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Allgemeines. Didaktik. Bibliographisches. 


@e Coulson, €. A.: The spirit of applied mathematies: an inaugural leeture 
tlivered before the University of Oxford on 28 October 1952. Oxford: Clarendon 
>ress; London: Oxford University Press 1953. 24p. 2s. 6d. 


@ Bronstejn, I. N. und K. A. Semendjaev: Handbuch der Mathematik für 
ngenieure und Schüler technischer Lehranstalten. 3. umgearb. Aufl. Moskau: 
Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1953. 608 S. R. 13,90 [Russisch]. 

Das Werk bringt auf dem knappen Raum eines Taschenbuches eine Einführung in die 
#rundlagen der Mathematik, soweit sie für das Studium und die praktische Arbeit der In- 
‚enieure notwendig sind. Es ist kein Lehrbuch, entbehrt vor allem die Systematik eines solchen, 
ondern ein Nachschlagebuch. Daher empfiehlt es sich, bei seinem Gebrauch nicht nur im 
"nhaltsverzeichnis, sondern auch im Register nachzusuchen. Für die vorliegende 3. Auflage 
rurde außer anderen Ergänzungen der Teil über die Grundlagen der Analysis neu bearbeitet. 
"m Abschnitt über Differentialgleichungen sind die Paragraphen über Randwertaufgaben 
ınd partielle Differentialgleichungen neu hinzugefügt. Die. Teile des Buches enthalten: 

abellen und Diagramme, wichtige Kurven. Elementarmathematik. Analytische Geometrie 
nd Differentialgeometrie. Grundlagen der mathematischen Analysis (Differential- und 
FIntegralrechnung, Differentialgleichungen). Ergänzende Kapitel der Analysis (Komplexe 
Zahlen, Vektorrechnung, Fourier-Reihen und harmonische Analyse). Bearbeitung von Beob- 
ehtungsreihen (Wahrscheinlichkeits- und Fehlertheorie, empirische Formeln und Inter- 
solation). Angeschlossen sind ein Literaturverzeichnis und eine Tafel der Proportionalteiler. 
Das Taschenbuch ist leichtverständlich geschrieben, als Nachschlagewerk zweckmäßig 
»ingerichtet, und doch mathematisch so weit exakt, als es auch bei seiner Bestimmung für 
ngenieure gefordert werden muß. W. Schmid. 


© Piazzolla Beloch, M.: Lezioni di matematica eomplementare. (La Mate- 
natica Elementare vista dall’alto.) Ferrara: Publicazioni dell’Istituto di Geo- 
netria dell’Universitä, 1953. 439 p. 
Die vorliegenden lithographierten Vorlesungen sind für Kandidaten des höheren Lehr- 
amts zur Erweiterung des in den Hauptvorlesungen gelehrten Stoffs bestimmt. Der Inhalt 
nd die Art der Darstellung kann etwa mit den bekannten Werken von F. Klein und Weber- 
Wellstein über Elementarmathematik verglichen werden. Ein Drittel des Buches etwa 
behandelt die elementare Zahlentheorie und Algebra, während die weiteren beiden Drittel 
ler Geometrie gewidmet sind. Der erste Teil enthält die üblichen Dinge der elementaren 
Zahlentheorie und Algebra bis zu den Gleichungen 3. und 4. Grades. Der geometrische Teil 
‘bringt eine sorgfältige Axiomatik der euklidischen und hyperbolischen Geometrie, einiges 
äber Ähnlichkeitstransformationen und solche mit reziproken Radien. Großen Raum nehmen 
dann die Fragen der geometrischen Konstruktionen ein. Bemerkenswert sind die ausführ- 


lichen, vielen Kapiteln beigefügten Literaturangaben, die bis in die letzten re 
. Burau. 


e Zeechin, Luigi: Esereitazioni di matematica generale. 4. ed. Padova: Edi- 
zioni CEDAM 1953. VII, 241 p., 28 fig. L. 1500, — (litografie). 

Bundgaard, Svend: Eine didaktische Bemerkung zur Einführung der kom- 
plexen Zahlen. Nordisk mat. Tidskrift 1, 16—24 und engl. Zusammenfassg. 63 
(1953) [Dänisch]. 

e Eulerus, Leonhardus: Opera omnia. Ser. 1. Opera mathematica. Vol. XXVI. 
Commentationes geometrieae. (Vol. 1.) Ed. A. Speiser. Auctoritate et impensis 
SocietatisScientiarum N aturalium Helveticae. Zürich: Orell Füssli1953. XXXVIIL, 
62p. H 
- Dieser Band der Euler-Ausgabe, der erste der geometrischen Untersuchungen, 
enthält 22 Abhandlungen von Euler (Nr. 73, 135, 147, 148, 192, 230, 231, 324, 
325. 505, 514, 524, 543, 573, 601, 648, 693, 729,730, 733, 749, 819 des Enestroem- 
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schen Verzeichnisses), eine seines Sohnes J. Albrecht (Nr. A 23) sowie eine von) 
Nicolaus Fuss [Acta Acad. Sci. Petropolitaneae 41, 97—104 (1783)]. Vorangestellt } 


ist als Einleitung des Herausgebers eine historisch kritische Würdigung der ab-f 
gedruckten Arbeiten. 


® (ientre National de la Recherche seientifigue: Colloques internationaux.F 
LI. G6om6trie diff6rentielle. — Strasbourg du 26 mai au 1° juin 1953. Paris :] 
Centre National de la Recherche scientifique, 1953. 197 p. 
Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 


© Bericht über die Mathematikertagung in Berlin vom 14. bis 18. Januar 1953. | 
(Anläßlich der Einweihung der neuen Räume der drei Mathematischen Institute 
der Humboldt-Universität zu Berlin.) Berlin: Deutscher Verlag der Wissenschaften 


1953. VIII, 304 S. 
Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 


© Proceedings of the symposium on nonlinear eireuit analysis, New York 1953, 
April 23—24. New York: Polytechnie Institut of Brooklyn 1953. XI, 411p. 
$ 5,—. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 


@ Anniversary volume on applied mechanies dedieated to €. B. Biezeno by! 
some of his friends and former students on oceasion of his sixty-fifth birthday 
March 2, 1953. Haarlem/Antwerpen/Djakarta: N. V. De Technische Uitgeverij 
H. Stam 1953. 328p. Geb. Hfl. 20,—. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 


@ Appleton, Sir Edward, David Bohm, Louis de Broglie, Richard Courant, 
Albert Einstein, Paseual Jordan, Th. V. Kärmän, $S. S. Penner, Alfred Lande, 
Erwin Schrödinger and Hermann Weyl: Seientifie papers presented to Max Born 
on his retirement from the Tait Chair of Natural Philosophy in the University of\ 
Edinburgh. Edinburgh and London: Oliver and Boyd, Ltd. 1953. VI, 94p. 12=.f 
6d. net. | 


Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 


Geschichte. 


@ Eves, Howard: An introduction to the history of mathematies. New York: 
Rinehart and Company, Inc. 1953. XV, 422 p., 93 fig. Cloth $ 6,—. 

Die aus einer Vorlesung über Geschichte der Elementarmathematik entstandene ‚‚Intro- 
duction‘“ kann und will keine vollständige Darstellung des historischen Aufbaues der Ele- || 
mentarmathematik geben, sondern lediglich die wichtigsten Entwicklungsstufen in folgenden 
12 Kapiteln festhälten: 1. Teil (vor dem 17. Jahrhundert). Kap. 1: Zahlensysteme (S. 7—27).— 
Kap. 2: Babylonische und Ägyptische Mathematik (S. 23—50). — Kap. 3: Pythagoreische |} 
Mathematik (S. 51-76). — Kap. 4: Verdopplung, Dreiteilung und Quadratur (S. 77—109).— } 
Kap. 5: Euklids Elemente (S. 110—138). — Kap. 6: Griechische Mathematik nach Euklid I 
(5. 139178). — Kap. 7: Indische und Arabische Mathematik (S. 179—205). — Kap. 8: 
Europäische Mathematik von 500—1600 (S. 206— 235). — 2. Teil (spätere europäische Mathe- 
matik mit besonderer Betonung des 17. Jahrhunderts). Kap. 9: Die Anfänge der modernen 
Mathematik (S. 239—276). — Kap. 10: Analytische Geometrie und andere vorinfinitesimale 
Entwicklungen (S. 277—313). — Kap. 11: Der Calculus und verwandte Begriffe (S. 314— 347). 
— Kap. 12: Übergang zum 20. Jahrhundert (S. 348—357). — Die im allgemeinen chronolo- 
gische Darstellung, die auch auf politische und kulturelle Zusammenhänge eingeht, erfährt 
eine für den Gesamtüberblick förderliche Ergänzung dadurch, daß einerseits ein bestimmtes 
Problem in seiner weiteren Geschichte verfolgt wird (Chronologie von x, Unlösbarkeit der 
3 klassischen Probleme mit Euklidischen Mitteln und Mascheronische Konstruktion bei Kap. 4 | 
Nichteuklidische Geometrie und Axiomatik bei Kap. 4, spätere projektive Geometrie und } 
Rechenmaschinen bei Kap. 9, gelehrte Gesellschaften und Zeitschriften bei Kap. 10) oder 
auch erst an späterer Stelle die vorbereitenden Entwicklungen im Zusammenhang dargestellt 
werden (Zenon, Eudoxos, Archimedes bei Kap. 11). — Einen neuen, glücklichen Ge- 


243 


‚anken verwirklicht der Verf. dadurch, daß er jedem ersten der 11 Kapitel einen umfang- 
eichen Abschnitt „Problem studies‘‘ anfügt (00. 42 % des ee Die hier len 
ufgaben, die vielfach — leider ohne genaue Zitate — den Originalquellen entnommen wurden 
ind besonders geeignet, den Leser mit den alten Gedankengängen vertraut zu machen. Gleich- 
‚eitig werden so auch wichtige Punkte, auf die im beschreibenden Teil nicht eingegangen 
‚urde, ergänzend gebracht. Jedes Kapitel schließt mit einer Bibliographie, der Anhang 
‚nthält noch eine kurze allgemeine Bibliographie, alles nur von englisch geschriebenen Werken. 
ıls weitere Register kommen hinzu: eine Zeittafel (8 S.), Antworten und Hinweise zur Lösung 
‚er gestellten Aufgaben (26 S.), sowie ein ausführlicher Namen- und Sachindex (24 S.). — 
"inige ergänzende Bemerkungen seien gestattet: S. 10: Das Symbol für 10° stellt den kosmi- 
chen Gott Hh oder das „‚Unendliche‘‘ dar. — S.24: Welche Europäer rechnen jetzt noch 7:9 
‚sch der bekannten mittelalterlichen Regel? — S.35: Zur Entstehung der babylonischen 
»ythagoreischen Zahlentripel hat E. M. Bruins eine ansprechende Erklärung gegeben. — 
“41: Der Winkelbegriff (Cotangensfunktion) fehlt den Ägyptern noch. — 8.63: Über die 


“ntstehung des Irrationalen aus dem Sternfünfeck (V5) hat K. v. Fritz eine Hypothese 
ufgestellt, die erwähnenswert ist. — S. 79: Die Daten von Demokrit und Hippokrates 


stimmen nicht mit denen der Zeittafel überein. — S. 173: Thymaridas lebte wohl viel 
gpäter. — S. 184: Die Algorithmen der Rechenoperationen wurden schon früher entwickelt, 
gl. z. B. den „Liber alghoarismi de pratica arismetrice‘. — S.189 („The Greeks cared 


ittle for computational work‘): vgl. dagegen z.B. die Rechnungen bei Archimedes. — 
=. 192 („„Al-Khowärizmi’s algebra shows little originality“): Die Bedeutung Alhwärizmis ist 
„ohl unterschätzt. — S. 209: Negative Lösungen kommen bei Fibonacei vor („nisi ponamus, 
„ecnndum hominem habere debitum 9“, Scritti di Leonardo Pisano, ed. Boncompagni, 

Roma 1857, 252253). — S. 215: Das älteste gedruckte Rechenbuch ist der 
Steutsche Algorithmus von 1475 [s. C. Klebs, Incunabula, Osiris 4, 35 (1938)], viel- 
2 ist das undatierte Bamberger Blockbuch noch älter. — In den Zeittafeln finden sich 
inige Unstimmigkeiten: Hammurapi ist —-1700 anzusetzen, für Heron und Diophant 
<ennt man jetzt nähere Daten, die Verbrennung der Bibliothek von Alexandria ist Legende, 
Karkhi heißt neuerdings Al-Karafi. Da in der Zeittafel — im Gegensatz zum Index — 
ht die volle Lebenszeit gegeben wird, weiß man manchmal nicht recht, womit die angegebene 
ahreszahl begründet wird. Man weiß z.B. nicht, warum bei Regiomontanus (S. 366) 
Jahr 1470 genannt ist (es war das letzte Jahr seines Aufenthaltes in Ungarn). — Die 
$esamtanlage des Werkes ist besonders geeignet, historische Kenntnisse zu verbreiten, bei 
lem Studenten das Interesse an der Geschichte seines Faches zu erwecken und ihn zu weiterem 


ellenstudium anzuregen. 
e Cajori, F.: A history of mathematies. New York: Macmillan and Co. 1953. 
16 p. 48. 6d. 
Das vorliegende Werk des i. J. 1930 verstorbenen Verf., der seinerzeit einen 
ler wenigen überhaupt existierenden Lehrstühle für Geschichte der Mathematik 
‚nnehatte (Universität von Californien 1918— 1929), ist ein unveränderter Neu- 
Iruck der 2. Auflage aus dem Jahre 1919. Das Werk war damals die umfang- 
eichste und trotz vorhandener Mängel (z. B. Quellen oft nur aus zweiter Hand) 
wuch beste englisch geschriebene Geschichte der Mathematik, als deren bleibende 
orzüge das Eingehen auf die angewandte Mathematik und die ausführliche 
arbeitung des 19. und 20. Jahrhunderts (fast die Hälfte des Buches!) hervor- 
uheben sind. Freilich ist in den letzten 35 Jahren die historische Forschung 
eitergegangen, und so erfährt der Leser z. B. nichts über die neuen Erkennt- 
isse bezüglich der griechischen und vor allem der vorgriechischen Mathematik. 
$o bleiben auch die Lebensdaten der i.J. 1919 noch lebenden Mathematiker 
vollständig und wir lesen z. B.: Moritz Cantor (1829— ), Herman Amandus 


Schwarz (1845— ), Felix Klein (1849— ) usw. Eine Überarbeitung des 


offenbar beliebten Buches ist erforderlich. K. Vogel. 


Itard, Jean: Quelques remarques historiques sur Y’axiomatique du concept 
e grandeur. Revue sci. 91, 3—14 (1953). | 
- In sorgfältiger Untersuchung stellt. Verf. fest, daß sich der arithmetische 
Teil der Euklidischen Axiome im Grunde nur auf die Menge der rationalen Zahlen 
und der quadratisch ausdrückbaren Irrationalitäten bezieht; erst durch das 
Archimedische Axiom wird die Menge aller reellen Zahlen erfaßbar. Den Grie- 
chen fehlten jedoch unentbehrliche zusätzliche Existenzpostulate. Der seit dem 
16* 
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16. Jh. entbrennende Kontingenzwinkelstreit geht im Grunde um die mangelnde 
Größeneigenschaft des Kontingenzwinkels; denn die Kontingenzwinkel bilden 
zusammen mit den geradlinigen ein nichtarchimedisches System, ebenso wie die | 
infinitesimalen Größen‘‘ mit den „gewöhnlichen“. Im 18. Jh. treten die axioma- 
tischen Fragen stark in den Hintergrund; erst um die Wende zum 19. Jh. werden $ 
Schnitte im reellen Bereich einigermaßen richtig behandelt. Das Begriffssystem 
tritt nicht vor 1850 auf. J. E. Hofmann. 


Adamo, Marco: Le fonti della storia della geometria particolarmenterappresen- \ 
tativa. Rend. Sem. Fac. Sei. Univ. Cagliari 22, Suppl. i—12 (1953). 

Verf. will auf einem neuen Weg Einsicht gewinnen in die Art der Darstellung 
geometrischer Gebilde in vorgriechischer Zeit. Es handelt sich dabei um eine 
stärkere Berücksichtigung der überlieferten Werke der Technik und Kunst und 
um ein Eingehen auf die in den einzelnen Kulturkreisen zutage tretenden, meist 
idealisierenden und mechanisierenden Darstellungsmethoden. Das dafür auf- 
gestellte Programm soll in einer Reihe weiterer Arbeiten näher ausgeführt werden. 


K. Vogel. 


® Bruins, E. M.: Fontes Matheseos. Grundzüge des vorgriechischen und 
griechischen mathematischen Denkens. Leiden: Brill 1953. XII, 1688. 7,15 
Gulden [Holländisch]. 

Ein vorzügliches Quellenbuch für den Gebrauch an Gymnasien, das an 
Hand griechischer Texte (mit einleitenden Erklärungen) und einiger vorgrie- 
chischer Dokumente, die zum Teil im Bild wiedergegeben sind (Lederrolle, 
Zahlentripel in Plimpton 322), den Unterschied zwischen vorgriechischem und 
griechischem mathematischem Denken deutlich macht. Gewählt wurden als be- 
sonders geeignet zur Behandlung auf der Schule Stücke aus Herons Metrica 
(8.48—86), aus Platon (Menondialog, S. 8S7—95), Archimedes (Kreisberech- 
nung, Summe der Quadratzahlen, Quadratur des Parabelsegments, Sandrech- 
nung, Gesetz des Archimedes, S. 96—114, 135—166) und Ptolemaeus (Sehnen- 
tafel, S. 115—134). Euklid wurde bei dieser Auswahl nicht berücksichtigt. 
Verf. begründet es damit, daß zuerst Stücke nach Art der gewählten studiert 
sein müssen und daß man das axiomatische Gebäude nicht zerreißen dürfe. 
Die dem Textteil vorangehende Einleitung (S. 1—47) behandelt die Grundzüge 
der ägyptischen und "babylonischen Mathematik sowie das Problem des Irra- 
tionalen bei den Griechen. K. Vogel. 


Tutmanjan, T. G.: Euklids ‚Elemente‘ nach altarmenischen Quellen. Istoriko- 
mat. Issledovanija 6, 659—671 (1953) [Russisch]. 

In Ergänzung der ‚Geometrie Euklids in armenischer Sprache‘, Arbeiten 
des Instituts für Lebensmittelindustrie Krasnodarsk 1951, 10. Lief., berichtet 
Verf. über das in mehreren Abschriften vorhandene Fragment einer Euklid- 
Übersetzung, die vermutlich von Grigor Magistros (11. Jh.) stammt. Es handelt 
sich um die Dsfinitionen, Axiome und Postulate und die ersten 3 Sätze des 
I. Buchs der Elemente. Aus einigen Unstimmigkeiten mit dem heutigen Text 
ist vielleicht zu entnehmen, daß die Vorlage eine ältere, uns nicht bekannte 
Redaktion der Elemente war. J. E. Hofmann. 


Basmakova, I. G.: Infinitesimale Methoden in Archimedes’ Arbeiten. Istoriko- 
mat. Issledovanija 6, 609—658 (1953) [Russisch]. 

Im Zusammenhang mit der in Vorbereitung befindlichen russischen Ausgabe der Archi- 
medischen Schriften behandelt Verf. die Tangenten- und Extremwertprobleme bei Archimedes 
vom modernen Standpunkt aus. Leider waren ihr einige neuere Arbeiten zu diesen Problemen 
unzugänglich, ebenso wichtige Werke des 17. Jh. (wie Viöte, Barrow und der nicht einmal 
erwähnte Gregory), dieden Übergang zur modernen Entwicklung eingeleitet haben. Die Verf. 
gibt eine vorzugsweise von modernen Gesichtspunkten bestimmte Analyse. In ihrer unnötig 
schroffen Polemik gegen Zeuthen, Heath und Czwalina geht sie zu weit. Ersichtlich 
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{fehlt ihr das Verständnis dafür, daß geschichtliche Gegenstände aus sich selbst heraus begriffen 
| seem müssen; außerdem genügen Zitate nach Übersetzungen nicht; man muß auch die 
«Originale benutzen. Die Grundbehauptung, die einschlägigen Archimedischen Methoden seien 
Ihistorisch nicht hinreichend gewürdigt worden, ist unhaltbar; ein Blick in die Archimedes- 
‚Ausgabe von E. J. Dijksterhuis [dies. Zbl. 21, 193; Euclides 15 (1938), 17 (1940), 20 (1944) ], 
‚die Verf. nicht kennt, hätte das gezeigt. Auf weitere Mängel soll nicht eingegangen werden; 
‘manche Einzelausführung hat wegen ihrer Beziehung zur modernen Auffassung bleibenden 
Wert. J. E. Hofmann. 


Milankoviteh, M.: Über die Ausreehnung des Claudius Ptolemäus der Zahl x. 
Srpska Akad. Nauk, Zbornik Radowa, mat. Inst. 35, Nr. 3, 11—13 und deutsche 
Zusammenfassg. 13—14 (1953) [Serbisch]. 

In seinem ..Handbuch der Astronomie“, übersetzt von Manitius, Band I, S. 384, 
Leipzig 1912, gibt Claudius Ptolemäus den Wert x = 3 + 8/60 + 30/360 (= 3,141666 ... .) 
an, ohne mitzuteilen, wie er diese Zahl berechnet hat, die durch ihre Genauigkeit alle übrigen 
Berechnungen der antiken Autoren übertrifft. Verf. zeigt, daß Ptolemäus zu dieser Zahl 

gelangt ist mittels der heute leicht zu beweisenden Formel x = limn sin (180°/n), indem er 
mn 


n co 

nm = 360 eingesetzt und den zugehörigen Wert von sin(180°/n) seinen auf S. 36-40 seines 

Werkes mitgeteilten Sehnentafeln entnommen hat. Autoreferat. 

| Hofmann, Jos. E.: Zur Erinnerung an Frangois Viete (1540—1603). Archi- 

 medes 5, 113—116 (1953). 

| Der Artikel ist zum 350. Todestag Vi&tes (13. Dezember 1953) geschrieben. Veıf. zeichnet 

_ zunächst ein in die politischen Ereignisse der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts eingefügtes 

| Bild vom Lebensweg des genialen Juristen und Amateur-Mathematikers und erläutert sodann 

_ die wiehtigsten Gebiete seines mathematischen Schaffens. Dabei nennt er nicht nur die grie- 

' ehischen Quellen, aus denen Viete seine mathematische Grundbildung schöpfte, sowie die 
Werke der Zeitgenossen, die er studiert hat, sondern er zeigt auch, wie Viete Vorläufer und 
Wegbereiter der großen Mathematiker des 17. Jahrhunderts wurde. ‚Danach erschöpft 
sich Viötes Bedeutung keineswegs nur in den (sicherlich sehr wichtigen) allgemein bekannten 
algebraischen Schriften; vielmehr sind die heute kaum mehr beachteten Arbeiten zur geome- 
trischen Methode und zur Infinitesimal-Mathematik von ebensolchem Einfluß für die Weiter- 
entwicklung der Mathematik geworden. Und deshalb sehen wir in Viete einen der größten 
Mathematiker aller Zeiten — einen Mann, voll von neuartigen und fruchtbringenden Ideen, 
‚wie sie sonst auch dem tüchtigsten Fachmann nur selten in den Schoß fallen.“ E. Löffler. 


Conte, Luigi: I libro III della Diyinazione Vivianea del „De loeis solidis“ di 
Aristeo il Veechio. Periodico Mat., IV. Ser. 31, 265274 (1953). 

Es handelt sich um die letzte Schrift des hochbegabten V. Viviani (1622 bis 
1703), gedruckt Florenz 1701. Auf Grund der sehr kargen Andeutungen in 
Buch VII der Colleetiones von Pappos, die ihm bereits in der verbesserten 
Commandino-Ausgabe von 1660 vorlagen, versucht Verf. mit trefflicher Ein- 
fühlungsgabe eine beachtliche Wiederherstellung, die übrigens deutlich den 
Einfluß der Fermatschen Extremwertaufgaben auf Torricell und Ricei durch- 
fühlen läßt. Verf. gibt eine sich auf das Wesentliche beschränkende Übersicht 
mit ausgezeichneten Literaturangaben. J. E. Hofmann. 


Tenca, Luigi: Sulla risoluzione dell’enigma di Vincenzio Viviani in lettere sue 
 e di suoi eontemporanei. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 36, 
113—126 (1953). 
| Das Vivianische Problem fordert, aus einer Halbkugel vier Öffnungen so 
 herauszubrechen, daß die Restfläche quadriert werden kann. Verf. verweist auf 
| die schon seinerzeit zum Druck gekommenen Lösungen von Leibniz (VI 1692), 
Jak. Bernoulli (VIII 92), Wallis (IX 92), Viviani (Herbst 92, spanisch 
von N. Cappiola, 1694), D. Gregory (I 94) und Grandi (1699). Er gibt ferner 
"interessante Briefauszüge von T.Ceva (1694), La Hire (1692), Grandi (1700) 
'Zund Astorini (1694), entnommen aus Bibl. Naz. Florenz, Discepoli Galileo, 
© Bd.147. Den Abschluß bildet der volle Wortlaut des Briefes von Leibniz 
'-(15.X.1703) an Viviani, der im Auszug auch in E.Bodemann, Leibniz- 
'_ Briefwechsel, Hannover 1889 (nach dem Konzept) abgedruckt ist. Die schon 
gedruckten Belegestellen in den Huygens-(Euvres X (d. Haag 1905), 8. 329, 
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336/38, 346, 354, und in den Math. Schrifien von Leibniz, ed.C. I. Gerhardt, 
Ba. VII, Halle 1863, S. 364/69, werden nicht erwähnt. J. E. Hofmann. 


Rogatcenko, V. F.: Über die Entdeckung einer Methode zur angenäherten 
Lösung von numerischen algebraischen Gleichungen durch N. 1. Lobacevskjj. 
Istoriko-mat. Issledovanija 6, 477—494 (1953) [Russisch]. 


Unter den Methoden zur näherungsweisen Berechnung der Wurzeln einer algebraischen 
Gleichung kommt der als Graeffesches Verfahren bekannten eine besondere Bedeutung zu,da 
sie unmittelbar zu allen (reellen und komplexen) Wurzeln führt, ohne daß eine vorherige Unter- 
suchung der Gleichung oder die Kenntnis von Näherungswerten erforderlich ist. Graeffe 
veröffentlichte dieses Verfahren im Jahre 1837. 1910 trat F. Cajori mit der Bemerkung auf, 
daß die Methode der Aufstellung von Gleichungen, deren Wurzeln die 2.,4.,8.,... Potenzen 
der Wurzeln der ursprünglich gegebenen Gleichungen sind, dem belgischen Mathematiker 
J.P. Dandelin (1826) zu verdanken sei. 1924 wiesen E. T. Whittacker und G. Robinson 
und 1925 auch N. N. Parfentiew darauf hin, daß N. J. Loba@evskij (1834) diese Methode 
schon vor Graeffe besessen habe. Die neuere Meinung in der Literatur zur Geschichte der Mathe- 
matik ist also, daß Dandelin, Lobatevskij und Graeffe die Methode unabhängig voneinander 
geschaffen haben. Dieser Meinung tritt Verf. entgegen und nimmt die Priorität der Entdeckung 
der als Graeffesches Verfahren bekannten Methode eindeutig für Loba@evskij in Anspruch. 
Wohl ist auch er der Ansicht, daß Dandelin, Loba@evskij und Graeffe unabhängig voneinander 
zu ihren Ergebnissen gelangten. Jedoch ist die Veröffentlichung Lobatevskijs ohne Zweifel 
älter als die von Graeffe, um so mehr, als das Werk Lobalevskijs schon 1832 die Druck- 
erlaubnis des Zensors erhalten hatte. Bezüglich des Verhältnisses von Dandelin zu Lobatevskij 
aber gelangt Verf. zur Überzeugung, daß Dandelin wohl als erster die Idee gehabt hätte, die 
Wurzeln einer Gleichung dadurch zu separieren und näherungsweise zu berechnen, daß man 
die Gleichung aufsucht, welcher die Quadrate der Wurzeln einer gegebenen Gleichung ge- 
nügen; daß er aber diese Idee nicht zu einer Methode ausgearbeitet hätte. Eine solche liege 
nur bei Lobatevskij und Graeffe vor, und die Veröffentlichung Lobatevskijs - = zz 

. Schmid. 

Proeissi, Angiolo: Gli studi di Enrico Betti sulla teoria di Galois nella eorris- 
pondenza Betti-Libri. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 8, 315—328 (1953). 

Der italienische Mathematiker E. Betti (1823-1892) ist besonders durch seine Arbeiten 
zur Topologie und mathematischen Physik bekannt. Er hat sich aber in seiner Jugend vor- 
wiegend mit algebraischen Problemen beschäftigt, besonders mit den Theorien, die E. Galois 
(1811—1832) in jenem berühmten Brief an seinen Freund A. Chevalier in der Nacht vor 
seinem Tode skizzierte. Betti hat zum ersten Male (1851) einige Sätze streng bewiesen, die 
Galois nur angedeutet hatte, vor allem den Satz über die Auflösbarkeit einer irreduziblen 
algebraischen Gleichung von Primzahlgrad durch Radikale. In der vorliegenden Abhandlung 
veröffentlicht der Verf. drei Briefe, die sich auf diesen Satz beziehen und die er teils unter den 
in der Moreniana zu Florenz aufbewahrten Briefen von G. Libri (1502—1869), teils unter 
Briefen Bettis in der Höheren Lehrerbildungsanstalt zu Pisa aufgefunden hat. Vor allem 
handelt es sich um einen langen Brief Libris an Betti vom 2./3. Dezember 1851, in dem ge- 
wisse Einwände gegen Bettis Arbeit, die dieser ihm gesandt hatte, geäußert werden, sowie 
um die ausführliche Antwort Bettis vom 15. Dezember 1851. Der dritte Brief ist ein kurzes 
Schreiben Bettis vom 14. November 1851 an einen Freund. Er ist vor allem deshalb interes- 
sant, weil er zeigt, wie hoch die damaligen Mathematiker Italiens Libri schätzten, trotz der 


Anwürfe, die gegen seine Persönlichkeit erhoben wurden. — Die Briefe beweisen die Bedeutung 
Bettis als Algebraiker, der Wesentliches zur Förderung und Befestigung der von Abel 
und Galois geschaffenen Theorien beigetragen hat. E. Löffler. 


Dugas, Rene: La balistique au XVII® sieele. Revue sci. 91, 83—89 (1953). 

Verf. verfolgt in diesem großzügigen Überblick die Entwicklung der Ballistik 
von Tartaglia bis zu Jh. Bernoulli im Zusammenspiel und Widerstreit der 
Theoretiker und Praktiker. Leider versäumt er es, genauere literarische Angaben 
beizufügen. Die Leibnizsche Abhandlung über die Bewegung im widerstehenden 
Mittel (11689) hat er wohl etwas unterschätzt. J. E. Hofmann. 


@ Timoshenko, Stephen P.: History of strength of materials. With a brief 
account of the history of theory of elastieity and theory of structures. London: 
McGraw-Hill Publishing Company, Ltd. 1954. X, 452 p. 245 Fie’ 718.89 

Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, einem Kreis von Lesern, die an der Festigkeitslehre 
besonders Interessiert sind, einen Einblick in die historische Entwicklung dieses Fachgebietes 
zu vermitteln, ohne zu sehr auf die Einzelheiten eingehen zu müssen. Der Inhalt entspricht 
teilweise einer für fortgeschrittene Studenten gehaltenen Sondervorlesung des Verf, Darüber 
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\inaus sind kurze Lebensbeschreibungen der prominenten Begründer der klassischen Festig- 
zeitslehre und Elastizitätstheorie aufgenommen worden, welche zusammen mit interessanten 
Bildern einzelner Gelehrter und ihrer Institute das Gesamtbild kulturhistorisch vervoll- 
ständigen. Der Spezialist findet überdies innerhalb einzelner Problemgruppen Aufschluß 
iiber manche umstrittenen Fragen. y H. Neuber. 
Gnedenko, B. V.: Über eine Arbeit P. L. Cebysevs, die nicht in die gesam- 
‚melten Werke eingegangen ist. Istoriko-mat. Issledovanija 6, 215—222 (1953) 
Russisch]. 
Abdruck einer vom Verf. 1951 aufgefundenen Rezension Cebysevs aus dem Artilleristi- 
„chen Journal 1856, Nr. 6, S. 253— 262, die in die gesammelten Werke nicht mehr aufgenom- 


'men werden konnte. Die kritisierte Arbeit von Verevkin „Über die Anfangsgeschwindigkeit 
‚von Geschossen‘ ist ebenfalls im Jahrgang 1856 desselben Journals erschienen. 


e Bell, E. T.: Men of mathematies. I. I. London: Penguin Books 1953. 646 p. 
Noväk, J., F. Vyeichlo und R. Zelinka: Akademiemitglied Eduard Gech 
‘60 Jahre. Czechosl. math. J. 3, 183—194 (1953) [Russisch]. 


| Frank, Ludwik: Zum dreißigsten Todestag des tschechischen Mathematikers 
TMatias Lerch. Czechosl. math. J. 3, 109-110 (1953) [Russisch]. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


| Grünbaum, Adolf: Whitehead’s method of extensive abstraetion. British 

.J. Philos. Sci. 4, 215—226 (1953). 

| Aus A. N. Whiteheads Philosophie ergibt sich u.a. die Forderung, Raumpunkte, 

| wie sie in der axiomatischen Geometrie als Grundelemente vorkommen, zu definieren mit 
Hilfe von anderen Grundelementen (z.B. Raumstücken) und gewissen Prozessen (z. B. 
Durchschnittsbildungen) dergestalt, daß sowohl diese Grundelemente als auch die Prozesse, 
die auf sie angewandt werden, einen ‚‚sinnlich aufnehmbaren Charakter“ (s. aufn. Ch.) haben 
(zu „‚the termini of sense awareness‘‘ gehören). Des Autors Haupteinwand gegen eine Kon- 
struktion von Punkten im obigen Sinne geht dahin, daß, selbst wenn man das Abzählbar- 
unendliche als noch von s. aufn. Ch. ansieht, die Gesamtheit der Punkte nicht von diesem 
Charakter ist. Da aber die Anforderungen von Whiteheads Philosophie nicht in genügender 
Deutlichkeit vorliegen, kann man nicht ersehen, ob nichtabzählbare Punktmengen im Rahmen 
der Philosophie überhaupt gebraucht werden und, wenn vielleicht im Hinblick auf eine 
vernünftige Maßtheorie, ob eine Reduktion des Nichtabzählbaren auf eine Abzählbarkeit 
anderer (höherer) Art durch den Löwenheim-Skolemschen Satz nicht die vom Verf. betonte 
Schwierigkeit im Sinn von Whitehead als behebbar erscheinen ließe. @. H. Müller. 


, Chomsky, Noam: Systems of syntaetie analysis. J.symbolic Logic 18, 242—256 
(1953). 
Die syntaktische Analyse von Sprachen (auch von natürlichen Sprachen) ist ein Pro- 
amm, das — abgesehen von der Grundlagenforschung im eigentlichen Sinn — unter dem 
Einfluß von Wittgenstein sowie auch durch Dechiffrierungsaufgaben sehr an Bedeutung 
gewonnen hat. Eine der Hauptfragen darin ist z. B. die Einführung des Begriffes „syntak- 
tische Kategorie‘, die Bestimmung, wann zwei Sprachatome von gleicher syntaktischer 
Kategorie sind, ferner wann gleiche Sprachatome verschiedener syntaktischer Kategorie 
sind, usw. — Verf. entwickelt Systeme zur teilweisen Behandlung solcher Fragen. Er benützt 
' "den Individuumkalkül von N. Goodman (vgl. z. B. „The structure of appearance“, Cam- 
bridge Mass. 1951) und stellt unter Annahme verschiedener Grundbegriffe, die inhaltlich 
ihren Sinn durch Betrachtung von Zeichenreihen erhalten, eine große Zahl von Definitionen 
yon Begriffen auf, für die sich unter Annahme sachgemäßer Axiome einfache (der Sache 
"nach zu erwartende) Sätze ableiten lassen. Es ist natürlich, daß im Zusammenhang solcher 
Untersuchungen die Hauptleistung in der Aufstellung geeigneter Definitionen liegt, die auch 
einen Hauptteil der Arbeit einnehmen. Wegen ihrer Vielzahl und Komplexität kann hier 
jedoch darauf nicht näher eingegangen werden. NB.: Es wäre vielleicht nicht uninteressant. 
derartige Untersuchungen enger mit den Axiomatisierungen der Metamathematik, z. B. von 
K. Schröter (dies. Zbl. %6, 243) oder A. Tarski (z. B. dies. Zbl. 12, 385), in Zusammenhang 
zu bringen. G. H. Müller. 


I Wang, Hao: The categorieity question of certain grand logies. Math. Z. 59, 
- 47—56 (1953). 

-$ sei das System aus Quines „New Foundations“ (dies. Zbl. 16, 193), welches 

die Komprehension geschichteter (stratified) Ausdrücke erlaubt, vermehrt um 
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das Unendlichkeits- und Auswahlaxiom. Nach Hailperin [J. ‚symbolie Logic 9, 
1 (1944)] lassen sich alle Axiome von S zu einem einzigen Axiom A zusammen- 
fassen. Schreibt man dies in pränexer Normalform und eliminiert man hieraus 
die Existenzoperatoren mit Hilfe von Funktionen, so gewinnt man unter Voraus- 
setzung der Widerspruchsfreiheit nach einer bekannten Methode von Skolem 
ein abzählbares Minimalmodell für A. Die Elemente dieses Modells lassen sich 
in S$ selbst aufzählen. Damit erhält man eine Aussage der Form (x) (3 m) E (x, m), 
die man ohne Verletzung der vorausgesetzten Widerspruchsfreiheit zu 5 adjun- 
gieren kann, welche eine Art von Beschränktheitsaxiom im Sinne von F raenkel 
darstellt. Das erweiterte System ist in gewissem Sinne kategorisch. Ferner zeigt 
Verf., daß es eine Klasse natürlicher Zahlen gibt, die in S zwar ausdrückbar ist, 
deren Existenz man in $ jedoch nicht beweisen kann. H. Hermes. 


Stanley, Robert: An extended procedure in quantificational logie. J. symbolie 
Logie 18, 97—104 (1953). 

Verf. gibt ein Verfahren zur Feststellung der Allgemeingültigkeit von prädikatenlogischen 
Ausdrücken, welches (1) alle Fälle der monadischen Gültigkeit im Sinne von Quine[J. symbolie 
Logic 10, 1 (1945)] und (2) darüber hinaus noch wesentlich mehr Ausdrücke erfaßt; z. B. lassen 
sich alle absoluten Metatheoreme aus Kapitel II, III von Quines ‚Mathematical Logic“ 
(dies. Zbl. 32, 99) gewinnen. Aus den detaillierten Verfahrensvorschriften des Verf. können 
hier nur einige charakteristische Punkte andeutungsweise mitgeteilt werden (im folgenden 
werden insbesondere fast alle Vorschriften über aussagenlogische Umformungen weggelassen): 
(a) der auf Allgemeingültigkeit zu prüfende Ausdruck ist in den logischen Konstanten \, V, 
vw, V zu schreiben; (b) der Ausdruck ist zu negieren; (c) doppelte Negationen sind zu streichen; 
(d) in Bestandteile einer Zerlegung in bezug auf /\ und \/, die die Form eines negierten All- 
ausdrucks haben, ist der Allquantor wegzulassen und die quantifizierte Variable durch eine 
neue „Beispielvariable‘‘ zu ersetzen; (e) Bestandteile einer Zerlegung in bezug auf /\ und \, 
die die Form eines Allausdrucks haben, sind durch eine endliche Konjunktion zu ersetzen, 
wobei die ursprüngliche generalisierte Variable sukzessive durch alle bisher vorgekommenen 
Beispielvariablen zu ersetzen sind; (f) Kontradiktionen können zusammen mit alternativ 
verbundenen Gliedern weggelassen werden. Wenn zum Schluß nach diesen Vorschriften alles 
gestrichen ist, war der zu prüfende Ausdruck allgemeingültig. Verf. betont, daß das Verfahren 
dann besonders wirksam ist, wenn man bei der Anwendung der von ihm gegebenen Vorschriften 
eine besondere Reihenfolge beobachtet. H. Hermes. 


Sanin, N. A.: Über gewisse Operationen an logiseh-arithmetischen Formeln. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 93, 779—782 (1953) [Russisch]. 

Nelson [Trans. Amer. math. Soc. 61, 307 (1947)] has given a calculus X such that 
all provable formulae of F are ‚‚realisable‘‘ in the sense of Kleene [J. symbolie Logic 10, 
109 (1945)] and such that I+, the classical first order predicate calculus, is obtainable from & 
by the addition oftheaxioms (P V 1 P). Let now an effective operation R— a Ron formulae 
be called a partial definition of constructive truth alsity] if for all R the formula (a RD R) 
[(« RD I R)] is realisable. Nelson has defined an operation t which is a partial definition 
of constructive falsity; the present author defines two new operations 4, and V, which are 
respectively partial definitions of constructive truth and falsity as follows: (1) 4,(7 = 8) 
is T=S8, Ay (P&Q) is (A, P&A,Q), A(PVQ) is (APVAQ,AVYXPisVXAD, 
AUHXPISHXAP,A(PIQ)is (MP A4Q,41Pis WP.(2)V(T=S) is I(7 = S), 
PP &0Q) is (MPVWMQ) M(PVO) is (MP&NQ,MVXPs VxXP,Pp, r,uxPp 
sVXWP,W(PDQ)is(A,P& MQ), V,1Pis4A,P. For all Rthe formulae (A, 22 8 
(/,RDIR), (4, RD R) are provable in X and the formulae (A, R= R),(, R=1IR) 
(%, R=.R) are provable in£+. However there are formulae of each of the types (RD A, RS 
(1RDMR), (t RD V, R) which are not realisable. For all R we have: A, A, R is (the same 
formulae as) A, R, %, V, Ris A, R, MA, Ris V,R,4, V, Ris P, R. Also the formulae I 
nr, R contain no occeurrences of „2“ and all occurrences of „1°“ which they contain are imme- 
diately in front of elementary formulae, i. e. formulae of theform T= 8. J. CO. Shepherdson. 


’ 


Skolem, Th.: Some considerations eoneerning reeursive funetions. Math. 
Scandinav. 1, 213—221 (1953). 

. This paper consists of six more or less independent sections: (1) A simple proof of the 
existence of a recursively enumerable set which is not recursive. (2) The values of the variables 
satisfying a general recursive relation can be given as primitive recursive functions of a 
single parameter. (3) For the purpose of setting up an arithmetic without quantifiers it ig 
unnecessary to introduce general recursive functions explieity; primitive recursive functions 
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‚and relations are adequate. For example, if the general recursive function p(x, y) = 
vi z(e(z, y,2) = 0)) (where p,_g are primitive recursive) occurs in an expression U we replace 
it by p(w); if this transforms U into U’ we can now replace U by ((e&,y,W=0)> U’). 
(4) Gödel’s undecidability theorem gives the existence of a primitive recursive funetion / 
‚such that, for each numeral a, f(a) = 0 is provable but the formula (a) (f(a) = 0) is not 
‚provable. The author remarks that this unprovability property is not necessarily invariant 
ith respeet to replacement of f by another function g which takes the same values, for 
‚Ka) = g(a) might be provable for each numeral a but (a) (/(a) =g(a)) might be unprovable, 
‚so that the possibility that (a) (g(a) = 0) is provable is not excluded. ‚Therefore one might 
-wonder how much Gödel’s first non-dedueibility theorem really hampers the possibilities 
- of proof.“ However it is clear that the possibility he describes does arise, viz for the function @ 
‚defined by g(x) = 0 for all x. But this does not seem to mitigate Gödel’s result in any way. 
(5) A simple direct proof is given of Markov’s result that every recursive function can be 
written in the form py(uyR (2... -, &u,y)) where R is primitive recursive and y isanarbi- 
'trarily chosen primitive recursive function of large oscillation (i. e. taking every value in- 
finitely often). (6) Every general recursive funetion of x can be written in the form 
'p(uz(xz= ftz))) where y, are primitive recursive and f takes every value. The author 
 eonjectures that it might be possible here too to take for y any function of large oscilla- 
tion. „... the chief purpose of the paper is to provide very simple proofs.‘ 
J. ©. Shepherdson. 


Myhill, J. R.: Three eontributions to recursive funetion theory. Proc. XIth 
Internat. Congr. Philosophy (Brussels, Aug. 20—26, 1953) 14, 50—59 (1953). 
a The author first gives a simple proof, based on the use of Post’s normal systems, of the 

existence of a relation g(S, P) between expressions (finite strings of symbols) such that 
there is a logical caleulus in which are provable just those statements of the form o($, P) 
which are true, but such that there is no logical caleulus in which are provable just those 


statements of the form p(S, P) which are true. By the usual arithmetisation procedure this 
gives a form of Gödel’s incompleteness theorem, viz that there exists an arithmetical rela- 
tion n Rm between positive integers for which there is no decision procedure, i. e. for which 
there is no logical caleulus in which all true statements of the form n Rm are provable and 
all false statements of this form refutable. Starting with a result due to Davis that there 
is no general decision procedure for statements of the form (H x) (y) x (Hz. - - 2) 
(Piz, Y, 21, *- > Zu) = Yy(X,Y, 21,» - +, Zn))» where (y) x stands for ‚for all y less than or equal 
to x“ where p, yp are polynomials, he sharpens Kalmar’s result that there is no decision 
procedure for statements of the form (x) (f(x) = 0), with f(x) elementary, by showing that 
there is no decision procedure for statements of this form even for functions f of tbe form 
f(xz)= Min glzu+.., 2, x) where g is a polynomial. Finally he makes one or two comments. 
Zy m Zn z 
relating to Post’s problem on the existence of different degrees of undecidability for recur- 
sively enumerable sets. In particular he proves that if pisan effective operation on recursively 
"enumerable sets, such that g(R,) = p(R,) > R, = R, then there is a recursively enumerable 
set R which is ereative with respect to gi. e. such that, for every recursively enumerable 


set RCR, g(R)€E(RUR). J. ©. Shepherdson. 
Grzegorezyk, Andrzej: Some elasses of reeursive functions. Rozprawy mat. 4, 
46 p. (1953). 


The author considers various sub-classes of the class of primitive recursive functions. 
These sub-classes are defined as the least classes containing certain initial funetions and 
"closed under the operations of substitution (including identification of variables) and certain 
„limited‘‘ operations such as (a) the operation of limited summation (or multiplication), which 


leads from the function F(z,t) to the function f(z, %) -2 F(z,t) (or ]l F(x,i)) (here x 
v 


>y 
stands for a sequence %, + + +, In of variables), (b)the operation of limited minimum (maxi- 
mum) which leads from F (z, t) to ftz, y) = the smallest (greatest) t < ysuch that F(z, I) = 0, 
when such at exists, = 0 otherwise (c) the operations of maximum (minimum) value, 
fix, y) = maximum (minimum) value of F(z,t) fort sy. (d) the operation of limited re- 
eursion which leads from functions g, Ah, j to the function f defined by f(2,0)=g(#), 
fa, y+UD)=h (8,9 f(x, y)), provided this satisfies f(x, y) SI(?, y). The author proves 
that, on the basis of the operations of substitution and the initial functions x + 1, + %» 
z_y, xy, x, all of the above mentioned limited operations are equivalent. This yields 
seven different definitions of Kalmar’s class € of elementary functions. Now let the funetiom 
nix, y) be defined by ha, )=y+1, Kay)=z+y hu y=e@tl) wrl), 


u and, for n=2 by fn+1(0, Y) ul In(y + 1; Y + 1), In+1(® ee 1, Y) = In+ı (®, In+ı(®, Y)) = 


Let €* be the smallest class of functions containing x +1, U,(z, y) = x, U,(®, y)=Y, 
fn(x, y) as the initial functions and closed under the operations of substitution and limited 
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recursion. The author proves that €? is the class of elementary functions and that all the 
classes €" are closed under the operation of limited minimum. Furthermore for n>2 the 
class €*+! includes a universal function for the class of functions of one variable belonging 
to €*, ij. e. there is a function F(t, x) in €*t! such that for each f(x) in €” there exists i, such 
that f(x) = F(t,, x). Also €* is properly contained in €*t! and the class of primitive recur- 
sive functions is the union of all the classes €*. From this it follows that there is no Tinite 
set of initial functions which, by means of the operations of substitution and limited recur- 
sion, are capable of generating the whole class of primitive recursive functions. Finally the 
author points out that every general recursive function can be expressed in the form f(w) = 
Q(ıx[A(x, u) =0]) where Q, A belong to €, (and Q is a fixed function) and that every re- 
cursively enumerable set can be enumerated by a function of the class €°. [This shows that 
Kalmar’s result that there is no algorithm for deciding whether anarbitrarily given elementary 
function vanishes identically can be strengthened byreplacing „‚elementary“ by „ofthe class €“, 
This is an appreciable strengthening since, in particular, the functions of the class €° are 
„small“ — in fact if fE €? there exists k, such that, for all n, f{n)<n + k,. (Compare My- 
hill, preced. rev.)] The paper contains many other interesting results concerning classes 
based on limited recursion and poses several unsolved problems. J. CO. Shepherdson. 


Dekker, J. C.E.: Two notes on recursively enumerable sets. Proc. Amer. 
math. Soc. 4, 495—501 (1953). 

Following Post [Bull. Amer. math. Soc. 50, 284—316 (1944)]a set A (of positive integers) 
is called simple if it isr. e. (recursively enumerable) and if A (the complement of A) is infinite 


but has no infinite r. e. subset. It is called hypersimple if it is r.e. and if A is infinite but 
such that there is no infiniter. e. set of mutually exclusive finite sequences of positive integers 


such that there is at least one member of each sequence in A. The main result of the author’s 
first note is that the class consisting of all r. e. sets which are either simple or have finite 
complements forms a dual ideal in the lattice of all r. e. sets. The same is true with ‚„‚simple““ 
replaced by ‚„‚hypersimple‘. In the second note a set A is called creative (resp. P-creative) 
if it isr. e. and if there exists a partial recursive (resp. recursive) function p(n) such that if n 


is the number of ar. e. set „C A then p(n) is defined and belongs to A— w,. (The author 
has informed the reviewer that the distinetion between creative and P-creative sets is super- 
fluous; that every creative set is P-creative.) It is proved that if a creative set A is many-one 
reducible to ar.e. set Bthen Bis creative. Ar. e. set 7 is constructed which is neither re- 
cursive nor creative nor simple and it is shown that with respect to one-one reducibility F 
is of a degree of unsolvability intermediate between Post’s simple set S and his creative set X, 
but that with respect to many-one reducibility V is of the same degree as S (which is of lower 
degree than K). Correction: Transfer the word „partial‘‘ from p. 499 1.4 up to p. 499, 1.2 up. 
J. ©. Shepherdson. 

Goodstein, R. L.: Permutation in reeursive arithmetie. Math. Scandinav. 1 
222—226 (1953). 

The object of this note is to give a proof formalisable in the author’s equa- 
tion caleulus (this Zbl. 45, 150) of the result that the sum of a finite number 
of natural numbers is independent of the order of addition. For this purpose 
he constructs recursive definitions of the familiar processes of transposition and 


permutation. J. ©. Shepherdson. 


Löb, M. H.: Concatenation as basis for a complete system of arithmetie. J. sym- 
bolie Logie 18, 1—6 (1953). 

Myhill (this Zbl. 41, 342) has constructed a logistie system K which is 
adequate for a substantial fragment of classical mathematics yet is complete. 
The completeness is achieved by sacrifieing the notions of negation and universal 
quantification and introducing instead the proper ancestral, as a primitive idea. 
In the present paper the author gives a system X, in which the limited universal 
quantifier is used instead of the proper ancestral, and concatenation is used 
instead of the operation of forming the ordered pair. He proves that K is equi- 
valent to K, and that both are equivalent to a system A, which differs from K 
in having no abstraction operator or e-relation. K, differs from Quine® 
system [J. symbolie Logie 11, 105—114 (1946)] for classical arithmetie only 
by having a limited instead of an unlimited universal quantifier. 


J. 0. Shepherdson. 


’ 
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Myhill, John: Criteria of eonstruetibility for real numbers. J. symbolie Logie 
18, 7—10 (1953). 

} In a previous paper (this Zbl. 41, 342) the author gave two methods of defining real 
numbers in a certain logistie system K. A real number a is definable as a half-section in X 
the class of rationals r <a is definable in X; it is definable as a whole-section if the relation 
r<a&s>a) between rationals r, s is definable in X. In this paper proofs are given of two 
theorems and a conjeeture announced in the earlier paper. The results may be summarized 
as follows: Let X denote the class of real numbers definable as half-sections in X, K* those 
whose negations are definable as half-sections in X, K* those definable as whole-sections 
inK. Then k==K'nK and K* is properly contained in each of K*, K. € K- if 
| and only if therelation r < a is of the form (A n) R(n, r) where R is recursive (mixed recursive 
relations between rationals and positive integers being defined in an obvious way); « € K* if 
and only if r 2a is of this form; a€ K* if and only ifr sa (and hence also r > a) is of the 
form R(r) with R recursive. Every bounded class of half-sections definable in K has a least 
' bound definable as a half-section in X. The author notes that this last result risks triviality 
- Since it is doubtful whether there exists such a bounded class. He says that he has been unable 
to prove the other conjeeture of the earlier paper, viz that not every bounded class of whole- 
sections definable in X has a least bound definable as a whole-section in K, but that it is 
probably false. The reviewer suspects that it is trivially false, i. e. that there are no classes 

of whole-sections (or half-seetions) definable in K. J. CO. Shepherdson. 


| Fiteh, Frederie B.: A simplifieation of basie logie. J. symbolic Logic 18, 
| 317—325 (1953). 
| U sei die kleinste Klasse von Ausdrücken, die ein festes Symbol o enthält, und mit «a 
und 5 auch stets (a b). Eine rekursiv aufzählbare Teilmenge (,‚Kalkül“) D von U heiße ‚‚n-adi- 
eally basic“, wenn es zu jeder rekursiv aufzählbaren n-stelligen Relation R zwischen Aus- 
drücken ein Element r in U gibt, so daß für alle a,,... ., a, aus U der Ausdruck r a, . . .4d„ genau 
dann in U liegt, wenn a,,..., @, in der Relation R stehen [r a, .. . an ist eine Abkürzung für 
(-..((r a) a,)...- An) (Linksklammerung)]. D heiße „relationally basic‘, wenn D n-adically 
basic für jedes n ist. Verf. gibt einen gegenüber einer früheren Arbeit [J. symbolic Logic 9, 
57-62 (1944)] vereinfachten Kalkül X, der 1, 2,3-adically basic, und einen erweiterten 
Kalkül X* (der gegenüber K auch mehrstellige Abstraktionen gestattet), welcher relationally 
basic ist. X* entsteht aus K, indem man die Reihe der Operatoren 0,0’ aus K fortsetzt zu 
einer Reihe o = 0,,0’ = 0,, 0,5, ... . Mit entsprechenden Regeln. Aus der Forderung, relationally 
basie zu sein, kann man (bis auf unwesentliche Wahlmöglichkeiten) die Regeln für X* zurück- 
gewinnen. K* ist in diesem Sinne ein minimaler Kalkül. Das Analogon gilt für K nur in einem 
eingeschränkten Sinne. Verf. diskutiert einen weiteren Kalkül X, der relationally basic ist, 
und einfacher als X*, aber nicht minimal. In K* lassen sich Ausdrücke Z„ angeben derart, 
daß stets Z, ab, ..... bu gleichzeitig mit a(Za)b,...b. in K* liegt. Die mit Hilfe der Z-Opera- 
toren definierbaren merkwürdigen Klassen sollen in einer späteren Arbeit behandelt werden. 
H. Hermes. 
; Fiteh, Frederie B.: Self-referential relations. Proc. XIth Internat. Congr. 
Philosophy (Brussels, Aug. 20—26, 1953) 14, 121—127 (1953). 
‘ In einem Kalkül kann man das folgende Problem stellen: Gegeben sei ein Ausdruck 
D(R,G,:---,@n)- Gesucht ist eine Relation R derart, daß für alle a,,.. .,a„ der Ausdruck 
Ra, ...a, genau dann beweisbar ist, wenn dies für D(R, a,, - - -, 4) gilt. Eine solche Relation 
nennt Verf. „‚self-referential‘“ in bezug auf ®. Beispiele u.a.: (1) D(R,a) sei gleich w (Ra). 
Gibt es hierzu eine Lösung R, so ist der Kalkül entweder widerspruchsvoll, oder er enthält 
‚unentscheidbare Ausdrücke. (2) D(R.a) sei gleich [R = a]. Gibt es hierzu eine Lösung R, 
so ist R eine Klasse, die sich selbst als einziges Element enthält. Verf. gibt für das genannte 
allgemeine Problem eine konstruktive Lösung für einen Kalkül K, den er in einer früheren 
Arbeit (vgl. vorstehend. Referat) unter der Bezeichnung Kt eingeführt hat. Der Kalkül ent- 
hält insbesondere einen Ausdruck H derart, daß Ha(...a...)b gleichzeitig mit (Der) 
beweisbar ist. Mit Hilfe von H läßt sich für beliebige Stellenzahlen ein Abstraktionsoperator 
7 * einführen. Ist J„ eine Abkürzung für % üü,... An (uz(%, U U) Ay...) und f 
eine Abkürzung für &g...@n D (ag, - . ., An), 80 ist Jn In f eine Lösung des Problems. Verf. 
verallgemeinert diesen Satz und löst ferner für den genannten Kalkül die Aufgabe, zu einer 
gegebenen rekursiv aufzählbaren zweistelligen Relation $ zwischen natürlichen Zahlen eine 
Folge von Ausdrücken c; zu finden, für welche gilt: cı «a ist beweisbar genau dann, wenn «a ein 
c; ist und ö und j in der Relation $ stehen. H. Hermes. 


'z Uspenskij, V. A.: Der Gödelsehe Satz und die Theorie der Algorithmen. 
"Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 737—740 (1953) [Russisch]. 


Two sets E,, E, of positive integers are called recursively inseparable if there do not 
exist recursive sets H,, H,such that #,S H,, E,<H,H,r H, =; they are called effectively 


; 
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ursive funetion f(x. y) such that, if n,, 2, are numbers 
satistying the above conditions, then (Rı, %g) 
is defined and does not belong to 4, vH,. The author exhibits certain relations between 
the incompletability of formal systems and the inseparability of certain recursively enumerable 
sets associated with them. By making inessential changes in the author’s definitions we may 
summarize his results thus: A deduetive caleulus = consists of a recursive set S of words (of 
some finite alphabet) called sentences and a recursively enumerable set of sentences called 
theorems. It is supposed that amongst the signs of the alphabet is a sign 71 called a negation 
sin and that if 4 is a sentence so is 7.4. A (x) is the set of Gödel numbers of theorems of + 
and Z(x) is the set of Gödel numbers of formulae whose negations are theorems. A calculus ” 
is non-contradietory if Kl) L(x) = 0, complete if every sentence or its negation is & 
theorem. A caleulus x’ with the same set S of sentences as = is called a strengthening of = if 
K(z)S K(@’). = is called incompletable if it has no complete and non-contradietory strengthe- 
ning: effeetively incompletable if there exists a partial recursive function g(z) such that if r 
is the number of the set A (=’), =’ being a non-contradietory strengthening of x, then g(n) 
is the number of a sentence undeeidable with respeet to =’, i. e. such that neither it nor its 
negation is a theorem. A caleulus is called regular if 71.4 is a theorem whenever 4 is a theorem 
and if 77.4 is a theorem whenever 777714 is a theorem. The author’s basic result is that a 
necessary and sufficient condition for the (effective) incompletability of a regular calculus = 
is the (effeetive) inseparability of A (x) and L(x). This leads to the following form of Gödel’s 
theorem: Let Z,, E, be effectively inseparable recursively enumerable sets and F(1), F(2),...- 
& sequence of words (in some fixed alphabet) such that the Gödel number of F(n) is a recursive 
function of rn, and the set of Gödel numbers of F(1). F(2),... isrecursive. Then we can con- 
struet a caleulus =, whose sentences are of the form 71 --- 71 F(n) and the set of whose 
theorems consists of the even negations of formulae F(n) for n€ E, and the odd negations 
of formulae F(n) for n€ E,. Now for each caleulus =’ which is a strengthening of ”, there 
exists a formula Fin) undecidable in =’; furthermore there exists a partial recursive function 
h(x) such that if n is the number of A (=’) then F(A(n)) is undecidable in rn’. If, for example 
the usual arithmetical and logical signs are used and , (x), ©, (x) are primitive recursive fune- 
tions enumerating Ä,, Z,thenF (rn) can be taken as (Ir) (9, (2)= rn & (y) (vs 7 (9, (y)=n)) 
and we have the result that for any strengthening of 7, we can effectively construct an undeci- 
«able formula F(n). Al the usual deductive systems of arithmetic are strengthenings of 795 
with the usual interpretation the corresponding undecidable formulae F(n) are false. 
paper coneludes with analogues of some of the above theorems for the case of non-regular 
ealeuli and with a number of unsolved problems, e. g. do there exist inseparable recursively 
enumerable sets which are not effectively inseparable. Proofs of the stated theorems are not 
given but are not difficult to construct. J. C. Shepherdson. 


Janiezak, A.: Undeeidability of some simple formalized theories. Fundamenta 
Math. 40, 131—139 (1953). 
The author proves the undeeidability of the following theories: (a) The theory of two 

equivalence relations whose common part is the identity relation, i. e. the theory based on 
the first order funetional caleulus with identity having two extra-logical constants, Ro Rı 
and the following extralogical axioms: 

DAR DAR Kr). (RI) (a) (a) (a Rokaı2 RRts > 2 Rote)» 

Warn. Aha aka), a) RR 2302 R2), 

Wann Ru Rz). 

(b) The theory of two equivalence relations, i. e. the theory based on the first order functional 
ealeulus without identity and having as extra-logical axioms the first six of the above seven. 
(e) The theory of one equivalence relation and one one-one relation. (d) The theory of one 
one-one relation and of one function (one-many relation). e) The monadie functional ealeulus 
of second order, These results are obtained from results of Tarskiand Mostowski by showing 
by an extremely ingenious method, that the theory of non-dens ely ordered rings is eönsistently 
interpretable in each of the above theories, The author shows that the theory of one equivalence 
relation is deeidable and concludes with some open questions, e. g. „Is the theory of one function 
(one-many relation) deeidable?““ In his review of this paper [Math. Reviews 15, 669 (1954)] 
Kreisel shows the deeidability of two of the theories which the author asks about viz. the 
theory of one one-one relation and the theory of one ordering relation. J.C. Shepherdson. 


Sestakov, V. l: Modelldarstellung der Operationen des Aussagenkalküls mittels 
der einfachsten vierpoligen Schemata. Vycislit. Mat. vy£islit. Techn. 1, 56-89 
(1953) [Russisch]. i \ 
This paper deals with the representation of Be i 
s s »olean functions by means of four termin 
mei electrical networks i. e. networks with two input terminals and two output heine 
here are two parameters which can be used to represent the „value“ of the circuit, Kr the 
. > ’ e2 


inseparable if there exists a partial rec 
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ratio of output voltage to input voltage, and Xr, the ratio of output current to i ; 

Kor a general circuit both these depend on the resistance of the output ee in er 
particular eireuits used here they are independent of this, e. g. if [p] denotes an element which 
has zero resistance if p=1 and infinite resistance if 9 = 0 then the eireuit obtained by 
‚connecting each input terminal to the corresponding output terminal via an element [p} 
represents the Boolean identity function p in the sense that Kr = p. The author shows how 
iBoolean functions can be represented by simple four-terminal networks using either Kr or Kı 
‚as the representative parameter. He deals in particular with networks built up from commu- 
tators, i. e. circuits with two possible states, in one of which Kr=Kı =1, in the other 
of which Kz=Kı = —|. J. CO, Shepherdson. 


I Algebra und Zahlentheorie. 
Höllgemeines- Kombinatorik. 


— _Yandiver, H. $.: A development of assoeiative algebra and an algebraie theory 
‚ot numbers. I. Math. Mag. 25, 233—250 (1952). 


In dieser Arbeit gibt Verf. eine Begründung der Theorie der natürlichen Zahlen und einer 
wissen endlichen Algebra. Verf. betrachtet eine unendliche Folge 0), C',, 03, . . . von Symbolen, 
wobei der von (; gleich Cr. ist und k’ der Nachfolger von k in der Menge der natür- 
lichen Zahlen ist. Er führt ferner die Symbole der Verbindung +, X und Parenthesensymbole 
() ein und definiert gewisse endliche Folgen von obengenannten Symbolen, die Verf. „Kombina- 
tionen‘ nennt. Dann stellt er ein System von Postulaten auf, durch welches die Verbindung 
-und der Gleichheitsbegriff von Kombinationen bestimmt werden. Es ist zu beweisen, daß die 
Menge (',,0,, (3, . . . unter Addition und Multiplikation abgeschlossen ist. Es gelten das Assozia- 
tiv- und das Kommutativgesetz bezüglich der Addition und der Multiplikation, es gilt auch das 
Distributivgesetz. Man erhält demnach die gewöhnliche Arithmetik der natürlichen Zahlen und 
eine gewisse endliche Algebra, welche entweder ein Ring oder eine Algebra ist, in der die Kür- 
zungsregel der Addition nicht gilt. K. Asano. 
- —_ Yandiver, H. $.: A development of associative algebra and an algebraie theory 


of numbers. II. Math. Mag. 27, 1—18 (1953). 

Der Hauptzweck dieses Teils ist, die Null, die negativen ganzen Zahlen und die ratio- 
nalen Brüche zu der im Teill (s. vorsteh. Ref.) eingeführten Menge der natürlichen Zahlen 
zu adjungieren. Verf. führt jede dieser Adjunktionen durch, indem er modulo einem gewissen 
Polynom oder modulo einer Menge von Polynomen rechnet. Betrachtet man nämlich die 
Polynome von z mit Koeffizienten aus der Menge N der natürlichen Zahlen modulo x und 
identifiziert man die k (k€ N) enthaltende Klasse mit k, so erhält man eine Erweiterung N’ 
von N. Die x enthaltende Klasse ist dann nichts anderes als 0. Betrachtet man zweitens die 
Polynome von x mit Koeffizienten aus N’ = N[0] modulo z + 1, so erhält man eine Erwei- 
weiterung R von N’. Die kz (k€N) enthaltende Klasse ist dann nichts anderes als die negative 
Zahl — k, und R ist der Ring der ganzen Zahlen. Führt man schließlich die Menge von Un- 
bestimmten x. (a€ R,a*+ 0) ein und betrachtet man die Polynome von Xa mit Koeffizienten 
aus R modulo L, wo L das von allen a2. — 1 erzeugte Ideal in R[x.] bedeutet, #0 erhält 
man eine Erweiterung von R. Die b x. enthaltende Klasse ist dann gerade die rationale Zahl b/a. 

K. Asano. 


Riabouchinsky, Dimitri: La definition des nombres par leur valeur nume6rique 
et par leur origine; röle de ce eoneept en philosophie math6matique. Proc. XIth 
Internat. Congr. Philosophy (Brussels, Aug. 20—26, 1953) 5, 208—214 (1953). 
Verf. gibt mehrere von den üblichen verschiedene Behauptungen an. Am Anfang steht: 
nous nommons origine d’un nombre les formes operatoires auxquelles il ent soumis eb qui 

permettent de le distinguer des autres nombres de möme valeur num6rique. Deux nombres 
| appartenant & la classe des nombres definis par leur valeur numsrique et leur origine sont 
67aux ou inegaux selon que leur valeur numsrique et leur origine sont ou ne sont pas 6gales 
reellem x drückt er y=|z| mit = +[y aus, und will mit [—1 


respectivement. Bei I will ı 
re‘ einführen. Ferner will er statt der gewöhnlichen Multiplikationsregel 


„.la nouvelle imaginai 
iur, — = +, +. =—-: +=— die entgegengesetzte +. pam —- =, 
E .,_-_—.+ = + in Betracht ziehen. Es gibt noch andere, die der übliehen Bedeutung 
- zuwiderlaufen. Leider kann ich mir nicht denken, daß solche Behauptungen in der Mathe- 


lle Mathematik mit 
7. Suetuna. 


Studium generale 


| "matik fruchtbar sein würden. Verf. hätte zeigen sollen, wieso eine sinnvo 
solchen Behauptungen aufgebaut werden könnte. 
s Engelhardt, Wolf von: Sinn und Begriff der Symmetrie. 
'», 524-535 (1953). 

Verf., der von der Gestaltlehre ausgeht, will den Ber 
“weit genug für die Biologie fassen. Nach einem historischen 


riff der Symmetrie streng, aber 
berblick, der namentlich Goethe 
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gerecht wird, folgt ein Abschnitt über die Aussagen, die Aussagefunktionen und die Rela- 
tionen. Alsdann werden die Symmetrien unter den allgemeinen Begriff der „Zusammen- 
hänge‘ gebracht. Diese werden von Mengen gebildet, deren Elemente durch Relationen 
verbunden sind. Wenn die Relationen, welche ein Element mit den übrigen verbinden, von 
Element zu Element wechseln, so heißt der Zusammenhang unsymmetrisch. Sind die Re- 
lationen unabhängig vom Element (in der Gruppentheorie sagt man, die Elemente seien 
gleich umgeben), so heißt der Zusammenhang symmetrisch. Verf. zeigt, daß man es alsdann 
mit einer Gruppe zu tun hat, und gibt die zugehörigen Axiome. Wenn die Relationen starre 
Bewegungen liefern, so sind wir im Fall der Kristallographie. Neuerdings haben namentlich 
K.L. Wolf und D. Kuhn auch Ähnlichkeitstransformationen beigezogen und das so ent- 
stehende Schema der Lagerelationen wird erklärt. 5 Andreas Speiser. 

Sierpinski, W.: Sur un probleme eoncernant un reseau & 36 points. Ann. Soc. 
Polon. Math. 24, Nr. 2, 173—174 (1953). 

K. Zarankiewicz stellte folgende Aufgabe: Sein eine natürliche Zahl größer 
als 3 und R„ ein Netz von n? Punkten einer Ebene, die in n Zeilen und n Spal- 
ten angeordnet sind. Welches ist die kleinste natürliche Zahl k(n) derart, daß 
jede aus k(n) Punkten gebildete Teilmenge von R,„ 9 Punkte enthält, die in drei 
Zeilen und drei Spalten von R„ angeordnet sind. — Man beweist leicht, daß 
k(4) = 14 und k(5) = 21 ist. — Verf. beweist k(6) = 27. Die allgemeine Lösung 
bleibt offen. [Bem. der Red.: vgl. die Arbeit von T. Köväri, V.T.Sös und 
P. Turän, dies. Zbl. 55, 7.] M. Zacharias. 


Lineare Algebra. Polynome: 


® Birkhoff, Garrett and Saunders MacLane: A survey of modern algehra. 
Revised ed. New York: The Macmillan Comp. 1953. VII, 472p. 

Es spricht für eine gut durchdachte Anlage und Stoffauswahl dieses einführenden Lehr- 
buches, wenn sich — gegenüber der Erstauflage aus dem Jahre 1941 — die Autoren auf 
die Hinzufügung von einigen wenigen Ergänzungen (Hurwitzsche Gleichungen, duale Räume, 
projektive Gruppe, Jordansche Normalform) und von zusätzlichem Übungsmaterial be- 
schränken konnten, um der Zielsetzung ihres Buches auch heute noch zu entsprechen. In 
den ersten beiden Kapiteln wird von den ganzen und rationalen Zahlen ausgegangen und 
daraus die Begriffe des Integritätsbereiches und des Körpers, sowie einige Sätze aus der 
elementaren Zahlentheorie hergeleitet. Dann folgen drei Kapitel über Polynome, Einführung 
der reellen und komplexen Zahlen, algebraische Gleichungen (bis zum 4. Grade einschl.). 
Im 6. Kapitel wird der Gruppenbegriff entwickelt und in den Kapiteln 7 bis 10 Vektorräume, 
Matrizen, lineare Gruppen und Determinanten behandelt. Kapitel 11 enthält die Anfänge 
der Verbandstheorie und Kapitel 12 die der (transfiniten) Mengenlehre. Zwei weitere Kapitel 
enthalten Ausführungen über Ringe, Ideale und algebraische Zahlkörper, und das Schluß- 
kapitel ist der Galoisschen Theorie gewidmet. In jedes Kapitel sind zahlreiche Übungsauf- 
gaben, deren Originalität auch den Kenner erfreuen dürfte, eingestreut. Am Ende des Buches 
befindet sich eine, nach den einzelnen Kapiteln geordnete Bibliographie bekannter Lehr- 
bücher und Monographien. H. Bilharz. 

@ Pupke, Herbert: Einführung in die Matrizenreehnung und ihre physikalischen 
Anwendungen. (Hochschulbücher für Physik. Band 7.) Berlin: Deutscher Verlag der 
Wissenschaften 1953. VIII, 187 S. 


Das Buch ist in der Absicht geschrieben, dem Naturwissenschaftler, besonders dem 
Physiker, den Matrizenkalkül näherzubringen und ihm das mathematische Rüstzeug an die 
Hand zu geben, ohne welches es unmöglich ist, die modernen Theorien der Physik, besonders 
die Heisenbergsche Matrizenmechanik zu verstehen. Verf. gibt eine einführende Darstellung 
in die mathematische Theorie, die außer der Matrizenalgebra auch einen Abriß über die 
unendlichen Matrizen bringt. Im Anschluß an die mathematische Theorie werden die wich- 
tigsten Anwendungen des Kalküls auf Elektrotechnik und Quantenmechanik vorgeführt. 
Einen Überblick über den behandelten Stoff möge das folgende Verzeichnis der Kapitel- 
überschriften geben: Elemente der Matrizenalgebra, spezielle Matrizen (symmetrische und 
schiefsymmetrische, hermitesche und unitäre), Funktionen von Matrizen, Transformation 
von Matrizen, unendliche Matrizen, elektrotechnische Anwendungen, Quantenmechanik. Um 
das Buch leichter lesbar zu machen, sind zahlreiche numerische Beispielein den Text eingestreut; 
am Schluß ein Literaturverzeichnis. — Jeder mathematisch interessierte Physiker wird das 
Erscheinen dieses Buches begrüßen, da ihm hierdurch Gelegenheit gegeben ist, tiefer in ein 
Gebiet der Mathematik einzudringen, dessen Anwendung auf physikalische Probleme sich als 
so fruchtbar erwiesen hat. Auch der Mathematiker wird durch das Bekanntwerden mit den 
mathematischen Problemen der Quantenmechanik manche Anregung empfangen. W.Quade. 
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 — &Pickert, Günter: I: Lineare Algebra. Il: Normalformen von Matrizen. 
| en der mathematischen Wissenschaften. Band I, 1. Teil, Heft 3, Teil I.) 
‘2. völlig neubearb. Aufl. Leipzig: B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 1953. 72 8. 
La premiere partie de ce fascicule constitue une excellente mise au point des resultats 
‘fondamentaux de l’algöbre lineaire et multilineaire moderne. Suivant d’assez prös l’ordre 
‚des chapitres correspondants du traite de N. Bourbaki, le premier chapitre traite succes- 
‚sivement des modules, des applications lineaires et de la notion d’ind&pendance lineaire; 
vient ensuite la theorie des espaces vectoriels, des formes lineaires et de la dualite, suivie 
‚ des rösultats essentiels sur les &quations lineaires, et en dernier lieu de la theorie des matrices, 
qui apparait — ainsi qu’il est logique — comme un moyen de traducetion des rösultats an- 
-terieurs. Le second chapitre commence par l’&tude de la notion de produit tensoriel et de 
 tenseur, qui est suivie par la theorie de la multiplication exterieure, des determinants et de 
la dualit& dans l’algöbre exterieure. La bibliographie, qui commence en 1932, est tr&s complete, 
et PA. donne d’interessants details sur de nombreuses questions non traitees dans l’ouvrage 
de N. Bourbaki: theorie abstraite de l’ind&pendance lineaire, proprietes deduites de conditions 
_ maximales ou minimales, d&terminants sur les corps non commutatifs, identites de Grassmann 
(pour la multiplication regressive) et de Kronecker (oü les travaux de Lepage, cites en note, 
 Auraient merit& un expos& plus detaille). — On peut se demander par contre & quel but repend 
la seconde partie du faseicule, veritable pot-pourri de theories les plus disparates, dont le 
seul trait commun parait ötre qu’elles sont susceptibles de s’exprimer en langage de matrices! 
L’A. semble s’y ötre donn& pour täche de renverser completement le point de vue qu’ila expose 
dans la premiere partie, et d’eviter autant qu'il le peut toute conception susceptible de coor- 
donner les resultats de fagon rationnelle. Tout est systematiquement expose de la facon la 
Plus illogique, commengant par les formulations des resultats en langage de matrices, et c’est 
seulement bien plus tard qu’est indiquee (lorsqu’elle l’est!) leur signification conceptuelle; 


apıds tout le travail de clarification fait en algöbre lineaire dans ces 20 dernieres annees, 
On reste confondu devant un expos& aussi „‚reactionnaire“. C’est ainsi que le premier paragraphe 
traite des valeurs propres et vecteurs propres d’une matrice, le seconde passe & la divisibilite 
de matrices, et c’est seulement ensuite qu’on aborde la theorie des diviseurs el&mentaires 
(bien entendu en commengant par l’„‚equivalence‘‘ des matrices, au lieu de parler de la decomposi- 
tion d’un module en sous-modules ind&composables!); enfin arrive la „‚similitude‘‘ des matrices, 
qui seule donne un sens & l’introduction du polynöme caracteristique. Mais cet invraisemblable 
desordre n’est rien compar& & ce qui suit, la theorie de la „‚congruence‘‘ des matrices. Il semble 
que, dans l’esprit des &diteurs de la nouvelle ‚Enzyklopädie‘, ces paragraphes soient destin6s 
& couvrir l’aspect algebrique de la thecrie des formes bilineaires, quadratiques ethermitiennes: 
car dans le plan general de l’algebre imprime sur la couverture, il n’est fait mention nulle 
paıt ailleurs de ces questions, et on indique seulement qu’un fascicule sera consacre & leur 
aspect arithmetique. S’il en est bien ainsi, il y a lä une lacune fort serieuse dans le plan de 
Vouvrage, car les paragraphes sur la „‚congruence“ des matrices ne peuvent donner aucune 
idee de la theorie: les notions fondamentales (orthogonalite, vecteurs isotropes, theor&me de 
"Witt) n’y sont möme pas mentionnees; bien plus, il n’est question que tout & fait incidemment 
(& propos de la demonstration d’un theor&me de Toeplitz sur les matrices normales!) de formes 
quadratiques (definies positives!). Il est absolument impossible au lecteur non prevenu d’ap- 
precier l’importance et les relations mutuelles des theor&ömes @nonces dans ces pages; par 
exemple, l’algebre de Clifford (dont le nom n’est möme pas prononc£) est expediee en 8 lignes; 
le paragraphe suivant commence par une demonstration de la realit& des valeurs ‚propres 
d’une matrice hermitienne, suivie aussitöt par la loi d’inertie de Sylvester, alors qu’il suffit 
d’ouvrir le livre de van der Waerden pour savoir que les deux r&sultats se rapportent &a des 
‚questions tout & fait difförentes! On multiplierait sans peine ces exemples, reduisant 
eonsiderablement l’inter&t de ce fascicule, qui aurait pu ötre un excellent ouvrage de reference 
si la seconde partie avait &t6 semblable & la premiere. J. Dieudonne. 


Markovitch, D.: Quelques proprietes d’une matrice carree speeiale. Bull. 
Soc. Math. Phys. Serbie 5, Nr. 3/4, 4550 und serbische Zusammenfassg. 51 


(1953). 
Ist A=(4,) eine (mx m)-Matrix mit: 0; =4-ı=< o04=l,..s m), 
Ha mllk=2,...; m) , C;jj = 0 sonst, so wird für die Elemente der Potenzen A” 


ein rekurrentes Verfahren entwickelt. Ist insbesondere a,(n) das Element in der 
linken oberen Ecke von A", so läßt sich die Grenzmatrix von A"/a,(n) für n— © 
"bestimmen. Bezeichnet man nämlich mit x, die positive Wurzel der Gleichung 
=a%+ 0. Zt ++. + Am-1%0, 80 ist diese Grenzmatrix die Matrix (b,»); 
—L ; 
wo b,= 5 a. Ur ırh? ist. A.Ostrowski. 
I 


”»=v—1 
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Gautsehi, Werner: The asymptotie behayiour of powers of matrices. II. Duke 
math. J. 20, 375—379 (1953). N 

Part II of this article continues the study commenced in part I (this Zbl. 50, 


251) and introduces more general norms. Let (a7?) be the p-th Rome of the 
matrix A. Let N,(A4) mean (I |a;;|")'”, 1<r<oo. Then Lim[N,(AP)]!? exists 


p>o 4 : 
and is equal to the maximum w4 of the absolute values of the characteristic 
roots of A. The case r = © gives Lim (Max |a#}|)"? = wı. J. L. Brenner. 
p>x& 


Wielandt, H.: Inclusion theorems for eigenvalues. Nat. Bur. Standards, 
Appl. Math. Ser. 29, 75—78 (1953). Ds: 

Nach einer Zusammenfassung der Ergebnisse einer früheren Arbeit über die 
Einschließung von Eigenwerten normaler Matrizen, wenn ein Vektor x und 
sein Bild A & bekannt ist (dies. Zbl. 34, 157), werden diese auf Matrizen mit 
ausschließlich linearen Elementarteilern verallgemeinert. Die so erhaltenen 
Einschließungssätze hängen noch von einem Normalitätswinkel », ab und ent- 
halten als Spezialfall mit » = x/2 die früheren Aussagen über normale Matrizen. = 
Eine Ausdehnung auf beliebige Matrizen wird angedeutet, ferner gibt Verf. für 
Hermitesche Matrizen ohne Beweis eine erhebliche Verschärfung der bekannten 
Einschließungssätze vom Typus Kryloff-Weinstein an, wenn eine Folge von 
iterierten Vektoren &, A x, A?x,... bis 4°71 x gegeben ist. H. Rutishauser. 


Mannos, Murray: Eigenveetors of matrie polynomials. J. Res. nat. Bur. 
Standards 53, 33—836 (1953). 

Ist A eine nxn-Matrix und f(x) ein Polynom, so besitzt A genau dann 
die gleichen Eigenvektoren wie f(4), wenn f/(}) = 0 ist für alle Eigenwerte A 
von A, zu denen es nichtlineare Elementarteiler gibt, und wenn außerdem 
fu) # f(w) ist für je zwei verschiedene Eigenwerte u,:w von A. (Der Verf. 
stellt die letzte Forderung irrtümlich nur für solche Eigenwerte von A, zu denen 
lineare Elementarteiler gehören.) H. Wielandt. 


Aneochea, @ermän: Zeros of self-inversive polynomials. Proc. Amer. math. 
Soc. 4, 900—902 (1953). 

Ein komplexes Polynom f(2)=qa, +4, 2+:++ + a, 2" heißt selbstinvers, 
wenn seine Koeffizienten der Bedingung a, = € a„_, mit festem e vom Betrage 
le|=1für O<v<sn genügen. Nach A. Cohn [Math. Z. 14, 110—148 (1922)] 
besitzt ein selbstinverses Polynom f(2) im Innern des Einheitskreises die gleiche 
Anzahl von Nullstellen wie das Polynom *(@)= na, +(n —1)az+::.+ 
An-12""!. Für diesen Satz gibt Verf. einen sich auf den Satz von Rouch& stützen- 
den vereinfachten Beweis. (Vgl. auch F.F. Bonsall und M.Marden, dies. 
Zbl. 47, 20.) W. Specht. 

Permutti, Rodolfo: Sulle equazioni algebriche a gruppo di Galois supersolubile. 
Atti IV. Congr. Un. mat. Ital. 2, 181—184 (1953). 

Verf. berichtet (mit einigen Beweisandeutungen) über die Fortsetzung 
seiner Untersuchungen über Gleichungen mit überauflösbaren Galoisschen 
Gruppen. (Vgl. dies. Zbl. 43, 254.) Insbesondere charakterisiert er alle derartigen 
Gleichungen, bei denen sich über einem die p-ten, g-ten, r-ten Einheitswurzeln 


p 1 
enthaltenden Körper %k die Nullstellen in der Form Va En V b+ Yc(a,db,cC 
p Primzahl) darstellen lassen. W. Krull. 


Dörge, Karl und Hans Konrad Schuff: Über Elimination in beliebigen Mengen 
mit allgemeinsten Operationen. Math. Nachr. 10, 315—330 (1953). 

Die Ergebnisse einer früheren Dörgeschen Arbeit (dies. Zbl. 42, 16; zitiert mit ‚1. Mitt.‘*) 
werden auf den Fall ausgedehnt, daß die für einen bestimmten Bereich B charakteristischen 
“Operationen (Funktionen) weder überall in B definiert noch eindeutig zu sein brauchen. 


j 
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Dabei kommt es vor allam darauf an, für die Definition der bereits in der 1. Mitt. eingeführten 
“srundbegriffe (Bereich B, neutrale Zerschlagung von B, Formeln über B, zu B und einer 
Unbestimmtenmenge {x.} gehöriger Polynombereich B[x,]) die sinnvollen Verallgemeinerungen 
„u finden. Die neutralen Zerschlagungen von B definieren wieder die hinsichtlich der gegebenen 
„Jperationen zulässigen Bereichshomomorphismen. Ein Bereich wird einfach genannt, wenn 
»? keinen nichttrivialen Homomorphismus besitzt. Unter einem Oberbereich (Erweiterungs- 


oereich) © von B verstehen die Verff. ein homomorphes Bild eines Polynombereichs B[x,], 
Has die Eigenschaft besitzt, daß zwei verschiedene Elemente a, b aus B stets verschiedene 


Bilder @, 5 haben. Die abgeleiteten Sätze beziehen sich auf die gleichen Fragen wie in der 
I, Mitt.; so lauten, falls wir uns der Einfachheit halber auf Operationen mit endlich vielen 
“Argumenten beschränken, die Hauptergebnisse wieder: Ist M eine Menge von Polynompaaren 
De, ge] aus B[x,] und existiert für jede endliche Untermenge M. von M ein Oberbereich 


% von B mit Pe = % ([pe, ge] € M.), so gibt es auch einen Oberbereich C, in dem $ = go 
"ür alle Paare [pe, ge] aus M. — Ist dabei speziell B einfach, so kann auch © einfach gewählt 
verden. W. Krull. 


Habicht, Walter: Über Polynomabbildungen. Math. Ann, 126, 149—176 (1953). 
| Verf. geht von der Bemerkung aus, daß gewisse Nullstellensätze für Polynomsysteme 
uerst im „archimedischen‘‘ Fall des Koeffizientenkörpers aller reellen bzw. komplexen Zahlen 
nit topologischen Methoden bewiesen wurden, obwohl aus den Untersuchungen von A. Tarski 
"iber arithmetisch definierte Aussagen entnommen werden kann, daß diese Sätze für beliebige 
»eell bzw. algebraisch abgeschlossene Körper der Charakteristik 0 gelten. Unter diesen Um- 
„ständen erscheint es als eine lohnende Aufgabe, die bei den ursprünglichen Beweisen benutzten 
“opologischen Theoreme so weit zu algebraisieren, daß sie richtig bleiben, wenn man von 
sinem N-dimensionalen affinen Raum Rx mit Koordinaten aus einem beliebigen reell ab- 
eschlossenen Körper K ausgeht und im übrigen die topologischen Grundbegriffe des (gerad- 
inigen) orientierten Simplexes y* beliebiger Dimension n < N, der n-dimensionalen Kette 
= g,yE +... +g-y7 (g: ganze Zahlen), des Randes und des Zyklus Z” in üblicher Weise 
inführt. In diesem Sinne entwickelt Verf. speziell die Theorie des Indikators y(f"+1, 0”) 
und der Kroneckerschen Charakteristik y(f"*!, Z") = $ y(f”*1, Zr) für (n + 1)-dimensionale 
Iynomfelder "+! (1 <n < N)). Dabei bedeutet f"*! einfach ein (n+1)-Tupel {fı, . . ., /n+ı} 
n Polynomen f = fi(z,,..., x.) inn Unbestimmten x; über X. Das Feld /**! heißt definit 
wf der Kette C” (speziell dem Zyklus Z"), wenn fı, ..., /„+ı auf der abgeschlossenen Hülle 

n ©" (Z") keine gemeinsamen Nullstellen haben. Noch etwas schärfer als die Bedingung 
„‚definit‘‘ ist „‚definit und regulär‘. Unter der Voraussetzung der Definitheit bzw. Definitheit 
und Regularität beweist Verf. zunächst für die ganzen Zahlen x(f"+!, Z*) bzw. y(f*+1, 0”) 
induktiv nach wachsendem n die grundlegenden Eigenschaften der Linearität, der Invarianz 
egenüber Unterteilung von C*, der Unabhängigkeit vom (affinen) Koordinatensystem 
im Ry, derrelativen Invarianz gegenüber nichtsingulären linearen homogenen Transformationen 
n fi» ==», farı. Den Höhepunkt der Arbeit bildet dann der Beweis des Deformationssatzes: 
Es seien fi(z; t) = fi(t) Polynome in z,, ..., 2u;t, und es sei für Ost <1 das Feld /"+!(t) 
stets auf der abgeschlossenen Hülle von Z* definit. Dann ist y(f**!(0), Z*) = x(f"+!(1), Z"). — 
Im ‚„archimedischen‘“ Fall kann ein wesentlich allgemeinerer Deformationssatz mit Hilfe 

ines auf simplizialer Approximation beruhenden Verfahrens bewiesen werden. Da dieses 
mächtige Hilfsmittel hier nicht verfügbar ist, muß der algebraische Charakter des ausführlich 
formulierten speziellen Deformationssatzes ausgenützt werden. Verf. gewinnt zunächst einen 
1. Approximationssatz, der im archimedischen Fall bereits ausreicht. Dann folgt ein 2. Appro- 
ximationssatz, bei dem sich Verf. u. a. auf eine frühere Arbeit zur inhomogenen Eliminations- 
theorie stützt. Schließlich ist noch ein subtiler Induktionsschluß nach wachsendem n nötig. — 
. Aus dem Deformationssatz folgen in bekannter Weise die grundlegenden Sätze der Abbildungs- 
"theorie (Satz von Rouch&, Satz von Poincar&-Bohl, Kroneckerscher Abbildungssatz; 
Halo Sätze natürlich für den Spezialfall der Polynomfelder). — Als Anwendung der gewonnenen 
Resultate behandelt Verf. im letzten Abschnitt die Theorie des Abbildungsgrades, lokale 
Eigenschaften von Polynomfeldern und den Satz von Poincar6-Brouwer über Tangential- 
felder auf Sphären. W. Krull. 
| Dinghas, Alexander: Zur Abschätzung arithmetischer Mittel reeller Zahlen 
dureh Differenzenprodukte derselben. Rend. Circ. mat. Palermo, Il. Ser. 2, 177— 
202 (1953). 

| en, von Resultaten, die T. J. Stieltjes [C. r. Acad. Sci., Paris 100, 439 —440 

(1885)], I. Schur [Math. Z. I, 347—402 (1918)], €. L. Siegel [Ann. of Math., IL. Ser. 46, 
301-312 (1945)] und der Verf. (dies. Zbl. 30, 25) erreichten, werden folgende Sätze bewiesen: 
1) Es gibt n— 1 nur von n abhängige Konstanten ®,(n) (r=2,3,...,n), so daB 


Si(x) — S:(2) 2 ®,(n) { II (x — 21)? Sn(z)"-? n-12Y/(3) (Druckfehler auf S. 179!), wo 
Fz >31 
17 
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(<< 0, Sr en (die Bas ist im Falfr = 2 entbehrlich) und 8, die r-te symme- 
trische Form ist. ®,(n) = 1) {I (1/R4}/%) wird für r=2,n nn und allgemein 
vermutet [dagegen wird bewiesen, daß ®,(n) immer größer als die Hälfte dieses Ausdruckes 
ist). — 2) Für r>1j2,8>1j2, Ir +1je =2 gilt 

Se) een race? Wi ayayy"®) UT a ta) 


wo £ die Wurzeln des Hermiteschen a Ha„(Yx) sind. — 2,) Für positives s existiert 
$ 8 s \1/s £ 
o(s) = im > 1 | Teen ee = (Druckfehler auf S. 181!) und o(s) = 1Je, 
+ 2 au 2 . . Bee . 
lim (8) _ 7% — 2,) Sind &1, 5, .- -, 2 lauter reelle positive, voneinander verschiedene ganze 


4), 


algebraische Wurzeln einer Gleichung, so gibt es ein 1/2 <r, < 2/3 derart, daß für jedes 


lim S,(a) 2y(r) >1 wird. — Es werden ferner die folgenden Verschärfungen der 
en ne. und der Tchebycheffschen Ungleichungen 
Hk 


ı/ 
5 a IE 

gegeben: („+ ..-+nm)— (nat. +nm)> Cr. onytlle u) 
(Val 12a re ra n+nr+-..+n=]1)}; rn>0 mit 


= rt tm, U Doro 
Orn.on)={&nn{Uin+--- +70) } ee 
i>k Ep! 
nat. - tnay (nıı+- tna)(hnyıt-- +ny)2 
rirz /2 rk 
rn IT a a) uw 3° 
wo {x,} und {ys} monotone Folgen sind. J. Aczäl. 


Gruppentheorie. 


Wallace, A. D.: A note on mobs. II. Anais Acad. Brasil. Ci. 25, 335—336 
1953). 
ar kündigt die folgenden Sätze an. Sei Sein ‚mob‘ (vgl. Teil I, dies. Zbl. 49, 
15). Jede algebraische Untergruppe von $ ist in einer maximalen algebraischen 
Untergruppe enthalten. Der Durchschnitt von zwei solchen maximalen Unter- 
gruppen ist leer. Wenn S kompakt ist, dann ist jede maximale algebraische 
Untergruppe von S eine kompakte Gruppe. Es sei jetzt $ kompakt, und es sei X 
das minimale abgeschlossene Ideal von $S. Wenn K eine Einheit hat, dann ist X 
eine Gruppe. Wenn S eine Einheit und keine anderen Idempotente hat, dann 
ist 8 eine Gruppe. Diese Sätze sind bekannt für endliche Halbgruppen. Siehe 
auch die Arbeit von Numakura (dies. Zbl. 47, 255). E. Hewitt. 


Ptäk, Vlastimil: Immersibility of semigroups. Czechosl. math. J. 2, 247—268 
und engl. Zusammenfassg. 268—271 (1952) [Russisch]. 

The author states in the introduction that the paper is an extract of, and supplementary 
to, his paper with the same title [Acta Fac. rer. nat. Univ. Carol. 192% (1949)], and that at 
the time that paper was written, he had not had access to Mal’cev’s necessary and sufficient 
conditions (ef. this Zbl. 2%, 311; 23, 303) for the embeddability of a semigroup in a group. 
The author’s approach is somewhat different from Mal’cev’s and of independent interest. 
If $ is a semigroup with cancellation, V a set of generators of S, denote by F and @ the free 
semigroup and group, respectively, freely generated by 7, by Y the set of allab-1€@ with 
a,bEF, and by E the congruence on F belonging to the canonie homomorphism of F onto S. 
Next define M to be the set of those a b-1€ Y for which a E b; let P be the subgroup of @ 
generated by M, and N the normal elosure of P in@. (This notation differs from that in the 
paper.) Then it is shown that Yn P= M, and that a necessary and sufficient condition for 
the embeddability of $ in a group is YA N = M. This condition is trivially satisfied f P- 
is normal in @, that is if P=N; but this special case is shown to arise if, and only fd, Sis | 
either a group or a free semigroup (when the embeddability in a group is trivial.) In a final 
paragraph the author applies his criterion to re-derive Ore’s suffieient conditions for the 
embeddability of a semigroup in a group (this Zbl. 1, 266). B. H. Neumann. 
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@ Stoli, Bengt: Uber Axiomensysteme, die eine abstrakte Gruppe bestimmen. 


‚Dissertation.) Uppsala: Almgvist & Wiksells AB, 1953, 99 8. 
Man kann bekanntlich verschiedene Systeme von Axiomen aufstellen, die 
„ine Gruppe definieren. Ein System von Axiomen aus einer gegebenen Axiomen- 
nenge heißt vollständig, wenn die Gruppeneigenschaften durch das Axiomen- 
“ystem bestimmt sind, irreduzibel, wenn nicht schon die Gruppeneigenschaften 
durch eine echte Untermenge von Axiomen des gegebenen Systems bestimmt 
sind. Die Eigenschaft ‚‚irreduzibel‘‘ bezieht sich immer auf eine gegebene Axiomen- 
‚menge. Allgemeine Axiomenmengen wurden zum erstenmal von Baer und Levi 
ingeführt. Durch Einführung von weniger besagenden Axiomen wurde die Baer- 
iLevische Axiomenmenge von Lorenzen erweitert. Verf. kann nun durch Ein- 
führung neuer, sehr wenig besagender Axiome die Lorenzenschen Axiome aufspalten. 
Er stellt sich darauf die Aufgabe, alle möglichen, vollständigen und irreduziblen 
‚Axiomensysteme aus seiner gegebenen Axiomenmenge aufzustellen. Diese Auf- 
abe wird fast vollständig gelöst. Es bleiben einige angegebene Systeme übrig, 
‚die unbestimmt sind, von welchen also nicht gesagt wird, ob sie eine Gruppe 
‘definieren oder nicht. Die Frage, ob die aus der Lorenzenschen Axiomenmenge 
gebenen Axiomensysteme vollständig sind oder nicht, die früher teilweise 
soffen war, wird hier vollständig erledigt. H. Bergström. 
| Fuchs, L.: Über die Zerlegung einer Gruppe nach zwei Untergruppen. Mo- 
matsh. Math. 57, 109—112 (1953). 
| Es seien H, K, L Untergruppen einer Gruppe €. Mt A=fM.ese"'"HxK 
wird [H; K]=4AnA! eine Untergruppe von @. Die Zerlegung von @ nach 
dem Doppelmodul (H,L) ist Verfeinerung der Zerlegung nach (H, K) genau 
dann, wenn LC[H;K] gilt, was mit [H;L]C[H;_K] gleichwertig ist. Die 
Komplexe der Zerlegung nach (H,_K) bilden genau dann eine Gruppe bzgl. 
Komplexmultiplikation, wenn [H; K] Normalteiler von G und. = KH 
A. Jaeger. 
Mattioli, Ennio: Teoremi di eopertura dei gruppi. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, 
Sci. fis. mat., III. Ser. 7, 301—309 (1953). 
Diese Arbeit ist eine Fortsetzung der früheren Forschungen des Verf. (dies. Zbl. 3%, 
12; 44, 15; 48, 14; 51, 258). Definition: Verf. nennt die Gruppe @ eine Gruppe mit quasi- 
linearer Bedeckung, wenn G in Systeme 8, = (H,,,Hıs» - - -)> un (el oe 
zerfällt, wo die Anzahl der H,, (=1,2,...)in S; für alle % gleich ist @=1,2,...), 
ferner jedes Hs, gleich viele Elemente von @ enthält, und wenn diese Systeme die folgenden 
Eigenschaften haben: a) Jedes Element von @ tritt in dieser Zerlegung ein- und nur einmal 
auf. b) Zwei Elemente desselben Hs; unterscheiden sich wenigstens in drei Basiselementen 
von G. c) Jedes Element von H;; unterscheidet sich von jedem Element von Hu, (j #8; 
i=1,2,...) wenigstens in zwei Basiselementen von G. d) Die Systeme H,, und $, sind 
Untergruppen von @. Es sei G, eine elementare p-Gruppe mit der Ordnung n=p? (n>2; 
9 Primzahl) und a sei ein Automorphismus von @, mit der Ordnung n — 1. Es sei 
| 0@=0,x@xX "x On, wo GrzGli=2,...,n) Bil. Man bezeichne die Elemente von @, 


mt R(i=0,..,n—2; r=1l,... n), welche wir die Basiselemente von @ nennen. 
Verf. führt noch die folgenden Bezeichnungen ein: Am or! BR, at. a 
D=atRoar’"R, (r=1,..., n— 2;8=1,..,n—|1). Die Gesamtheit aller mög- 


‚ lichen Produkte in den Ar: stellen eine Untergruppe H von G dar. Die Hauptergebnisse sind: 


1) Die Gruppe @ hat eine quasi-lineare Bedeckung G = 8, 2, 8, Rı (t fest) [H,ı =H, 


= er ey | = H en ar Ara); =, 02 R; Hr = Hu, AR, 
| Be e.. er. Zu nn 2) Tot d das Produkt von n* mit @, isomorphen p-Gruppen, 
' so hat @ eine quasilineare Bedeckung, und die Elemente von G kann man aufteilen in n Sy- 
 steme, von denen jedes n* Teilsysteme enthält, jedes Teilsystem enthält ne g* Elemente. 
3) (Anwendung auf ein kombinatorisches Problem.) Die Menge der ‚Variationen nk-ter Klasse 
(n=p?) von n Elementen mit Wiederholung können wir zerlegen in n Systeme, von denen 
iedes n* Teilsysteme enthält mit den folgenden Eigenschaften: a) Zwei Variationen desselben 
es teins unterscheiden sich wenigstens in drei Elementen. b) Zwei Variationen zweier 
verschiedener Teilsysteme aus demselben System unterscheiden sich wenigstens in zwei 
Elementen. — Am Ende der Arbeit gibt Verf. einen einfachen Beweis für den folgenden Satz 
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von 8. K. Zaremba [J. London math. Soc. 27, 243-246 (1952)]: Ist die Gruppe @ das Produkt 


von m isomorphen elementaren Abelschen p-Gruppen (m = D&D n°),so hat @ eine re Z 
lineare Bedeckung. =) . Szep. 


Rühs, Fritz: Zur Theorie der einfach transitiven Permutationsgruppen. Wiss. 
Z. Univ. Rostock, Reihe Math.-Naturw. 2, 326—327 (1952/53). 
Auszug aus einer Dissertation. 


Itö, Noboru: On a theorem of H. F. Blichfeldt. Nagoya math. J. 5, 75—77 


(1953). | 
Verf. will folgenden Satz beweisen: „@ sei eine auflösbare Matrizengruppe 
von der Ordnung g und dem Grad n, p> n ein Primteiler von g. Dann ist die 
p-Sylowgruppe von @ abelsch und entweder Normalteiler von @, oder 9 ist eine 
Fermatsche Primzahl p = 2" +1, und n= 2”, g durch 2 teilbar.‘ Die vom 
Verf. angewandte vollständige Induktion nach der Ordnung von @ funktio- 


niert aber nicht, und er beweist nur, daß die p-Sylowgruppe von @ abelsch ist. 
O. Grün. 


e Thierrin, Gabriel: Sur les repartitions imprimitives des i-uples et les groupes 
qui les engendrent. (These.) Paris: Jouve, Editeur 1953. 40 p. 

Die Entwicklungen dieser Arbeit beruhen auf dem folgenden Satz von S. Bays (dies. 
Zbl. 45, 5). Sei @ eine i-fach transitive Permutationsgruppe. Sie ist imprimitiv bzgl. der 
i-tupel dann und nur dann, wenn es in @ eine echte Zwischengruppe X, HCKCG, gibt, 
wo H die Untergruppe aller derjenigen Elemente in @ ist, welche ein bestimmtes i-tupel der 
Variablen (Wechselziffern), z.B. (x. &, ..., 2:) = a, fest lassen. Dies möge das Basis-i-tupel 
heißen, während das Imprimitivitätssystem, welches a enthält, das Basissystem genannt 
wird. Eine Einteilung J der Wechselziffern in Imprimitivitätssysteme ergibt sich, ausgehend 
von dem i-tupel a und der Untergruppe X. Die Gesamtzahl der Imprimitivitätssysteme einer 
Einteilung heißt deren Ordnung, die Anzahl der :i-tupel in einem System ihr Grad. Eine 
„imprimitive‘ Einteilung J’ heißt Teiler einer andern solchen Einteilung J, wenn das Basis- 
system 8’ von J’ nur einen Teil der i-tupel des Basissystems $ von J enthält, wobei an- 
genommen wird, daß a das Basis-i-tupel von J und J’ ist. Im ersten Kapitel werden Sätze 
bewiesen über Relationen zwischen Basissystemen und den entsprechenden Einteilungen, 
Grad und Ordnung von Teilersystemen. Eine Einteilung J heißt zusammengesetzt, wenn 
die induzierte Gruppe der Permutationen der Imprimitivitätssysteme untereinander selbst 
imprimitiv ist. Dies ist der Fall dann und nur dann, wenn es zwischen K und @ eine eigentliche 
Zwischengruppe gibt. Im zweiten Kapitel handelt es sich um die i! konjugierten Einteilungen, 
die aus einer gegebenen Einteilung J dadurch hervorgehen, daß man in jedem -tupel die 
gleiche Permutation ausführt, und um den Zusammenhang mit den entsprechenden Zwischen- 
gruppen. Im letzten Kapitel werden die imprimitiven Einteilungen für die symmetrische 
Gruppe des Grades 3 in Paare und Tripel, für die des Grades 4 in Paare aufgestellt. 

H. Schwerdtfeger. 


Tsao, Shih-Hua: On groups of order g= p?g'. J. Chinese math. Soc. 2, 
167—200 u. engl. Zusammenfassg. 201—202 (1953) [Chinesisch]. 

In this paper the author investigates groups © of order g= p%g’, with (p,g)=1 
and p prime. It is his aim to show that the behaviour of the characters of ® depends strongly 
on the structure of certain of its subgroups, while these subgroups can be described easily 
by means of groups with orders containing p only to the first power, which have been studied 
more closely by R. Brauer together with others. In fact, he considers p-Sylow subgroups p 
of ©, subgroups pı of order p in p, their normalizers and centralizers: Ip), C(p), N(pı) 
and &(p,). The work is chiefly restricted to the case of abelian p of type (p, p), but the method 
applies to the simpler cyelie case too. C(p) is easily seen to be a direct product p x W, W being 
of order prime to p, and the factor-group N(p)/C(p) of order dividing (p-- 1)? (p+1) can 
be shown to be a group of well-known type. Furthermore, C(p}) is a direet product DH X 
Between the characters of ® and the characters of these subgroups the following results 
are obtained: The blocks of defect & of © are in one-to-one correspondence to the classes of 
irreducible characters of W associated in N(p), and the blocks of defect 1 of ®, each of which 
has a uniquely determined (within conjugation) defect group p, of order p, are in one-to-one 
correspondence to the classes of irreducible characters of ® associated in N(p,). Also, the 


nature of irrationalities appearing in the decomposition numbers due of © are studied 
as to their dependence on the structures of these normalizers and centralizers. 


H.-F. Tuan. 
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 Carlitz, L.: A note on Abelian groups. Proc. Amer. math. Soc. 4, 937—938 
11953). 

Zur Verallgemeinerung eines Ergebnisses von T. Vijayaraghavan und 
5.Chowla (dies. Zbl. 32, 11) untersucht Verf. endliche abelsche Gruppen A, 
H:l = h, mit den Elementen a,,...,@r, für die eine Permutation a; — b; exi- 
tiert derart, daß a; b; = a; bx für i = k ist. Er beweist, daß das dann und nur 
lann möglich ist, wenn 4 nicht genau ein Element der Ordnung 2 enthält. Wie 
Verf. nach Fertigstellung der Arbeit bemerkte, findet der Satz sich schon bei 
. J. Paige (dies. Zbl. 33, 151). W.@Gaschütz. 


Maranda, Jean-Marie: On p-adie integral representations of finite groups. 
"anadian J. Math. 5, 344—355 (1953). 

The author considers representations I’, 4,... of a finite group ® over 
"he ring DO of P-adie integers of some P-adie field X. He reduces the questions 
f unimodular equivalence, reduction and decomposition to the corresponding 
uestions modulo a suffieiently high power R*. More precisely, he proves: Let B* 
„e the highest power of ® dividing the order of ©, and let k, > ko, ka > 2k,- 
hen: (1) 7, 4 are unimodulary equivalent if and only if they are unimodularly 
quivalent modulo Pe, (2) For all complete unimodular reductions of A, the 
dueible eonstituents are unique up to unimodular equivalence, if and only 
for all complete unimodular reductions of 4 modulo ®* the, irreducible cons- 
ituents are unique up to unimodular equivalence modulo Pre-ko, (3) The ana- 


3gous theorem holds for complete unimodular decompositions of 4. 
P. Roquette. 


Berezin, F. A.: Lineare endlichdimensionale Darstellungen Liescher Gruppen 
t kommutativem Radikal. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 93, 759—761 


1953) [Russisch]. 
_ Nach dem Satz von Levi (cf. Ra$evskij, dies. Zbl. 50, 25) ist jede Liesche Gruppe @ 
‚albdirektes Produkt aus einer halbeinfachen Untergruppe K und dem Radikal N; dieser 
uflösbare Normalteiler wird hier kommutativ vorausgesetzt, und überdies wird angenommen, 
aß @ nicht direktes Produkt einer abelschen Gruppe und einer Gruppe mit kommutativem 
ikal ist. Für solche Gruppen G wird eine Darstellungstheorie skizziert. Zunächst wird 
ine Methode angegeben, die eine Gruppe @ zu konstruieren lehrt, welche mit irgendeiner 
-#ruppe der angegebenen Art lokal isomorph ist. Die Elemente von @ werden als Paare (k, ı) 
‚ngesetzt, wobei k alle Elemente einer halbeinfachen Gruppe K und ıı die des Darstellungs- 
aumes N einer linearen Darstellung /’ von K durchläuft. Die Multiplikation in G wird definiert 
urch (k,, 11,) (ka, 11,) = (kı k,, (’)ı + n,). Sodann wird festgestellt, daß bei passender 


Yı 
3asis die Matrizen einer beliebigen Darstellung ® von @ sich in der Form ?(k) = | A } 
= 0 Ps 
(n) -( “- | schreiben lassen, wo die gi Darstellungen von K sind. Die kleinste Zahl M, 
0 E 
E die (£ (n) — E)* = 0 wird, heißt der Grad der Darstellung. — Eine Vektorfunktion auf, 
leren Komponenten Polynome vom Grade m sind, heißt ein Vektorpolynom vom Grade m. 
sei R ein Raum von Vektorpolynemen. Im Raum aller Vektorpolynome vom Grade Ss m, 
ie Werte im Darstellungsraum R, der Gruppe K haben, werden die Operatoren Tk und Tv 
‚rklärt als diejenigen, die den (als Zeile gegebenen) Punkt f(n) in f(/'(k)n) p(k), bzw. /(n + n ) 
überführen. So erzeugen diese 7 eine Darstellung I’„y der Gruppe @. Es wird (skizzenhaft) 
‚ewiesen, daß jede Darstellung ® vom Grade m der Gruppe @ sich in einem invarianten Teil- 
-aum des Raumes der Darstellung /’„g, aber in keinem solchen von In-ıg realisieren läßt. 
Jes weiteren werden die /„g mit irreduziblem betrachtet. In dem Teilraum der homogenen 
„ektorpolynome vom Grade m wird ein bez. K irreduzibler Teilrau m Im ausgezeichnet. 
Jie lineare Hülle L aller TQ ist bez. der Transformationen ei invariant. Sie erzeugen 
a L die sog. monogene Darstellung der Gruppe @. Es wird bewiesen, daß die Aufsuchung 
aller Darstellungen für eine Gruppe der in Rede stehenden Klasse auf die Bestimmung aller 
‚nonogenen Darstellungen ersten und zweiten Grades hinausläuft. Um diese zu ermitteln, 
nat man die irreduziblen Teilräume Q,, 9, im Raum aller Vektorpolynome aufzustellen. 


‘Die Hinweise auf die zitierte Literatur sind im Text versehentlich ausgelassen worden.) 
| H. Schwerdtfeger. 
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Dynkin, E. B.: Die Homologien der kompakten Lieschen Gruppen. Uspechi 
mat. Nauk 8, Nr.5 (57), 73—120 (1953) [Russisch]. | 

Dies ist eine systematische Darstellung der Homologietheorie der kompakten Lieschen 
Gruppen nach der „direkten“ Methode, d.h. ohne Benutzung der Theorie der Lieschen 
Alzebren. Es ist das Ziel des Verf., die Resultate von Pontrjagin, Hopf und Samelson 
zusammenhängend darzustellen und in einigen wichtigen Punkten zu vervollständigen. 
Im ersten Kapitel werden die topologischen Grundlagen, meist ohne Ausführung der Beweise, 
übersichtlich zusammengestellt, mit besonderer Betonung der Produktbildung im Bereich 
der Homologieklassen (Kolmogorov-Alexander), der orientierbaren Mannigfaltigkeiten, 
sowie der Sätze von H. Hopf über primitive Homologieklassen, vgl. dies. Zbl. 25, 93. Kapitel II 
behandelt die Homologien und V-Homologien der kompakten Lieschen Gruppen auf der 
Basis der Pontrjaginschen Algebra im Raum der Homologieklassen. Von hier an werden alle 
Beweise ausführlich durchgeführt. Es wird die Beziehung zwischen der Pontrjaginschen 
und der Kolmogorov-Alexanderschen Multiplikation besprochen und die Struktur des ganz- 
zahligen Pontrjaginschen Ringes untersucht. Das dritte Kapitel bringt die kanonische Aus- 
wahl der primitiven Homologieklassen im Falle der klassischen Gruppen U (n), SU (r), 
O(n), Sp(n) in allen Einzelheiten, sowie die Beziehungen zwischen den Homologien der ein- 
zelnen Gruppenklassen. — Ein Teil der Abhandlung überschneidet sich mit dem (in allem 
Wesentlichen viel kürzer gefaßten, aber umfassenderen) Bericht von Samelson über die 
Topologie der Lieschen Gruppen (dies. Zbl. 47, 167), den Verf. der vorliegenden Arbeit offen- 
bar nicht gekannt hat, zu dem diese aber im Hinblick auf die Homologietheorie eine wichtige 
Ergänzung darstellt. H. Schwerdtfeger. 

Dynkin, E. B.: Normed Lie algebras and analytie groups. Amer. math. Soc., 
Translat. Nr. 97, 66 p. (1953). [= Uspechi mat. Nauk, n. Ser. 5, Nr. 1, 135—186 
(1950).] 

The author introduces Banach algebras (over the real or complex numbers) in which 
the multiplication is not necessarily associative, but satisfies the axioms for a Lie algebra. 
More generally, given a complete valuated field X, he defines a normed Lie algebra Rover X 
in an analogous manner — i.e. by the axioms for a Banach algebra — together with the 
following condition: For each zin Rand each & > O there exists a (bounded) linear functional 
f such that |j/(y)j| s ||yl| (y€R) and |]f(z)|] > \jz]| — &. (This is automatically satisfied 
when the groundfield consists of the real or complex numbers.) — If x and y are non-com- 
muting indeterminates then log(expz- expy) = F(z, y) is a certain power series in x and Y 
in which all the terms are commutators, by the Baker-Hausdorff formula. Thus F(z, y) = 
z+y+3(zy— yz)+--- can be regarded as a power series whose terms belong to the 
free Lie algebra generated by z and y. As such it will be denoted by ©®(x, y); we have then 
®(z,0)=9(0,2)=r DB(xz,—z)=0, D(z, Dly,z)) = D(D(z, y),z). It is also shown 
that in any normed Lie algebra R the series ®(x, y) converges for all sufficiently small & 
and y. — The series ® associates with any normed Lie algebra R a local topological group@(R): 
the underlying space of @(R) is R, and the product x y is defined to be (x, y) if this con- 
verges, and is undefined otherwise. It is shown that, with suitable definitions, homomor- 
phisms of normed Lie algebras correspond to local homomorphisms of the corresponding 
local topologieal groups; subalgebras correspond to local subgroups etc. If the field K is 
non-diserete and simple, (i. e. X does not contain any proper subfield which is complete with 
respect to the valuation) then conversely any local homomorphism of @(R,) into @(R,) 
coincides on some neighbourhood of 0 with a homomorphism of R, into R,. The last state- 
ment fails to be true for non-simple fields X, and to obtain a valid generalization it is necessary 
now to introduce, besides the multiplication in@(R), the further operation of exponentiation 
z=iz(iCK). The class of local subgroups of @(R) which correspond to subalgebras of R 
is also determined. — The second part is devoted to showing which local groups can be obtained 
from normed Lie algebras in this way. These turn out to be precisely the analytie groups in 
the sense of Birkhoff (this Zbl. 18, 205) and their generalization to the case of arbitrary 
(non-diserete) normed fields: If K is such a field, a group @ is said to be defined over K, 
if for each a€ @ there is a mapping A>al of K into @ such that alt# —al au, ak = (aA)u, 
a’ = e, al = a; moreover ä=eforalliinK ‚ where e is the neutral element of @, A local 
group over K is defined analogously (here the element a4 may not be everywhere defined). 
Now a local topological group @ over K is called analytic, if it can be embedded in a normed 
space R over K in such a way that the coordinates in R are differentiable coordinates for @ 


(ef. Birkhoff 1. c.) and for suffieiently small x and y lim zZ x y* x! exists. The author first 
ı>0 


considers the case of simple fields (for which the last condition is satisfied automatically) 
and introduces canonical coordinates, viz. coordinates such that = =nx (rn a positive 
integer), whenever x” is defined. Next the „commutator‘‘ of two elements x and y is defined 


x LEER Nr . TE Ä 
aszoy In (+2) (Ay) (Az) (A y)-!. With this operation as multiplication the space R 
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‚ecomes a normed Lie algebra, and further, if the given coordinates i 3 ' > 
ne multiplication x y is uniquely determined = erg er. Rx ee 
: = from Fo normed Lie algebra R to the analytic group @ by the formula zy = D(x y). 
n Er of a non-simple field X is then dealt with by a consideration of the simple subfield 
- P. M. Cohn. 
Macbeath, A. M.: On measure of sum sets. II. The sum-theorem for the torus 
®roc. Cambridge philos. Soc. 49, 40—43 (1953). 
\ (Teil I, s. Henstock u. Macbeath, dies. Zbl. 52, 183.) Sei 7” die r-dimen- 
‚ionale Torusgruppe, deren Elemente die r-tupel von Restklassen modulo 1 sind; 
HM und B Teilmengen von 7"; A + Bihre Summe, die aus allen Elementen a + b 
‚nit a€ A und b€ B besteht; u das durch u(7”") = 1 normierte invariante Maß 
„uf T’ und Mix das innere Maß. Verf. beweist den folgenden Satz: Sind A und B 
‚eßbar, so ist 14 (4 + B)> min (1, u(4) + u(B)). Hilfsmittel beim Beweis ist 
‚In Satz von I. Chowla (dies. Zbl. 12, 247) über endliche zyklische Gruppen. 
M. Kneser. 
| Mackey, G. W.: Funktionen auf lokal kompakten Gruppen. Uspechi mat. 
Nauk 8, Nr.4 (56), 95—129 (1953) [Russisch]. 
. Russische Übersetzung der in dies. Zbl. 45,313 besprochenen Arbeit durch N. Ja. Vilen- 
in. Der Übersetzer ergänzt auf den S. 122—129 den Bericht von Mackey durch neuere 
gebnisse und weitere Literaturangaben. 


| Vilenkin, N. Ja.: Über die Abspaltung der Untergruppe der Elemente endlicher 
ung als direkten Summanden in Gruppen vom Typus P. Mat. Sbornik, n. Ser. 
(75), 3”—44 (1953) [Russisch]. 

In einer Reihe früherer Arbeiten (dies. Zbl. 45, 314) hat der Verf. eine 
asse lokal-kompakter topologischer Abelscher Gruppen studiert: nämlich 
Gruppen der Dimension 0, die primär in bezug auf eine Primzahl p sind. Hier 
ibt Verf. überaus komplizierte hinreichende Bedingungen dafür, daB die 
bgeschlossene Hülle der Elemente endlicher Ordnung einer solchen Gruppe 
in direkter Summand der Gruppe sei. E. Hewitt. 


Kae, 6. I.: Isomorphe Abbildung topologischer Gruppen in direkte Produkte 
von Gruppen, die dem ersten Abzählbarkeitsaxiom geniigen. Uspechi mat. Nauk 8, 
Nr. 6 (58), 107—113 (1953) [Russisch]. 


Einen Satz von M.I.Graev [Ukrain. mat. Zurn. 5, 3—56 (1950)] verallgemeinernd, 
betrachtet Verf. Gruppen@ mit quasi-invarianter Basis (d.h. es existiere zu jeder Umgebung V 
der Eins eine abzählbare Folge von Umgebungen Y„ der Eins und zu jedem Element g ein i, 
so daß g Vı g"C V ist). Satz: Notwendig und hinreichend für die Einbettbarkeit einer topo- 
logischen Gruppe in ein direktes Produkt topologischer Gruppen mit erstem Abzählbarkeits- 
axiom ist die Existenz einer quasi-invarianten Basis. Der Beweis beruht auf der Konstruktion 
einer Folge von Umgebungen V; (zu gegebenem V) mit: Yarı Vrr C I, Vi = Vu rg c Vi 
für geeignetes 7 bei gegebenem i. Man bildet dann das direkte Produkt (über alle V) der 
@/n Vi. Die lokal bikompakten zusammenhängenden Gruppen fallen unter die Voraus- 
setzung des Satzes und lassen sich in ein direktes Produkt ebensolcher mit erstem Abzähl- 
 barkeitsaxiom abgeschlossen einbetten. H. Freudenthal. 


Verbände. Ringe. Körper: 


| Barbilian, D.: Normalites loealement ou int6gralement involutives. Acad. 
Republ. popul. Romäne, Studii Cere. mat. 4, 29—62, russische und französ. Zu- 
"sammenfassgn. 62—64, 65—67 (1953) [Rumänisch]. 
| L’A. expose dans ce travail quelques-unes de ces recherches faites en 1948, non publiees, 
mais utilisees dans ses legons & la faculte, et qui ont suscitees les recherches de ses elöves 
(notamment M. Benado). Le probl&me qu’il se pose est de construire les normalites locale- 
ment ou int6gralement involutives soumises aux conditions de type Ouzkov ou Kofinek. 
Les normalites localement involutives sont celles dont les chaines de Z assenhaus de deux 
chaines normales quelconques restent encore normales. Elles sont consid6r6des seulement 
dans une semi-structure $” incluse dans la structure 8 et sont assujeties a la condition: Axiome 
UK: Pour chaque couple &, yes”, il existe X,y €8” tels que = &% Ay yvs#Ny 
etzNx,yNy(zNy signifie x est dans la relation de normalites avec Y). Les normalitös 
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integralement involutives sont celles dont les raffinements de Zassenhaus de deux chaines 
normales, aux extremites communes et munies d’un bon ordre descendant ou ascendant 
restent &galement normales. Proposition I: Dans l’hypoth&se UK la seule relation N de 
normalite qui soit localement involutive, c’est la normalite unitaire, cela veut dire la nor- 
malite definie par les axiomes suivants: 1. Si on aaNb etsi ces alors, on a aussi 
aN\ceNbN\e;2.SifonaaNbetdNcetsia<d, alors on a aussi c V aNce\ == 
Dans le cas oü 8” = $ cette normalit& coincide avec la normalite de Korinek. — Proposition II: 
Supposons que la structure fondamentale possede un dernier el&ment 1. Alors pour que chaque 
paire de chaines {a}, € I, {b}, j€J (I, J, ensembles totalement ordonnes d’indices) telles 
que a) Elles soient aux extremites communes 1 >21; 1=,,=b,,v’=- = bu; b) Elles 
soient munies d’un bon ordre descendant; c) Elles soient normales (cela veut dire, qu’on ait 
N a-1,i>i, et 5 Nb;1,j>j,; d) Elles soient fortement normales (cela veut dire, que 
pour chaque i€ I tel quei<iüi,ilyaitunr€/telquer>iet quea, Na; pareillement 
pour {b;}; possedent des raffinements de Zassenhaus &galement normales (il faut et) il suffit 
que N satisfasse aux axiomes suivants: F,: Pour chaque u € M et chaque couple a, bE M tel 
queuNa,uNb,onauNa\ b; F,: Pour chaque vE M et chaque couple a,bE€ 8 tel que 
uNa,uNb,onabNa/\b; F,: Pour chaque couple a.ueM tel que uNa et chaque 
couple z, yEMtelquu>zNyza\z,onaa\xNa\ y.— Les raffinements de 
Zassenhaus des {a;} et {b;} sont en ce cas m&me fortement normales. — Dans l’enonce de la 
proposition II, l’ensemble M est forme& par tous les elements u € 8 tels qu’il existe une chaine 
ayant % pour premier element, ayant ] pour dernier element, qui soit munie d’un bon ordre 
descendant et qui soit fortement normale. Propcsition III: Les raffinements de Zassenhaus 
de deux chaines K aux extr&mit&s communes, 1 > » sont egalement des chaines K. La defi- 
nition des chaines K est trop compliquee pour &tre reproduite ici. Il convient seulement de 
mentionner le fait que ce sont des chaines normales infinies munies d’un bon ordre ascendant 
et fortement normales. @G. Marinescu. 


Benado, Mihail: Theorie abstraite des relations de normalite. Acad. Republ. 
popul. Romäne, Studii Cere. mat. 4, 69—112, russische und französ. Zusammen- 
fassgn. 112—116, 116—120 (1953) [Rumänisch]. 

Le present travail est une contribution & la theorie generale des relations de normalite, 
d’apres les idees de A. I. Ouzkor. Soit S une structure ayant un dernier element cela veut 
dire un element 1€ Stel que x<1 pour chaque z€ 8. Soit, en second lieu, N une relation 
de normalite, cela veut dire une relation binaire (non necessairement transitive) definie pour 
certains couples d’elements de 8, et telle que aN b (lire: 5 normal dans a) entraine b<a. 
Une chaine (finie) ,>2a, 2... >2a,-ı 2a, sera dite normale si pour chauei=|],...,r, 
on a @-ı N a;. Dans la suite on designera par M l’ensemble de tous les elements vueES 
tels que pour chacun d’eux, il existe une chaine normale finie l=a,NaN.. 
N @-ıN ar = u. Afin que cet ensemble M ne soit jamais vide, l’A. supposera de plus qu’on 
a toujours LE M cela veut dire, d’apres ce qui precede 1 N 1. Cela &tant, PA. dit qu’une 
relation de normalite N est une V-normalit& lorsque N v£rifie les axiomes suivants: I. Pour 
chaque uE M et chaque couplea,b € Stel queuNa,uNbona(I)uNa\b,(l)bNa Ab. 
II. Pour chaque ueM et chaque couple a,5b€E StelqueuNa,uNbles propri6tes suivantes 
sont en puissance: (II,) Pour chaque p’€ 8 tel que 5N pzaN\b,onaaVbNa\ p. 
(H,) Pour chaque p’€ $ tel quedNp>a/\b,onab\(a\V 2’) = p'. — L’A. d&montre 
les theor&mes suivantes: Theor&me 1: Le systeme d’axiomes I + II est logiquement equi- 
valent & l’ensemble des deux assertions ci-dessous: (S}) Les raffinements de Zassenhaus de 
deux chaines normales finies aux extr&mites communes 1 >» sont &galement chaines nor- 
males dont les quotients conjugues de Zassenhaus sont semblables d’en bas (au sens de Korinek) 
au quotient intermediaire de Zassenhaus qui leur est associ6. (8,) Pour chaque couple a,bE 8 
tel qu’il existe un vE M de facon que uNa,uNb,ilexiste aussi un v€ S tel queaNv, 
b N v. — Theor&me 2: Deux chaines finies V-normales {a}, {d},1=1,...,r;: A en 
aux extremit6s communes u >v possedent des raffinements de Zassenhaus egalement chaines 
V-normales telles que leurs quotients conjugues @,;-1/ai5, bj 1-1/bji soient semblables d’en bas 
(au quotient intermediaire qui leur est associe) et que l’on ait M (ai,;-1/a;) LZM(b},:-1/b53), 


tern nunge +, 8. Iciona pose: a; = a \/ (a; ı Ab 

w Bene we =, 5 3 
bi=b; \/ (bi-ı A a). Quant au symbole M(x/y), il signifie l’ensemble de tous ee 
c€ x/y tels que pour chacun d’eux il existe une chaine normale 


savoir, la normalit& des raffinements et la similitude d’en bas des quotients conjugues, se 
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verifie separ&ment. Ces conditions nous ne les reproduisons pas ici. Ajoutons seulement que 
rer dans cet ordre d’idees, l’A. donne des conditions necessaires et suffisantes pour que 
‚deux chaines ß-normales au sens de Ore possödent des raffinements de Zassenhaus qui soient 
en chaines ß-normales, il faut et il suffit pour cela que les relations u N a, uN b o 

\ signifie la ß-normalite, entrainent BNa\b(u€ES). @. Marinesen. 

-  Peremans, W.: Some applieations of lattice theory in algebra. Math. Centrum, 
Amsterdam, Rapport ZW 1953—013, 8 p. (1953). 

4 ‚ Vortragsniederschrift, die im ersten Teil eine Einführung in die wichtigsten Grund- 
ibegriffe und einfachsten Sätze der Verbandstheorie enthält. Es folgt der Beweis zweier Sätze 
‚von Blair (dies. Zbl. 50, 259), die die Beeinflussung der Ringstruktur durch verbandstheore- 
tische Voraussetzungen betreffen; nämlich: Ein Ring 7 ist dann und nur dann Summe seiner 
«minimalen Ideale, wenn der Verband aller Ideale von R komplementär ist. Und entsprechend 
für Rechts- bzw. Linksideale. Der letzte Teil handelt von pseudo-komplementären Verbänden. 
‚In einem Verband mit Nullelement 0 heißt ein Element a* Pseudo-Komplement von a, wenn 
san a* — 0 ist und wenn aus ar x = O stets x < a* folgt. Wenn jedes Element des Verbandes 
„ein Pseudo-Komplement besitzt, so heißt der Verband pseudo-komplementär. Über die Pseudo- 
-Komplemente werden Sätze bewiesen, die in dem Lehrbuch von Birkhoff (dies. Zbl. 33, 101) 
»aur unter spezielleren Voraussetzungen hergeleitet werden. Insbesondere gilt der Satz: In 
seinem pseudo-komplementären Verband bilden die abgeschlossenen Elemente eine Boolesche 
"Algebra. Ein Element heißt dabei abgeschlossen, wenn a = a** ist. Es wird eine einfache 
weingtheoretische Anwendung angegeben. H.-J. Kowalsky. 


| . . . . 
Bauer, Heinz: Eine Rieszsche Bandzerlegung im Raume der Bewertungen 


„eines Verbandes. S.-Ber. mat.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1953, 
'89—117 (1953). 
The author generalizes the notion of valuation of a lattice (G. Birkhoff, this Zbl. 33, 
101, p. 74 of this book) and obtains decompositions of such valuations by use of F. Riesz’s 
bands in complete vector lattices (see for example N. Bourbaki, Integration. Chap. I—IV; 
Paris 1952; pp. 17-40). Let V be a lattice, with sup and inf denoted by V and /\ respec- 
fively. LetW be a complete vector lattice over an ordered field K (one assumes the compati- 
bility of theorder and operations in W with those of K). A function f with domain V and range 
CW is called a valuation if f{a Vb)+ ffa\b)= f(a) + f(b) for alla, bE V. For a given eV, 
the set W, of all valuations f with f(c) = 0 forms a vector lattice under the natural definitions 
of addition and scalar multiplication and with f<g if f— g is isotone. The concept of rela- 
tively bounded variation is defined in the usual way (see Birkboff, loc. eit., p. 83) and it is 
shown that the set ©. of all elements of Y, having relatively bounded variation is a complete 
veetor lattice. Continuity of a valuation is defined in terms of directed systems of elements 
attached to each element of V, in a natural way. The set D} of all continuous f€ ©. is shown 
to be a band in D,. Riesz’s theorem on bands and their complements (see Bourbaki, loc. eit., 
p. 25—26) is applied to show that every valuation f€ ©. can be uniquely written as a sum 
„+ fu, where /, is continuous in the sense described and fu is purely discontinuous in the 
sense that |g| < |/u| and g continuous imply g = 0. 2-valued real valuations receive special 
Attention, and a number of concrete examples are worked out. Among these is the case of 
a finitely additive measure on an algebra of sets, for which the notion of pure discontinuity 


was introduced and the present theorem proved by K. Yosida and the reviewer (this Zbl. 46, 
54). E. Hewiitt. 


Elliott, J. G.: Autometrization and the symmetrie difference. Canadian J. 
Math. 5, 324—331 (1953). 

In einer Booleschen Algebra ist die symmetrische Differenz sowohl Gruppen- 
operation als auch Distanzfunktion. Es wird bewiesen, daß es keine andere binäre 
Operation mit diesen beiden Eigenschaften in einer Booleschen Algebra geben kann 
und daß dieser Unitätssatz erhalten bleibt, wenn man die Gruppenaxiome bzw. 
die metrischen Axiome nach verschiedenen Richtungen hin a F 

. W. Levi. 


Dubreil-Jacotin, M.-L. et R. Croisot: Sur le ealeul des $-ideaux d’une algehre. 


Revue sci. 91, 15—18 (1953). 


In Verallgemeinerung des Idealbegriffes wird in einer (allgemeinen) Algebra A 
eine durchschnittsabgeschlossene Menge % von Teilmengen (3-Ideale genannt) 
"betrachtet. Jede binäre Verknüpfung ° von A gibt — in üblicher Weise auf die 
Menge der Teilmengen von A übertragen — Anlaß zu einer Verknüpfung 5 von 9, 
die so definiert wird: F, © F, ist der Durchschnitt aller FE mit F,>oF,£F. 
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Genau dann gilt für alle F,;,€ % die Beziehung F, Ss F,CF, vF, (= Durchschnitt 
aller F€E% mit F,CF), wenn jedes $%-Ideal bezüglich © abgeschlossen ist. Genau 
dann gilt für alle F,€$ die Beziehung F, Ss F,CF,nF,, wenn jedes %-Ideal bezüglich ° 
zulässig ist (d.h. aus fEFE Ffolgt foa,aof€ Ffürallea € A). Es wird unter- 
sucht, wann sich Assoziativität und Distributivität von den > auf die > über- 
tragen. Ist F, vF', für alle F,€ 5 gleich der Vereinigungsmenge von F, und F,, 
so bildet % einen distributiven und bez. aller ® multiplikativen Verband. Der 
Verband % ist modular, wenn FR, oF,=F,5Ff,=F,vP, für alle FE 5 gilt 
und aus a, aobEFET stets bE.F folgt. @. Pickert. 


Aubert, Karl Egil: Sur une gen6ralisation de la theorie des ideaux dans un 
anneau commutatif sans eondition de chaine, ©.r. Acad. Sci., Paris 236, 31—33 
(1953). PO 

In einem vollständigen Verband Z sei eine assoziative und kommutative, ein Einheits- 
element besitzende Multiplikation definiert, die dem distributiven Gesetz a - (U Di La -b;) 


genügt. Daneben existiere eine allgemein und eindeutig ausführbare Subtraktion mit den 
distributiven Gesetzen a — (U b) = Ula — bi); (U b) — a=Ub—a);a.(b— c)C 
a:-b— ac. Ein Element «a€_L wird s-Ideal genannt, wenn x-aCa für all z€L; 
genügt das s-Ideal a der Bedingung a — aCa, so wird es als d-Ideal bezeichnet. Verf. 
definiert weiter die Begriffe des Primideals, des schwach-primären Ideals und des Radikals 
und skizziert an dem Beispiel eines grundlegenden Hilfssatzes einen Weg, auf dem unter 
gewissen Zusatzbedingungen bewiesen werden kann, daß das Radikal eines d-Ideals a gleich 
dem Durchschnitt der a enthaltenden Primideale ist, daß das Radikal eines schwach-primären 
d-Ideals ein Primideal wird, und daß sich bei einem beliebigen d-Ideal die isolierten, schwach- 
primären Komponentenideale einführen lassen. — Wählt man für Z speziell den Verband 
aller Untermengen eines kommutativen Ringes R, und definiert man @a:5 bzw. a— bals 
die Menge aller Ringelemente « : bzw. a— ß (a€a,ß€ 5), so liefert die vom Verf. entwickelte 
Theorie für die Dedekindschen Ideale von R die bekannten Fundamentalsätze über Radikal 
und isolierte Primärkomponenten. Darüber hinaus läßt sich die Theorie des Verf. in ana- 
loger Weise auf kommutative Halbgruppen Z anwenden; für a — b ist in diesem Fall einfach 
die Vereinigung der Untermengen a und 5 von H zu nehmen. W. Krull. 


Aubert, Karl Egil: Sur le radical de MeCoy. C.r. Acad. Sci., Paris 237, 10—12 
(1953). 

Verf. zeigt, daß sich die in einer früheren Veröffentlichung skizzierten Methoden (vgl. 
vorsteh. Referat) so verallgemeinern lassen, daß sie es ermöglichen, sowohl die Krull- 
McCoysche Theorie des Radikals in einem kommutativen oder nichtkommutativen Ring 
als auch die analogen, kürzlich von Iseki (dies. Zbl. 50, 17) für Halbgruppen angegebenen 
Sätze in einen größeren Rahmen als Spezialfälle einzuordnen. Er betrachtet zu diesem Zwecke 
einen Booleschen Verband B, der ein kleinstes Element z und ein größtes Element u —& z 
enthält. In 3 soll außerdem eine assoziative Multiplikation und eine Subtraktion definiert 
sein. Die Multiplikation soll ein den Gleichungen z-e=e-x für all z€ B genügendes 
Einheitselement besitzen, und es sollen die folgenden Axiome gelten: 1. a- (Ub)=Ula-b); 


Ub)-a=Ulbsa). 2. a— (Ub)=Ula—b); Ub)—a=Ulb—a). 3. a-(b—c)G 


i i i i 

a-b—a:c; (b—c)-aCb-a—c:a. 4.a=2, b#+z>a.b+2z.5. Ita en: 

a'brnc=+z,so gibt esa,=+z, b, + z derart, daß oe 0,,50,5,. 58. — ı% Te 
und @-aCa,a'yCafürallex, yE B, so heißt a ein d-Ideal. Das d-Ideal p heißt Primideal 

wenn aus au: bC p stets entweder a <C p oder 5b C p folgt. Ein m-Element a ist dadurch ge. 
kennzeichnet, daß zubCm, cCm (b #2, c=z) stets ein <= z existiert derart, daß an 
(b* x c)=Fz. Das klassische Radikal des d-Ideals a wird definiert als die Vereinigung aller 
d-Ideale b mit rCa(n=1,2,...). Das MeCoy-Radikal von a dagegen ist die Vereinigung 
aller der Elemente b, bei denen für ein m-Element m aus der Existenz eines den Bedingungen 
c<b,cSm,c= z genügenden c stets mn a = 2 folgt. Es gilt dann vor allem der (vom Verf. 
ohne Beweis angegebene) Fundamentalsatz: Das McCoy-Radikal des d-Ideals a ist (ebenso 
wie trivialerweise das klassische) stets selbst ein d-Ideal, und zwar ist es gleich dem Durchschnitt 
aller minimalen d-Primideale p Ja. Ist r; bzw. rm das klassische bzw. das McCoy-Radikal 
von q, so ist stets 7; C rm. — Die Anwendung der allgemeinen Theorie auf den Fall der kommu- 
tativen oder nichtkommutativen Ringe bzw. den Fall der Halbgruppen vollzieht sich nach 
dem gleichen Schema wie bei der in der früheren Note des Verf. skizzierten spezielleren Theorie, 


W. Krull. 
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R Almeida Costa, A.: Drei Vorlesungen über die allgemeine Theorie der Ringe. — 
Aweite Vorlesung: Primitive Ringe. — Dritte Vorlesung: Subdirekte Summen von 
Ringen. Halbeinfache Ringe. Anais Face. Ci. Porto 36, 169—200, 221—247 (1952) 
Portugiesisch]. i i 


Blackett, D.W.: Simple and semi-simple near-rings. Proc. Amer. math. Soc 

772785 (1953). : 5 ge 
A near-ring N is an algebraic system which is a group with respect to addition, a semi- 
‚group with respcet to multiplication, and one distributive law, a(b+c)=ab-+ ac, holds. 
‚It follows that 20-0 for all z€ N; the author assumes in addition that also 0 x = 0 for 
sall x N. Definitions: a right N-group is an additive group admitting N as operator domain; 
sa right module is an additive subgroup of N which is a right N-group; a right ideal is the 
kernel of an N-homomorphism of N, i.e. an operator homomorphism of N considered as 
sright N-group; a right representation space V is aright N-group satisfying v(a + b) =va +vb 
or all v €EV,a,bEN. Corresponding definitions with „right“ replaced by ‚‚left‘“. The two- 
*sided ideals are then just the kernels of homomorphie mappings of N into a near-ring. The 
sasymmetry caused by the lack of one distributive law shows in that right modules and right 
ideals do not in general coincide; but the assumption 0 x = 0 ensures at least that every 
right ideal is a right module. If now a semi-simple near-ring is defined in terms of right modules 
-— N is semi-simple, if it possesses no non-zero nilpotent right module, and the right modules 
»satisfy the descending chain condition —, then a large part of the structure theory of semi- simple 
"Tings carries over to semi-simple near-rings. N has a left unit; it is the direct sum of a finite 
| number of minimal right modules, whose isomorphism types correspond exactly to the different 
‚types of irreducible right representation spaces of N, as well as to the different, i.e. not 
- N-isomorphie, minimal right ideals of N. N is the direct sum of finitely many simple near- 
rFings, one to each type of representation space: each one is a two-sided ideal of N which is 
the sum of N-isomorphie minimal right modules. This latter representation of N is determined 

to within isomorphisms. Hanna Neumann. 


Kleinfeld, Erwin: Right alternative rings. Proc. Amer. math. Soc. 4, 939 —944 
(1953). 

Es sei allgemein (x, y,2) = xy'z— x: yz gesetzt (Assoziator). Ein Ring 
heißt rechts-alternativ, wenn in ihm die spezielle Assoziativregel (x, y, y) = 0 
gilt; alternativ, wenn zudem (x, x, y) = 0 und dann auch (x, y, x) =0 gilt, 
d.h. alle dreigliedrigen Produkte mit zwei gleichen Faktoren assoziativ sind. 
Verf. knüpft an Ergebnisse von Albert (dies. Zb1l.33, 155) und Skornjakov 
(dies. Zbl. 42, 35) an, nach denen bei Charakteristik 0 jede halbeinfache rechts- 
alternative Algebra alternativ ist, bzw. bei Charakteristik #2 jede rechts- 
alternative Divisionsalgebra alternativ ist. Er beweist allgemein, daß bei Charak- 
teristik #2 ein rechts-alternativer Ring R dann und nur dann alternativ ist, 
wenn er die folgendermaßen erklärte Eigenschaft E hat. Sei F der durch Un- 
bestimmte t,, t, nicht-assoziativ und nicht-kommuativ erzeugte freie Ring (mit 
der Charakteristik #2 von R). Ein Elementtripel x, y, z aus R heißt ein Alter- 
nativtripel, wenn es sich durch Spezialisierung von t,, ft, aus einem Element- 
tripel X, Y, Z von F herleiten läßt, das bei jeder Spezialisierung von t}, ta auf 
Elemente irgendeines alternativen Ringes (der vorgegebenen Charakteristik == 2) 
assoziativ wird. Die Eigenschaft E verlangt, daß jedes Alternativtripel ®, Y,% 
aus R, für das (x,y,2)? = 0 gilt, schon (x, y,2) = 0 erfüllen, d.h. assoziatıv 
sein soll. H. Hasse. 

Curtis, Charles W.: Noneommutative extensions of Hilbert rings. Proc. Amer. 
math. Soc. 4, 945955 (1953). 


Unter $ versteht Verf. einen i.a. nichtkommutativen Ring mit Einheitselement e, 
unter R einen e enthaltenden Unterring des Zentrums von $. Nach Jacobson nennt er ein 
(notwendig primes) S-Ideal Q primitiv, wenn Q der Kern einer irreduziblen Darstellung von 'S} 
(als Ring von Endomorphismen einer Abelschen Gruppe) ist. 8 heißt endliche bzw. ganze 


: Erweiterung von R, wenn $ als R-Modul eine endliche Basis hat bzw. der Maximalbedingung 


% > auge fesätze 

j ügt .2). Für ganze Erweiterungen S werden in Nr. 3 die grundlegenden Hilfssä 

Ben Das Primideal Q aus $ ist dann und nur dann primitiv, wenn oank=4 minimal 
ist, also kein echtes Oberideal +R besitzt. 2. Zu jedem Primideal paus R gibt es ein Prim- 
ideal BausSmit PrR=P. [Der Kernpunkt ist der Beweis des „nur dann‘ von 1. Hier 
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braucht man von S nur, daß jedes z€ 8 einer Gleiehung "+ a, z""1+...+ an = 0 (ai ER) 
genügt.] — In Nr. 4 werden Ei 2. speziell auf den Fall angewandt, daß Rein Eilber 
Ring ist, d.h. daß in & jedes Primideal den Durchschnitt seiner maximalen Primoberideale 
darstellt. Es ergibt sich vor allem: Ist 8 ganze Erweiterung von R, so ist in 8 dann und nur 
dann jedes Primideal Durchschnitt von primitiven Idealen, wenn Rein Hilbertscher Ring 
ist. — Es ist dann und nur dann in ‚S jedes Primideal Durchschnitt von primitiven Idealen, 
wenn diese Durchschnittsbedingung in S[x] erfüllt ist. (Verallgemeinerung des bekannten 
Satzes: ‘R ist dann und nur dann ein Hilbertscher Ring, wenn R[x] einer ist. In S[x] soll 
die Unbestimmte x mit allen s€ $ vertauschbar sein.) — Andere Sätze von Nr. 4 betreffen 
die Endlichkeit irreduzibler Darstellungen. Grundlegend ist hier: Es sei R Oberring eines 
Körpers K, und es sei R/m für jedes maximale Ideal m ein endlicher algebraischer Oberkörper 
von K. Dann ist bei einer ganzen Erweiterung $S von R jede irreduzible Darstellung von [IS 
endlich über X. Insbesondere ist bei jeder absolut irreduzibeln Darstellung der Grad über K 


höchstens gleich Yn, falls S über R eine Modulbasis von n (nicht notwendig linear unabhän- 
gigen) Elementen besitzt. — Auf Grund einer Arbeit von N. Jacobson (dies. Zbl. 46, 34) 
können die Ergebnisse von Nr.4 in Nr.5 auf den Fall angewandt werden, daß S = A die 
universelle assoziative Algebra darstellt, die zu einer über dem Grundkörper K der Charak- 
teristik p endlich dimensionalen Lieschen Algebra L gehört. Es wird so vor allem der Satz 
gewonnen, daß Z eine treue, endlich dimensionale, vollständig reduzible Darstellung besitzt. — 
In Nr. 6 wird kurz ein von N. Jacobson stammendes Beispiel einer über einem Körper K 
der Charakteristik 0 zweidimensionalen Lieschen Algebra L besprochen, bei der die zugehörige 
assoziative Algebra A primitiv ist und infolgedessen eine unendlich dimensionale irreduzible 
Darstellung besitzt. W. Krull. 


e Northeott, D. G.: Ideal theory. (Cambridge Tracts in Mathematics and 
Mathematical Physics.) Cambridge: At the University Press 1953. VIIL, 111 Pp- 
122200) 


Vorliegendes Buch ist eine systematische Einführung in die abstrakte additive Idealtheorie 
kommutativer Ringe mit Einselement, die in sich abgeschlossen ist und nur einige Vorkennt- 
nisse im Rechnen mit Polynomen voraussetzt. Die ausführliche Behandlung Noetherscher 
Ringe und der Stellenringe (als Grundlage zum Verständnis neuerer Originalarbeiten gedacht) 
ist hervorzuheben. Alle Ergebnisse werden exakt bewiesen. Dies zusammen mit der beschränk- 
ten Seitenzahl des Buches bedingt einerseits einen straffen (stellenweise etwas trockenen) 
Aufbau des Buches und andererseits, daß außer einigen Hinweisen zur algebraischen Geometrie 
Anwendungen nicht behandelt werden können. Dafür enthält ein Anhang (notes) Bemerkungen 
zur historischen Entwicklung, zu den Anwendungen und zu anderen Darstellungen der Theorie; 
einige Begriffsbildungen und Ergebnisse neuerer Untersuchungen werden dort skizziert. 
Inhalt. Kap. I enthält die ring- und idealtheoretischen Grundbegriffe, die Primäridealzer- 
legung, isolierte Komponentenideale, Noethersche Ringe (Maximalbedingung, Teilerkettensatz, 
Basissatz), Polynomringe und Beispiele. — In Kap. II werden Ringhomomorphismen, Rest- 
klassenringe, Ringerweiterungen, Quotientenringe, verallgemeinerte Quotientenringe (nach 
C. Chevalley) und Stellenringe (mit genau einem maximalen Primideal m) eingeführt. — 
Kap. III: Eigenschaften Noetherscher Ringe (Durchschnittssatz), symbolische Primideal- 
potenzen, Länge eines Primärideals (Länge der Kompositionsreihen zum zugehörigen Prim- 
ideal), primäre (Nullteiler)-Ringe, Rang und Dimension eines Ideals. — Kap. IV enthält die 
algebraische Theorie der Stellenringe: Parametersysteme und analytisch unabhängige Elemente, 
reguläre Stellenringe (Elementanzahl einer Minimalbasis gleich der Dimension von m), ganz 
abgeschlossene Noethersche Ringe und eindimensionale reguläre Stellenringe; die symbolischen 
Potenzen relevanter Primideale p (Rang 1, mindestens ein Nichtnullteiler in p) in ganz ab- 
geschlossenen Noetherschen Ringen R führen zur Theorie der ÖOrdnungsfunktionen und Divi- 
soren; ist, R ein Integritätsbereich, so gilt ein Annäherungsunabhängigkeitssatz. — In Kap. V 
(Analytische Theorie der Stellenringe) werden die Existenz, Eindeutigkeit und Eigenschaften 
der vollständigen (perfekten) Hülle eines Stellenringes untersucht (Hilfsmittel: Cauchy-Folgen, 
Potenzreihenringe). E. Lamprecht. 


Northeott, D. G.: On the notion of a form ideal. Quart. J. Math., Oxford 
II. Ser. 4, 221-229 (1953). 

Sind >= Kl, ...,&] und A=K [?1, .. ., 24] Polynomringe in n Variablen über 
dem Körper K, so nennt Verf. eine isomorphe Abbildung von P, auf P% über K einen H-Iso- 
morphismus, wenn jeder homogenen Linearform in den x eine homogene Linearform in den x’ 
zugeordnet wird. Sind ferner a und a’ homogene Ideale in Pan = K [%1» » x, 2m] und Pie 
K[ai,..., x], so bezeichnet er a und a’ als „H-äquivalent über K‘“ für ein passendes p > 
max(m,n), wenn ein H-Isomorphismus von B.|22..0 0% 8] Kat K[xi,..., 2x7] existiert, der 
(A, Umtiz 2. ., %p)-SUE (W, an, ?,) abbildet. — Es sei jetzt $ ein Stellenring mit dem 
maximalen Primidealm = (u,,..., u.) und dem Restklassenkörper K = S/m. Dann definiert 
Verf. das Leitideal a (in seiner Terminologie Formenideal) des S-Ideals a im Polynomring 


| 
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'K Br... un] genau so wie der Ref. in seiner Arbeit über Dimensionstheorie in Stellenringen; 
nber er verzichtet im Gegensatz zum Ref. auf die Forderung, daß (ü,, . . ., %) eine Minimal- 
basis von It bilden sollen. Er kommt so zu den wichtigen Invarianzsätzen : Ist 1 = (u, .., 4m) = 
LESER Un), so sind die zu ain Klü,,..., Um] bzw. K [Ül,.. ., %] gehörigen Leitideale a 
sınd A H-äquivalent über X. — Es sei a ein Homomorphismus des Stellenrings 8 auf den 
Stellenring Ss, wobei die Restklassenkörper von S und S’ von vornherein identifiziert werden 
mögen, S/m = 8’/m’ = K. Ferner seien a und a’ entsprechende Ideale aus S und 8’, also 
 — (a), a= o!(a’). Dann ist jedes Leitideal von a H-äquivalent zu jedem Leitideal 
‚von a’ über X. — Ist S* die vollständige Hülle von S und a* = a: S*, so ist jedes Leitideal 
von a H-äquivalent zu jedem Leitideal von a* über X = S/m = S*/m*. — Ferner zeigt 
Verf.: Ist das Leitideal von a ein Primideal, so ist nicht nur a selbst ein Primideal sondern 
= ist auch die vollständige Hülle von S/a nullteilerfrei. Die Tatsache, daß dieser letzte Satz 
m Falle eines geometrischen Stellenrings leicht anschaulich gedeutet werden kann (analytische 
Ilrreduzibilität der durch a repräsentierten Mannigfaltigkeit in dem durch S repräsentierten 
Punkte), sowie die Invarianzeigenschaften der Leitideale lassen es Verf. wünschenswert er- 
cheinen, die Bedeutung des Leitidealbegriffs für die algebraische Geometrie systematisch 
"näher zu untersuchen. W. Krull. 
/ Steinfeld, Otto: On ideal-quotients and prime ideals. Acta math. Acad. Sei. 
Hungar. 4, 289298 und russische Zusammenfassg. 298 (1953). 
| R sei ein Ring. Ein Primideal p bzw. ein komplettes Primideal q von R bedeute ein 
Ideal von R, für das aus ab C p stets aC p oder bp bzw. ausaß€ q stets «€ q oder PECq 
lgt, wobei a, b Ideale, «, # Elemente von R sind. (Ein komplettes Primideal ist stets prim, 
ür kommutative R sind „‚prim‘ und „komplett prim‘“ gleichbedeutend.) Für Ideale a, b 
n R bezeichne (b:a)ı den linksseitigen Idealquotienten von b durch a, d. h. das Links- 
ideal von R bestehend aus den P(€ R) mit fa=b, entsprechend (b:a),; ferner wird b:a 
als (b:a)ı (b:a), definiert. Nach Nagata (dies. Zbl 45, 160) und McCoy (dies. Zbl. 35, 
18) gilt folgendes: Die Primideale eines Ideals a(=0, R) von R stimmen mitdenp=anp, 
überein (p, Primideal von R), sind also Ideale von R; für ein p(=# a) gibt es kein Idealb(D p,) 
von Rmit p=anb. Verf. beweist, daß p, = Pj: a stets ein geeignetes, im Fall p C a sogar 
einzig mögliche p, ist. Hierfür gilt auch pa = (P: a)ı = (p: a), =.(p :dı = (P:t)r, wobei 
„tein beliebiges, in p nicht enthaltenes Links- bzw. Rechtsideal von a bezeichnet. Er zieht 
us diesem Satz mehrere leichte Folgerungen, teils im Zusammenhang mit der zitierten Arbeit 
von Nagata. Ferner gewinnt er: JedesIdeal a(=0, R) gibt Anlaß zu einer merkwürdigen Über- 
‚sicht aller verschiedenen echten Primideale (+a) von R, und zwar sind diese die Idealquo- 
tienten p:a (p echtes Primideal von a) und die echten Primideale von R/a (aufgefaßt als 
Teilmengen von R). Hieraus folgt das Kriterium: Dann und nur dann enthält R mindestens 
ein echtes Primideal (+a), wenn das gleiche für a oder R/a zutrifft. Verf. nennt den Ring R 
fast nullteilerfrei, wenn O ein Primideal in R ist, und bekommt als weitere Anwendung das 
Kriterium: R ist dann und nur dann fast nullteilerfrei, wenn ein beliebiges fast nullteiler- 
freies Ideal a(+0) von R ein Element «(+0) enthält, wofür ßaa = 0(ß€ R) nur die triviale 
Lösung ß=0 hat. Den obigen ähnliche Resultate bekommt er auch bezüglich der kompletten 
Primideale, ferner formuliert er einige seiner Sätze in der Sprache der Schreierschen Erwei- 
terungstheorie für Ringe. Eine sprachliche Unstimmigkeit der Arbeit ist es, daß mehrmals 
„Ideal in“ statt „‚Ideal von‘ gesagt wird. L. Redei. 


Seidenberg. A.: A note on the dimension theory of rings. Pacific J. Math. 3, 
505512 (1953). 


Die Dimension eines Primideals p des Integritätsbereiches R ist im folgenden ideal- 
theoretisch durch die Länge der von P ausgehenden Primidealketten definiert. Die Dimen- 
sion von R ist die Dimension seines Nullideals. Verf. zeigt zunächst: Ist n die Dimension 
von R, so gilt für die Dimension m von R{x] die Ungleichung n + 1sms2n+l. Gibt 
es für beliebiges n einen Ring Rmitm>n-+ 1, so existiert auch fürn = 1 ein R mit m > Da 
Sein Hauptergebnis lautet dann: Ist R eindimensional, so ist R[x] zweidimensional dann 
und nur dann, wenn bei dem zu R gehörigen ganz abgeschlossenen Integritätsbereich R* 
jeder Primidealquotientenring ein Bewertungsring ist. Da es nun ganz abgeschlossene Inte- 
gritätsbereiche gibt, die keine Bewertungsringe sind, aber nur ein einziges Primideal außer 
dem Nullideal enthalten, ist durch den Hauptsatz die Existenz von eindimensionalen Integri- 
tätsbereichen R bewiesen, bei denen R[z] die Dimension 3 hat. In einer weiteren Veröffent- 


 lichung soll gezeigt werden: Ist R ein- und R[x] zweidimensional, so ist stets Bias 


genau (rn + 1)-dimensional. Für jedes n und jedes m zwischen n + 1 und 


2n +1 gibt es 


n-dimensionale R mit m-dimensionalem R[x]. W. Krull. 
Dieudonne, Jean: A problem of Hurwitz and Newman. Duke math. J. 20, 


381-389 (1953). 


Hurwitz bzw. M.H. A. Newman bestimmten für beliebiges n die maximalen Systeme 
n-gradiger Matrizen Ar, die den Gleichungen A? = I bzw. M=-—JI; Ar AA=— Ar: 4: 
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+ ügen. Mit den von ihm kürzlich entwickelten Methoden (vgl. vor allem: dies. 
a Ya sowie dies. Zbl. 49, 25) behandelt Verf. hier das folgende, sehr : be 
allgemeinere Problem: Es sei X irgendein Schiefkörper mit von 2, verschiedener Charakteristi y 
E ein n-dimensionaler Rechts-Vektorraum über X, o ein Automorphismus, y ein Element 
aus K, und es sei y’ =y, a" =y-1ay («€ K). Man bestimme die Maximalzahl » semi- 
linearer Transformationen : von E, für die «(z) = xy (x € E); Ur ur = — Ur ur. — Zunächst 
wird das gestellte Problem auf ein noch umfassenderes zurückgeführt, nämlich: Es zn K = 
Schiefkörper von Charakteristik #2, und es gebe im Zentrum Z von K ein i mit v— IE 
ferner seien 0; bzw. y; (# =1,2) Automorphismen bzw. Elemente von K mit ai — yon 
Dr =yi (t=1,2); schließlich gebe es ein Ö€K, derart daß a® "ı — 6-1 a1 03 6; 069=y,y,, 
6Rö=y,!y,%ı(a€K). Es ist für gegebenes n die Maximalzahl linearer Transformationen ur 
eines n-dimensionalen Vektorraumes E über K zu bestimmen, für die u = — 1, Ur ur = — Ur 
gilt, und zu denen außerdem zwei hinsichtlich o, bzw. o, semilineare Abbildungen DO, 2r 
von K existieren, derart daß ®}’(*)= xy: i=1,2);®,(P,(x)) = PD,(D,(2))- 6; Dur =& un Di 
?=1,2;43= +1, 8= +1). Zur Lösung dieses allgemeinsten Problems benutzt Verf. 
eine induktive Methode, die im wesentlichen mit der von Hurwitzurd N ewman identisch 
ist und die bei jedem Schritt die Zahl der Endemorphismen , um 2 und die Dimension von E 
von n auf n/2 erniedrigt. Eine subtile Diskussion führt vor allem zu dem Endresultat, daß 
die gesuchte Maximalzahl p in jedem Fall der Ungleichung 2r — 3 zsps2r+1 genügt, 
falls n = 2’(2m +1). Da die Aufstellung einer vollen Liste aller Möglichkeiten (auch bei 
dem Ausgangsproblem) eine äußerst ermüdende Arbeit wäre, begnügt sich Verf. damit, 
als Beispiele für die praktische Anwendung seiner Methode bei dem Ausgangsproblem die 
folgenden, besonders interessanten Fälle zu behandeln: I. — 1 = :2 (€ Z). (Hier ordnen sich 
auch die Ergebnisse von Hurwitz und Newman ein.) II. X kommutativ, o identischer 
Automorphismus, —1 nicht Quadrat in K. II. o Identität, „= —1 (Newmans Problem 
für einen allgemeinen Schiefkörper K). W. Krull. 

Jenner, W. E.: Block ideals and arithmeties of algebras. Compositio math. 11, 
187—203 (1953). 

Die Arbeit gibt eine systematische Begründung der auf nicht notwendig maximalen 
Ordnungen basierenden Arithmetik in Algebren. Während man für viele Anwendungen in 
der Theorie der einfachen Algebren und in der Klassenkörpertheorie mit der Betrachtung 
von Maximalordnungen auskommt, ist die vorliegende Verallgemeinerung z. B. für den Zu- 
sammenhang zwischen der Theorie der modularen Darstellungen und der Arithmetik des 
Gruppenringes von Bedeutung. Das Ziel der Note liegt, nach den Worten des Verf., mehr 
in einer systematischen Begründung, obgleich auch einige bisher nicht bekannte Sätze be- 
wiesen werden. Deshalb soll hier, anstatt die Fülle der Einzelresultate anzuführen, nur der 
systematische Grundgedanke skizziert werden. In einem Ring DO mit Einselement werden 
zweiseitige Ideale betrachtet, und für diese wird der Begriff des direkten Durchschnittsa = bi 
definiert. Ein solches Ideal a heißt ein „Block-Ideal“, wenn es nicht als direkter Durchschnitt 
geschrieben werden kann. Aus einem allgemeineren Satz folgt, daß a dann und nur dann 
ein Block-Ideal ist, wenn der Restklassenring D/a direkt unzerlegbar ist. Rechenregeln für 
direkte Durchschnitte werden diskutiert. Die eindeutige Darstellbarkeit von Idealen als 
direkter Durchschnitt a= ab; von Block-Idealen ist unter Vorausset 
Maximal- oder Minimalbedingung stets gewährleistet. Dann werden die Primidealteiler p 
von a dadurch eindeutig in „Blöcke“ eingeteilt, daß genau die ein festes b; teilenden p zu 
einem Block B; zusammengefaßt werden. Kriterien für die Zugehörigkeit zum gleichen Block 
werden aufgestellt. Jetzt sei o ein Dedekindscher Ring mit dem Quotientenkörper k und A 
eine Algebra endlicher Dimension über k. Die Begriffe der Ordnung und der Maximalordnung O 
in A, des Ideals und des ganzen Ideals X in A werden definiert. Die Untersuchung dieser 
Ordnungen und Ideale führt u.a. zu gewissen Verallgemeinerungen und daraus zu einer 
neuen Herleitung des Satzes über die eindeutige Darstellbarkeit der Ideale als Primideal- 
potenzen im Falle einer Maximalordnung DO. Schließlich wird für den Fall, daß A/k separabel 
ist, die Diskriminante ® einer Ordnung O und der Führer 3 von O bezüglich einer O enthal- 
tenden Maximalordnung O* betrachtet. Von den hergeleiteten Sätzen seien hier nur die fol- 
genden angegeben: 1. Sind OO zwei Ordnungen, so ist O*) O genau dann, wenn für die 
zugehörigen Diskriminanten D* I D gilt. 2. Hat &k endliche Restklassenkörper und ist p ein 
Primideal von k und o der Ring der ganzen, 0» der der für p ganzen Elemente aus k, so ist 
für eine beliebige Ordnung DO mit der Festsetzung Op = 0p Ö der Restklassenring Op/p Op 


dann und nur dann über 0p/P Op halbeinfach, wenn > =ogilt,wod = D» die sinngemäße 


zung einer gewissen 


Zerlegung der Diskriminante D von DO in ihre 


E p 
P-Komponenten bezeichnet. 3. Ist O*) DO und D* 
maximal mit bzw. den Diskriminanten D 


= II 2,, d* = II»; ‚ und ist $ der Führer von O 
bezüglich O*, so ist Ds x e 


n LER CAR 
vb 2 2p genau dann, wenn p durch einen Primidealteiler in O* von R3 
teilbar ist. 


a Wiolr. 
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Ikeda, Masatoshi: On a theorem of Gaschütz. Osaka math. J. 5, 53—58 (1953). 
Zu einer Frobeniusalgebra 4 über einem kommutativen Ring R mit Eins 
ınd einem Ring P, der R im Zentrum enthält, werden A-P-Moduln m betrachtet: 
ao)m=(am)w, (am)o=a(mo), ac&A, mem, wER, oEP. m heißt 
M,- bzw. M,-Modul, wenn für jeden 4-P-Modul n mit mS&n bzw. n/ = m 
ınd direkter P-Modulzerlegung n=m-+ m bzw. n=n’ + m eine direkte 
4-P-Modulzerlegung n = m—+ m’ bzw.n= 1 -+ m’ existiert. In Verallgemeine- 
ung eines Satzes des Ref. über Darstellungsmoduln zu endlichen Gruppen 
wird bewiesen: m ist dann und nur dann M„-Modul und dann und nur dann 
M.,-Modul, wenn ein P-Endomorphismus ß von m existiert, für den bei be- 
kiebiger R-Basis {u;} von A mit komplementärer Basis {v,} gilt: Yu P vu; =1. 
| W.Gaschütz. 
| Nagao, Hirosi: Note on the eohomology groups of assoeiative algebras. Nagoya 
math. J. 6, S5—92 (1953). 
In weiterer Verfolgung der Ergebnisse von M. Ikeda [vorst. Ref. (1); dies. Zbl. 5%, 31 (2)] 


| en die Strukturen der Algebren 4 mit Radikal N untersucht, deren Kohomologiegruppen 
‚ewisser Dimensionen verschwinden. Dazu definiert Verf. den Modul Q,-ı als Tensorprodukt 
| &) A) **-'x) A mit A als Rechtsoperatorenbereich gemäß 

| rn n—1 


| (mı X X + -X @n-ı) * an = I (— 1)" m, X X MAHLX "X me 
i=1 


gs gilt: Für separable A verschwinden dann und nur dann alle n-Kohomologiegruppen, 
Q.-ı in der Bezeichnungsweise von Ikeda, l.c. (1), (M, 0)-Modul ist. Hieraus ergibt sich 
neuer Beweis für die von Ikeda, l.c. (2), gegebene Charakterisierung der Algebren mit 


chwindenden 2-Kohomologiegruppen. — Wird ferner das Tensorprodukt N &) A gemäß 
mx b)Ja=m &) ba als A-Rechtsmodul erklärt und ist N, der Kern der Abbildung m & b> 
b, so sind bei separabelem A/N genau dann alle 3-Kohomologiegruppen von A gleich 0, 
N, ein (M,)-Modul ist. W. Gaschütz. 
Nakayama, Tadasi: On absolutely segregated algebras and relative 3-coho- 
ology groups of an algebra. Nagoya math. J. 6, 177—185 (1953). 

Mit Hilfe sogenannter relativ-Kohomologiegruppen zu Linksidealen einer 
gebra A beliebigen Ranges über einem Grundkörper 2 verschärft Verf. Re- 
ltate von M. Ikeda (dies. Zbl. 52, 31) und H. Nagao (vgl. vorst. Ref.), 
indem er zeigt, daß jedes Linksideal und jedes Rechtsideal von A (M,)-Modul 
ist, wenn alle 2-Kohomologiegruppen für A verschwinden. Ist A außerdem alge- 
raisch über 2 mit Minimal- und Maximalbedingung für Linksideale, so ist 
das Zentrum jeder einfachen Komponente von A/N, N Radikal von A, sepa- 
abel über 2. Ist schließlich sogar A mit Einselement von endlichem Rang über 2, 
ist (1) A/N separabel und (2) jedes unzerlegbare Links- (Rechts-) Ideal von A 
i irekten Links- (Rechts-) Idealsummanden von A. Um- 
etzten Voraussetzung über A aus (1) und (2) das Ver- 


sehwinden aller 2-Kohomologiegruppen für A. W.Gaschütz. 
| Kochendörffer, Rudolf: Zwei Reduktionssätze zum Einbettungsproblem. 
"Wiss. Z. Univ. Rostock, Reihe Math. Naturw. 2, 61—66 (1953). j 

| Nochmalige, geringfügig abgeänderte Darstellung einer früher veröffent- 
liehten Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 32, 259), ergänzt durch die Bemerkung, daß 
‚sich danach das Ergebnis einer inzwischen erschienenen Arbeit von E. Inaba 
(dies. Zbl. 46, 259) über das Einbettungsproblem bei Normalteiler vom Typus 
| (p,..., p) und bei besonderen Voraussetzungen über die übrigen Daten zu einer 
notwendigen und hinreichenden Existenzbedingung für eine einbettende Algebra 
‚und schärfer sogar für einen einbettenden Körper abrundet. H. Hasse. 


Iwasawa, Kenkiehi: A note on Kummer extensions. J. math. Soc. Japan 5, 
‚253—262 (1953). 

Für einen beliebigen Körper k sei R(k) 
- mod.* 1, für deren Nenner n eine primitive n- 


die Gruppe aller derjenigen rationalen Zahlen 
te Einheitswurzel © in k enthalten ist, und W(k) 
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die zu R(k) isomorphe Einheitswurzelgruppe von %. Verf. definiert die Kummersche Hülle X 
von k durch Adjunktion aller Radikale a mit & aus der Multiplikationsgruppe kx und r aus 
R(k). Diese Kummersche Hülle K/k ist ein durch den Typus von k invariant bestimmter, 
normaler Erweiterungstypus mit abelscher Galoisgruppe G(K/k). Verf. beweist zunächst, daß 
@G(K/k) kanonisch isomorph zur Gruppe derjenigen Homomorphismen von k* in die Homo- 
morphismengruppe von R(k) in W(k) ist, die durch (o)”=!=£ nach folgendem Schema gegeben 
sind: Für festes o aus @(K/k) ist jedem a aus kX bei variablem r aus R(k) homomorph ein 
Homomorphismus r— £ von R(k) in W (k) zugeordnet. Der Krullschen Topologie in@(K/k) ent- 
spricht dabei in den Homomorphismengruppen die sogenannte kompakte Konvergenztopologie 
bei diskret topologisierten Gruppen k*, R(k), W(k). — Gestützt auf dieses für beliebige 
Körper k gültige Ergebnis, beweist Verf. ferner die folgenden beiden Sätze über ‚Zahlkörper. 
Die Multiplikationsgruppe einer abelschen Erweiterung A eines endlich-algebraischen Zahl- 
körpers ist das direkte Produkt einer freien abelschen Gruppe und der Einheitswurzelgruppe 
von A. Ist k eine alle Einheitswurzeln enthaltende abelsche Erweiterung eines endlich- 
algebraischen Zahlkörpers und A die maximale abelsche Erweiterung von k, so ist die Galois- 
gruppe von A/k isomorph zum direkten Produkt von abzählbar vielen Gruppen, deren jede 
zur Charaktergruppe der vollen Einheitswurzelgruppe isomorph ist. Hiermit lassen sich Teil- 
aussagen über die Struktur der Galoisgruppe der maximalen auflösbaren Erweiterung 4/k 
gewinnen. Die vollständige Bestimmung dieser Struktur hat Verf. auf eine ganz andere 
Art in einer inzwischen erschienenen Arbeit (dies. Zbl. 51, 266) er. 
. Hasse. 


Krull, Wolfgang: Zur Galoisschen Theorie der arithmetischen Körper. Math. 
Ann. 126, 239—252 (1953). 


Die vom Verf. aufgebaute Galoissche Theorie der arithmetischen Körper (dies. Zbl. 41, 
366) wird fortgesetzt, wobei Zerlegungs- und Trägheitsring näher untersucht werden und die 
Diskussion eröffnet wird, wie höhere Verzweigungsgruppen eingeführt werden sollten. — 
Es seien wieder ft der Quotientenkörper eines ganz abgeschlossenen Integritätsbereiches R, 
N ein endlicher separabler Normaloberkörper von 8, & der Ring aller von R ganz abhängigen 
Elemente von N, p das einzige maximale Primideal aus R (keine wesentliche Beschränkung 
der Allgemeinheit) und # ein festes Primideal, für das BNR = p gilt. Die Indices z, t, v be- 
deuten wie üblich den Zusatz Zerlegungs-, Trägheits- und Verzweigungs- bei einem Körper NW, 
Ring © oder einer Gruppe ©. Ist 9, = N N., und heiße ein zu p bzw. p, gehörizes Primär- 
ideal q bzw. q. S-permanent, wenn 9ENR = 4 bzw. 9. 6 ©, = q. wird, so werden durch 
die Zuordnung > Rn g: =q die zu p, gehörigen S-permanenten Primärideale g: einein- 
deutig auf die zu p gehörigen S-permanenten Primärideale q abgebildet. Diese geforderte 
©-Permanenz ist stets erfüllt, wenn S im Sinne der Diskriminantentheorie über R unverzweigt 
ist, dh. NN: gilt. Für ein zu p; gehöriges Primärideal gaus © folgt qgnR= Ag, und 
der primäre Ring ©/q ©: hat über dem primären Ring R/q eine Modulbasis von N: N;] linear 
unabhängigen Elementen. Ist &; ein Noetherscher Ring und gilt N: + N,, so entsprechen die 
ın ©: zu Pı gehörigen Primärideale genau dann eineindeutig den zu p: gehörigen, wenn &, 
ein diskreter Bewertungsring ist. Ist N ein Noetherscher Ring und hat R/p die Charakteristik 
? = 0, so wird nun unter der i-ten höheren Verzweigungsgruppe ©,, die Gruppe aller 4 € ©, 


verstanden, bei denen a? — a€ 5'+! für jedes «€ B gilt. Sie sind bei einem diskreten Bewer- 
tungsring mit den Verzweigungsgruppen im Sinne Hilberts identisch. Die Verzweigungs- 
Sruppenkette bricht im Endlichen ab; und ist ®,,2 Or, ‚so wird S,/So.ı abelsch und direktes 


Produkt von Gruppen der Ordnung ?. Weiterhin werden die Gruppen $,, aller der 4€ ©, 
eingeführt, die für jedes a€ & der Bedingung a! — acp1 genügen; für sie gilt 9, < ©,,, 
und 9, = Ö,,, wenn &/ß = R/p. Schließlich wird an Beispielen gezeigt, daß selbst die ©,, 
und 9, zusammen nicht immer für den Endkörper über dem Verzweigungskörper eine Zwi- 
schenkörperkette bilden, bei der inseparable Resterweiterungen und Verzweigungen getrennt 
sind. 4A. Jaeger. 

Moriya, Mikao: Charakterisierung der nicht-arehimedisehen Bewertungen dureh 
Größenordnungen. Math. J. Okayama Univ. 3, 29—38 (1953). 

Let a simple quasi-ordering C of the elements x, Y,2,...ofa division ring D 
satisfy the conditions: i) ®C y implies x 2 C yzand zxCzy.ii) The set ofallx 
such thatnxClandlCnxfor every natural number n is a non-empty additive 
semigroup. Then the set of all x with &Cn for some natural number n is a va- 
luation ring of D inducing a non-archimedean valuation v» in D such that x C Yy 
implies v(x)<ov(y). IE nC1 holds for every natural number n then v(x) < v(y) 
implies zC y, too. A. Jaeger. 
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 Kolehin, E. R.: Galois theory of differential fields. Amer. J. Math. 75, 753 
1 b I h 
953). 
* Die Hauptschwierigkeit beim Aufbau einer Galoistheorie für allgemeine gewöhnli 

nd partielle Differentialkörper liegt in einer geeigneten Verallgemeinerung a Sein 
ogriffes. Wie V erf. in einer ausführlichen Einleitung diskutiert, ist dieinder Picard-Vessiot- 
heorie (Kolchin, dies. Zbl. 37, 187; 47, 333) verwendete Definition unzweckmäßig, da sich 
‚e zu den Zwischenkörpern gehörigen Zwischengruppen schlecht charakterisieren lassen 

‚aher wird der Begriff einer stark normalen Erweiterung eingeführt, der für die relativen 
omorphismen der Erweiterung über dem Ausgangskörper gewisse Einschränkungen verlangt 

1 gem der Konstantenkörper der zugehörigen universalen Erweiterung eine Rolle spielt. 
1 stark normale, endlich erzeugte Erweiterungen endlichen Transzendenzgrades eines 
»wöhnlichen oder partiellen Differentialkörpers F der Charakteristik 0, deren Konstanten- 
örper algebraisch abgeschlossen ist und mit dem von F übereinstimmt, wird eine Galois- 
sıeorie entwickelt. „Körper“ bedeute im folgenden stets Differentialkörper, d. h. einen 
_örper mit einer festen endlichen Anzahl paarweise vertauschbarer Derivationen 6;. Zu- 
"ächst werden einige Konstruktionen und Sätze der algebraischen Geometrie auf den differen- 
“alalgebraischen Fall verallgemeinert. Nach demVorbilde von A.Weil(Foundations of algebraic 
wometry, New York 1946) werden Spezialisierungen von Elementen über Differentialkörpern 
“efiniert und die Existenz einer universalen Erweiterung F* von F gezeigt, so daß dann alle 
‚uftretenden Erweiterungen G von F und alle Isomorphismen von G in F* angenommen 
-erden können. Sind « und o’ Isomorphismen von @ über F, so heiße o eine Spezialisierung 
"on 0’, wenn die o-Bildelemente von @ Spezialisierungen der entsprechenden o’-Bildelemente 
nd. Ist C* der Konstantenkörper von F*, so heiße ein Isomorphismus o von @ stark, wenn 
“=C @(C*) und @< @°(C*) gilt. Die starken Isomorphismen o von @ über F lassen sich ein- 
indeutig den Automorphismen von G(C*) über F(C*) zuordnen, sie sind nämlich deren Be- 
ahränkungen auf @. Damit kann in natürlicher Weise eine Multiplikation in der Menge &* 
ler starken Isomorphismen eingeführt werden, und die Automorphismengruppe © von @ 
ber F wird eine Untergruppe von ©*. Eine Teilmenge M* von &* heiße irreduzibel in ©*, 
enn es die Menge aller Spezialisierungen eines ihrer Elemente ist. Wenn M* in dieser Weise 


on einem o* erzeugt wird, so werde der Transzendenzgrad 9°@ (G°*)/@ als Dimension von Ir 
‚ezeichnet, er ist unabhängig von der Wahl von o*. Eine Teilmenge N* von ©* heiße alge- 
‚raisch in ®*, wenn sie die Vereinigung endlich vieler irreduzibler Mengen NM in G* ist. 
‘Inter der Dimension von N* wird die Dimension einer maximalen irreduziblen Teilmenge N‘ 


on R* verstanden, und diese Definition ist natürlich von der Auswahl des maximalen M/ 
«nabhängig. In einer längeren Untersuchung wird gezeigt, daß jede nichtleere algebraische 
nge in Ö* Automorphismen von @ über F enthält und daß verschiedene algebraische Mengen 
iemals dieselbe Menge von Automorphismen enthalten können. Eine Automorphismen- 
enge M sei nun irreduzibel bzw. algebraisch in © genannt, wenn sie sich als Durchschnitt 
R* & darstellen läßt, wobei M* irreduzibel bzw. algebraisch in &* ist. Der Umweg über 
ie starke Isomorphismengruppe ©* in diesen Definitionen ist nötig, weil eine irreduzible 
tomorphismenmenge MW die Menge von Spezialisierungen eines Elementes außerhalb von N 
‚ein kann. Unter einer algebraischen Gruppe 9 in & versteht man jetzt eine Untergruppe 
n ©, die gleichzeitig eine algebraische Menge in © ist. Algebraische Gruppen haben ähn- 
iche Eigenschaften wie die algebraischen Matrizengruppen der Picard-Vessiot-Theorie. 
ine Erweiterung @ von F heiße schwach normal, wenn die Automorphismengruppe $ von @ 
iber F nur die Elemente von F als Invarianten hat, normal, wenn @ schwach normal über 
jedem Zwischenkörper ist, und stark normal, wenn jeder Isomorphismus von G über F stark 
ıst. Stark normale Erweiterungen sind normal; jedoch gilt die Umkehrung nicht immer, 
ie an einem analytischen Beispiel gezeigt wird. Normale Erweiterungen sind schwach normal; 
ob hier die Umkehrung gilt, ist noch unbekannt. Es sei nun @ stark normal über F. Dann 
ist die Automorphismengruppe © von @ über F algebraisch, man hat eine Galois 
ischen der Menge der Zwischenkörper und der Menge der algebraischen Untergruppen 
on &, und die Dimension einer algebraischen Untergruppe ist gleich dem Transzendenzgrad 
on G über dem zugehörigen Zwischenkörper. Jeder Isomorphismus o eines Zwischenkörpers 
erweitert werden. Die drei verschiedenen Arten der 
Normalität fallen für echte Zwischenkörper F, zusammen und sind gleichbedeutend sowohl 


mit FICF, für jedes o € & als auch mit der Normalität der zugehörigen Untergruppe; und 
in diesem Falle ist die entsprechende Faktorgruppe mit der Gruppe aller Automorphismen 
von F, über F isomorph. Die Differentialkörperadjunktionen von drei Arten von Elementen 
a € F* werden besonders untersucht. & heiße primitiv über F, wenn ö: a € F für jedes : gilt, 
und exponentiell über F, wenn & +0 und atTöa€F gilt. Ein nicht konstantes & werde 
Weierstraßelement über F genannt, wenn es für jedes ö Gleichungen (dı a)? = ai (da? — 93 8 — 95) 
mit ;€ F, 95, 95€ C erfüllt, bei denen 42° — 9, x— 9, keine mehrfachen Nullstellen besitzt. 
Ist « ein Element von einer dieser drei Arten, so ist F (a) stark normal über F, vorausgesetzt, 
18 
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Elementes erzeugt stets eine Picard-Vessiot-Erweiterung, Adjunktion eines Weierstraß 
elementes dagegen nur, wenn a algebraisch über F ist. Wenn eine Picard-Vessiot-Erweiteru 

von Fin einem Oberkörper von F, der durch endlich viele sukzessive Adjunktionen algebraischer, 
primitiver, exponentieller und Weierstraßelemente erzeugt ist, enthalten ist, so ist es ein 
Liouvillesche Erweiterung. Sämtliche schwach normalen Erweiterungen @ von F vom Trans- 
zendenzgrad 1 lassen sich mittels der drei obigen Typen von Adjunktionen erzeugen. Fa 

man @ als algebraischen Funktionenkörper in einer Unbestimmten über F auf, so läßt sich 
im Falle des Geschlechtes 0 ein über F primitives oder exponentielles Element « finden, 
so daß G = FXa) wird; im Falle des Geschlechtes 1 läßt sich ein Weierstraßelement « finden, 
so daß @ eine algebraische Erweiterung von F(«) wird. Höhere Geschlechter sind ausgeschlos- 
sen, da hier die Automorphismengruppe unendlich sein muß. Schließlich ergeben sich Zu- 
sammenhänge zwischen diesen drei Typen von Erweiterungen, insbesondere denen durchf 


Weierstraßelemente, und den group varieties von A. Weil (dies. Zbl. 37, 162). 
A. Jaeger. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 
Lapin, A. I.: Die Theorie des Safarevieschen Symbols. Izvestija Akad. Nauk 


SSSR, Ser. mat. 17, 31—50 (1953) [Russisch]. 
In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 36, 159) hat I. R. Safarevi& die Theorie des p"-ten 


Normsymbols =) nach einem Primteiler p von p in einem algebraischen Zahlkörper, 


der die p*-ten Einheitswurzeln enthält, in folgender Weise aufgebaut. Zunächst wird ein 
Primelement x für p fest gewählt und dann, ausgehend von einer multiplikativen Normal- 
darstellung der Zahlen & und f, ein Symbol (&, 5)» definiert. Für dieses Symbol werden dann 
die aus der Theorie des Normsymbols bekannten Rechenregeln hergeleitet. Weitaus am 
schwierigsten ist dabei der Nachweis dafür, daß das Symbol («, 5)» nicht von der Wahl des 
Primelements x abhängt [daraus folgt dann auch die Übereinstimmung mit dem Normsymbo]; 
einen einfachen Beweis hierfür und damit auch für die anderen Eigenschaften des Symbols 
(&, ß)» unter Voraussetzung der lokalen Klassenkörpertheorie gab Ref. (dies. Zbl. 45, 322)]. 
Dieser Nachweis war bei Safarevi® nur für den Fall p+2,n=1 geführt worden. In der 
vorliegenden Arbeit wird der Fall p = 2, n beliebig behandelt. Die Beweise stützen sich auf 
die Ergebnisse von Safarevi® und setzen keine Klassenkörpertheorie voraus. Am Schluß der 
Arbeit wird gezeigt, wie man die Klassenkörpertheorie der abelschen Erweiterungen vom 
Exponenten p” eines p-adischen Körpers, der die p*-ten Einheitswurzeln enthält, auf die 
Eigenschaften des Symbols (x, 8)» gründen kann. — Die Beweise sind zum Teil nicht stich- 


haltig, da das mehrfach gebrauchte Lemma 1 falsch ist, wenn die Erweiterung kÜYa)k 
nicht gerade rein verzweigt ist. M. Kneser 


Kuniyoshi, Hideo and Shuichi Takahashi: On the prineipal genus theerem. 


Töhoku math. J., II. Ser. 5, 128s—131 (1953). 
Verallgemeinerungen des Hauptgeschlechtssatzes in der (Ideal-) St x 
ng  Hauptges ssatzes -) Strahlklassengru 
modım eines algebraischen Zahlkörpers K (m ein Divisor von K) vom Fall einer nyklisohe 
auf eine beliebige endliche galoissche Erweiterung K/k mit der Gruppe ® können entweder 
hinsichtlich der (— 1)-dimensionalen oder der 1-dimensionalen Kohomologiegruppen ge- 
sucht werden, da beide im zyklischen Fall isomorph sind. Die Verff. vertreten die letztere 
Auffassung. Sie definieren zu diesem Zweck einen gewissen, bei © invarianten ganzen Di- 
visor f von K als „Führer von K/k“ (der mit den Artinschen Führern nicht unmittelbar 
zusammenhängt). Bezeichnet D die Differente von K/k und U(m) die Gruppe der von Idel- 
einheiten =] modnt repräsentierten Idelklassen von K, so wird in Analogie zu einem Satz 
von F. Terada [Töhoku math., J., IT. Ser. 4, 141—152 (1952)] bewiesen: Jeder 1-Kozvklus von 
3 in 5 DE Idelklassengruppe Cx von K nach U(fD), dessen in U(®d) 
anonisch zugeordnetes 2-Faktorensystem sogar durch ein 2-Faktorensystem aus Ideleinhei 
=1 modf D repräsentierbar ist, zerfällt stets als 1-Kozyklus von Ox/UN). Der Beweis beradl 
auf der (in der Arbeit bewiesenen) Tatsache, daß jedes im Ideleinheitenstrahl mod} D gele 
2-Faktorensystem im Ideleinheitenstrahl mod zerfällt. H.Hasse — W Tehne u 


Terada iyuki: / ineip: Ö 
A A on the prineipal genus theorem. Töhoku math. J., 
Verf, zeigt, daßeine schwächere Form seines früheren Resultates [Töhoku math 
J., I. Ser. 4, 141—152 (1952)] über den Hauptgeschlechtssatz in dem vorstehe d 
referierten Satz von Kuniyoshi-Takahashi enthalten ist. Der Beweis set FR 
Kenntnis der zitierten früheren Arbeit des Verf. voraus. H.Hasse — w Tehree 3 
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-  Nakano, Noboru: Über idempotente Ideale in unendlichen a i 

‚örpern. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 17, 11—20 RE ee BEN 
1 Verf. beweist: In der Hauptordnung S eines unendlichen algebraischen 
“ahlkörpers K ist dann und nur dann ein Ideal a idempotent, wenn a Durchschnitt 
on idempotenten Primidealen ist. Das ‚nur dann‘ ist dabei ziemlich trivial 
ine sorgfältigere Überlegung erfordert der Beweis des ‚dann‘. Man komsit 
ıjer nicht mit der Betrachtung der Idealstruktur von S aus; es muß vielmehr 
wesentlich die Tatsache ausgenützt werden, daß K aus endlichen algebraischen 
Zahlkörpern aufgebaut ist. Will man, über den Verf. hinausgehend, einen belie- 
»igen Dedekindschen Integritätsbereich S, mit dem Quotientenkörper K But 
runde legen und dann für Ä einen algebraischen, nicht notwendig NER, ab- 
‚ählbaren Oberkörper von K,, für S$ den Ring aller von $, ganz abhängigen 
lemente aus K wählen, so muß man beim Beweise des ‚dann‘ sogar relativ 
iefliegende topologische Tatsachen ausnützen. (Borelscher Überdeckungssatz 
«m „Raume‘“ der durch S gelieferten Bewertungen von K, falls dieser Raum 
‚uf Grund des Aufbaus von K über X, topologisch wird.) W. Krull. 


Nakano, Noboru: Idealtheorie in einem speziellen unendlichen algebraischen 
hikörper. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 16, 425439 (1953). 


Es sei zunächst K der unendliche algebraische Zahlkörper, der aus dem Körper K 
er rationalen Zahlen durch Adjunktion aller p-ten Einheitswurzeln (=3,5,7,...) ent- 
teht. X, und K,> K, seien endliche algebraische Unterkörper von K. Mit R bzw. R, werde 
ie Hauptordnung aller ganzen Zahlen aus K bzw. K; bezeichnet. p, sei ein beliebiges über 

m Primideal (p) aus R, liegendes R,-Primideal. Dann beweist Verf. (in etwas anderer 
ber inhaltlich gleichartiger Formulierung) die folgenden beiden Sätze: 1. Zu jeder Primzahl p 
ibt es einen festen Körper K, derart, daß bei beliebiger Wahl von K, stets p, R, in R 
%odukt von paarweise verschiedenen Primidealen ist. 2. Zu jedem K, und p, existiert ein K i 
erart, daß p,- R, in R, mindestens zwei verschiedene Primidealfaktoren besitzt. — Verf. 
ntersucht weiter die Idealtheorie der Hauptordnung R des unendlichen algebraischen Zahl- 
-örpers K allein unter der Voraussetzung der Bedingungen 1. und 2. Zunächst gelten die 
den Kenner der Ideal- und Bewertungstheorie fast selbstverständlichen Sätze: a) R ist 
in einartiger Integritätsbereich, in dem jedes Hauptideal unendlich viele Primoberideale 
esitzt. b) Die Potenzen von p, die alle untereinander verschieden sind, stellen die einzigen, 
‚u einem gegebenen Primideal p aus R gehörigen Primärideale dar. c) Für jedes Ideal a sind 
ie Exponenten der Primärkomponenten von a beschränkt. Darüber hinaus sucht Verf. 
en folgenden Satz zu beweisen, zu dem sich aber ein Gegenbeispiel bilden läßt. Zu einem 
egebenen Ideal a existiert dann und nur dann für jedes c,>a ein , mit a= (,t,, wenn 
:p + a für jeden Primidealteiler p von a. (Zu dem Gegenbeispiel vgl. das folgende Referat.) — 
in Versehen findet sich auch bei Satz 8.: Aus der Tatsache, daß das Primoberideal p von a 
en Durchschnitt aller von p verschiedenen Primoberideale enthält, folgt nicht immer a:p = a. 
W. Krull. 


Nakano, Noboru: Über die kürzeste Darstellung der Ideale im unendlichen 
ılgebraischen Zahlkörper. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 17, 21—25 (1953). 


In der Hauptordnung $ vines unendlichen algebraischen Zahlkörpers K läßt sich trivialer- 
eise jedes Ideal als Durchschnitt seiner isolierten Primärkomponenten darstellen: a=N%Xr. 


T 
Dabei durchlaufen die zu den O, gehörigen Primideale p- alle Primoberideale von a. Verf. 
ucht nun zu beweisen: In der Gleichung a = ND- kann dann und nur dann keine Kompo- 


T 
mente Q, weggelassen werden, wenn die Anzahl der p- endlich ist. Leider ist diese Behauptung 
ınrichtig, wie das folgende Beispiel zeigt: Es sei K die Vereinigung der monoton wachsenden 
1Rolge K,CK,CK,C--- von endlichen algebraischen Zahlkörpern Kı; p sei ein Primideal 
kuus S, und es werde = Sn Kı, pi = pr Sı gesetzt. Durch passende Wahl der K; und von p 
Agon man unschwer erreichen, daß die folgenden Bedingungen erfüllt sind: 1. Es ist p über p} 
unverzweigt, es definiert also p eine diskrete Bewertung B von K, wobei bereits p, ein Element 
‚von minimalem positivem Wert in B enthält. Es wird dann p? Cp, en S:=Ppi(i=0,1,2,...). 
2, Für jedes # > 1 besitzt pr-ı "84 mindestens einen von pi verschiedenen Primfaktor q. 
"Wir denken uns je ein solches q® und ein q/? enthaltendes Primideal q® aus S irgendwie 
eindeutig festgelegt und setzen = gans, (kei, i+l, i+2,.., = 1,2...) 
IEs ist dann q@ zu allen am +8 (= i; k, sk), sowie zu pa, 5% (Üs k, sk) teilerfremd, 
während q’ rn Sa = Bi gilt. Für c= dag gar... folgt daraus sofort: en I, = 
18* 


276 


pradag®n""Mq® und der Satz: p, gd,q®,... sind die sämtlichen Primoberideale 


von c. (Man beachte: Ist p’ ein Primoberideal von c und pP NS: = Pi, so zu p’ NS gleich 
einem q® sein, und dann folgt PrSa=aW,P' NS din ..;P = qm). Für = pe 
ergibt sich weiter: Es ist v= ans = pengdn...nqP en S; = 4. Es wird a= 9 | 
adag®n... die Durchschnittsdarstellung von a durch isolierte Primärkomponenten. In 

dieser Darstellung kann keine Komponente weggelassen werden; denn ohne p? bleibt eD al 
übrig, und das durch Weglassung von q® entstehende Ideal a'® hat mit $; den von ai verschie- 
denen Durchschnitt ® = pingd®n...mql®, so daß auch a®Da. — Da die Anzahl 
der q® unendlich, ist a ein Gegenbeispiel gegen die oben formulierte Behauptung des Verf. 
Ferner existiert bei a kein r derart, daß a: (r) = p?. Denn aus a: (r) = p? folgte r€ c, a:(r)=p2p? 
wegen pDc. Damit ist die zweite Behauptung des Verf. widerlegt, es müsse im Falle der 
Unverkürzbarkeit der Darstellung a= N 2: zu jedem Q;- ein r- mit a:(rz) = Ur existieren. —- 


T n 
Schließlich liefert a ein Gegenbeispiel gegen einen Hauptsatz einer früheren Note des Verf. 
(vgl. vorhergehendes Referat). Dort war (für einen speziellen Körper K, in dem aber unsere 
Konstruktionen durchführbar sind) behauptet worden: Ist a:p’Da für jedes Primober- 
ideal p’ von a, so gibt es zu jedem c, Da eine Produktzerlegung a =, ,. Bei unserem 
speziellen ahatmanaber:a:p =c Da, a:q® = a" Ja,und für c, = p? wird niemals a—=4'%, 
weil sonst (,< c, aC p? folgt, was offenbar falsch. W. Krull. 

Nagell, Trygve: On the representations of integers as the sum of two integral 
squares in algebraie, mainly quadratie fields. Nova Acta Soc. Sci. Upsal., Ser. IV 
15,7. 11,.73 Pa(1955). en 

Für die quadratischen Zahlkörper R(/D), (*) D=—1, +2, 43, +7, +11, +19, 
+43, +67, +163, werden zunächst diejenigen ganzen Körperzahlen bestimmt, die 
Summe zweier Quadrate ganzer Körperzahlen sind (bezeichnet als A-Zahlen). Da alle 
betrachteten Körper die Klassenzahl l haben, hat nach Dirichlet (Werke I, Berlin 1389, 
533—618) auch R(D, 2) die Klassenzahl 1. Neben diesem Satz verwendet Verf. bei 
den Beweisen die Darstellung der ganz-rat. Zahlen als Summe zweier Quadrate ganz-rat. 
Zahlen und die bekannten Sätze über Einheiten in R(YD). Auf Grund der bekannten 
Identität (}) (+) (+ nm) = (Et yn)?+(zn +yS)° kann Verf. sich auf die 
Darstellung von Einheiten und Primzahlen aus R(YD) als Summe zweier ganzer Quadrate 
beschränken. Die Beweise sind elementar; es wird vielfach von Identitäten Gebrauch 
gemacht, beispielsweise von «+ iy = [(x + 1)/2 + yi/2]? + [y/2 + (1 — x)i/2]°. Da es 
nicht nur auf das Vorzeichen von D, sondern auch auf den Wert von D modS ankommt, 
sind viele Fallunterscheidungen notwendig. In jedem beliebigen Zahlkörper 2 hat 1 die triviale 
Darstellung 1= (+1? +? =0%+ (+1). It 1=x+ y, mit ganzem xz,y aus Q, 
so lehrt die Betrachtung von (ce + iy)”",n=1,2,..., daß entweder die triviale Darstellung 
vorliegt oder aus einer Darstellung der 1 unendlich viele verschiedene abgeleitet werden 
können. Ist 1 in 2 nur trivial darstellbar, dann beweist Verf. mittels (f), daß jede Einheit 
und jede Primzahl aus 2, die 4-Zahl ist, genau eine solche Darstellung gestattet (bis auf 
Vorzeichen und Vertauschung). Besitzt 1 in 2 unendlich viele Darstellungen, so gilt das 
auch für jede 4-Zahl aus 2. Die für 2 bewiesenen Sätze werden angewendet auf A-Zahlen 
aus R(VD), für die in (*) angegebenen D. Insbesondere wird untersucht, wann es sich um 
primitive Darstellungen handelt. Es wäre wünschenswert, die Resultate des Verf. über 4-Zahlen 
in total-reellen Zahlkörpern mit dem Siegelschen Hauptsatz über quadratische Formen 
(dies. Zbl. 16, 12) in Verbindung zu bringen; man kann den Zusammenhang zwischen den 
einzelnen Theoremen des. Verf. dann besser übersehen. H. Braun. 

Nagell, Trygve: Sur la division des periodes de la fonetion p u et les points 
exceptionnels des eubiques. Nova Acta Soc. Sei. Upsal., Ser. IV 15, Nr. 8, 28 p. 
(1953). 

The first half of this paper is largely expository. The second half is concerned 
with curves (1) „= x? — Ax — B having points of order 15 in some algebraie 
number field 2. Nagell shows, using his earlier work (this Zbl.48, 271) that 
a necessary and sufficient condition that such a curve exist is that there exist 
a point (£,n) in 2 on the curve n? = 483 — 7&2 + 4£ other than one of 20 spe- 
ceified points. Using this criterion he shows that there are no curves with points 
of order 15 over the rational or Gaussian fields; but there are infinitely many 
quadratie fields for which such curves exist. Indeed, apart from the fields of 
5U2 and a the ‚necessary and ‚sufficient conditions that there exist curves 
of type (1) with a point of order 15 in the quadratic field of A!/? is that the equa- 
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ion (2) Ay? = 42° — 7x? + 4xhas arational solution with y + 0.If A = 50r—3 
Ihe equation (2) admits only one rational solution with y =F 0. 
J. W.S. Cassels. 


Masuda, K.: Note on eonservative algebraie function fields. Töhoku math. J., 
‘I. Ser. 5, 12—17 (1953). 

Ein algebraischer Funktionenkörper k von einer Veränderlichen mit dem 
‚enauen Konstantenkörper k, wird nach Artin konservativ genannt, wenn sein 
‘eschlecht g(k) bei jeder Konstantenerweiterung invariant bleibt. Kriterium: 
Hbt es ein z&Ek, z€ k, mit pr[k:k,(&)], wobei 2 # 0 die Charakteristik von k 
‚dann ist k separabel erzeugbar), so ist & dann und nur dann konservativ, wenn 
‚sdes durch Polynome in x? erzeugte Primideal aus A,[x] in k unverzweigt ist. 
‚erf. stützt sich beim Beweis auf einen interessanten bewertungstheoretischen 
-Lilfssatz; ein Beweis des Kriteriums folgt auch schon aus der Formel von Tate 
‚dies. Zbl. 47, 39). Die Note enthält eine Reihe von Druckfebhlern, ferner sind 
inige Schlüsse ungenügend begründet. — Die Aussage (ii) auf 8.17 ist falsch 
sind steht auch nicht, wie Verf. behauptet, in dem Buche von Chevalley (dies. 
"bl. 45, 325); letzterer gibt vielmehr auf S.96 ein Gegenbeispiel zu (iii) an. 
| E. Lamprecht. 
| Roquette, Peter: L’arithmetique des fonetions abeliennes. Centre Belge Rech. 
ath., Colloque fonetions plusieurs variables, Bruxelles du 11 au 14 mars 1953, 

s0 (1953). 

Verf. gibt einen Überblick ohne Beweise über seinen neuen Aufbau der 
ithmetischen Theorie des Abelschen Funktionenkörpers A zu einem algebra- 
schen Funktionenkörper K vom Transzendenzgrad 1 über einem algebraisch- 
bgeschlossenen Konstantenkörper 2. Eine ausführliche Darstellung dieser Theorie 
var kurz zuvor erschienen (dies. Zbl. 47, 270). Im vorliegenden Bericht wird 
lie Theorie der Korrespondenzen und Meromorphismen von A und ihr Zusammen- 
iang mit der Nullklassengruppe E von K in etwas veränderter Fassung noch 
yrägnanter herausgearbeitet. Verf. schließt mit der Ankündigung rein-arithme- 
ischer Beweise für die Struktursätze über den Multiplikatorenring zu A von 
A, Weil (dies. Zbl.37, 162), sowie im Falle eines endlich-algebraischen Kon- 
tantenkörpers 2 für den Endlichkeitssatz über € von A. Weil [L’arithmetique 
ur les courbes algebriques, Acta math. 52, 281—315 (1929)], letzteres gestützt 
wuf eine klassenkörpertheoretische Behandlung des n-Teilungskörpers von A 


nach dem für K vom Geschlecht 1 vom Ref. (dies. Zbl. 38,343) gegebenen Vorbild. 
H. Hasse. 


ahlentheorie: 


Kurepa, G: Über die Binomialkoeffizienten. Bull. Soc. Math. Phys. Serbie 5, 
r. 3/4, 33—41 und serbische Zusammenfassg. 42—44 (1953). 
Zahlentheoretische Eigenschaften der Binomialk- effizier.ten (Bk.), namentlich der mitt- 


leren (m.) Or" — ( 4 b won’ = 8 . Jeder m. Bk. der Ordnung p* ist durch p teilbar. Keine 
n 


| 
| 
| 
‚der Zahlen Er 1 [k=1,2,...,p"— 1] ist durch p teilbar. Ist pr sn<2(p* — 1), so ist 


Hieraus folgt für p = 2, daß C\. gerade, wenn n# 0,1, 2* —]. Ist 
Oy,.n—ı eine Primzahl in erster Potenz. Mit Hilfe des großen Prim- 
> 0 gibt es ein ganzes r, > 0, 
ı als 1) ist. — Der zweite 


. = (0 (mod.p). 
xn > 1, so enthalten O„,”, 0 i 
kzahlsatzes gewinnt Verf. folgendes Ergebnis: Zu jedem ganzen r 
0 daß für n> r, kein On,” eine Potenz (mit höherem Exponenten 


"Peil der Arbeit betrifft die Gleichung | = — %2, Ihre positiven Lösungen erhält Verf. in der 
Gestalt n = (2; + 1)/2,k = Yr (r=1,2,...), wo #,, yr aus der Formel (3 + V8)’ ar Ein BR 
'ö 5 ; } n 2n— 

«zu entnehmen sind |r=3 z.B. gibt | 2) — 352| , — Bei natürlichem n sind A und 9 


‚entweder beide Quadrate, oder beide sind es nicht. Hiernach entsteht folgende Reihe qua- 
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2 z 2 In 
dratischer Bk.: # —]# 5 ne | —1]72-122,.... — Die Gleichung | 9 ) —ua 
lehnt Verf. an die Gleichung ® = = an. — Zum Schlusse begründet er mit Begriffen | 
der Mengenlehre die kombinatorische Deutung der Cr. L. Koschmieder. 


Pearson, Erna H. and H. $S. Vandiver: On a new problem concerning trino- ) 
mial congruences involving rational integers. Proc. nat. Acad. Sci. USA 39, | 


1278—1285 (1953). 


The authors consider the congruence (1) 1+ax°=by” (modp), where 2 | 
is an odd prime, c|(p — 1), m|(p — 1) and abxy= 0 (modp). The problem | 


mentioned in the title is the following one: What can be said about the number 
of solutions «, y of (1), if a and b are fixed integers, m is fixed, and p increases 


together with c subject to the relation mc = k(p — 1) with k a fixed integer? | 


Letgbea primitiverootofpandk =1. Then (1) can be written (2) I+gtrt=g/+ms® 
(modp), Os: sc—1;0<j<sm— 1. The problem is now to find the distinet 


sets r, s which satisfy (2) with r in the set O0,1,...,m — l and s in the set } 


0,1,...,c— 1. Representing the number of solutions r, s in (2) by (ti, j) some 
theorems concerning (i,j) are proved and other are indicated. In connection 
with these investigations a new proof of a theorem, which appears to have fun- 
damental application in attacking the authors problem, is given (Faircloth 
and Vandiver, this Zbl. 48, 29). W. Ljunggren. 


Zassenhaus, Hans J.: The quadratie law of reeiproeity and the theory of 
Galois fields. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 64—71 (1952). 

Verf. gibt einen Beweis des quadratischen Reziprozitätsgesetzes für das 
Legendresymbol und seiner Ergänzungssätze, der sich an die Gedanken des 
7. Beweises von Gauß anschließt (Verwendung Gaußscher Summen; vgl. auch 
H. Hasse, dies. Zbl. 38, 177, $8 dieses Buches). Die neue Wendung besteht 
darin, ‚Gaußsche Summen“ nicht als Einheitswurzelsummen, sondern als Summen 
von Elementen aus höhereren Galoisfeldern (in denen die entsprechende Kreis- 
teilungsgleichung zerfällt) einzuführen und dann mit einfachen algebraischen 
Eigenschaften der Galoisfelder zu operieren. E. Lamprecht. 


Lekkerkerker, 0. @.: Prime factors of the elements of eertain sequences of 
integers. Math. Centrum, Amsterdam, Rapport ZW 1953-003, 17 p- (1953). 
Diese Arbeit erschien auch in Nederl. Akad. Wet., Proc. Vgl. dies. Zbl. 51, 31. 
H.J. A. Dupare. 
Sansone, @.: Soluzioni intere delle equazioni3yt — xt — =, 1 —6g! = v2. 
Formule di Pspin e loro inversione. Matematiche 8, Nr.2, 3—10 (1953). 
Zunächst wird mit Hilfe der rationalen Punkte der Kurve 3r! — 2 — 2 
gezeigt, daß die Gleichung 3y* — 2x! — z? unendlich viele ganzzahlige Lösungen 
hat. Sodann werden diese Lösungen durch die Transformationsformeln von 
Pepin hergeleitet. Dazu werden Umkehrungsformeln abgeleitet. Zuletzt werden 
analoge Überlegungen auf die diophantische Gleichung At — 6g* = v? angewandt. 
N. Hofreiter. 
Djerasimovie, B.: Eine diophantische Gleichung vom dritten Grade. Bull. 
Soc. Math. Phys. Serbie 5, Nr.3/4, 61—76 und deutsche Zusammenfassg. 77 
(1953) [Serbo-kroatisch]. 

... Es handelt sich um die Gleichung (1) u + (— 1)" v2 + (-N)”"wW=auvw(m,n,a na- 
türliche Zahlen). Sei A = 41,» ., dm ein Komplex; wenn dazu B—= Dis + +, dn, dann wird AB 
als der Komplex Ay. Amy Dis». ., du definiert; sei: {A}° der leere Komplex, {4}1=4A,{A}"+! 
wies A. Bei dim, ean = Am, Am-1,...,0, A*=Q,,...,Am-2, (üm-ı +1) oder 

= dj, ..., dm-2, Am-ı(dam — 1),1, je nachdem ob an = 1 oder Am >22 ist. Diese Operatoren 
werden auf Kettenbrüche angewandt, womit man mehrere Relationen bekommt. Z.B. 


wenn (by, Die 2) == by +1, + 1B, +. und (b UHR ...,7 br) == [d 2005 On]/[b 0. 0nl 
so hat man [4*]=[(4] at: *B] [ABC] = [A B][BO] + (Er [A/ILC”], 04’) 3 


‚04*B)=1 (Th.1), (04a) — (04a) = (04) — (04) (a=1,2,...) (Th.2). Sei © = (a 4) 
»in rein periodischer Kettenbruch; damit g9(9) = (aA) + (OA) eine ganze Zahl sei, ist not- 
„wendig und hinreichend, daß © = (aS*), S= $; dann ist g(©) = a +1 (Th.4). Wenn S 
ein symmetrischer Komplex von natürlichen Zahlen ist und (2) (0S* aA) — (0, A) = (OAaS — 
JA), dann gehört zu jedem Paar P, Q@ von Komplexen, für die $= RQ*, [(Qa R']=[RQ)], 
tlie Folge A, = (S*a)’Q(v=0,1,...) aller Lösungen von (2) (Th. 6). Daraus folgt die 


Bolge Q, = (a A,a Sa Ay) ®=0,1,...) und die ganzen Zahlen u, = [d,a8a4,], 
= [4,], w= [Sa A,], die (1) füra— a + 1 befriedigen. In den Sätzen 10 u. 11 werden noch 
lie Perioden derjenigen reinperiodischen Kettenbrüche gekennzeichnet, aus denen man die 
-eilerfremden Lösungen von (1) für: a) ungerades m, ungerades n, b) gerades m, ungerades % 
"bekommt. Es werden Frobenius, Koksma, A. Markov, Perron u.a. zitiert (al Aha 
IKoksma, dies. Zbl. 12, 396). D. Kurepa. 

Prachar, K.: Über ein Problem vom Waring-Goldbachschen Typ. II. Monatsh. 
"Math. 57, 113—116 (1953). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 50, 40) bewies Verf., daß sich bis auf 
ine Teilmenge der natürlichen Dichte Null alle geraden Zahlen in der Form 
.“ + p8 + pt + »} darstellen lassen. Hieran anknüpfend beweist Verf., daß sich 
alle großen ungeraden Zahlen in der Form p, + »3 + pP} + pi + p3 darstellen 
lassen. Verf. hebt ergänzend hervor, daß der Satz richtig bleibt, wenn 93 durch 
DE, k>1 ganz, ersetzt wird (die p; sind sämtlich Primzahlen). 
| H. Ostmann. 

Walfisz (Va/fis), A. Z.: Über die Eulersche Funktion. Trudy Tbilissk. mat. 

st. Razmadze 19, 1—31 (1953) [Russisch]. 
Suppose x > 20 and let R(x) = Y o(n) — 322/2°, where p denotes the 
nSsı 


Euler function. It is easy to see that R(x) = — rd u(n) n-!y(z[n) +0(r), 
nz 


where u denotes the Möbius funetion and y(}) = — [7] — 1/2, and in fact 
the term O(x) can be replaced by o(x) if the prime number theorem is used. 

hus it is trivial that R(x) = O(xzlogx). The author gives the first non-trivial 
estimation of R(x) by showing that R(x) = O(z(log x)3/* (loglog )2) . He achieves 


this by skillfully combining methods which he has used in estimating I n-!y(x/n) 
2S 


n 
[Math. Z.26,66—68 (1927); this Zbl.4, 103; 20, 204] with methods of Vinogradov 
(this Zbl. 17, 198) and Davenport (this Zbl. 17, 391). In the opposite direction 
Chowla and Pillai [J. London math. Soc. 5, 95—101 (1930)] have proved that 
R(x) is not o(zlog log log). P. T. Bateman. 

Walfisz (Val’tis), A. Z.: Additive Zahlentheorie. XI. Trudy Tbilissk. mat. 
Inst. Razmadze 19, 33—59 (1953) [Russisch]. 

Bezeichne rz(m, n) die Anzahl der Lösungen von u, +. rTa=m, 
@+...+a, = n, a; ganz, k28, k=kn—m?>0.Es wird gezeigt rz (m, n) = 
Rı(m,n) + O(nk2=2logn), wo Rı(m, n) = O0, Ak®R ©,(m, n), Or = me 
E12 T'-1 [(k — 1)/2] und &;(m, n) die singuläre Reihe des Problems ist (siehe 
folgendes Referat). Der komplizierte Beweis wird durch vollständige Induktion 
nach % geführt, indem von dem bereits bekannten Fall k = 8 ausgegangen wird. 
| e Resultate siehe Kloosterman (dies. Zbl.26, 202), Bronk- 


Über bisher bekannt 1 
 horst (Diss. Amsterdam 1943), van der Blij (dies. Zbl. 32, 12), de Bruijn 
| K. Prachar. 


(dies. Zbl. 28, 344). 

| Lomadze, 6. A.: Über die Summation einer gewissen singulären Reihe. 1. 
 Trudy Tbilissk. mat. Inst. Razmadze 19, 61—77 (1953) Russisch]. 

| Das ©; (m, n) des vorigen Referates ist die Reihe 
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3 Blargebr ie (ma. _ md 

Sr (m, n) - 3 qr e( q r ); 
; 15° (a bl 

wo e(x) I S(a, g;b, = el" +), 
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und summiert wird über alle natürlichen g%r und über die a,b mitl1<a<sg, 
(a,agy)=1,1sdb<sr,(b,r)=1.Für quadratfreiek > 3 wurde ©; von Klooster- | 
man summiert. Hier wird ©; für alle > 3 summiert. Das Resultat ist ziemlich f 
kompliziert. Man erhält z. B. im Falle k=9, kn — m? = 0(3), R,(n, m) = 
15 1 (. Prachar. 
Tee Ta ar : K. Pra 

Vinogradov, I. M.: Improvment of the remainder term of some asymptotie 
formulas. Amer. math. Soc., Translat. Nr. 94, 3—18 (1953) [= Izvestija Akad. 
Nauk SSSR, Ser. mat. 13, 97—110 (1949)]. 

Referiert in dies. Zbl. 39, 38. Ä , 

Vinogradov, I. M.: An upper bound of the modulus of a trigonometrie sum. 
Amer. math. Soc., Translat. Nr. 94, 19—39 (1953) [= Izvestija Akad. Nauk SSSR, 
Ser. mat. 14, 199—214 (1950)]. 

Referiert in dies. Zbl. 36, 305. 

Vinogradov, I. M.: General theorems on the upper bound of the modulus of 
a trigonometrie sum. Amer. math. Soc., Translat. Nr. 94, 41—66 (1953) [= lz- 
vestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 15, 109—130 (1951)]. 

Referiert in dies. Zbl. 42, 42. 

Lamprecht, Erieh: Gaußsche Summen in endlichen Ringen und ihre Anwen- 
dungen. Ber. Math.-Tagung, Berlin 14. 1.—18. 1. 1953, 179—185 (1953). 

Verf. gibt einen Überblick ohne Beweise über die Ergebnisse einer kurz 
zuvor erschienenen ausführlichen Arbeit (dies. Zbl.50, 44). Er ordnet anschließend 
verschiedene in der Literatur gegebene Klassifizierungen Gaußscher Summen 
in sein ganz allgemein angesetztes Begriffsschema ein und bespricht im einzelnen 
die Gaußschen Summen in algebraischen Zahlkörpern, in algebraischen Funk- 
tionenkörpern endlichen Transzendenzgrades über einem endlichen Konstanten- 
körper und im endlich-gliedrigen Wittschen Vektorring über einem endlichen 
Körper. H. Hasse. 

Rankin, R. A.: A minimum problem for the Epstein zeta-funetion. Proc. 
Glasgow math. Assoc. 1, 149—158 (1953). 

Sei h(m,n)=am?+2ö5mn+Bßn? mit a >0O irgendeine quadratische Form mit 
Determinante 1 und Q(m,n) = (2/V3) (m + mn + n?), also der Sonderfall «= $ = 26 
von h(m,n). Verf. setzt in der Halbebene Rs>1, in der die nachfolgende Doppelreihe 
(absolut) konvergiert, Zu(s)= Pi {h(m,n)}—-* und beweist den Satz: Für alle s>1,035 


m=—oO n=—&0 
ist Zı(s) > Zg(s), wobei das Gleichheitszeichen nur gilt, wenn die Form Ah der Form Q äqui- 
valent ist. Verf. vermutet, daß der Satz für alles>1 gilt, also für alle reellen s, für die die 


100] J » \ 
Reihe konvergiert. [Dabei ist Zu (s) = Z | h 0 | (28)» in der Bezeichnung von Epstein, Math. 


Ann. 56 (1903).] — Wenn man den Epsteinschen Zetafunktionen statt der quadratischen 
Formen ein ebenes Punktgitter zuordnet und solche Gitter miteinander vergleicht, deren 
Elementarparallelogramme gleichen Flächeninhalt haben, besagt der Satz: Für jedes s > 1,035 
(vermutlich für jedes s> 1) nimmt von allen diesen Zetafunktionen diejenige den kleinsten 
Wert an, die zu dem Gitter der dichtesten Kreispackung gehört. [Das Residuum dieser Zeta- 
funktionen Z,(s) für s = 1 inder Bezeichnung des Verf. hat (für alle A) den Wert x und nicht Is 
wie Verf. auf Seite 149 Mitte annimmt 1] O. Emersleben. 


Lursmanasvili, A. P.: Über die Anzahl der Gitterpunkte in mehrdimensionalen 
Kugeln ungerader Dimension. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 14, 513— 
520 (1953) [Russisch]. 

Let Px(x) be the difference between the volume of the k-dimensional sphere 
zi+-:-+@2<z and the number of points with integral coordinates in the 
sphere. The author shows that 


P2x+1(%) — (k+1/2) (Z (k)) =" >> BD; (x) a°-s+1/2 ir O («= m) 
al 


where k > 4 and m is any integer such that k > 2(m + 1). Here Z(k) is a con- 
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stant depending only on k and ®ı,,(%) is a bounded almost periodie function 
'3f x. The author has already proved a corresponding result for Pz; (this Zbl. 52, 
42) and deduces that for Par+ı by the formula Par+ı(%) = 2 Falt= )+ 


| ! f I 
xt?) (j?< x). The expressions for Z(k) and ®©y,,(x) are extremely compli- 
‚sated sums of a similar type to those occurring in the even case. 
> J. W. 8. Cassels. 

Tsuji, Masatsugu: On lattice points in an n-dimensional ellipsoid. J. math. 
Soc. Japan 5, 295—306 (1953). 

Ist F eine positiv-definite quadratische Form in n(= 2) Variablen, so ist F< r? das 
llnnere eines n-dimensionalen Ellipsoides. Ist V(r) sein Volumen, n(r) die Zahl der in ihm 
-nthaltenen Gitterpunkte und A(r)= r(r)— V(r), dann wußte man bisher (Landau), 

. R 
JaB Q(r) =O(rr?n/o+b) für n >4 ist. Das Ergebnis dieser Arbeit ist f Alr)r!ı*dr=O(l) 
| 1 
für n >2. Daraus folgt, daß es zu jedem A>1 ein c gibt, so daß für R>1 im Intervall 
R,A Rleinr existiert, für das Q(T) sc 7-2 ist. Das Ergebnis wird aus einer entsprechenden 
ee über die Zahl der im Innern einer Sphäre mit Radius r liegenden Gitterpunkte eines 
itters gewonnen, dessen Masche ein beliebiges Parallelepiped ist. Gegenüberliegende Seiten 
‚ler Masche werden identifiziert, und auf dem so entstehenden n-dimensionalen Torus wird 
‚die Existenz einer bis auf Pole in @, und Q, überall harmonischen Potentialfunktion u (P; Qı, Q2) 
nachgewiesen. In dem zwischen den Sphären mit Mittelpunkt O und den Radien 1 und R 
Biegenden. Gebiet wird auf u und die harmonische Funktion v(P) = r*— Rt, r = (ONE 
lie Greensche Integralformel angewandt und daraus eine zu Nevanlinnas erstem Hauptsatz 
über meromorphe Funktionen analoge Formel hergeleitet. Die dem Nevanlinnaschen m(R,a) 


tsprechende Funktion wird als O(1) erkannt, womit sich die gewünschte Formel ergibt. 
@. Lochs. 


Oliwa, Godfried: Eine Anwendung des Übertragungsprinzips von Hlawka. 
sterreich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1953, 239—242 (1953). 

Verf. folgert unmittelbar aus dem inhomogenen Linearformensatz mit der 
Schranke von Tschebotarev: Besitzt das System der Kongruenzen AY=ZU 
(modm;) (= 0.1, 2,...,0), (A, Gap, » - +; Ans Mo; - » +; Min ganz) eine Lösung, 
dann ist für jedes System reeller Zahlen &,,-. -, &n 

allı 2% —-2Al--- ae I-m+DI2 my + Mn 

in ganzen Zahlen 2,, 21, - - > Zn mit Az =a,(m,) = (0,1,..., n) lösbar. 
[Bem. des Ref.: Die Formulierung des Satzes in der Note des Verf. ist richtig, 
dm,).] Verf. gibt noch eine Verallgemeinerung auf imaginär- 
quadratische Zahlkörper. E. Hlawka. 

Gerny, Karel: Sur les approximations diophantiennes. Czechosl. math. J. 2, 
191-216 und französ. Zusammenfassg. 216-220 (1952) [Russisch]. 

The set of irrationals (O,,.--, 0,) is said to admit the approximation @(%) 
where w is a positive function defined for all x> 1 if there are infinitely many sets 
of integers g>0, Pı,:- +» Ps such that |4g &; — m| <g@(q) G=1,2,... 8: 
The author proves the following theorem generalizing one of Jarnik (this Zbl.1, 

oo 


| 324). Suppose that 2’+!w*(x) is decreasing for x >1 and that [ x o*(x) d® 


wenn a, = 0 (mo 


 eonverges but [ x’! w*-! dx diverges. Let r(x) be any function of x such that 
(x) > x for all x and (x) > © as > ©. Then there is a ©, such that for 
almost all (s — 1)-dimensional sets (9; -., 9s-ı) the set (9, ., 9) admits 
the approximation (x) but does not admit the approximation o(r(x)). The 
number 9, is defined by a continued fraction constructed in an ingenious manner. 
J. W. 8. Cassels. 
Kogonija, P. 6.: Über die Struktur der Menge der Markovschen Zahlen. 


 Trudy Tbilissk. mat. Inst. Razmadze 19, 121—133 (1953) [Russisch]. 
More detailed exposition of the proofs in the author’s note (this Zbl. 42, 
J. W. 8. Cassels. 
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Analysis. 


@ Duschek, Adalbert: Vorlesungen über höhere Mathematik. Bd. I. Gewöhn- 
liche und partielle Differentialgleichungen. Variationsreehnung. Funktionen einer 
komplexen Veränderlichen. Wien: Springer-Verlag 1953. IX, 512 S. DM 36,50. 

Der vorliegende 3. Band (I, IIs. dies. Zbl. 3%, 33; 41,375) des vierbändig geplanten Werkes 
einer Gesamtdarstellung der Teile der Mathematik, die für den Physiker und wissenschaftlich 
arbeitenden Ingenieur bedeutungsvoll sind, bringt eine jeweilsin sich geschlossene Darstellung 
der drei (im Titelgenannten) für die Anwendungen besonders wichtigen Gebiete. Über das Unter- 
nehmen einesderartig umfassendenWerkes schreibt Verf. im Vorwort: „Ein Buch wie disses istin 
doppelter Hinsicht ein Kompromiß. Erstens ist es ein Kompromißzwischen dem Maß an Strenge, 
das der Mathematiker liebt, und dem, das man dem Physiker und Techniker billigerweise 
zumuten darf; ... zweitens ist das Buch ein Kompromiß hinsichtlich der Auswahl des Stoffes.‘“ 
Doch erscheint dem Ref. die Stoffauswahl sehr glücklich getroffen und von der jahrzehnte- 
langen pädagogischen Erfahrung des Verf. zeugend, z. B. die Einarbeitung der Tensorrechnung 
bis zum Riemannschen Krümmungstensor im Kapitel über Variationsrechnung. Das Buch 
enthält zahlreiche Aufgaben (mit 44 Seiten Lösungen). Das Inhaltsverzeichnis zeigt den 
Reichtum des gebotenen Stoffes: I. Gewöhnliche Differentialgleichungen 1. Ordnung, II. Ge- 
wöhnliche Differentialgleichungen höherer Ordnung, IH. Partielle Differentialgleichungen 
($$ 11,12: Gleichungen 1. Ordnung, $ 13: Gleichungen 2. Ordnung, $14: Hyperbolische Glei- 
chung), IV. Variationsrechnung (darunter: $ 17: Mehrfache Integrale, $19: Allgemeine Räume, 
$20: Jacobi-Hamiltonsche Theorie), V, Reguläre Funktionen einer komplexen Variablen 
($ 26: Analytisches Gebilde, $ 28: Poissonsches Integral), VI. Spezielle Funktionen ($ 31: Mero- 
morphe Funktionen, $ 32: z!, $$ 33, 34: Elliptische Funktionen und Integrale, $ 35: #-Funk- 
tionen und Jacobis elliptische Funktionen). L. Collatz. 


© Scorza Dragoni, &.: Elementi di analisi matematica. II. Padova: CEDAM 
1953. XXIX, 633 p. 

Kapitelüberschriften (mit Seitenanzahlen): I. Differentialrechnung mehrerer Veränder- 
licher (48); II. Über den Kurvenbegriff (34); III. Über den Begriff der Fläche und Mannig- 
faltigkeit (39); IV. Länge einer Kurve, Kurvenintegrale (40); V. Differentialformen und 
ihre Integration (60); VI. Integration im Komplexen (19); VII. Integration rationaler 
Funktionen (28); VIII. Bestimmte Integrale (18); IX. Bestimmte Integrale mit einem 
Parameter (36); X. Gewöhrliche Differentialgleichungen 1. Ordnung (34); XI. Gewöhnliche 
Differentialgleichungen höherer Ordnung (36); XII. Systeme gew. Differentialgleichungen (9); 
XIII. Einige spezielle partielle Differentialgleichungen (8); XIV. Quadrierbare Mengen, 
das Doppelintegral (46); XV. Vertauschbarkeit in der Reihenfolge der Integrationen (18); 
XVI. Die orientierte Ebene (32); XVII. Das orientierte Doppelintegral (17); XVIII. Ober- 
flächeninhalt und Integral (32). XIX. Dreifache Integrale (14). Anhang (Algebra): I. Sub- 
stitutionen und Polynome (17); II. Rationale Funktionen, Resultante, Diskriminante, Auf- 
lösung algebraischer Gleichungen 3. und 4. Grades (nach Lagrange) (24); III. Algebraische 
Gleichungen mit reellen Koeffizienten (9). -— Große Anerkennung verdient die gründliche 
Behandlung der geometrischen Grundbegriffe der Differential- und Integralrechnung mehrerer 
reeller Veränderlicher, die sich schon äußerlich im Umfang der Kapitel II, III und XVI 
verrät. Damit drückt sich auch aus, daß das Buch sich nicht nur an den praktisch interessierten 
' Analytiker wendet, sondern auch an jene, die nach strenger Begründung verlangen. Im ein- 
zelnen ist zu bemerken, daß der Cauchysche Integralsatz, dessen Name übrigens gar nicht ge- 
nannt wird, vornehmlich auf den Begriff der eindeutigen Stammfunktion und auf die Be- 
handlung reeller linearer Differentialformen gegründet wird; vermutlich ist eine funktionen- 
theoretische Behandlung dieses Gegenstandes einem späteren Band vorbehalten. Erfreulich 
ist die Aufnahme der Laplaceschen Transformation in IX, XI und XV. Im ganzen gesehen 
zeichnet sich im Aufbau des Werkes eine neue klassische Form der mathematischen Analyse 
ab. Leider fehlt ein Sachverzeichnis, @G. Aumann. 


@ Zwirner, Giuseppe: Istituzioni di matematiche. Parte I. 2.ed. riveduta ed 
ampliata. Padova: EdizioniCEDAM 1953. XI, 352 p-, Stfig. L. 2200,— (litografie). 

© Zwirner, Giuseppe: Istituzioni di matematiche. Parte II. Padova: Edizioni 
CEDAM 1953. XI, 302 p., 62 fig. L. 2200,— (litografie). 

Die klassische reelle Analysis wird in den 12 Kapiteln des ersten Teiles 
sorgfältig aufgebaut und durch Beispiele erläutert. Umfaßt werden zunächst 
folgende Sachgebiete: Kombinatorik, Determinanten, lineare Gleichungssysteme 
elementare Kurventheorie, Grenzwerte, Ableitung und Differentiale, Integration, 
Wahrscheinlichkeits- sowie Fehlertheorie. Das Rechnen mit Ungleichungen 
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.—er 


und die Einführung komplexer Größen leitet als Anhang über zum zweiten Teil. 
Dieser bringt Reihenlehre, Raumgeometrie, partielle Ableitungen, Kurvenintegral 
Differentialgleichungen, mehrfache Integration, Annäherung an vorgegebene 
Kurven man bestimmte Integrale. W. Maier. 

® Chinein, A. Ja.: Kurzer Kurs der Analysis. Moskau: Staatsverlag für 
echnisch-theoretische Literatur 1953. 624 S. R. 13,10 [Russisch]. 

Das Buch stellt eine gut verständliche und wohl durchdachte Einführung 
n die Differential- und Integralrechnung einer und mehrerer Veränderlicher 
Jar mit den üblichen elementaren geometrischen und mechanischen Anwen- 
‚lungen. Es zerfällt in folgende Abschnitte: I. Einführung in die Analysis, II. Ele- 
‚mente der Differentialrechnung, III. Elemente der Integralrechnung, IV. Unend- 
tiche Reihen, V. Weiterer Ausbau der Differentialrechnung, VI. Weiterer Ausbau 
‚ler Integralrechnung. Das Buch schließt mit einigen historischen Angaben, 
‚welche mit dem 17. Jahrhundert einsetzen. Die meisten Kapitel enthalten Hin- 
‚weise auf die Aufgabensammlung von Demidovic, im selben Verlag 1952. 
| L. Schmetterer. 
| Mambriani, Antonio: Sul eoneetto di „modulo parziale‘‘. Rivista Mat. Univ. 
[Parma 4, 227—232 (1953). 
| Verf. definiert als |z|s (partieller Modul der komplexen Zahl z = |z| e‘®) 
die (mit Vorzeichen versehene) Projektion der komplexen Zahl z auf die Rich- 
tung =, also |z|» = |z| cos(# — P)- Von den zahlreichen Sätzen des Verf. 
inur|z2|o+»= |z|al&]lo— |2lo+« a |&lo+ a) erwähnt. L. Holzer. 

Cassina, Ugo: Sulla eritiea di Grandjot all’aritmetica di Peano. Boll. Un. 
at. Ital., III. Ser. 8, 42—447 (1953). 

L’A. confuta la ceritica mossa da Grandjot e Landau (Grundlagen der 
Analysis, Leipzig 1930, p.IX—X) alla definizione induttiva di „somma“ e 
„prodotto‘“ di due numeri data da Peano. L’A. afferma che il pensiero di Peano 
sul significato di „somma‘“ & stato „travisato‘“ e giustifica ampiamente questa 
asserzione. Egli prende poi l’occasione per dare una nuova dimostrazione del- 
Pesistenza ed unieitä didue numeri, che ritiene piü semplice di quella di Kalmär 
esposta da Landau per ovviare alla pretesa critica di Grandjot. Secondo il parere 
del recensore, le osservazioni esposte dall’A. che & allievo di Peano e perciö uno 
dei piü qualificati per far conoscere il „‚vero‘“ pensiero del suo Maestro, sono 
fondate e ampiamente giustificate. L. Giuliano. 


geageniehre: 

Noväk, Josef and Miroslav Novotny: On the convergence in 2-algebras of point- 
sets. Czechosl. math. J.3,291—295 und russische Zusammenfassg. 295—296(1953). 
| Sei X ein Mengen-o-Boole-Verband in einer Menge E, die das Einselement 
yon W ist. Verff. untersuchen in % die Beziehungen zwischen der Konvergenz 
im Sinne von F. Hausdorff (A, A bedeutet N} U 4A„=4 uU N A,„) und 

k=1in= =1in=k 

der Konvergenz bezüglich einer Metrik o in X. U.a. gilt: Die folgenden drei 
Aussagen sind äquivalent: 1. Es existiert in A eine Metrik o, so daß die Haus- 
 dorffsche Konvergenz mit der metrischen Konvergenz äquivalent ist; 2. auf U 
läßt sich eine nicht-negative, abzählbar-additive Mengenfunktion P mit P(E)=1l 

definieren; 3. 4X ist isomorph zum Verband aller Teilmengen einer höchstens 
 abzählbaren Menge. @. Nöbeling. 
V.: Ipotesi del eontinuo. Matematiche 8, Nr. 2, 49-50 (1953). 


Amato, ) 
Rappel de quelques faits concernant l’hypothese du continu (simple et 


generalisee) et relatifs aux noms de Sierpinski (ce Zbl. 44, 272; 50, 52) et 
Gödel (ce Zbl. 20, 297; 21,1, D. Kurepa. 
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Ginsburg, Seymour: Some remarks on order types and decompositions of sets. 
Trans. Amer. math. Soc. 74, 514—535 (1953). re 

This paper is a sequel to the author’s „Order types and similarity trans- 
formations“ (submitted to Fundamenta Math.). Two prineipal problems are corEi 
dered: (P) to study the existence of order types r such that 0m E, #, o being 
a given set and order type respectively, (Q) to decompose a set into the union of disjoint 
sets having certain given properties. The following are typical of the results obtained con- 
cerning (P): Theorem 1.1. Let E be a linear set such that E = 2. Let o be an order type 
< BE with the property that if A<othen E— A = 28s, Then there exists tr, a <t< EB. — 
Theorem 1.3. Let x be an order type such that a< a2. Then if o is any order type <ao 


there exists , a <t<aw. — Theorem 2.2. If 8.0 od da IR set of n-+]1l consecutive 
points of E, if x, is any fixed point of B (i. e. if f(z,) = x, for every similarity transformation f 
of E into itself) and f A= E— {x,,...., 2„} then there are precisely n distinet order types 


between 4 and E. Corollary 2.1. If E— {x} < E then there is no order type r for which 
E— {x} <t<E. (Sierpinski has shown that the analogous result for dimension types 
is false.) — Amongst the results obtained concerning problem @ are the following: Theorem 3.1. 


Every linear set of power 2N° is the union of 2N> disjoint exact sets. — Theorem 3.2. IE4A,B 
are any two similar disjoint sets whose union is R (the set of real numbers) then neitber A 
nor B can contain any fixed peints. J.C. Shepherdson. 


Ginsburg, Seymour: A cardinal number assoeiated with a family of sets. 
Proc. Amer. math. Soc. 4, 573—577 (1953). 

For each set family U the author defines the „maximal density‘ md(U) 
and the „containing maximal density‘ emd(D) in the following way: md(U) = 
Infp(U x) («€ A, A is a maximal subfamily of U consisting of pairwise inclu- 
4 


sionally incomparable elements; p = power); emd(U) = Infmd(P) (7 C 
= 


V is coinitial with the ordered set (U, C)). If the ordered set (U, >) is ramified, 
then md (U) = cmd(D) (T. 1). The main result (T. 2) affirms the commutativity 
of the operator cmd and the cartesian multiplication: for any family system 
U: (£<oa) one has emd(J] U°) = [J] emd(U°) (£E <a). The proof is backed 
upon the existence of some P-homogeneous subfamily of U which is coinitial with 
(U;C) (L. 2). [A family F is p-homogeneous, provided for each N€ F and each 
YEF with YCX one has pX=p Y.] @. Kurepa. 
Noväk, Josef: On some characteristies of an ordered continuum. Üzechosl. 
math. J. 2, 369—384 und engl. Zusammenfassg. 385—386 (1952) [Russisch]. 
The paper is closely connected with another paper of the author’s (this Zbl. 50, 53) and 
contains 9theorems, 3 problems etc. concerning various cardinal numbers and systems of cardinal 
numbers associated with any totally ordered continuum ©. Let P(C),D(C), S(0),F(C),&F (C), 
NUC), RC) denote respectively the set of allcardinals of: inf {Ne, No},sup {No, No} (cosTunning 
over the set of characters of ), monotonic sequences, isolated subsets, disjoint intervals, 
everywhere dense subsets, ranks of complete bipartitions 4 of CO, respectively. Letp — sup® (C), 
g4=supü(C), S=sup&(C), m = infM(C); let 8* denote the first cardinal greater than 
every € &(C). The set S(C) may consist of 2 points at most extracted from {3, 3*}. The 
cardinal of the set of all the points of a symmetrical (resp. unsymmetrical) character of C is O 
(resp. <m(O)) (Th. 3). The set consisting of the end points of C as well as of the points of non 
symmetrical character of C equals N K4, Kı denoting the endpoints of the intervals occuring 


in the bipartion 4 (Th. 4). [Reviewer’s remark: As to references to be quoted let us mention 
Kurepa (this Zbl. 14, 394) and P. Erdös-A. Tarski, Ann. of Math., II. Ser. 44, 315329 
(1943). It seems to the reviewer that his ‚ramification hypothesis“ (this Zbl. 14, 394) and 
various connected problems — in connection with the Suslin problem — was one of the first 
steps in all similar maximality investigations.] D. Kurepa. 
Novotny, Miroslav: Sur une earaeteristique du eontinu ordonne. Czechosl. 
math. J. 3, 75—81 und französ. Zusammenfassg. 81—82 (1953) [Russisch]. 
L’article se rattache A l’article precedent de J. Noväk et examine en parti- 
eulier le cardinal g(C). g(C) eoineide avec le cardinal minimal n tel que chaque 
H CC verifiant H > n contient un ensemble dense (Th. 2). Soient a, b deux car- 


“ 
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j 

‚dinaux infinis tels que a <b< 2"; alors il existe un C verifiantgC =a,mC=b 

(Th. 4). A chaque C et & chaque cardinal a <p ( on peut associer un continu 

‚quasihomogene K tel we gK=gC, mK=m(, a<pKspC (Th.5); 

j(cf. aussi la remarque que nous venons de faire dans le rapport pr&cedent). 
D. Kurepa. 


Kurepa, G.: On some coupled operators in ordered sets. Bull. Soc. Math. 

‘Phys. Serbie 5, Nr. 3/4, 15—19 und serbische Zusammenfassg. 20—21 (1953). 

Soit $ un ensemble ordonne, f(x) une application de S dans l’ensemble 

‚des parties (vides ou non) d’un ensemble quelconque. Posons 0, =UNF(x) 
x 


‚ou zx€E X, X parcourant les chaines maximales de 8; 4,=NU f(a) ou au 4, 
Aa 

A parcourant les antichaines maximales de $. L’A. demontre les propositions 
“suivantes: 1. La relation „4;>C; quel que soit f‘ equivaut & la condition: 
„une chaine et une antichaine de $ ont toujours un el&ment commun‘“. 2. Si S 
"est un arbre, c’est-ä-dire si, quel que soit ©, l’ensemble des elements de S ante- 
‚tieurs & x forment une chaine bien ordonnee, alors, quel que soit f,on a 4,CC},. Ce 
‚n’est vrai en general si S est simplement ramifiee, c’est-A-dire si on supprime 
la mention ‚bien ordonnee‘. 3. Si S est un arbre dont toute chaine maximale 
‚est finie, on a, quel que soit f, J,=(;. R.de Possel. 


| F »’ a ur En r 
| Sierpinski, W.: Remarques sur un theoreme de M. G. Kurepa eoncernant les 


eorrespondances multivoques. Matematiche 8, Nr. 2, 79-81 (1953). 

A propos d’un lemme et d’un theoreme du Rapporteur (ce Zbl. 51, 40) 
PA. observe qu’il ne sait pas les d&montrer sans faire usage de l’axiome de choixZ. 
Ainsi par exemple d’une part L,, (Lrs: s’il existe une (r, s)-correspondance de 


A sur B, alors r4=sB) entraine P (la reunion d’une famille denombrable 
d’ensembles A deux points est denombrable) et d’autre part, on ne sait pas prouver 2 
sans supposer Z. De m&me, l’A. remarque que sans supposer Z il ne sait pas 


prouver dejä T33(Trs: s’il ya une (r, s)-transformation de A en Betde BenA4, 
alors A = B). D. Kurepa. 


© Kinokuniya, Y.: A course of Radionan caleulus. Sapporo: Tanne Trading Co. 
1953. I, 36 p. $ 0,30. 
ö Trouble par le fait que les deux segments [0,1] et [0, 2] aient m&me nombre 
cardinal sans avoir m&me longueur (en quoi il voit une contradiction!), Y’A. 
s’efforce d’introduire de nouvelles notions dont la nature participe ä celles de 
la puissance et de la mesure, et ä partir desquelles il definit des integrales, des 
derivees et des distributions. Tout l’artiele repose sur des intuitions qui semblent 
assez contestables et auxquelles on n’est pas parvenu, en tous cas, ä donner une 
forme math&matique nette (definitions extremement vagues, symboles ayant & 
la fois le sens classique et un sens nouveau sans que l’on indique les regles gensrales 


@’emploi au sens nouveau, affirmations du type ‚,...[0,2] cannot be a transformed 
of [0, 1]on any biunivoqueness‘“ sans qu’il soit explique en quoi „biunivoquiness‘‘ 
n’a pas le sens habituel, ete....) A. Revuz. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


© Frolov, N. A.: Theorie der Funktionen einer reellen Veränderlichen. Moskau: 
Staatsverlag für Lehrbücher und Pädagogik 1953. 164 5. 3,60 Bubel [Russisch]. 


Burkill, J. €. and F. W. Gehring: A scale of integrals from Lebesgue’s to 
Denjoy’s. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 4, 210—220 (1953). 

Im Fal0 <a <1sei D, das System der in einem festen Intervall im engeren 
Denjoyschen Sinne integrierbaren reellen Funktionen, deren unbestimmtes Integral 
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von beschränkter Variation der Ordnung Ya im Sinne von Wiener [J. Math. 
Phys. 3, 73—94 (1924)] ist, insbesondere D, das System der im Lebesgueschen 
Sinne summierbaren Funktionen; ferner bedeute D, das System der im engeren 
Denjoyschen Sinne integrierbaren Funktionen. Neben verschiedenen Umfor- 
mungen und direkten Untersuchungen der Definition werden Anwendungen 
auf die Darstellung linearer beschränkter Funktionale über dem mit Hilfe der 
Variation der unbestimmten Integrale metrisiertten Raum D, und auf die Theorie 
der Fourierschen Reihen von Funktionen aus D, gegeben: Verallgemeinerung 
der Sätze über die Größenordnung der Koeffizienten, Riemannsche Reduktion, 
Limitierbarkeit im Cesäroschen Sinne, gliedweise Integration. K. Krickeberg. 


Goffman, Casper: Lower-semicontinuity and area funetionals. I. The non- 
parametrie case. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 2, 203—235 (1953). 

Es sei 3 das System der im Einheitsquadrat = (0 <xz<s1,0<y<l]) stetigen reellen 
Funktionen f(z, y) und p das der stückweise linearen p€3. Für jedes p € p ist die „‚Fläche‘“ 
2 = f(x, y) ein Polyeder mit dem Flächeninhalt #(p). Erklärt man d(p, gq) = sup (|p(x, y) — 
4(%, y)|; (x, y)€Q) für beliebige p,qg€p als Abstand der p, g entsprechenden Polyeder, 
so erhält man für jedes f€ 5 den Lebesgueschen Flächeninhalt ZL(f) der „Fläche“ z = f(x, y) 
durch die Fröchetsche Erweiterung des nicht-negativen, unterhalbstetigen Funktionals Z|jp 
auf die d-vollständige Hülle von p. — Ziel dieser und folgender Arbeiten des Verf. ist die 
Untersuchung von bei anderen Metrisierungen von p sich ergebenden Erweiterungen ®|p* 
von E|p auf die entsprechenden vollständigen Hüllen p* von p; dabei sollen dann auch in 
Parameterdarstellung gegebene Flächen einbezogen werden. — In der vorliegenden Arbeit 

191 


wird u. a. behandelt: (I) d,(p, q) = SS Ip, Yy) — q(z, y)| dx dy, p, g€ p; dabei ist dann p* 
00 


das System der in @ Lebesgue-summierbaren bzw. der Klassen gebildet aus den fast überall 
in @ gleichen derartigen Funktionen. Für f€8 ist @(f) = L(f). Für h € p* ist D(h) = De(h); 
dabei bedeutet ®. den von Cesari (dies. Zbl. 14, 296) eingeführten Inhalt, definiert durch 
De(g) = limE(p.) für alle Folgen solcher "€ p, daß g(z, y) = limp.(x, y) für fast alle 
(2, y)€Q. Es ist also Do|p* ebenfalls Erweiterung von ZL|$. Daneben wird noch ein modi- 
fiziertes Geöczesches Funktional 7 eingeführt, welches auf p* nicht-negativ und unterhalb- 


stetig ist sowie mit ® übereinstimmt. —- (II) d,(p. q) = ir ı1+lm—- 2 +lu— Gl 
dx dy. Durch die d,-vollständige Hülle von p wird gahlefert das System derjenigen Funk- 
tionen k, für die ®(k) endlich ist und gleich S Sta? + (ky)? + 1]V2? dx dy. — Wegen weiterer 
Einzelheiten ist auf die Arbeit selbst zu reis Otto Haupt. 


Gesari, Lamberto: Teoremi di approssimazione per superfieie. Rivista Mat. 
Univ. Parma 4, 255—287 (1953). 

Verf. hat in früheren Arbeiten über den Inhalt von Oberflächen, über die Transformation 
von Doppelintegralen sowie über Flächenintegrale in der Variationsrechnung gewisse, als 
Approximationssätze bezeichnete Theoreme benutzt, mittels deren u.a. die Gleichwertigkeit 
der Inhaltsdefinitionen von Lebesgue, Peano und Geöcze nachgewiesen wurde (Cesari, L.: Surface 
area. Princeton 1954). In der vorliegenden Arbeit wird ein neues derartiges Theorem bewiesen. — 
Bezeichnung: Es sei Z, bzw. E, der euklidische 2- bzw. 3-dimensionale Raum. Für MC, 
sei M* die Begrenzung M — M von M. Ferner sei (7,4):p = T(w) mit wE A, pe& BE; 
eine stetige Abbildung des (abgeschlossenen) Quadrates A C E, in E,; ist T in den Dreiecken 
einer Triangulation von A je linear, so heiße (T, A) polyedrisch. (7, 4), r=1,2,3, sei 
die „Projektion“ von (7, A) in die Koordinatenebene Es, C E,. Ist q ein (orientiertes) Polygon 
in E,, so sei O= (7, g*) bzw. C, = (T,,g*) das orientierte Bild von q*. Für beliebiges 
M = A bezeichnet T(M) die Menge der Bildpunkte der Punkte von M. Ferner sei: 
4(7', T”, A) = max (| 7’ (w) — 7” (w)|; we€ A) und I(C) bzw. I(C,) die (Jordansche) Länge 
von © bzw. CO, und L(T, A) der Lebesguesche Flächeninhalt des Bildes (7, A) von A. Ist 
O(p,C,) der topologische Index von C; als Funktion von pE€ Esr, so sei u(T,,g) = 


(Ba...) [O(p, C,)undu(T,)=(N (u(T,, 9)?)V2. Es bezeichne D irgendein System von endlich 
vielen, in A enthaltenen, abgeschlossenen Polygonen mit einfachen Begrenzungen und paar- 


weise fremden offenen Kernen; ein System endlich vieler solcher D, etwa >, ‚D,, deren 
* B . .. Dr * A le y. ; 
Vereinigung A einfach überdeckt (bis auf gemeinsame Randpunkte zweier Polygone), heiße 


eine Einteilung von A. Nun sei U(T,, 4) = sup(% |a(7,, 9)|; für alle D) und UT,4)= 
gceD ; 7 
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sup (2 u(T,g); für alle D). — Theorem, Vor.: Unter den (7,4), k=0,1,..., seien 


E) für n>1 polyedri ’ 

"> >] polyedrisch mit d(7„, 7,, A) — 0, ferner max (L(7„, 4), I((C9,)) <M, ' 

ke — 0, I EN Pr PR wobei M von k und n unabhängig ist und (Ok), Fi dee A* 

ı I Beh.: Zu beliebigem e>0 existiert eine Folge [x] natürlicher Zahlen, so 
aß zu jedem n € [n] eine Einteilung D=D,+ D,+.:.+ D, gehört mit folgenden Eigen- 
ehaften: (1) Der Durchmesser von 7(g) und der von T( Ua) ist kleiner als & für alle 
qeD, 

geD.,j=1,...,v. — (2) Das äußere Lebesguesche Maß von (7,)z ( U q*)CE,,, ist kleiner 

ED, 


q 


als &. — (3) Ul(T)s> 4) — (Zluttos gl) <e sowie 2, (2, 170 a) <e- Ben 


=, 


u 

BD Zul d—ulTodl<e für jedes nein]. — (8) IS ul), DI <e für 
o je1lgeD, 

jjedes n € [n]. — (6) Die Polygone qg € D, und die Zahl v sind für alle n € [m] die nämlichen. 

| Otto Haupt. 


| Pini, Bruno: Sulle funzioni a variazione doppia limitata d’ordine maggiore 
li uno. Atti Sem. mat. fis. Univ. Modena 6 (1951/52), 34—44 (1953). 

i Una funzione f(x, y), (2,y)inR=[a<sr<sb,c<sy<sd],ea variazione 
Jimitata secondo Hardy-Krause di ordine p=1, se esiste un numero M > 0 
ale che: 1) per qualunque decomposizione diR in n rettangoli (ove n& un qualsiasi 


iintero positivo) Rr (k=1,2,...,n) risulia 2) Flak, vu) Mar, m Men ya) + 


=}, yo) <M, ove (zj.yy), (2%, yı) sono i vertici opposti di Rı; 2) per 
ualunque decomposizione degli intervalli (a, 5), (ec, d) in n parti (n intero positivo 


x 


persasi) a=n., <<... <mmb, e-=y<y<'<ymd & 
n 

2 \f@i; ©) - Hz,c)P <M, I |fa, 9) — fa, u-ı)P <M. Nella presente 
i=1 


Nota viene considerato il caso p > 1. L’A. dimostra che i punti di discontinuit& 
dif(xz,y)rispetto a z[y]appartengono a un numero finito oa una infinitänumerabile 
di parallele all’asse y[x], e rileva che, in generale, non si puö affermare che 
fiz, y) sia differenziabile quasi dappertutto in.B. S. Cinquini. 


Nikol’skij, S. M.: Eigenschaften gewisser Klassen von Funktionen mehrerer 
Veränderlieher auf differenzierbaren Mannigfaltigkeiten. Mat. Sbornik, n. Ser. 33 


(75), 261—326 (1953) [Russisch]. 
Der Verf. hat in einer Reihe von Noten (vgl. dies. Zbl. 43, 56; 46, 61; 46, 105; 50, 62; 
51, 43) ohne Angabe der Beweise eine Theorie der (reellen) Funktionen von mehreren Variablen 
twickelt, welche hauptsächlich die beiden folgenden Probleme betrifft: 1) Aus Differenzier- 
arkeitseigenschaften der in einem euklidischen Raum R, definierten Funktion ist auf Eigen- 
schaften bestimmter Normalableitungen bezüglich einer genügend oft differenzierbaren 
Teilmannigfaltigkeit des R„ zu schließen. 2) Auf einer Teilmannigfaltigkeit $ eines euklidischen 
Raumes R, seien Funktionen definiert, welche dort gewisse lokale Bedingungen erfüllen, 
nämlich jene, daß sie Normalableitungen bezüglich 8 derselben im R, definierten Funktion 
sein könnten. Existiert eine Funktion im R,„, deren Normalableitungen bezüglich $ sie sind? 
Was kann man über die Differenzierbarkeitseigenschaften dieser Funktion aussagen, wenn 
' Voraussetzungen über die Differenzierbarkeitseigenschaften von S und der auf 8 gegebenen 
Funktionen gemacht werden? Verf. gibt auf diese Fragen sehr präzise und interessante Ant- 
worten, vgl. loc. eit. Die vorliegende Arbeit ist eine sehr ausführliche und klare Darstellung 


_ der Theorie. W. Thimm. 

| Sierpinski, W.: Sur une propri6t6 de fonetions r6elles queleonques. Matema- 
 tiche 8, Nr. 2, 43—48 (1953). | 
| Bezeichnung: Es seien (z), g9(x) reelle Funktionen der reellen Veränderlichen x. Man be- 
 zeichne f(x) als Darbouxfunktion oder sage, es besitze f(x) die Darbouxeigenschaft, wenn zu allen 
reellen a, b mit a<< b und f(«a) —+ f(b) sowie zu jedem e mit f(a) < e< {(b) oder f(b) <c<fta) 
mindestens ein x’ existiert mit a < x’ <bund f(x’) = c. Allgemeiner : Man sagt, diereelle Funk- 
tion h(z)über dem metrischen Raum M (also z€ M), abgekürzt: h|M, besitze die Darboux- 
eigenschaft oder sei eine Darbouxfunktion, wenn durch h jede zusammenhängende und ab- 


1 
BIS 


geschlossene Teilmenge von M auf eine zusammenhängende Teilmenge der reellen Zahlgeraden Z, 
abgebildet wird. — Verf. zeigt: (I) Man kann eine Zuordnung angeben (konstruieren), vermöge 
deren jedem f(x) zwei Darbouxfunktionen f,(z). f,(2) derart zugeordnet werden, daß /(x) = 
f,(&) + ?,(x) für jedes z€ E,. — (II) (Mit Hilfe des Auswahlaxioms.) Jedes reelle A|M ist 
Summe zweier Darbouxfunktionen, falls M (metrisch) zusammenhängend und separabel 


ist. — (III) Es gibt (metrische) zusammenhängende, aber nicht separable Räume M’, in denen 
(II) gilt; ob (II) für alle (metrischen) zusammenhängenden, aber nicht separablen M ‚silt, 
weiß man hingegen nicht. — Ferner zeigt Verf.: Besitzt die in der x, y-Ebene EZ, definierte 


reelle Funktion &(x, 4) lauter verschiedene Werte und sind diese irrational, so ist k nicht 
darstellbar als Summe zweier Funktionen, deren jede eine jede zusammenhängende Teil- 
menge des E, in eine zusammenhängende Teilmenge des E, abbildet. Otto Haupt. 


Sierpinski, W.: Sur une propriet de fonetions r&eelles queleonques definies 
dans les espaces metriques. Matematiche 8, Nr. 2, 73—78 (1953). 

Es wird gezeigt: (I) Jede reelle Funktion f|M über einem metrischen, zu- 
sammenhängenden, separablen Raum M ist Limes einer unendlichen Folge von 
Funktionen. welche die Darbouxeigenschaft (vgl. vorangehend. Referat) be- 
sitzen. — (II) (Ohne Benutzung des Auswahlaxioms.) Es läßt sich eine Zuord- 
nung bestimmen, derzufolge jeder reellen Funktion f(x) der reellen Variablen z 
eine unendliche Folge von Funktionen f„,(x) entspricht, deren jede die Darboux- 
eigenschaft besitzt und für die f(x) = limf,(z) für jedes (reelle) x. Hingegen 
gibt es reelle f(x). die nicht darstellbar sind als Limiten von gleichmäßig kon- 
vergenten Folgen von Funktionen, deren jede die Darbouxeigenschaft besitzt. 
Außerdem läßt sich eine gleichmäßig konvergente Folge von Funktionen f„(z) 
definieren, deren jede die Darbouxeigenschaft besitzt, während dies für den 
Limes nicht der Fall ist. Otto Haupt. 


Cetkovie, Vida: Sur la eontinuite d’un ensemble de zeros r&els des derivees 
d’une elasse de fonetions. Bull. Soc. Math. Phys. Serbie 5, Nr. 3/4, 111—112 
und französ. Zusammenfassg. 113 (1953) [Serbisch]. 

L’A. definit un ensemble N de la maniere suivante (ce Zbl. 48, 291): ,‚Soienta,5, A,B 
les nombres reels (a < 4,5<B). Soit f(x) = P(x)/Q(x) un ensemble de fonctions rationnelles, 
telles que, P(x) et Q(z) Etant deux polynomes avec les coefficients r&els les parties r&elles 
des zeros de P(x) appartiennent au [b, B]. Envisageons l’ensemble de fonctions deriveesde f(x) 
et designons les par @(x). Les zeros r&els, de l’ensemble des fonetions @(x) repr&sentent un - 
ensemble de nombres reels que nous designerons par N.‘“ L’A. montre que l’ensemble N est 
continu dans tous les quatre intervalles (— ©, min(a, 5)), (max(a, 5), ©), (a,A), (b, B). 
L’assertion est valable aussi pour l’ensemble qui correspond ä l’ensemble de fonctions 
E()ERlR) ou Pla) = (7 a)" tz — Bir, aC (a, A), BEld, B), m, n &tant des nombres 
naturels. Autoreferat. 

Cetkovie, Simon: La relation entre l’ordre des nombres algebriques et la 
differentiabilite d’une famille des foncetions. Bull. Soc. Math. Phys. Serbie 5 
Nr. 2/4, 91—92 und französ. Zusammenfassg. 92 (1953) [Serbisch]. 

Apres avoir defini une famille de fonetions de la maniere suivante: F(xz,a)=0, si x est 
un nombre irrationnel, F(x,a) = g*, si x est un nombre rationnel de la forme p/q, petq 
etant des entiers sans facteurs communs avec g + 0 et oü a est un paramötre arbitraire, I’A. 
demontre: La fonetion F(x,«a) a une derivee A tous les points irrationnels et algebriques de 
l'ordre Ss n pour n <a, quoique elle ne soit pas continue aux points d’un ensemble de points 
partout dense. Autoreferat. 

Alda, Väclav: On the surfaces without tangent planes. Czechosl. math. J. 
3, 154—157 und engl. Cusammenfassg. 157 (1953) [Russisch]. 

Saks (this Zbl. 6, 49) has given a demonstration for a theorem concerning the Baire 
eategory of the set U, (notation of Saks’ paper) of surfaces in the linear normed space U. 
The demonst ration is based on a geometrice construction which is false. In this paper a modified 
theorem (valid almost everywhere with a oneside limit) is demonstrated. Autoreferat. 


Merli, Luigi: Sul problema della approssimazione delle funzioni continue di 
due variabili. Rivista Mat. Univ. Parma 4, 313—317 (1953). 

Conditions on systems of points (Sr,n, Nu,n) Situated in O<x, ysland 
funetions Y,u:n(2, Y) (v, "»=0,1,.,%2 #=1,;,2.52) which imply that 


3 
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n 
im > fEu,n»Nu,n)Yru;n(&, Y) = F(#,y) uniformly for every cont inuous f(&, Y)- 
">00 »,u= 
he results are straightforward generalizations of theorems of Bohmann for 


e case of one variable (this Zbl. 48, 299). J. Horväth. 


Lejbenzon, Z. L.: Untersuchung gewisser Eigenschaften einer stetigen, punkt- 
‚eisen Abbildung eines Intervalls auf sich, die in der Theorie der nichtlinearen 
"hwingungen Anwendung finden.Priklad. Mat. Mech .17,351—360(1953) [Russisch]. 

Es sei f(x) definiert und differenzierbar auf Os sl, und es sei dort Os f(x) sl. 
= sei (z,) eine Iterationsfolge, definiert durch 2,41 = f(2). Es sei Z=limx,, L=lima,. 
it I< L, so beweist der Verf., daß das offene Intervall (l, L) wenigstens einen Fixpunkt 
‚thält, d.h. ein x mit f(x) = x (Satz I). Ferner bezeichnet der Verf. zwei Punkte2,,, (#2) 
-s konjugiert, wenn f(z)) = 23, f(23) = 2. Er beweist den Satz II: Es möge jeder Fixpunkt z 
ea Repulsionsfixpunkt sein, d. h. es möge dort |? (@)| > 1 sein. Dann liegt im abgeschlossenen 
utervall zwischen ! und L wenigstens ein konjugiertes Punktepaar. In den weiteren Betrach- 
.ngen werden f(x) folgende zusätzliche Bedingungen auferlegt: 1) Der Punkt x = 1 ist ein 
1 mei eier 2) Es gibt genau einen von 1 verschiedenen Fixpunkt z. 3) f(x) hat auf 
=m abgeschlossenen Intervall zwischen 0 und 1 höchstens einen Punkt mit minimalem Wert 

f(x) und höchstens ein konjugiertes Punktepaar z,, 23. Unter diesen Voraussetzungen 

geben sich folgende Eigenschaften von f(x): 1) ist f'(z) >0, so konvergiert x, monoton 
en z. 2) Ist f'(z) < — 1, so existiert ein konjugiertes Punktepaar z,, 2,, und jede Folge z,, 
“@ weder 1 noch z enthält, divergiert und hat eine Schwankung > |z, — zı|. 3) Gilt (2) < 0 
'ıd zugleich, wenn das konjugierte Punktepaar z,, 2, existiert, f (21) f (2) > 0, so muß ent- 
sader x, gegen z beidseitig streben, oder die beiden Folgen x2,, x2,+1 konvergieren monoton 

. gegen 2,, 23, WO z,, 2, ein konjugiertes Punktepaar bilden. Diese Sätze sind von Bedeu- 

ng für die Theorie von diskret wirkenden Systemen für automatische Regulierung, und 
Verf. behandelt zum Schluß einige Beispiele, die der praktischen Diskussion solcher Sy- 
‚eme entnommen sind. Die Beweise der angeführten Sätze beruhen auf verschiedenen Hilfs- 
achtungen, die auch an sich sehr bemerkenswert sind. A. Ostrowski. 


Karamata, J.: Über das asymptotische Verhalten der Folgen, die durch Iteration 
finiert sind. Srpska Akad. Nauk, Zbornik Radowa mat. Inst. 35, Nr. 3, 45—59 


deutsche Zusammenfassg. 60 (1953) [Serbisch]. 

> Es sei f(z) in der rechtsseitigen Umgebung des Ursprungs definiert, und es gelte dort 
2)=r— alz)z*L(z), wo alz)>a> 0, (z)0), zL’(z) = o(L(z)) (#0) ist. Bildet 
ın sodann für ein hinreichend nah rechts vom Ursprung angenommenes %, die Iterations- 
Ike 2,1 = f(z,), so gilt für k>1: zum a*n* L*(l/n) (n > ©), wo k* =1/(k— 1), 
— (k*/a)** und z** L*(z) die zur Funktion x* L(z) inverse Funktion ist. Dabei muß 2, 
3 gewählt werden, daß zwischen dem Ursprung und z, die Funktion f(z) positiv bleibt und 
lich Int {z— f{zJ}}>0 ((<!<z,)Bilt. Dieser Satz ist eine Verallgemeinerung eines 


orausgeschickt. 
e Integrale zu konstruier 


Mazzoni, Paeifico: Sull’andamento di una notevole funzione. Ricerca, Bi- 
ista Mat. pur. appl. 3, Nr. 2, 12—15 (1952). 

Untersuchung der Monotonieeigenschaften der Funktion (1 + l/x)”’" im Intervall 
<z<o»fürp20. 


Allgemeine Reihenlehre: 


' Rüzicka, Jaroslav: Über die Umordnung unendlieher Reihen von hyperkom- 
‚lexen Zahlen. Czechosl. math. J. 3, 23—71 und deutsche Zusammenfassg. 71—73 
'1953) [Russisch]. 

| Verf. betrachtet eine beliebige Beihe u, +% +"; deren Glieder dem 
o-dimensionalen reellen Raum entstammen und beschränkt sind. Er fragt nach 
ler Menge 9 der Häufungspunkte aller umgeordneten Beihen % ar. Haupt- 
ergebnis: 9 ist genau dann nicht leer, wenn die Reihe symmetrisch ist. Ist letztere 
Bedingung erfüllt, so gilt 9 = * 1 M+ X. Erklärung der Bezeichnungen: Die 

19 


Zentralblatt für Mathematik. 52. 
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Reihe heißt symmetrisch, wenn für jedes g des Raumes die Reihen 3 Max(0, &) 
und Y% Min(0, @a;) gleichzeitig konvergieren (pa = inneres Produkt). x ist 
eine bestimmte Zahl. M ist der kleinste abgeschlossene Modul, der alle Häufungs- 
punkte der Folge a; enthält. & ist der Divergenzraum der Differenzreihe 3 6:. 
Dabei ist ö; bestimmt durch die Bedingungen a; + € M und |ö;| = Minimum. 
Der Divergenzraum ist nun das orthogonale Komplement des Raumes der A, 
für die I |A ö,| konvergiert. Literatur: F.Behrend (dies. Zbl.5, 156) zeigte, 
daß 9 stets ein „‚Gitter linearer Mannigfaltigkeiten‘“ ist, sogar wenn man die 
Beschränktsheitvoraussetzung fallen läßt. V. Jarnik [Vestnik Kräl. Ces. spoleen. 
Nauk, Trida matemat. prir., 8, 1—45 (1927)] behandelte den Falln = 2, E. Stei- 
nitz [J. reine angew. 143, 123—175 (1913), 144, 1—40 (1914)] betrachtete kon- 
vergente Umordnungen. K. Zeller. 


Biernacki, Mieezyslaw: Sur une inegalite de F. Riesz et sur quelques inegalites 
analogues. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 6,79—88, polnische und 
russische Zusammenfassgn. S83—89, 89 (1953). 

Dans un article sur la theorie ergodique, F. Riesz a fait usage du lemme suivant (cel 
Zbl. 30, 397). Soit, pour une suite {a,} denombres positifs, (1) (a1 + "+ a„)/(n— h) <Kar 
(h<n) avec une constante X > 0. On a alors a„ = O(n/logn). Dans le present article, P’A.) 
demontre d’abord (th. I) que, dans les m&mes conditions, on a aussi @, = O(n!-VE£), Th. II: Si 
l’on remplace I’hypothöse (1) par celle plus faible (2) [(r — Ah) an:ı + (n— h— 1)ana + ...| 

n—h+1\-1 
+ 2an-ı + An] | 9 


de type inverse. Th. III: Sinus <K (a +--- + %)mnou0<K<slouK 22,onaa„<nf-ia.. 


<Ka, on a a = O(n?-?/E). — Les inegalites suivantes sont 


=. 
Th.IV: SS anı sK(na +(n— 1)g,+--.-+ a,) (a a ou K>0,on aa = O(n%) 
aveca=4[}1 + 8X — 3]. — Th. III est applique & unfprobleme de la theorie des fonctions 
analytiques (dont l’exposition n’est pas assez claire). B. Sz.-Nagy. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


@ Achieser, N. I.: Vorlesungen über Approximationstheorie. (Mathematische 
Lehrbücher und Monographien. I. Abt. Band II.) Berlin: Akademie-Verlag 1953. 
309 S. mit 10 Abb. im Text. DM 29,—. 

Deutsche Übersetzung des in 1947 in russischer Sprache erschienenen 
Buches (dies. Zbl. 31, 157). Eine ungarische Übersetzung ist 1951 in Budapest 


erschienen. — Auf Seite 182, Zeilen 2—6 von unten lies: ‚.... gleich Null, da die 
Funktion Qr(x — %,)... annimmt“, statt ,„... gleich Null. Die Funktion 
Ar(x — x,) nimmt also ... an“, J. Horväth. 


© Vogel, Theodore: Les fonetions orthogonales dans les problemes aux limites 
de la physique math6matique. Preface de Andre Liehnerowiez. (Centre d’&tudes 
mathematiques en vue des applications. C-Physique mathematique. II.) Paris: 
CN. R. 8.1953: 191, IV p. 1200#r. 

Das Buch wendet sich an Physiker und Ingenieure. Verf. stellt sich die wichtige Aufgabe, 
diesem seinem Leserkreise innerhalb des durch das Thema angedeuteten Gedankenkreises 
die Verbindung zu neueren mathematischen Methoden und Ergebnissen, die für Anwendungs- 
probleme wichtig sind, zu erleichtern. — Kap.I: Grundbegriffe über Funktionenräume 
und orthogonale Funktionensysteme. Vollständigkeitskriterien. Randwertaufgaben bei Diffe- 
rentialgleichungen. Vollständigkeit von Systemen von Eigenfunktionen. Störungsrechnung. 
Kap. Il: Orthogonale Systeme von trigonometrischen Funktionen. Besselfunktionen. Poly- 
nome von Legendre, Jacobi, Laguerre, Hermite. Kap. III: Separierbarkeit von Differential- 
gleichungen der mathematischen Physik in speziellen Koordinatensystemen. Beispiele von 
Randwertaufgaben für die Wellengleichung. Potentialgleichung, Wärmeleitungsgleichung. 
Bipotentialgleichung. — Durchweg handelt es sich zumeist um eine Zusammenstellung von 
Ergebnissen. Beweise werden teilweise angedeutet. — Bemerkungen d. Ref.: Verf. hat sich 
sein Programm wohl etwas zu weit gewählt. Die Durchführung kann wohl kaum als befriedigend 
bezeichnet werden. Die in Frage kommende, für die Anwendungen wichtige Literatur wird 
nur zu einem geringen Teil herangezogen, obwohl beim Leser der Eindruck einer gewissen 
Vollständigkeit erweckt wird. Dazu ist Verfs. Referat an zahlreichen Stellen unklar, ungenau, 
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ıreführend bzw. effektiv falsch. [S. 12: Die Definition der Totalstetigkeit und andere 
‘elten nicht für mehrere Variable, obwohl sie so ausgesprochen werden. 8.13: Die Defini- 
„onen der Meßbarkeit einer Menge und des Lebesgue-Stieltjes-Integrals sind falsch. 8.14: Die 
semerkung über die Existenz einer Basis in jedem linearen Raum ist zumindest irreführend. 
‚.19: Der Beweis der Abzählbarkeit eines normierten Orthogonalsystems benutzt implizit 
iie Behauptung, das Kontinuum sei abzählbar. S. 23: Das Invarianztheorem wird falsch an- 
‘egeben, indem die Abbildung nur isometrisch und nicht unitär vorausgesetzt wird (und 
ındere Beispiele).] Man kann nur hoffen, daß kein Physiker und Ingenieur allein das vor- 
„egende Werk zur Grundlage eingehender theoretischer Orientierung machen wird. Es sollte 
illein als Anregung zum Studium der, wie gesagt nicht vollständig angegebenen, Original- 
-teratur benutzt werden. F. W. Schäfke, 


Kneschke, A.: Über den Zusammenhang differentieller Integrationsprobleme 
nit den Interpolationstheoremen. Jenaer Jahrbuch 1952, 79—102 (1952). 

Da die Interpolationstheoreme Lösungsformen von in bestimmter Art gestellten Inte- 
stationsaufgaben sind — z. B. das Lagrangesche Interpolationstheorem Lösungsform der 
„agrangeschen Integrationsaufgabe, das Taylorsche Interpolationstheorem Lösungsform 
„er Cauchyschen Integrationsaufgabe —, stellt sich Verf. die Aufgabe, für eine allgemeine 
neare Differentialgleichung rn-ter Ordnung den Interpolationstheoremen entsprechende 
Bu een aufzustellen. Er behandelt zunächst die Cauchysche Integrationsaufgabe 
Nm =au,/+af+---+0f”=g(x) mit /= f(x), wo für die Integralkurve /(x) an 
‚er Stelle x, die Werte f(z,), f(x) - - » {""P(x,) vorgegeben sind. Ihre Lösung läßt sich — 
n—1 = 


pie Verf. zeigt — in der Form f(a) = I f(z) AH BtKla, lem + | Kia, & glO) de 


Nlarstellen, worin die Greensche Funktion X (x, €) bestimmten näher angegebenen Bedingungen 
"gnügt, ferner P:{} = (3/0E) (R{}) ist und Pf} den zu Pf} adjungierten Differentialaus- 


ck a,/— (a,f)’ + — --- (— 1)" (af) bedeutet. Außerdem ist 4’ P {Rh} = & (— 1) [au he. 


u= 

eiter zeigt Verf., wie sich f(x) auch als Lösung der Volterraschen Integralgleichung 2. Art 
er als Taylorsche Reihe mit Bernoullischem Integralrestglied bestimmen läßt. — In ent- 
prechender Weise untersucht Verf. die Lagrangesche Integrationsaufgabe, die Funktion f(£) 
u bestimmen, die der Differentialgleichung P{f(£)} = g(£) genügt und an den Stellen x,, 
s>.., Zu die Werte f(z,), f(z,),-.., (zn) annimmt, wa =, << <m= ß ist. 
bei ist g(£) eine stetige freie Funktion. Als dritte „allgemeine Integrationsaufgabe‘‘ wird 
ie Problemstellung dahin verallgemeinert, daß für die gesuchte Integrationskurve die Werte 
er Funktion und (bzw. oder) die Werte von Ableitungen der Funktion an bestimmten Stellen 

<2,<.-..<zı vorgegeben sind, also n Werte der Art f”(z,) mitu=l,..., I<n 
ındO Ss» <n— 1. — Verf. erläutert die Ergebnisse der Untersuchung an einigen ar 

» Picht. 


Geronimus, Ya. L.: On asymptotie properties of polynomials which are or- 
hogonal on the unit eirele, and on certain properties of positive harmonie functions. 
er. math. Soc., Translat. Nr. 95, 29 p. (1953) [= Izvestija Akad. Nauk SSSR, 
r. mat. 14, 123—144 (1950)]. 

Referiert in dies. Zbl. 36, 175. 

Evgrafov, M. A.: Über die Vollständigkeit gewisser Polynomsysteme. Mat. 
bornik, n. Ser. 33, 433—440 (1953) [Russisch]. 
| Verf. betrachtet ein System von Polynomen f„(2) = 2" + a, (n) zrit.. 
+ a;(n) 2"**. Den Koeffizienten a;(n), die den Bedingungen 
lima,.(n)=a4;#0,a,(n) #0,1+m,2+-.'+ a2*=(1— 2/4)... (1 — 2/4) 
IN © 
1 7.\<::-<|7;|) genügen, sind weitere Koeffizienten c (n) durch die Differenzen - 
: ee Y 1)-+--- +; (n) c(n + k) = 0 zugeordnet. Mit ihrer Hilfe 


bildet Verf. die Funktionen F„(2) = I om(n)/2"*! (cm(n) bezeichnet ein solches 
0 


ILösungssystem der Differenzengleichung, daß limc„(n + 1)/cm (NR) = Am ist) und die 
[Funktionale /,, (N=12r1)" f tM)F,(t) dt. Es sei nun f(z) für |z2|<r regulär 
DESLMET 


sand für |2|< r nicht mehr regulär, und es sei /;(f) 


—() 
Y„(f) # 0. Dann existiert eine Entwicklung f(z) = 2, bu fn(z), deren sinngemäß 
pi: 19* 


Bel, m =), 
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definierter ‚„‚Konvergenzkreis‘ gleich A,, ist. Der Beweis beruht auf Eigenschaften 
der Funktionale /;(f) und einer verwandten Bildung sowie auf einem Induktions- 
schluß bezüglich k. Verf. zeigt dazu, daß man zu der Folge f„(z) eine Folge fi (z) 
konstruieren kann, bei der die entsprechende Differenzengleichung vom Grade | 
k— 1 ist und nur die ersten k — 1 Zahlen / auftreten. W. Hahn. 


Lewis, D. C.: Orthogonal functions whose derivatives are also orthogonal. 


Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 2, 159—168 (1953). 

Sia w(x) una funzione peso definita in (a,b) e ivi continua e positiva, 
{wV2(x) m (x)} un sistema ortogonale in (a,b) e le Y„(x) ammettano derivate 
seconde in (a, b). L’A. dimostra che se esistono due funzioni p(x), q(x) definite 


x 


in (a,b), aventi ivi derivate continue, e se il sistema {q(p yn)'} & ortogonale in! 
(a,b), allora le y,(x) sono soluzioni di un’equazione differenziale lineare del 
secondo ordine, in generale non omogenea. L’A. assegna delle condizioni suffi- 
cienti perche questa equazione si riduca omogenea. G. Sansone. 


Ohkuma, Tadashi: On a certain system of orthogonal step funetions. I. 
Töhoku math. J., II. Ser. 5, 166—177 (1953). 


The author studies the following generalization of Walsh’s and Haar’s orthogonal systems. f 
Let D=[D,,n=1,2,...]be a sequence of subdivisions D, of[0, 1] into Z„ parts « = ar 
i=1,2,..., Eu, such that (1) D,+1 is obtained by a further subdivision of the intervals a” 
of D,; (2) if 0< (D,) < |D.| denote the smallest and largest of the parts am of D,, then 
ID]|>0 asn>o. Let Y=[M(2), n=1,2,...] be any sequence of orthogonal and 
normal real step functions having the following properties: (3) for every I<Ssk<sE,, 
n=1,2,..., the function (x) is constant in each of the Z, intervals a” € D,; (4) for 
every Isk<En n=1,2,..., the E„ values taken by (®) in the Z„ intervals af”, 
i=1,2,..., 2, define a point %x = (M}, Ma, - . -, Mz,) Ofthereal E„-dimensional Euclidean 
space Sz, and the E„ points v,, v5, ..., vz, are independent. Thus, for every n, any point 
@= (Q,,Q,,...,az,)€ 8x, has one and only one representation a=bj%1 +++» + by, Uz,- 
From these properties it follows that the Z„-th partial sum sz, (x) of the Y-Fourier series of 
any function f(x) [with respect to the orthogonal system %] is the step function which is | 
obtained by replacing f(x) in each «” € D, by the mean value of f(x) in a”. Thus (i) the 
E,„-th partial sums of the Y-Fourier series of a continuous function f(x) converge uniformly 
to f(z)in[0, 1]; (ii) the system Y is complete in Z?. Now let a'”’ (x) denote the interval a”) € D, 
containing a given point x [am = (u,v), user <v Fv<1l,usxrsvifv=l]. Then 
the following theorem of convergence holds: (iii) If at a given x we have |D.|/a” (x) <_M, 
am (z)/ar+D(2)< M, and f is Lip y in [0,1], /2<y <1, then the W-Fourier series of 
f(x) converges toward f(x) at the point x. Also, the following theorem of summability holds: 
(iv) If a constant M exists such that Zu+ı < M E„ and f is continuous in [0,1], then the 
%W-Fourier series of f(x) is [C', 1]-summable toward f(x) almost everywhere in [0,1]. The 
conditions above are satisfied by both Haar’s and Walsh’s systems. Neither everywhere 
summability, nor localization theorem hold for general systems Y as it is shown by examples, 
The paper does not read easily because of many misprints. Relevant references: J. L. Walsh, 
Amer. J. Math. 45, 5—24 (1923); N. J. Fine, this Zbl. 36, 36; A. A. Snejder, this Zbl. 33, 
112; S. Kaczmarz and H. Steinhaus, Theorie der Orthogonalreihen (dies. Zbl. 13, 9). 

L. Oesari, 


Yano, Shigeki: Cesäro summability of Fourier series. Töhoku math. J., 
II. Ser. 5, 196—197 (1953). 

Let f(x) be a periodie function of period 2x, L-integrable in (0,2x) and 
let (1) (2 I., +3 (meoons+bsinnz)=2%-1a, + An(z) be its 
Fourier series. The following results are well known. If f(x) € L, then In” A, 
is summable (C, —a) except on a set of (l — a)-capacity zero, O<a<l1l. 
If f(x) € 22, then 3, n-*!? A, is summable (C', —«/2) except on a set of (1 — o)- 
capacity zero. If f(x)E LP, p>1, then I n-*/? A, is summable (CO, —a/p) 
except on a set of ß-capacity zero for B>1-—.a. [E. Kogbetliantz, Bull. 
Sci. math., II. Ser. 49, 234—251 (1925); T. Tsuchikura, dies. Zbl. 51, 302]. The 
author proves the following more preeise theorem. If f(x) € LP, then I) n-=/? A, 
is summable (C', —a/p) except on a set of (l — a)-capacity zero, 1<p<2, 
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| 
»<a<1l. For p>2, by a result due to du Plessis, the number P$>1— a 
;annot be replaced by 1—.a. L. Cesari. 


Karamata, J. et M. Tomie: Sur la sommation des series de Fourier. Glas 
rpske Akad. Nauk CCV1, Odel. prirod.-mat. Nauka, n. Ser. 5, 89—126 und 
‚ranzös. Zusammenfassg. 126 (1953) [Serbisch]. 

En generalisant un th&oröme de Nikolsky les AA. donnent les conditions necessaires 
»t suffisantes que doivent satisfaire les proc&edes de sommation de type de Schur pour que 
a serie de Fourier de toute fonetion continue soit sommable par un tel procede, et en deduisent 
‚iverses generalisations de certains th&orömes partieuliers de Nikolsky (ce Zbl. 30, 28) et 
3,8z.-Nagy (ce Zbl.39, 296). Autoreferat. 


Izumi, Shin-iehi: Some trigonometrical series. IV. Töhoku math. J., II. Ser. 
„, 18—21 (1953). 

Die Folge (a,) erfülle die beiden Bedingungen: (1) Da, sei konvergent 
2)na„— 0. Die von O.Szäsz [Bull. Amer. math. Soc. 50, 587—595 (1944)] 
„ufgeworfene Frage, ob dann N a„cosnt für t=0 stetig ist oder gleich- 
wäßig konvergiert, wird durch Angabe von Beispielen negativ beantwortet. 
leichzeitig wird dadurch auch eine andere Frage von Szäsz negativ be- 
.ntwortet, indem die Existenz einer Folge (a,) dargetan wird, für die zwar 
ie Bedingung (n +1) n+ı - NZ —p(n=1,2,..), »=ht%r' 
2 a„, p>0 const, erfüllt ist, aber die Reihe  a„cosnt für t=V0 nicht 
=leichmäßig konvergiert. Endlich wird im Anschluß an obige Beispiele 


2n 
ie Existenz einer Folge (a„) nachgewiesen, für die zwar I la,|=o(n), 
ven 


n 
— N a,=o(l/logn) gilt, aber die Reihe Na, nicht R,-summierbar ist, 


odurch zugleich ein Ergebnis von Szäsz als optimal erkannt wird. 
V. Garten. 


-  Izumi, $., N. Matsuyama and T. Tsuchikura: Notes on Fourier analysis. 
IX. Some negative examples. Töhoku math. J., II. Ser. 5, 43—51 (1953). 
(Teil XLVIII, dies. Zbl. 44, 289.) I. Wenn p(u) eine integrable Funktion bedeutet, 


‚o gilt bekanntlich J g(u) du = o(1) fürt—0, insbesondere auch für jede gerade integrable 


(Spezialfall von III) Genügen 


nktion, deren Fourier-Reihe für u = 0 konvergiert. — 1. 
(x) der Bedingung 


e n-ten Teilsummen s.(x) der Fourier-Reihe einer integrablen Funktion f 
t 
u) du = o (tt?) für 1 0. 


ie beweisen genauer die folgenden 3 Sätze: 1. Zu jeder gegebenen Funktion e(t) > 0 für 
N> 0 gibt es eine integrable Funktion f(t) derart, daß die 
0 die Beziehung (3) | 1 gx(u) du| 2 eit) 


+7 > 0 für t> 0 mit 
für t— x gilt und daß 


‚konvergiert und für unendlich viele Werte von t— 


<y<1. Dann gibt es eine integrable Funktion f(t) derart, daß (1) 
#ür unendlich viele Werte von {0 die Beziehung (8) gilt. 3. Die gegebene Funktion e(t) 
serfülle die Bedingung e(t)t-+#-7—> 0 fürt>0 mit 8>y>—1. Dann gibt es eine integrable 
Funktion f(t) derart, daß (2) fürt=x gilt und daß für unendlichviele t> 0 |®. (t)| 2 e(t) 
ist («>1-+y). V. Garten. 
| Edrei, A. and 6. Szegö: A note on the reeiprocal of a Fourier Serles. Proc. 


‚Amer. math. Soc. 4, 323—329 (1953). 
Verff. beweisen den Satz: Unter f(0) eine 
Funktion verstanden, sei 0<f(0), HO)EL, If 


Bere 3. Die gegebene Funktion e(t) erfülle die Bedingung e(t)/ 
d 


reelle, in (0, 2x) definierte 
O)!EL. Die komplexen 


94 
: | 4% . +%© ,B 
Fourierreihen von f(©) bzw. [f(O)]”! seien‘(l) I a,ei’® bzw. (2) Yb,e®& 


v—= —00 v=—o 
Dann gilt Arnyı= |a|>0, w sea; il= 2% Ber 2n + 1 
und für alle festen ganzzahligen Werte von jund k ist (3) lim (—1)7=# As111(5, k)/ 
N 
Asn+ı = br-;, wobei Asn+ı(j, k) die Unterdeterminante bezeichnet, die man 
erhält, wenn man in Ao„+1 die (na +1 + j)-te Zeile und die (na +1 -+ k)-te Spalte 
streicht. Durch den Beweis von (3) wird die Anwendung der F. Rieszschen 
„methode des reduites“ auf das durch formale Multiplikation von (1) und 


+5 
(2) erhaltene unendliche System 3 a,-,5, = Öo,(u=0,+1,42,...: Öo=1; 


Tr=—0 


Öou = 0 für u + 0) gerechtfertigt. V. Garten. 


Civin, Paul and H. E. Chrestenson: The multiplieity of a elass of perfect sets. 
Proc. Amer. math. Soc. 4, 260-263 (1953). 

P bedeute die perfekte Menge vom Maße Null, die auf folgende Weise ge- 
bildet sei. Aus [0, 2] = g° entferne man beim ersten Schritt ein offenes Inter- 
vall dj, so daß die Intervalle ol und go! übrigbleiben. Bei dem m-ten Schritt 
entferne man ein offenes Intervall d”” aus 0”! und bezeichne die 2” Restinter- 
valle mit 0%_, und 0% (=1,2,.:., 2m-1), N.K. Bari zeigte, daß P eine 
Multiplizitätsmenge trigonometrischer Reihen darstellt, wenn die beiden Be- 
dingungen 
M) m= sup A )=oll), (2)On= sup (eo. eNt_.lom)-O(L) 

lee a MRS uns 
erfüllt sind, und vermutete, daß (2) überflüssig sei. Verf. zeigt durch ein Gegen- 
beispiel, daß ein zum Beweis dieser Vermutung aufgestelltes Lemma von Ver- 
blunsky nicht richtig ist, und beweist den folgenden Satz, der zwischen der 
Vermutung und dem Satz von Bari eine Mittelstellung einnimmt: P ist eine 
Multiplizitätsmenge für trigonometrische Reihen, wenn außer (1) noch die Be- 
dingung ©, = o(1/nm) mit 7m = sup(e„) erfüllt ist. V. Garten. 
nzm 

Gosselin, R. P.: On the theory of localization for double trigonometrie series. 
Ann. Soc. Polon. Math. 24, Nr. 2, 49—77 (1953). 

The author extends Rieman theorems on localization to double trigonometric series 
(1) I am, ei'nztnn, The paper is based on the formal multiplication of double trigonometric 


series where particular conditions on the behavior of the terms of the given series are pre- 

scribed and Oesaro summability of sufficiently high order in the Pringsheim sense of the formal 

product is required. Also, theorems are proved concerning the Cesaro summability of the 

series which are obtained from the formal product by differentiation term by term a certain 

number of times with respect to x and y. Then localization theorems are proved for given 

trigonometric series and their conjugates. The following one may be mentioned as an example. 

Let Q be the square [( Ss? <2r7,0 sy<2x], let 8 denote a „cross‘* set, that is, the set 

of all points (x, y) such that either asxz<b, 0 < ys2n,orOsz<s2n,csysd.E 

8,8’ are the cross sets relative to numbers a,b,c,d;a',b',c,d',with0O<sa<a<b’<b s2z, 

0zsc<c<d<ds2n, let Al, y) be a function, periodie of period 2x with respect to & 

and %, having continuous partial derivatives of sufficiently high orders and such that A —=1 

ng, A=0mn0-—% (localizing function). Let (1) be any given trigonometric series with. 
Amn = ol(|m| + 1)P (|n| + 1)°7] where 8>—1, o>—1 are given numbers, and let X, L 
be non-negative integers such that K — P>1, L—o >1. If we suppose m. = 0, an =0 

for all m, n (restricted case), then F(x, y) = i-#-2 I) am m-En-k eiimziny) ig absolutely 
and uniformly convergent and we denote by F(x, y) its sum. Let Du(x) be the Dirichlet 

kernel of order M and D\ (x) its derivative of order m. Then the difference 


M,N 7 7 
Gmn ematan _ (122 f Sau, v) Flu,v) DPI — u) DY(A— v) du dv 
mı,n=—M,—N _ 2 —n 


is uniformly summable (0, 8, 6) in the sense of Pringsheim with limit zero in the interval 
[a <e&d, ce <y<d’]. This theorem for P=o=0 is due to Z. Lepecki [Fac. Filos, 
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ig Letr. Parana 1940/41, 159—187 (1942)]. Other theorems are given concerning the un- 
estrieted case and conjugate series. L. Oesari. 


p ezielle Funktionen. 


© Novoselov, S. I.: Spezialkurs der Trigonometrie. Moskau: Staatsverlag 

Sowjetische Wissenschaft‘ 1953. 464 S. R. 9,60 [Russisch]. 

- Das vorliegende Werk ist für den Unterricht an pädagogischen Instituten, d.h. für 
‚akünftige Lehrer, bestimmt und macht bei seinem reichhaltigen Inhalt und der didaktisch 
seschickten, durch 265 Bilder unterstützten Darstellung einen vorzüglichen Eindruck. Im 
ersten Abschnitt wendet sich der Verf. gegen die Einseitigkeiten, die darin bestehen, die Trigo- 
„ometrie entweder nur als Sammlung von Rezepten zur Dreiecksberechnung oder von Beispielen 
“är spezielle Funktionen aufzufassen. Demnach kommen beide Seiten der Trigonometrie, 
‘ie funktionale und die rechnerische, zur Geltung. Die trigonometrischen Funktionen werden 
sunächst zwar als Winkelfunktionen eingeführt, bald darauf jedoch werden ihre Eigenschaften 
nd die ihrer Umkehrungen als reelle Funktionen gründlich besprochen. Noch weitergehende 
-nalytische Eigenschaften derselben, wie ihre Kennzeichnung aus den Additionstheoremen, 
re Reihenentwicklungen bis hin zu ihren Eigenschaften als Funktionen komplexer Variablen 
nden sich in den beiden letzten Kapiteln VI und VII. Zuvor werden jedoch in dem umfang- 
seichen Kap. IV, betitelt „Gleichungen und Ungleichungen“, sehr viele Aufgaben behandelt, 

ie auf algebraische oder transzendente Gleichungen zwischen trigonometrischen Funktionen 


Jreiecks aus 3 gegebenen Stücken untersucht, wobei 3 Aufgabentypen wachsender Schwierig- 
it unterschieden werden. Auch einige Aufgaben aus der niederen Geodäsie finden sich. 


(Bd. Is. dies. Zbl. 51, 303.) Band II: Im 7. Kap. kommen allein die Zylinderfunktionen 
ınd die mit ihnen zusammenhängenden Funktionen zur Sprache. Der 1. Teil geht mehr auf 


ar aus der Differentialgleichung erhaltenen) asymptotischen Entwicklungen (Langer). 
ie Ergebnisse der letzten beiden Jahrzehnte sind weitgehend berücksichtigt worden. Es 
‘olgen die abgeleiteten Funktionen, die Additionstheoreme, die Lage der Nullstellen, die 


za 
(&, 2) -fe .ga-1.dt, T(a,z)=T(a)—y(8,2), aber auch y*(a,2) = To) 72 


andt. Die weiteren Angaben entsprechen der schon oben angegebenen Aufteilung. Das 
eeenetoriat wird auch a die Sonderfälle der unvollständigen /'-Funktion ausgedehnt, 
-und zwar werden berücksichtigt das Exponentialintegral, der Integralsinus und -cosinus, 
‚ die Fehlerfunktion und beide Fresnelschen Integrale. Als die für die praktische Handhabung 
 geeignetste Definition des Fehlerintegrals werden die drei folgenden Formeln betrachtet: 


z oo [3 g 
| Erf (z) = [6 -dt,- Erfe(z) = fe" -dt, Eırfi(e) = fer" . dt. — Das 10. Kap. berichtet 


Polynome gemacht (Polynome von Legendre, Gegenbauer 


« 


Hermite und Laguerre). Es werden behandelt das asymp 


ge 
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die Nullstellen und die sie erzeugenden Funktionen, die für diese gültigen Ungleichungen für 
Zwecke der Abschätzung und Beispiele für Reihenentwicklungen mit diesen Polynomen. 
Es werden noch die Charlierschen Polynome erwähnt und die neuerdings von F. Pollaczek 
in die Analysis eingeführten Polynome, die ebenfalls orthogonal sind, sonst aber ein von den 
klassischen Polynomen abweichendes Verhalten zeigen. — Kap. 11 beschäftigt sich mit den 
Eigenschaften der sphärischen und hypersphärischen harmonischen Polynome. Praktische 
Beispiele von solchen Polynomen sind die flächenharmonischen auf der Einheitskugel und die 
Maxwellschen Polfunktionen, die durch fortgesetzte Differentiation von 1/r nach den einzelnen 
Koordinaten entstehen. Auch die Polynome von Hermite-Kamp& de Feriet werden be- 
rücksichtigt. — Kap. 12 behandelt die allgemeinen Eigenschaften der orthogonalen Polynome | 
mit mehreren Variablen und die dabei benutzten Definitionen. Ein breiter Raum ist den | 
Dreieckspolynomen Appells und den Hermiteschen Polynomen gewidmet. — Das letzte \ 
13. Kap. befaßt sich mit den elliptischen Integralen und Funktionen. Der erste Teil enthält 
allgemeine Angaben über die wichtigsten Eigenschaften der elliptischen Integrale, die eigent- | 
lichen Umrechnungsformeln auf Normalformen (in zwei übersichtlichen Tabellen), Reihen- 
entwicklungen für die drei elliptischen Normalintegrale Legendres und die Formeln für die 
Definition und Integration der Normalintegrale nach dem Modul. Zwei weitere Tabellen 
enthalten die Umrechnungsformeln für die vollständigen elliptischen Integrale gegenüber 
Transformation des Moduls. Der 2. Teil behandelt die Umkehrung der elliptischen Integrale 
in Gestalt der Jacobischen und der Weierstraßschen elliptischen Funktionen und den 
zugehörigen Formelapparat: die verschiedenen Eigenschaften der Funktionen. die Entartungs- 
formeln, die Additionstheoreme, Größe der Perioden, Lage der Pole und Nullstellen. die 
Residuenwerte usw., die Funktionswerte von sn,cn,dn in den Punkten i1mK +4nK'-i 
(in zwei übersichtlichen Tabellen). Die Z-Funktion Jacobis wird in diesem Zusammenhang 
ebenfalls gebracht, aber ohne eine entsprechend weitgehende Parallelführung des zu dieser 
Funktion gehörenden Formelmaterials zu den Formeln der drei Funktionen sn, en, dn. Es 
folgen dann die Thetafunktion mit ihrem ebenfalls sehr umfangreichen Formelmaterial, 
die dazugehörigen linearen und quadratischen Transformationsgleichungen, ein kurzer Ab- 
schnitt über die elliptischen Modulfunktionen und die durch die elliptischen Funktionen 
geleisteten konformen Abbildungen. — Ein 14. Kapitel, ausschließlich über Modulfunktionen, 
wird im 3. Band dieses Standardwerkes gebracht werden. — Jedes Kapitel weist am Ende 
ein ausführliches Verzeichnis der einschlägigen Arbeiten auf. Am Schluß des ganzen Bandes 
findet sich ein ins einzelne gehendes Sachverzeichnis und eine Zusammenstellung der in dem 
Buch benutzten mathematischen Symbole. H. Buchholz. 

MacRobert, T. M.: On Neumann’s formula for the Legendre funetions. Proc. 
Glasgow math. Assoc. 1, 10—12 (1952). 


Von F.E. Neumann stammt die Integraldarstellung der gewöhnlichen 
+1 


Kugelfunktion zweiter Art mt (Zar, r=0,1,.,e:l>3 
—1 
Verf. gibt für 2” Q, (2) , Pn (2) Qn (2), 2 Pn (2) On (2), (2? — 1)Q,,(2),2” (22 —1 )Qn-ı(2), 
(2? — 1) Pm(2) Q, (2), wo n, m natürliche Zahlen. Darstellungen durch Integrale 
ähnlicher Art, die unter dem Integralzeichen die zusätzlichen Funktionen 
P(&) usw. haben. Ferner wird das Neumannsche Integral für beliebige n ermittelt. 
Den Abschluß bilden analoge Integraldarstellungen für die zugeordneten Kugel- 
funktionen Pr, (2), O5”,(@), n= 0,1, Batir O. Volk. 
MacRobert, T.M.: An expansion in terms of associated Legendre funetions. 
Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 13—15 (1952). 
Beweis der Entwicklung T(1/2 — m) (T(Y2))12-m(1 — 2uR+ Aym-ın — 
1 


oo M— 
a__ı\m/2 +7 = rn € ul 
Ne Sa "Para)+ I (- Yrrnmr a2 — mt (nl(2m—1—n)l)-1Qm_,_ (u) 
72 (lmems — hr (2m—1-—n)! n!)-1Qm (u) (vgl. E.W. Hobson, 
dies. Zbl. 4, 210, S. 105 dieses Buches). 0. Volk: 


Ragab, Fouad M.: An integral involving the produet of a Bessel funetion 
and an E-funetion. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 8-9 (1952). 
Beweis der Formel 


im [An (22) Bp;ar:g;04; I) = mon (mp SP ei 
im4n Em 2;,0,:950,:X8el*), 


297 


lm + n) > 0, R(32 -— m +2,)>0,r=1,2,...,9;%> 0.Fürpzq—|, 
n=ß+1,n=ß-—1, 0 = ergibt sich daraus eine von ß unabhängige Dar- 


*tellung für das Integral S 3 S-1(24) EP: 0:95 9: 8 A?) dA. O. Volk. 
ö 


Ragab, Fouad M.: Generalizations of some integrals involving Bessel funetions 
ınd E-funetions. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 72—75 (1952). 


; Verf. gibt für die Hardysche Formel [ K,(®) Kn(b[x) de = Kn(2 Vb), 


” * ” ” 0 
Rd) > 0 eine einfache Ableitung mittels der Differentialgleichung zweiter ‚Ord- 
"ung, der das Integral als Funktion von b genügt, und schließt daran weitere 
«wnaloge Formeln. Damit erfolgt der Beweis der Formel 


| gi Le PS r Or - a 
. Se SR ’ 1K „ (2’H17) E(p5a,:g;: 8A )AA=B(p+2+;0:9;0:0) 


mitr=0,1,2,...,p+22+1=(m-+ n) D-1-k 2; 0.490842 (m — n)2-I+%k2", 
pr 0,1,2,..,22—-1:R(m+n)>0,2>0, die eine solche von MacRobert 
„dies. Zbl. 27, 213) verallgemeinert, und einer analogen mit Jon - O. Volk. 


| Palamä, Giuseppe: Polinomi piü generali di altri elassiei e dei loro assoeiati, 
= relazioni tra essi. Funzioni di seconda specie. Rivista Mat. Univ. Parma 4, 
363—386 (1953). 

M„(x), m„(x) seien Polynome vom Grade n bzw. Funktionen, die den Re- 
ursionen genügen: 

M„-ı(®) Mm„(x) 5% M„(%) Mn-1(%) = Wn(®); 
Pa+ı(?) —— (An nn b, x) Pn(z) + Ps-rtz) = 0, Pal) = M,„(*); Mn (8); 
#=0,1,2,..-;Gn, Da, On abhängig von n und &,, ds,» ., Op: n#0; M,(2)=1; 
M_ı(2) = 0; Walz) = — 6 6 - - - On m_ı(x). Durch die Beziehung Pn+p (8) = 
Tr? (x) Pu(z) — En pn+1,9-1(2) Pn-ı(%2), Pr(x) = M„(x), m„(x) werden den 
M„(z), m„(x) die Polynome T’”?(z) vom Grade p zugeordnet, für die gilt: 
TP (x) TrtbP (2) — TmP+l(a) TrHUP (a) = Wn+n+1(2)/Wn+1(®); 

für n=0 ergibt sich: m,(x) = M,(x) my (2) — % To) (x) m_ı(2), TP(x) = 
T1.P-1(r). Es werden weitere Beziehungen abgeleitet. Die Anwendung auf die 
Laguerreschen, Hermiteschen, ultrasphärischen u.a. Funktionen ergibt eine 


große Anzahl von Formeln. O. Volk. 


Palamä, 6.: Sul Wronskiano delle funzioni di Laguerre di 1? e 2° specie e 
su dei polinomi ad esse assoeiati. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 8, 185—193 (1953). 
The present paper deals with a number of topics, relating to the two species of Laguerre 
polynomials LP (x), le (x), and to several other allied functions, including the associated 
Wronskian Wa,n(x). At first the author derives by induction a formula for Wa,„(x) in terms 
of W..o(x). Attending to the knownrelations, which express IL,” (22/2), Li” (22/2), 1” (22/2) 
and u? (2/2) in terms of the two species of Hermitian functions of appropriate orders, he 
deduces an elegant relation among the four Hermitian functions: Han(&), Han-ı(%), han(x) 
and ha»-ı(2). He then introduces two special types of polynomials Pi’ (x) and OP (x) („‚asso- 
 eiated Laguerre functions“) and establishes (Arts. 6 and 11) two equivalent formulae, any 
of which represents /®(x) as a linear combination of L®(x) and Pr’ (x), the coefficients 
being functions (of &), independent of the parameter n. The existence of such a relation is 
after all a foregone conclusion, for the three functions last mentioned are linearly independent 
solutions of the (linear) homogeneous difference-equation of the second order: 
(A) (n +1) ul) — (2 tar+1— x) fan) + ea +) I-ıla)= 0... 

It is noteworthy that the two equalities of Arts. 7 and 9 are alternatively dedueible (by setting 
9,(x) = PX” (x), and ©n(x) = L® (x), lu (x) in succession), {rom the more general result, 
viz. that, if ®„(x) and w,(x) be two (linearly independent) solutions of (A), and wu (x) = 
D,(x) Par (2) — %,(x) Dar (X), then wm(2)= (a + m) (n + 1)! w..ı(2), and by induc- 
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tion (2) = IT’ («+n+1) [rn +1)! (a + 1)! %,(x). Two important Mn of Art.12 J 
are 1’ (x) = u d"vo/da”, where u, v are certain functions of x; and an equation which expresses 
P%” (x) as a finite sum of products of correlated Laguerre functions of nn first species. In the 
concluding Art.13, the author considers the connection between Q, (x) and I_.-ı (@) or 
I" (e). H.D. Bagchi. 

Toscano, Emilia: Su aleuni polinomi che al limite si riducono a quelli di 
Hermite e di P. Humbert. Matematiche 8, Nr. 2, 59—72 (1953). 

L’A. prova come dalla rappresentazione di polinomi di Hermite, di Laguerre 
o degli ultrasferici mediante determinanti si deducono in modo rapido alcune 
proprieta fondamentali appartenenti a tali classi di polinomi. Trova poi nuove 
classi di polinomi, dipendenti da un parametro, rappresentati da determinanti, 
che con un passaggio al limite si riducono a quelli di Hermite o di Humbert. 

@G. Sansone. 

Toscano, Emilia: Relazioni integrali sulla funzione ipergeometriea di Kummer. 
Matematiche 8, Nr. 2, 51-58 (1953). 

Ableitung der Formel 


n/2 
2 cos?O \ I'(a/2) I'(b/2) / a ab = 
Be en. %2.C0820 u, | a a Tre 
feos“ Oo sin 9 ,F,(a;ß; Far u 0 = zrarjpy Felt: 3; P: 2 ’ 3)? 
10) 
sowie einiger weiterer Formeln durch Spezialisierung der Parameter. 


W. Hahn. 

Martin, D.: Integrals of Lommel’s type for eonfluent hypergeometrie functions. 
Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 28—31 (1952). 

In der Arbeit werden Integrale über das Argument konfluenter hypergeome- 
trischer Funktionen hergeleitet, die den Lommelschen Integralen in der Theorie 
der Besselschen Funktionen entsprechen. Einige dieser Formeln werden am 
Schluß der Arbeit dazu benutzt, um Aussagen über die Lage der Nullstellen der 
beiden Whittaker-Funktionen zu machen. H. Buchholz. 


MaeRobert, T. M.: Inequalities for a elass of terminating generalised hyper- 
geometrie funetions. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 32—37 (1952). 

Mit Hilfe von Konturintegralen werden Größenabschätzungen an verall- 
gemeinerten hypergeometrischen Funktionen vorgenommen, die nur eine end- 
liche Zahl von Reihengliedern besitzen, weil einer der Zählerparameter gleich 
einer negativen ganzen Zahl —n ist. So gelingt es z.B. dem Verf. zu zeigen: 
wenn F(n)=;F,(—n, a, B y—nl2, 6 — n/2; 1) ist, dann bleibt IF (n)| = 
Mn“ 2” mit M und u als von n unabhängigen Konstanten. Eine ähnliche 
Ungleichung wird für die Funktion „P,(—n,ö6—n, y—-2n;a— 2n,ß— 2n;1) 
aufgestellt. H. Buchholz. 

MaecRobert, T. M.: Generalizations of some hypergeometrie funetion transfor- 
mations. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 38-—41 (1952). 

Es werden einige bekannte Transformationsgleichungen aus der Theorie 
der hypergeometrischen Funktion von Gauß verallgemeinert. Im 1. Fall be- 
trifft die Verallgemeinerung die beiden Transformationen an der Funktion 
(a, ß;y;%®), falls entweder y= (a + P+1)2 odr =1+a— ß ist. Im 
2. Fall wird die bekannte Transformation von Whipple auf zweifache Weise 
verallgemeinert. Der Beweis wird im 1. Beispiel mit Hilfe der Lagrange-Bür- 
mannschen Reihe geführt, im letzten Beispiel durch Reihenumsetzung bei 
Doppelreihen. H. Buchholz. 

Agarwal,R.P.: Assoeiated basie hypergeometrie series. Proc. Glasgow math. 
Assoc. 1, 182—184 (1953). 

Verf. zeigt, daß sich gewisse der für hypergeometrische Reihen bestehenden 
„ Identitäten auf basische Reihen (Heinesche Reihen) übertragen lassen. Es handelt 


“ 
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sich um die Analoga zu den Formeln, in denen die Bildungen (x ,F,)’ auftreten — 
sın die Stelle der Ableitung tritt hier der Operator (f(x) — f{q «))/x — sowie 
um den Satz, daß zwischen je vier Reihen ‚®,, deren Parameter sich um ganz- 
zahlige Werte unterscheiden, eine lineare Beziehung besteht. (Ein Teil der 
Ildentitäten findet sich auch schon in einer Arbeit des Ref., dies. Zbl. 38, 50). 

W. Hahn. 
Saran, Shanti: On the generalized hypergeometrie funetion of Appell’s type. 

|Bull. Caleutta math. Soc. 45, 125—132 (1953). 

" Die Verallgemeinerungen der hypergeometrischen Funktionen vom Appell- 
-schen Typus betreffen vornehmlich die Zahl der Parameter, wenn. die Zahl 
‚der Variablen drei ist. Es werden Beziehungen zwischen ihnen und den Appellschen 
-und den gewöhnlichen hypergeometrischen Funktionen und die partielle Diffe- 
rentialgleichung aufgestellt, denen sie genügen. Ferner werden einige Integral- 
darstellungen angegeben, die für die Funktionen gelten. Es sind teils dreifache, 
teils einfache Integrale. H. Buchholz. 


Funktionentheorie: 
—::——— 


Smul’jan, Ju. L.: Das Riemannsche Problem mit positiv definiter Matrix. 
Uspechi mat. Nauk 8, Nr.2 (54), 143—145 (1953) [Russisch]. 

In seinem Bericht über die Entwicklung des Riemannschen Randwertproblems zeigt 
Gachor (dies. Zbl. 49,57, s. dort auch über die einschlägigen Begriffsbildungen), daß in Einzel- 
fällen die partiellen Indizes einer Riemannschen Randwertaufgabe mit der Matrix A(f) 
gleich den Indizes der charakteristischen Funktionen dieser Aufgabe sind, d.h. gleich den 
Indizes der Wurzeln der Gleichung |A(t)— AE|=0 als Funktionen von t. Verf. gibt ein 
Beispiel einer zweireihigen Matrix an, das zeigt, daß das im allg. nicht der Fall ist. Als hermi- 
tesche besitzt diese Matrix reelle charakteristische Zahlen, daher haben ihre charakteristischen 
Funktionen Nullindizes, während die partiellen Indizes der zugehörigen Randwertaufgabe 
von Null verschieden ausfallen. Er beweist ferner, daß letzteres nicht eintreten kann, wenn 
im Falle des Einheitskreises als Rand die Matrix positiv definit ist und der Hölderschen 
Bedingung genügt. Dann verschwinden die partiellen Indizes der Bandwertaufgabe. Dieses 
Ergebnis wendet Verf. an zur Konstruktion einer innerhalb des Einheitskreises der komplexen 
z-Ebene holomorphen, für |z| < 1 stetigen Matrix-Funktion F(z), für die F-!(z) für jedes 
beliebige |z| < 1 existiert und auf dem Rand F(t) F*(t) = A(t) gilt. A (t) ist dabei vorgegeben 
und genügt den oben angegebenen Bedingungen. F (z) ist hierdurch bis auf eine unitäre Matrix 
als Faktor eindeutig bestimmt. E. Svenson. 


; Aleksandrija, @. N.: Über eine Randwertaufgabe der linearen Konjugiertheit 
mehrerer unbekannter Funktionen. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 14, 
65—70 (1953) [Russisch]. 

In der z-Ebene bestimme die einfache, geschlossene Kurve L, deren Tangentenrichtung 
einer Hölderbedingung genügt, das endliche Gebiet 8+* und das Gebiet $”. Es seien a, (f) 
und &,(t) Funktionen auf L mit folgenden Eigenschaften: 1) Ihre Ableitungen alt), a (t) 
seien =0 und erfüllen Hölderbedingungen. 2) Sie bilden L topologisch auf sich ab, wobei t 
und %,(t) die Kurve in gleicher Richtung, aber t und a,(f) sie in entgegengesetzter Richtung 
durchlaufen. Die Funtion @(z) heiße meromorph in $+, wenn sie in S+ nur endlich viele Pole 
hat, wenn sie stetig auf L fortgesetzt werden kann und wenn ihre Randwerte dort einer Hölder- 
bedingung genügen. Die Verf. stellt folgende Aufgabe: Suche Vektoren 91(2) = (Pııl®)» - . >> 
Pın(2)), P2(2) = (#21(2), - - -» P2n(2))» deren Komponenten in S* meromorph sind und für 
deren Randwerte auf Z (in Matrizenschreibweise) gilt: 

(81 (to)) = G,(to) Pt) + G;(to) 3 (%(to)) + g(to): #5 
Dabei seien @,, @, Matrizen auf L, deren Determinante nicht verschwindet, g sei ein Vektor 
auf L. Für G,, @, und g werden Hölderbedingungen vorausgesetzt. Die Verf. zeigt durch Zu- 
rückführung auf bekannte Probleme [vgl. dies. Zbl. 41, 226], daß ihre Aufgabe ge ist. 
| . amm. 
'ö Mandzavidze, @. F.: Über die angenäherte Lösung von Randwertaufgaben 
der Theorie der Funktionen einer komplexen Veränderlichen. Soobscenija Akad. 


Nauk Gruzinskoj SSR 14, 577—582 (1953) [Russisch]. N 
Betrachtet wird das Randwertproblem: (*) D+(t) = dt) D-(t) + fit) für 
Systeme von stückweise analytischen Funktionen auf einer einfachen, glatten 
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Kurve L. Über f(t) und @(t) werden Hölderbedingungen H(v) und Av)» < »,) 
vorausgesetzt. Nun werden f(t) und @(t) durch Folgen von Vektoren f„(t) bzw.. 


Matrizen @,,(t) im Sinne der folgenden Metrik approximiert: Erfüllt eo 
PWITAID 


o(t) auf L die Hölderbedingung H (v),, so sei || p|| = Me= \p()| ED i Fe AR 
Für einen Vektor f=(f,,...,fn) sei ||f|| = Maz||fell. analog für Matrizen. 


Verf. beweist die Existenz einer kanonischen Matrix von Dr — Gm ®-, die im Sinne 
der erklärten Metrik gegen die kanonische Matrix von (*) konvergiert. W. Thimm. 


Jabotinsky, Eri: Representation of funetions by matrices. Application to Faber‘ 
polynomials. Proc. Amer. math. Soc. 4, 546—553 (1953). 
Verf. knüpft an die Bemühungen von I. Schur um eine explizite Darstellung der Koeffi-- 
zienten der Faberschen Polynome an [Schur, Amer. J. Math. 6%, 33—41 (1945)]. Ausgehend 
oc 


von einer Funktion f(z) = D fın2", betrachtet er das Schema der Koeffizienten (/m,») aller- 
n= oo 
(nicht nur, wie Schur, der positiven) Potenzen f”(z) = > fmn 2"; das sind also Matrizen, 
n=—co 
für die Zeilen- und Spaltenindex von — co bis + co variieren. Trotzdem kann man mit ihnen. 
+00 
wie mit gewöhnlichen Matrizen rechnen, da jede Summe BA Im» Ipn wegen fm =0 für n < m. 
P=—00 
nur endlich viele Glieder +0 enthält. Es gilt nun der elegante Satz I, daß sich Substitution 
zweier Funktionen der betrachteten Klasse als Matrizenmultiplikation widerspiegelt. Ferner 
findet man (Satz II) die zur inversen Funktion @(z) gehörige Matrix (@n,n) mit Ausnahme 
+50 


der Spalte gm» in der Matrix fm,n: 9mn—=(m/R) f-n,-m. Für die Ausnahmespaltegilt: Br Omoz "1 — 
’ m= —00 

m . — Die Faberschen Polynome (zu f-!(z) in der früheren Ausdrucksweise) lassen sich 
z m x 

nun so definieren: Fn(t) = DIE 2) mit Fu(f!@))=zr + 2; Cmn2". Die cm„ drücken 
=0 n= 

sich ‚sehr einfach durch die In „aus, und man erhält leicht die bekannte erzeugende Funktion 

der F„(t). Der zuerst von Ref. bewiesene Satz: n mn = M Cum folgt als Corrollar zu Satz II. 


(w) — f(z) 
w— 2 


Auch ein Satz von Schiffer bzgl. log ordnet sich leicht ein. H.@runsky. 


Tanaka,Chuji: Note on Dirichlet series. X. Remark on S. Mandelbrojt’s theorem. 
Proc. Japan Acad. 29, 423—426 (1953). 
oo (Teil IX, dies. Zbl. 47, 314.) Für eine Dirichletsche Reihe Fi) = 
Zune, Wechsle et, 0), die in der ganzen 
v=1 


Ebene gleichmäßig konvergiert und daher eine ganze Funktion darstellt, lassen sich 
die Ordnung o und im Falle 0 <o <oo der Typus definieren. Es sei andererseits 
C eine doppelpunktfreie analytische Kurve, längs deren o nach — 0 strebt, und 
D(r,C) der Streifen, der von einer mit ihrem Mittelpunkt auf C aufgesetzten 
Kreisscheibe vom Radius r ausgefegt wird. Dann lassen sich die Ordnung und 
gegebenenfalls auch der Typus von F(s) auch in bezug auf diesen Streifen defi- 
nieren. Man nehme nun insbesondere an, daß lim (A,41— A) =h> 0; lim via 
ö< 1/h gilt. Dann hat S. Mandelbrojt bewiesen, daß, wenn C eine Parallele 
zur reellen Achse und r > 6 ist, dann F(s) die gleiche Ordnung in bezug auf 
D(r, ©) wie in bezug auf die ganze Ebene hat. Dieser Satz wird in der vorliegenden 
Note dahin verschärft, daß er einerseits für beliebige Streifen D(r, CO) mitr> x & 
gilt und daß ferner, wenn insbesondere 6 — 0 ist, dann F(s) in bezug auf D(r,C) 
auch denselben Typus hat wie in bezug auf die ganze Ebene. A. Ostrowski. 

Tanaka, Chuji: Note on Diriehlet series. XI. On the analogy between singu- 
larities and order-eurves. Proc. Japan Acad. 29, 478-481 (1953). 


(Teil X, s. vorsteh. Referat.) Es sei (1) >> a, exp(-A,8) (=0 +it, 
=1 


A <A<:.-<Atoo). Ist C ein analytischer Bogen, der nach 0 = — 
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h 

seht, so bezeichnen wir mit D(e; ©) den Streifen, der durch eine Kreisscheibe 
vom Radius & ausgefegt wird, wenn ihr Mittelpunkt längs © läuft. — Hat (1) 
‚die Abszisse gleichmäßiger Konvergenz = &, so nennt man einen wie soebeı 
‚aharakterisierten Bogen C einen Ordnungsbogen von (l), wenn () in D(e; 0) 
für jedes positive € dieselbe Ordnung hat wie in der ganzen Ebene. Der Yan 


beweist den Satz: Es möge für (1) gelten lim log v/A, <o, (1) möge in der ganzen 

— ” * * ” age 

"Ebene konvergieren, und sei C ein wie oben charakterisierter Bogen; dann exi- 

„stiert eine Zahlenfolge &, derart, daß (2) N &,a,exp(—/,s) überall absolut 
v1 


"konvergiert und jeder aus € durch Parallelverschiebung in der Richtung der 
‚imaginären Achse entstehende Bogen ein Ordnungsbogen von (2) ist. Dabei 
‚lassen sich die Multiplikatoren e, einerseits so wählen, daß sie nur die Werte +1 
haben, und andererseits so, daß sie gegen 1 konvergieren, entweder längs des 
 Einheitskreises oder längs der reellen Achse. A.Ostrowski. 


| Azpeitia, A. G.: Note über Dirichletsche Reihen. Revista mat. Hisp.-Amer. 

IV. Ser. 13, 312319 (1953) [Spanisch]. 
| Der Verf., der eine Methode benutzt, ähnlich derjenigen von Leroy und 
_ Lindelöf im Falle von Potenzreihen, und der sich auf die Beschränktheit der 
| Funktionen 1/(e?*"'*— 1) und — 1/(e-?=ie — 1) in allen beschränkten Gebieten, 
‚ die keine Polstellen enthalten, stützt, prüft einige Sätze über die analytische 
Fortsetzung der Dirichletschen Reihen I ae“, die gültig sind, wenn man 
der Funktion g(n) = a„ gewisse Holomorphie-Bedingungen auferlegt, die die 
gleichmäßige Konvergenz gewisser Integrale außerhalb des Gebietes, in denen 
diese mit den betrachteten Reihen übereinstimmen, verlangen. J. M*. Orts. 


Emersleben, Otto: Über zwei Epsteinsche Zetafunktionen 4. und 8. Ordnung. 
Ber. Math.-Tagung, Berlin 14. 1.—18. 1. 1953, 233—250 (1953). 


; 'o| . W : \o| > a 
sinz| = 27 Mr 4m, zZ (rt 
’ ’ ky,..nkp= © 2 kp. „kp 2 
(E+...-+&)" 2, Aus bekannten Sätzen über die Anzahl der Darstellungen 

einer natürlichen Zahl als Summe von 4 bzw. 8 Quadraten wird gefolgert 
se: ME 
10| ‚„|0| | 2 — 
(*) wz,|() er il, &)Z ei (s) = 2 _ o2|,|@- 
E/ a FRE : 2-2 °+1 


Indem man den bekannten Wert des Residuums von ®Z bzw. o2|, benützt, 
‚erhält man ®Z 5 (4) = —— log2, oz\,| (8) = m log2. Es werden 
noch einige Bemerkungen über die Nullstellen von 9Z bzw. Z hi gemacht, 
welche von den in (*) rechts stehenden Faktoren herrühren. K. Prachar. 


| Fempl, Stanimir: Über einige Reduktionen des vollständigen elliptischen 
Normalintegrals dritter Gattung. Srpska Akad. Nauk, Zbornik Radowa mat. 
Inst. 35, Nr. 3, 129—146 und deutsche Zusammenfassg. 146 (1953) [Serbisch]. 

Es ist bekannt, daß sich vollständige elliptische Normalintegrale III. Gattung durch 
Kombinationen von vollständigen und unvollständigen elliptischen Normalintegralen I. und 
II. Gattung ausdrücken lassen. Verf. stellt zwei Gruppen von Bedingungen auf, die der Para- 
meter und der Modul befriedigen müssen, damit das Legendresche vollständige elliptische 
Normalintegral III. Gattung auf das vollständige Normalintegral I. Gattung mit demselben 
Modul zurückgeführt werden kann. Die Aufstellung dieser Bedingungen führt auf ein Ver- 


fahren, nach dem man Relationen zwischen Modul und Parameter ableiten kann, welche die 
Reduktionen im obigen Sinne ermöglichen. Dabei sind Parameter und Modul re) durch 
utoreferat. 


‚algebraische Gleichungen verknüpft. 
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Ozawa, Mitsuru: Remarks on Mr. Ulemar’s second harmonie measure. 


Ködai math. Sem. Reports 3, 93—96 (1953). 
Vgl. Ullemar, dies. Zbl. 49, 73. Die Besprechung dieser Arbeit erfordert eine kleine 
Richtigstellung: das dort gestellte Extremalproblem besitzt eine einzige Lösung, die jedoch } 
noch von der betrachteten Stelle z, abhängt: uy(z, 2,); es ist A(z4; B,@) = Uy(2o, 20): Verf. 
der vorliegenden Note zeigt nun, daß die Extremalfunktion ,(z, z,) bei passender Anderung 
der Normierung einen reproduzierenden Kern ergibt innerhalb der Klasse ‚der in G har- 
monischen Funktionen mit endlichem Dirichletintegral und #(z)=0 auf E’, wobei das gemischte 
Dirichletintegral D(u, v) als inneres Produkt dient. Er stellt u, (z, 2.) dar mittels der Greenschen 
Funktionen von@ und der Riemannschen Fläche, die aus @und seiner Rückseite bei Verheftung 
längs E besteht. Dabei werden über E und Z’ zunächst stark einschränkende Voraussetzungen 
gemacht, von denen man sich nachträglich befreien kann. Dazu wird außer dem schon von 
Ullemar verwendeten Gebietserweiterungsprinzip, für das ein neuer Beweis mittels der 
Hadamardschen Variationsformel gegeben wird, noch ein anderes derartiges Prinzip verwendet, 
bei dem (im einfachsten Fall) Z’ als gemeinsamer Randteil der beiden Gebiete vorausgesetzt 


wird (bei dem vorigen Prinzip war es E). H. Grunsky. 
Montel, Paul: Sur un eritere de normalite.©.r. Acad. Sci., Paris 237, 536—375 
(1953). 


The purpose of this paper is to enunciate some new criteria of the normality without 
proofs. Let F be a family of functions f(z) single-valued and meromorphic in a domain D. 
The author first gives: In order that F is normal in D, it is necessary and sufficient that in 
every domain D’ ]ying completely in D, theroots of the equations f(z) = a, f(z) = b, f(z) = ce, 
f(z) = d, where a, b, c, d denote different numbers, are such that the distance of every root 
of one of these equations from every root of another is at least equal to a fixed positive number, 
independently of the function /(z) of F. Next he obtains: Let 7’ be an algebraic curve of degree 
greater than or equal to four. Suppcse that at two points of encounter a, a; ß, b of the curve 
u= f(z) and PT, Ja— Pl>!>0Oit Ja—b| > m>0. Then F is quasinormal in D. Further 
he finds possible irregular points and then gives a sufficient condition for F to be normal. 
Finally the author states a general theorem containing the above results, using the spherical 
representation on Riemann’s spheres of values z and of those of f(z). K. Noshiro. 


Helson, Henry: Note on harmonie functions. Proc. Amer. math. Soc. 4, 


686—691 (1953). 
Verf. beweist den folgenden, einem Theorem von G. Szegö (vgl. z.B. 
L. Bieberbach, Lehrbuch d. Funktionentheorie II, Leipzig 1927, S. 309ff.) 


+00 
verwandten Satz: u(r, 9) = D a, r!*| ei”? sei eine im Einheitskreis harmonische 
—oo 2n 


Funktion mit beschränktem Mittelwert Sue, p)|dp (r<1). v(r, @) sei die 
0 


zu u(r, p) konjugierte Funktion. Wenn nun die Koeffizienten a, nur endlich 
vieler Werte fähig sind, so ist + iv eine rationale Funktion, deren Pole alle 
auf der Peripherie des Einheitskreises liegen. — Der von der Szegöschen Methode 
völlig verschiedene Beweis bedient sich (Fatouscher Satz) der Darstellung von 
u(r, p) mit Hilfe einer Funktion F(@) beschränkter Schwankung. Dieser ist 
ein auf der Peripherie des Einheitskreises definiertes Radonsches Maß u zu- 
geordnet. Es ist dann nötig zu zeigen, daß u, wenn es der Faltungsgleichung 
4“* u = u genügt, die folgende Form besitzt: Es besteht aus endlich vielen 


k 
Punktmassen und einem totalstetigen Teil der Form + e"”dg. Sein singu- 


v= 


lärer Teil verschwindet. Johannes Nitsche. 


Oguztörel, Namik: Extension de la theorie de Nevanlinna aux domaines 
multiplement connexes. Revue Fac. Sci. Univ. Istanbul, Ser. A 18, 384—419 (1953). 

Abweichend von früheren Untersuchungen über meromorphe Funktionen mit mehrfach- 
zusammenhängenden Existenzbereichen (vgl. insbes. Hällström, dies. Zbl. 24, 331), in denen 
von vornherein eine bestimmte Ausschöpfung des Existenzbereiches durch die Niveaulinien 
einer Potentialfunktion zugrunde gelegt wurde, führt Verf. die Wertverteilungsgrößen ganz 
allgemein in Abhängigkeit von einem Gebiet D ein, das einschl. seines Randes C ganz im 
Innern des Existenzgebietes liegt und sonst nur geeignete Regularitätsbedingungen erfüllt. 
Als Ausgangspunkt für die Gewinnung der beiden Hauptsätze dient die für das Gebiet D 
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angesetzte Jensen-Nevanlinnasche Formel. Dadurch liegt die folgende Definition der Wert- 
verteilungsgrößen nahe: 
Le = LOCHE,a,.D 
Mi. 2, D) =, | 1 lO1 1 de, Nf,2,D) = D Gl, du, D) 
© 


on; — 


(Bj, . . ., ba: Pole von f(z) in D; @(z, bx, D): Greensche Funktion], und es ist auf diese Weise 
möglich, die klassische Theorie ohne größere Änderungen zu übertragen. So ergeben sich ganz 
‘analog: der erste Hauptsatz, die wesentlichen Eigenschaften der Charakteristik, z.B. deren 
iUnbeschränktheit im Falle verschwindender Randkapazität des Existenzgebietes und ihre 
‚Darstellbarkeit durch eine sphärische Normalform, ferner die Formeln von Cartan und 
"Frostman. Erst zum Beweis des 2. Hauptsatzes wird D durch die von den Niveaulinien 
der Greenschen Funktion berandeten „‚Greenschen Gebiete‘‘ ausgeschöpft. Abweichend vom 
‘1. Hauptsatz tritt im 2. ein wesentlich von D abhängiges Zusatzglied auf (vgl. hierzu auch 
„obige Arbeit von Hällström). Ist die Charakteristik beschränkt, so ist wie im klassischen Fall 
seine Quotientendarstellung durch beschränkte Funktionen möglich, ist sie Null, so ist f(z) 
fbeschränkt und durch ein verallgemeinertes Blaschke-Produkt darstellbar. Für unbeschränkte 
"Charakteristik gelten analoge Defektrelationen wie im klassischen Fall. Hierbei wird offenbar 
.die Existenz einer Greenschen Funktion angenommen (positive Randkapazität). Schließlich 
-wird auf die Übertragbarkeit weiterer Sätze wie Picard-Borel, Ahlfors-Frostman hingewiesen 
und eine sich leicht aus der Jensen-Nevanlinnaschen Formel ergebende allgemeine Fassung 
des Phragmen-Lindelöfschen Satzes angegeben. P. Seibert. 


| Walsh, J. L.: Note on the shape of level eurves of Green’s function. Amer. 
ımath. Monthly 60, 671—674 (1953). 

| Verf. studiert die Niveaulinien der Greenschen Funktion im Hinblick auf 
| ihre „‚Kreisähnlichkeit‘‘, die er durch den Vektor-Tangenten-Winkel y mißt; 
d.i. der Winkel vom Ortsvektor (der vom Pol der Greenschen Funktion ausgeht) 
nach dem Tangentenvektor. Er beweist u.a., daß sich eine Ungleichung für 
auf dem Rande des Gebietes auf die y-Werte einer Niveaulinie überträgt, und 
zwar in verschärfter Form, wenn man von trivialen Ausnahmen absieht. 

H.Grunsky. 

Walsh, J. L.: Note on the shape of level eurves of Green’s funetion. Duke 
math. J. 20, 611—615 (1953). 

Verf. sagt, ein Gebiet © habe „‚die Eigenschaft T“, wenn aus w€ © folgt: T(w) €6, 
wobei 7’(w) eine analytische (nicht notwendig schlichte) Transformation mit einem Fixpunkt 0 
in & bedeutet. Er beweist: Wenn © (das eine Greensche Funktion besitzen soll) die Eigen- 
schaft T hat, so kommt diese auch dem Innern jeder Niveaulinie der Greenschen Funktion 
mit Pol im Fixpunkt zu. Der Spezialfall: T’(w) = 1, w, {= const, ist bekannt (vgl.L.R.Ford, 
dies. Zbl. 11, 261). Er diskutiert ferner die Frage, wie T beschaffen sein muß, wenn sie linear 
ist, und findet: T(w)/(T(w) — a) =A w/(w— eo), 0<|4A|s1, a+0.— Ein entsprechender 
Satz wird, bei einfachem Zusammenhang, für die Bilder von Orizyklen bewiesen, wenn © als 
konformes Kreisbild betrachtet wird. H. Grunsky. 


Chavinson, 8. Ja.: Über einige nicht-lineare Extremalaufgaben für beschränkte 
analytische Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 92, 243—245 (1953) 
[Russisch]. 

| Soit I’ la frontiere d’un domaine plan @ limit€ par n contours analytiques, B la classe 
_ de fonctions analytiques f(z) uniformes de module \f(z)| z1 dans @ et 4(f) - [ ie) @r(x) dx, 


—1,2,...,r. r fonctionnelles lineaires, oü ©,(%), ©g(X),...,@r(x) sont des fonctions 
analytiques definies sur /' remplissant certaines conditions. Designons par Ar l’ensemble de 
points (2), 23, - - -, 2) de ’espace de r variables complexes 2], 23, » - -, Zr, OU 2x — lx(f) et f 
parcourt la classe B. L’ensemble A, est convexe et ferm&. Chaque point frontiere de Ar 
_ eorrespond & une fonction w — *(z) ou bien constante de module 1 dans G, ou bien represen- 
 tant @ sur le cercle |w| < 1 & m feuillets, ou mn. Ce resultat trouve par l’A. anterieurement 
[Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 88, 957-959 (1953)] est applique dans la Note presente 
pour tirer quelques cons&quences concernant les bornes de certaines Ion EIER En 

. Lieja. 
Imura, Hideo: A note on bounded funetions Mem. Coll. Sei. Univ. Kyoto, 


Ser. A 27, 245—248 (1953). 
In this paper, the author obtains a lower bound for the radius of the eircle 


in which a function regular and bounded in the unit eircle is univalent and star- 
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like. Let f(z) be regular and |f(z)| < M in || < 1, (0) = 0 and (0) = 1.Leise 

be the distance of the nearest zero of f(z)/2 from the origin and | 
Kern, Meran FM ZrnTe r(M rR— 1)(Mr,—r)(1— Mrr,). 
Then the function is univalent and star-like in the circle |2| < R, where R, 

is the smallest positive root of the equation K(r, r,, M) = 1 which, on simpli- |ı 
fication, becomes a biquadratic reciprocal equation. The author also shows 
that the function f(z) = 2? + +1 +1 +- - - ‚regular in |2|<1 and |f(2)|< M, 
is p-valent in the circle |2| < R, where R, is the smallest positive root of the 
equationK (r, r,, M)=p. He obtains as special cases, the Landau-Dieudonne 


result that RR >M — VY(M®? — 1) and tbe result of Loomis that R,> M, — 
Ym: — 1) where M, = 3(M + 1/M) + (p!) (M — 1/M). V.Ganapathy Iyer. 
Shah, Tao-Shing: On the produet of mapping radii for a system of non-over- 
lapping domains. Acta math. Sinica 3, 1—4 [chinesisch], 4—7 [engl.] (1953). 
Es sei z=f,(£) v=1,...,n) ein System von analytischen Funktionen, 
die in |ö|< 1 regulär und schlicht sind undin & = 0 die gegebenen Werte q, 
annehmen, und deren Bildgebiete von |{| < 1 untereinander punktfremd sind. 
Unter allen solchen Systemen soll dasjenige bestimmt werden, welches das 


Produkt J] |f,(0)| zum Maximum macht. Das Problem ist früher von Goluzin 
v=1 


(dies. Zbl. 44, 306, 1. Note) behandelt worden. In der vorliegenden Note wird 
das Goluzinsche Resultat auf die folgende Form vereinfacht: Es existiert ein 
Extremalsystem {f},(S} (v=]1,...,n), das sich durch analytische Fortsetzung 
in eine einzige analytische Funktion 2 = f({) zusammensetzt. Sie genügt für 


\> 


NS n 
{| <1 der Differentialgleichung £? (2) P(z) = II (z — a,)?; hierbei ist gesetzt 


N 


P)-Gs@WMk- m) +3 Me-m)a-—M,), 


v=1 k=1 v=1 
v&k 
wo Qun-3 (2) ein Polynom höchstens (n — 3)-ten Grades bedeutet. Y. Komatu. 


Ozawa, Mitsuru: On the conditions of univaleney of conformal mapping. 
Ködai math. Sem. Reports 3, 84—86 (1953). 

Ref., sowie Bergmann und Schiffer haben je ein System von notwendigen 
und hinreichenden Bedingungen für Schlichtheit gegeben (Grunsky, dies. Zbl. 22, 
151; Bergmann-Schiffer, dies. Zbl. 43, 84). Beide Systeme sind ersichtlich äqui- 
valent; das beweist Verf. erneut, indem er die expliziten Beziehungen zwischen 
den auftretenden Matrizenelementen aufstellt. H.Grunsky. 


Hällström, Gunnar af: Kapazitätsbeziehungen bei konformer Abbildung von 
Einsehnittgebieten. Math. Scandinav. 1, 131—136 (1953). 

Als Fortsetzung seiner früheren Untersuchungen (dies. Zbl. 46, 307; 48, 58) 
betrachtet Verf. wieder die konforme Abbildung w(z) (w(0) = 0) des Kreises F: 
|2| <1 auf ein Einschnittgebiet D, das aus dem Kreis K: |w| <1 durch An- 
bringen radialer Einschnitte höchstens von der Länge 1 — W entsteht und 
dessen erreichbare Randpunkte auf |w| = 1 überall dicht liegen. x sei die Urbild- 
menge der auf |w| = 1 gelegenen Randpunktmenge von D und C die Kapazität 
von x. Verf. beweist die Ungleichungen |w’(0)| < ©? (mit = im dünnen und < 
im dichten Fall) und W < |w’(0)|<4W/(1 + W)? (mit exakten Schranken). 
Bei gegebenem W gibt es dichte Einschnittgebiete mit einem © beliebig nahe 
bei 1. Bei gegebenem x auf |2|=1 erreicht W seinen kleinsten Wert W, im 
Falle des dünnen Einschnittgebietes. Sind überhaupt andere W-Werte möglich 
so erfüllen sie das ganze offene Intervall 1>W>WMW,. 4A. Pfluger.. 


305 


Tsuji, Masatsugu: A remark on Rengel’s theorem concerning Szegö’s con- 
'seture. Ködai math. Sem. Reports 4, 117—118 (1953). 

Vereinfachter Beweis des im Titel genannten Satzes (E. Rengel, dies. 
7bl.?7, 21) auf Grund desselben Lemmas wie bei Rengel. H. Grunsky. 


Komatu, Yüsaku: Identities eoneerning eanonical eonformal mappings. 
Xödai math. Sem. Reports 3, 77—83 (1953). 

Unter einer Riemannschen Halbfläche versteht Verf. ein Riemannsches 
"lächenstück, dessen Rand ganz über einem festen Kreis liegt, der ohne Be- 
schränkung der Allgemeinheit als die reelle Achse genommen werden kann. Verf. 
'ibt zahlreiche Möglichkeiten an, ein gegebenes mehrfach zusammenhängendes 
ebiet ohne ausgeartete Randkomponente auf eine Halbfläche abzubilden. 
Sie beruhen alle darauf, daß für die bekannten kanonischen Schlitzabbildungen 
as Differential der Abbildungsfunktion selbst oder einer mit ihr elementar 
usammenhängenden auf dem Rande reell ist. H.Grunsky. 


| Ahlfors, Lars V.: Development of the theory of conformal mapping and Rie- 
snann surfaces through a century. Ann. Math. Studies Nr. 30, 3—13 (1953). 
| Vortrag, gehalten zur Eröffnung der Riemann-Gedenkfeier am 14. Dezember 
951 in Princeton (N. J.). Es werden die hauptsächlichsten Entwicklungslinien 
fler geometrischen Funktionentheorie, seit dem Erscheinen Riemanns Dissertation 
is zu unseren Tagen, geschildert. A. Pfluger. 


| Heins, Mauriee: A problem eoncerning the continuation of Riemann surfaces. 
Ann. Math. Studies Nr. 30, 55—62 (1953). 

Verf. nennt eine Riemannsche Fläche @ Fortsetzung einer Riemannschen 
äche F, wenn F mit einem Teilgebiet von @ konform äquivalent ist, und beweist: 
amit eine Riemannsche Fläche F alle kompakten Flächen von gegebenem posi- 
ivem Geschlecht als Fortsetzung zulasse, ist notwendig und hinreichend, daß F 
nit einem beschränkten Gebiet der Ebene konform äquivalent sei. Ist dagegen F 

m Geschlecht 1, so hat die Menge der geschlossenen Flächen vom Geschlecht 1, 
n welche fortgesetzt werden kann, einen beschränkten transzendenten Haupt- 
nodul. A. Pfluger. 

Kaplan, Wilfred: Construction of parabolie Riemann surfaces by the general 
"efleetion prineiple. Ann. Math. Studies Nr. 30, 103—106 (1953). 

Es wird eine Methode zur Erzeugung von parabolischen Riemannschen 
ächen aus gegebenen Flächenstücken entwickelt. Der Methode liegt ein all- 
emeines Spiegelungsprinzip zugrunde. A. Pfluger. 
Radojeic, M.: Sur le probl&öme des types des surfaces de Riemann. Srpska 
Akad. Nauk, Zbornik Radowa, mat. Inst.35, Nr. 3, 15— 27 und französ. Zusammen- 
tassg. 28 (1953) [Serbisch]. 

L’A. donne un apergu el&mentaire des criteres concernant les types des surfaces de 
iemann, sans pretendre & une liste complete. Sous-titres: Surface de Riemann et domaine 
de Riemann. — Theor&me fondamental sur la representation conforme. — Representation 
conforme des domaines simplement connexes des surfaces de Riemann. — Le problöme des 
es. — Le theoröme de Picard sur les valeurs exceptionnelles, comme critöre des types. — 
eux th&orömes d’Iversen. — Un theor&me de Gross. — Quelques propositions de la theorie 
es fonctions lineairement automorphes. — Le critere de R. Nevanlinna pour les surfaces 
‚complötement ramifi6es au-dessus d’un nombre fini de points. — La generalisation d’Ahlfors 

u theor&me de Nevanlinna. — Quelques criteres pour le type parabolique. Oertains eritöres 
fpour le type parabolique, en forme de somme. — Le critere de Ko bayashi pour le type 
parabolique. — Encore un critere pour les surfaces ayant une infinit& de points de ramification 
 endants. Autoreferat. 
| Fourds, Löonce: Coverings of Riemann surfaces. Ann. Math. Studies Nr. 30, 
141—155 (1953). | 

Unter einer Riemannschen Fläche versteht Verf. eine triangulierbare und 
‚orientierbare zweidimensionale Mannigfaltigkeit. Verschiedene Autoren benützen 
20 
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in dieser Theorie zwei entsprechende Triangulationen, die eine auf der vorgegebe- || 
nen Fläche, die andere auf der Überlagerungsfläche. Verf. gibt in seiner Zusammen- 
fassung einen Aufbau der Riemannschen Fläche, ausgehend von vorwiegend 
lokalen Eigenschaften, entsprechend dem Vorgehen Stoilows und Chevalleys. 
Zur Begründung werden automorphe Funktionen herangezogen, und weitere 
Betrachtungen ergeben sich mittels des Begriffs des topologischen Baumes 
einer Riemannschen Fläche. Vgl. zur obigen Zusammenfassung die Arbeiten des 
Verf., dies. Zbl. 43, 301; 48, 317; Ann. Inst. Fourier 3, 265—275 (1952). 
H.P. Künzs 

Tsuji, Masatsugu: On covering surfaces of a closed Riemann surface of genus 
p 2. Tohoku math. J., II. Ser. 5, 185—188 (1953). 

F sei eine geschlossene Riemannsche Fläche vom Geschlecht p 22, ausgebreitet über 
der z-Ebene. Diese Fläche wird längs pringförmigen Kurven (©; i=1,2,..., p)aufgeschnitten, 
so daß eine Fläche F, entsteht. Unendlich viele Exemplare F, werden nach bekannten Me- 
thoden zu einer erlagerungsfläche F©) zusammengesetzt. Nach Koebe läßt sich F® 
konform und schlicht in ein Gebiet D der £-Ebene abbilden mit der Berandung E. Nach 
P. J. Myrberg ist E von positiver logarithmischer Kapazität. Verf. bewies früher, daß jeder 
Punkt von E einen regulären Punkt für das Dirichletsche Problem darstellt. Führt man statt pl 


Schnittkurven Ci nur deren g (g9< p) ein, so entsteht eine Überlagerungsfläche Fi. Für 
solche Flächen zeigte Verf., auch in einer vorgängigen Arbeit, daß Fi) nullberandet ist, 
bei g>2 weist Fi’ eine positive Berandung auf, und weiter existiert eine nichtkonstante 


beschränkte harmonische Funktion auf F/,, deren Dirichletintegral endlich bleibt. Verf. 
erweitert diesen Satz und gelangt zu Resultaten, diein der Richtung derjenigen vonR. Nevan- 
linna (dies. Zbl. 24, 221) liegen. Als Hauptresultat in der vorliegenden Arbeit wird nun be- 


wiesen, daß die Greensche Funktion @(z, z,) von F{S (q 2) gegen Null strebt, wenn z gegen 
den idealen Rand von F rückt. H. P. Künzi. 
Jenkins, James A. and Marston Morse: Topologieal methods on Riemann 
surfaces. — Pseudoharmonie funetions. Ann. Math. Studies Nr. 30, 111—139 (1953). 
Die Arbeit vermittelt einen Überblick für die Theorie der topologischen 
Methoden offener Riemannscher Flächen im Zusammenhang mit Existenz- 
fragen pseudoharmonischer Funktionen auf offenen Flächen. Vergleiche hierzu 
Jenkins, dies. Zbl. 42, 317; Jenkins and Morse, dies. Zbl. 46, 326; Morse, 
dies. Zbl. 41,396; Morse and Heins, Ann. ofMath., II. Ser. 46, 600624 (1945); 
47, 233—273 (1946) und dies. Zbl. 29, 292. Wesentliche Beiträge zur obigen Theorie 
stammen weiter von Kaplan. H.P. Künzi. 


Kusunoki, Yukio: Maximum prineiple for analytie funetions on open Riemann 
surfaces. Mem. Coll. Sei. Univ. Kyoto, Ser. A 28, 61-66 (1953). 

Es sei F eine nicht-kompakte berandete Riemannsche Fläche mit dem kom- 
pakten Rand /’, und feine eindeutige analytische Funktion auf Fmit limsup fm. 


Hat der ideale Rand von F das harmonische Maß 0 und ist f beschränkt, so ist 
bekanntlich |f| < m auf F. Dies wird vom Verf. folgendermaßen verallgemeinert: 
Es sei {F„} eine Ausschöpfung von F durch kompakte Teilflächen mit den Rän- 
dern /, und I, m. = el log MY nlPi=olP; Tl und Yn = D(o% 


Ist nun lim infmf * m = 0, so ist fl < m auf F. Beim Beweis kommt es darauf 
an, zu zeigen, daß 7! *@„(P) für n — 00 bei festem P beschränkt bleibt. 
A. Pfluger. 

‚ Myrberg, Lauri: Über die Integration der Poissonschen Gleiehung auf offenen 
Riemannsehen Flächen. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 1953, Nr. 161, 10 S. 
(1953). 

. Ist auf der offenen Riemannschen Fläche F eine beliebige reelle stetige 
Dichte 0 (e(2) |dz]? = o(2’) |dz’ |?) gegeben, so existiert stets eine eindeutige Funk- 
tion u mit Au —= o (Lösung für kompakte Gebiete und Verwendung konvergenz- 
erzeugender Summanden). Dies ermöglicht, ein stetig differenzierbares Differen- 


“ 


un 


al auf F in eine Summe von drei Differentialen zu zerlegen, wovon das erste 
ntal, das zweite zu einem totalen konjugiert und das dritte harmonisch ist. Für 
ne ähnliche Zerlegung bei quadratisch integrierbaren Differentialen vgl. 
T.L.Royden, Trans. Amer. math. Soe. 73, 40—94 (1952), insbes. p- 54. 
A. Pfluger. 

Belinskij, P. P.: Uber metrische Eigenschaften der quasi-konformen Abbil- 
ung. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 93, 589-590 (1953) [Russisch]. 
Der Ref. (dies. Zbl. 31, 124) nannte eine homöomorphe Abbildung w — f(z) 
es Kreises |2])< 1 auf den Kreis |w| < 1 quasikonform, wenn fast überall in 
| <1 f(e) reell differenzierbar und der Dilatationsquotient beschränkt ist, und 
ehauptete, daß (1) die Homöomorphie auf den abgeschlossenen Kreis |2|< 1 aus- 
ehnbar sei und (2) eine abgeschlossene Nullmenge auf |z| =1 in eine abgeschlos- 
sne Nullmenge auf w) —=1 abgebildet werde. Verf. gibt ein Beispiel an, wo die 
ste Behauptung (Ausdehnung der Homöomorphie) nicht stimmt, und ein 
eiteres Beispiel, wo zwar die erste Behauptung gilt, aber die zweite (über die 
Xullmengen) falsch ist. Verf. bemerkt, daß bei zusätzlichen Forderungen (z. B. 
berall stetig differenzierbare Abbildung und beschränkter Dilatationsquotient) 
er vom Ref. gegebene Beweis rechtskräftig werde. Leider hat der Verf. einen 
reiteren Fehler in dem Beweis des Ref. übersehen, auf den ich von A. J. Loh- 
rater freundlicherweise aufmerksam gemacht wurde. 4A. Pfluger. 


Severi, Franceseo: Quelques probl&mes se rapportant aux fonetions analytiques 
e plusieurs variables. Centre Belge Rech. math., Colloque fonctions plusieurs 
ariables, Bruxelles du 11 au l4 mars 1953, 9—20 (1953). 

Verf. stellt vier Probleme zur Diskussion, deren eines (Problem II) in der Zwischenzeit 
‘on H.Behnke und K. Stein (dies. Zbl.55, 75) vollständig gelöst wurde: es handelt 
ich dabei um eine Erweiterung eines von Severi für holomorphe Funktionen ausgesprochenen 
atzes auf meromorphe. In Problem I fragt Verf., ob man den Begriff des linearen analytischen 
anktionals auf der Menge der orientierten Zyklen in einem geeigneten Raum so fassen kann, 
aß für ein derartiges Funktional ein Satz vomTyp des Liouvilleschen gilt (aus der Beschränkt- 
eit soll das identische Verschwinden des Funktionals folgen). In Problem III wird eine 
Findeutigkeits- und Existenzfrage aufgeworfen: es ist bekannt, daß eine auf dem Rande R 
iner Zelle E im ©? erklärte (und hinreichend oft differenzierbare) reellwertige Funktion « 
enau dann mit dem Realteil einer in EUR holomorphen Funktion übereinstimmt, wenn u 
inem gewissen System von partiellen Differentialgleichungen genügt; was sind nun die 
otwendigen und hinreichenden Bedingungen (Randbedingungen für «) dafür, daß es genau 
ine in EU R holomorphe Funktion gibt, für welche die Spur des Realteils mit u übereinstimmt. 
gl. Severi, dies. Zbl. 2, 342.) Problem IV schließlich befaßt sich mit einer Existenzaussage 
iber quasiabelsche Funktionen. H. Röhrl. 


Bochner, Salomon: The theorem of Morera in several variables. Ann. Mat. 
Hura appl., IV. Ser. 34, 27—39 (1953). 


V. Volterra und F. Severi haben in Verallgemeinerung eines klassischen Satzes 
-on Morera bewiesen: Ist f eine stetige Funktion in einem Gebiete @ des Raumes Cr der n kom- 


jlexen Veränderlichen z,, - - -. =» und gilt: [raz, N +++ A dza = 0 für jeden in @ liegenden 
B 


«-dimensionalen Zyklus B„, so ist f holomorph in 6, d.h. es gilt Oflözv 0, non 
"n der vorliegenden Arbeit werden Verallgemeinerungen dieses Satzes gegeben. Man nennt 
»inen n-dimensionalen Zyklus B, in einem Gebiete @ C 0" ein „affinely-placed product of 
ne-eveles“, wenn es eine nichtsinguläre lineare Koordinatentransformation gibt, so daß Ba 
n den neuen Koordinaten z1, . . ., 2. wie folgt geschrieben werden kann: Bu =BxBix 
X Br, wo jeweils B7 ein 1-dimensionaler Rand in der z,-Ebene ist. Es wird gezeigt: Ist f 


ine stetige Funktion in einem Gebiete @C C" und gilt: | f de, N" A den = 0 für jeden 


‚affinely-placed‘‘ Zyklus Dn, so ist / reell-analytisch in @, es gilt I"flöz,, . . . 0, = 0 für 

le zulässigen Indexkombinationen, und f gestattet eine eindeutige Polynomdarstellung 

ve Ayı...n, (Zr ++ + Zn) 23 / Ehe mit in @ holomorphen Koeffizienten a,,...v,- 
— u. (2 


D »is zieht Approximationssätze für komplexwertige Funktionen heran und stützt sich im 
 esentlich Ft folgenden Satz, der vomVerf. ebenfalls bewiesen wird : Ist feine (l-H-1)-fach: 
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stetig differenzierbare Funktion (1 >!) und ist ö!f/öz,, . . - Oz», eine reell-analytische Funktio ni} 


für jede mögliche Indexkombination »,,...,vı, so ist f selbst reell-analytisch. = Ersetzt 
man in dem oben angegebenen Satz die Menge der „affinely-placed‘““ Zyklen durch die (größere)k 
Menge der „‚holomorphically-placed“‘ Zyklen — das sind Zyklen, bei denen die angegebene 
Produktform durch eine eineindeutige holomorphe Transformation erreicht werden kann —,) 
so zeigt sich, daß in der obigen Polynomdarstellung alle Koeffizienten a,,...», mitv)+ "+1 >0 


identisch verschwinden; man erhält also den verallgemeinerten Satz von Morera. 
R. Remmert. 


Martinelli, E.: Sur l’extension des theor&mes de Cauchy aux fonetions de 
plusieurs variables complexes. Centre Belge Rech. math., Colloque fonctionsf 
plusieurs variables, Bruxelles du 11 au l4 mars 1953, 109—124 (1953). 

Verf. gibt einen Einblick in seine Theorie der Integralformeln für analytische® 
Funktionen von mehreren komplexen Variablen; eine ausführliche Darstellung} 
findet sich in Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 34, 277—347 (1953). W. T’himm. 


Saxer, Walter: Sur les domaines de normalite des fonetions meromorphes de 
plusieurs variables. Centre Belge Rech. math., Colloque fonctions plusieurs 
variables, Bruxelles du 11 au 14 mars 1953, 125—134 (1953). 

Der Verf. gibt zuerst einige Resultate aus der Theorie der normalen Familien f 
holomorpher und meromorpher Funktionen an und vergleicht diese mit Ergeb-f 
nissen der Theorie der Holomorphie- und der Meromorphiegebiete des Raumes O2 
von zwei komplexen Veränderlichen. Unter anderem wird der Cartan-Thullen- 
sche Satz, daß ein Normalitätsgebiet holomorpher bzw. meromorpher Funktionen | 
Holomorphie- bzw. Meromorphiegebiet ist, erwähnt. Der Verf. zeigt dann, daß 
ein pseudokonvexes Gebiet des 0’? Normalitätsgebiet sowohl meromorpher } 
als auch holomorpher Funktionen ist. Hierbei wird ein fundamentaler Satz 
von K. Oka über die Äquivalenz der pseudo- und der holomorphkonvexen 
Gebiete im 0? verwendet. Schließlich werden einige Sätze einer Arbeit vonf 
Rutishauser (dies. Zbl. 40, 191) betrachtet, in denen Ergebnisse von Landau, 
Schottky, Julia u.a. auf quasi-normale Familien holomorpher Funktionen 
übertragen werden. H. Grauert. 


Herv6, Michel: Sur P’iteration des transformations analytiques dans le bicerele- 
unite. C.r. Acad. Sci., Paris 237, 1484—1485 (1953). 

L’A. considere la transformation analytique (t) x, = f(x, y), yı = 9(x, y)s f» g, holo- 
morphes pour le bicercle B: |x2|< 1, |y|<1 avec |/|<1, |g]< 1 et une transformation 
limite 7 (uniforme sur tout compact) d’une suite partielle extraite de la suite des iterdes de (t). 
Supposons qu’une r change un point de B en un point interieur ä B. Alors l) cette r change 
tout point de B en un point interieur & B; 2) il en est de möme de toute rrelative A la mäme (); 
3) (£) a au moins un point fixe interieur & B. L’A. suppose ensuite (t) depourvue de point 
fixe interieur & B. Alorstouter a l’une des formes (*) x, — efa, Yyı = p(%, y);(**) x, = olx, Y), 
Yyı = eP, a, ß constantes röelles, |p| S1, |y| <1. En general, la suite des itörees ne converge 
pas. Cependant, stant donn& (t), il existe, soit un nombre «tel que toutes les r aient la forme (*), 
soit un nombre ß tel que toutes les r aient la forme (**). Ce rösultat difföre du resultat connu 
relatif & une transformation analytique 2, = f(z) definie dans z2|< 1 et depourvue de point 
fixe: la suite des itördes de cette transformation converge vers un point de la circonference. 

Fl. Bureau. 

Fuks, B. A.: Natural boundaries of analytie funetions of eomplex variables. 
Amer. math. Soc., Translat. Nr. 93, 59 p- (1953) [= Uspechi mat. Nauk, n. Ser.5 
Nr. 4 (38), 75—120 (1950)]. 

Referat des Originals s. dies. Zbl. 39, 89. 


Loster, ©.: Sur eertaines fonetions homogönes de deux variables complexes. 
Ann. Soc. Polon. Math. 24, Nr. 2, 165—172 (1953). 

Soit H un ensemble ferm& et born& de points de l’espace de deux variables 
complexes x et y et O(E) l’&cart triangulaire de E introduit par F.Leja [Bull. 
Acad. Polon., Cl. Sci. math. 1933, 453—461]. Dans Uhypothese O(E)>O1’A. 
introduit par un passage & la limite trois fonctions homog£nes des variables 
x et y, jouissant de certaines proprietes extremales dans l’ensemble E, et etudie 


’ 


. 
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; relations entre ces fonctions. Il serait interessant d’examiner les relations entre 
s trois fonctions et la fonction homogene extremale de F. Leja (ce Zbl. 38, 202) 
a E. F. Leja. 


Bergman, $.: Kernel funetion and extended elasses in the theory of funetions 
'eomplex variables. Centre Belge Rech. math., Colloque fonetions plusieurs 
riables, Bruxelles du 11 au 14 mars 1953, 135—157 (1953). 

- Der Verf. gibt einen Bericht über einen Teil seiner und verwandter Arbeiten in der 
neorie von mehreren komplexen Veränderlichen. In der Einleitung betont der Verf. die 
iehungen zur Theorie der partiellen Differentialgleichungen und zur mathematischen 
aysik. Im einzelnen behandelt er (meist ohne Beweise): Die Bergmannsche Kernfunktion 
'? holomorphe quadratintegrierbare Funktionen; notwendige und hinreichende Bedingungen 
-r die Existenz einer Funktion, die Nullstellen besitzt, die durch eine Folge von Funktionen 
lobal) vorgegeben sind; Orthogonalisierung von „Nullstellenfunktionen‘‘; die gegenüber 
lomorphen Transformationen invariante Bergmannsche Metrik; das Verhalten der Kern- 
nktion am Rande; die Theorie der Repräsentantenbereiche; die Methode der Integral- 
inimumprobleme und Bergmannsche Verzerrungssätze. Die soweit angeführten Resultate 
zum überwiegenden Teil bereits in S. Bergmann, dies. Zbl. 36, 51, 52, ausführlicher 
rgestellt. Der zweite Teil der Arbeit ist eine (bisher noch fehlende) Zusammenfassung der 
rie der Gebiete mit ausgezeichneter Randfläche und behandelt: Eine Verallgemeinerung 
s Schwarzschen Lemmas, Bergman-Weilsche Integralformel, Erweiterte Klasse (extended 
) für analytische Polyeder (die spezielle Gebiete mit ausgezeichneter Randfläche sind), 
"erteverteilung und Wachstum ganzer Funktionen auf einer Schar von Gebieten mit aus- 
zeichneter Randfläche. H. .J. Bremermann. 

Lelong, P.: Fonetions plurisousharmoniques; mesures de Radon associees. 
pplieations aux fonetions analytiques. Centre Belge Rech. math., Colloque 
ctions plusieurs variables, Bruxelles du 11 au 14 mars 1953, 21—40 (1953). 

Die Arbeit ist zu einem großen Teil ein Überblick über die Theorie der plurisubharmoni- 
‘hen Funkticnen, insbesendere über die Beiträge des Verf. [Ann. Sci. Ecol. norm. sup., III. Ser. 

301-388 (1945); dies. Zbl. 39, 88; 47, 323; J. Analyse Math. %, 178—208 (1952)]. Durch Be- 
atzung der Theorie der alternierenden Differentialformen und der Theorie der ‚‚currents‘ er- 
‚heinen einige bekannte Resultate in eleganterer Form. — Eine Funktion V von n komplexen 
eränderlichenheißt „Pplurisubharmonisch‘ im Gebiet. DCO", genau dann, wenna)—o<V<+ 
in keinem Teilgebiet von Dist V=, b) V ist beschränkt auf jedem kompakten Teilgebiet 
om Dund ce) die Spur von V auf dem Durchschnitt einer beliebigen (komplex) eindimensionalen 
lytischen Ebene mit D ist subharmonisch. Plurisubharmonische (plsh.) Funktionen wurden 
bhängig vom Verf. und von K. Oka [Töhoku math. J. 49, 15—52 (1942)] eingeführt, 
er sie „pseudokonvexe‘‘ Funktionen nannte. Der Verf. behandelt, zumeist ohne Beweise: 


er (plsh.) Funktionen, die aus den speziellen Funktionen log|f| (/ holumorph in D) durch 
dition, Multiplikation mit positiven Konstanten und durch eine Komplettierungsoperation 
ıbere Einhüllende) entsteht. [Diese Klasse ist im wesentlichen mit der Klasse der ‚‚Hartogs- 
chner-Martin (dies. Zbl. 41, 52) identisch.] Indem man ein Theorem 


iine plsh. Fortsetzung in die Holomoı phiehülle des Definitionsgebietes besitzt, woraus y (D) = 


ei V plsh., dann definiert dyı = (i/a) (0° V/özr 02.) dz N 1.dz, ein positives Radonmaß. Es sei 
= (i/2)* dz, Adzı *° dz„Adzn, dann ist dur = (2/n) (02V/0zx 021) Pn eine „distribution“. 
Andererseits hat man das Radenmaß du der Bieszschen Dekcmpc#ition einer subharmonischen 
"anktion im R?": V(z) = H() + Saute)lE— z]-?”+2, (H(z) harmonisch). Es besteht die 
3eziehung du = an PA duz. Mehrere Resultate dieser Art werden angegeben und auf 
n— 1)! % 

eduzible analytische Mengen angewendet durch Benutzung der Tatsache, daß log|/| (f helo- 
morph) plsh. und die Masse auf die Nullstellenmannigfaltigkeit von f konzentriert ist. Es 

den vor allem auch analytische Mengen von niederer (komplexer) Dimension als n — 1 
vetrachtet, wobei verschiedene alternierende Differentialformen, die man aus den Ableitungen 
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von V bilden kann, benutzt werden. Schließlich bätrachtet Verf. noch sphärische Mittelwerte | 
von du. H.J. Bremermann. 


Lelong, Pierre: Sur la representation d’une fonetion plurisousharmonique ä 
partir d’un potentiel. C.r. Acad. Sci., Paris 237, 691—693 (1953). 


Eine Funktion V(z), die in einem Gebiet A C Or plurisubharmonisch ist, kann in jedem | 
kompakten Teilgebiet D CC A durch die Rieszsche Dekomposition V(z) = Hp»(z) — f 


n i-n 
Jau(a) > aa?) ‚ Ho(z) harmonisch, dargestellt werden. du ist ein positives Radonmaß. 
D i=1I N 


ra a i 
Es sei »(V) die alternierende Differentialform ol) — — = day A dz, und 
“ u v ‚ 


Ban = (—2i)-et1 2 da, Ndzuıs ans da, N dzi,» wo ()=(, <ß<-’-<i). Dann zei 
10) 


du = 2a" [ln — 2)!]-1w(V) A Pa-ın. Ist V(z) von der speziellen Form V(z) = log|F(z)|, 

F(z) holomorph, dann gilt dd = o(P) \ Pn-1,n, wo do das Oberflächenelement der ana- 

lytischen Fläche F(z) = 0 ist. Falls V (z) im ganzen endlichen Raum plurisubharmonisch ist | 

und falls für D— A das Potential in einem Punkte konvergiert, so ist da=0, und P(z) ist 

der Realteil einer ganzen Funktion. Es sei V (z) im ganzen endlichen Raum plurisubharmonisch, 

ferner sei P*+(z) = sup (V(z), 0), A(P, R) bezeichne den Mittelwert von V über die Sphäre 
- 


Iz|= R, und es sei lim AT en — 0, dann besitzt Y die Darstellung 
RX R 
V(z)= lim I) — f ante) (La) wo Yn(R) = A(V, R) + (2n — 2)-1 _ 
Ro lzl=2 i=1 ; R dlogR 


ist. Dieses Resultat läßt sich insbesondere auf die Funktionen Y = log|F| anwenden, wo F 
eine ganze Funktion ist. H.J. Bremermann. 


Lelong, Pierre: Sur Pextension aux fonetions entieres de n variables d’ordre 
fini d’un d6veloppement eanonique de Weierstrass. C.r. Acad. Sci., Paris 237, 
865—867 (1953). 
Der Verf. führt frühere Untersuchungen (vgl. vorangeh. Referat) fort. 
VE A(P, R) und du siehe dort. Ferner sei 
2 1—-n 
h(a,2) = zZ la; — a?) und h,(a,2)=h(a,z)—[h(a,0)-+-.- + 5a, 0)], 


wobei r = lz|. Falls dann A(V*, RyJRe+! — o(R), wobei q ganz >0, dann gilt 
gleichmäßig in jeder kompakten Teilmenge des Or: V(z) = Re[lP,(@) — 


SS. BERLIC) ha(a, 2)], wobei P,(z) = V(0) + 223% = Fr 
oV h 


2 WET Sn 
en?) 4, (0) . Dieses Resultat gilt insbesondere für die speziellen plurisub- 


harmonischen Funktionen V(z) = log|F(z)|, wo F(z) eine ganze Funktion end- 
licher Ordnung mit F(0) + 0 ist. H.J. Bremermann. 


je Lelong, Pierre: Sur Pötude des noyaux primaires et sur un thöoräme de divi- 
(Take des fonetions entieres de n variables. C.r. Acad. Sci., Paris 237, 1379—1381 
Es sei {U,, fi} eine Cousin-II-Verteilung (f; f5' holomorph in U; U,) in 

» s x 0°] z)| _ . 
einem Gebiet DC Or, Es sei = Sea, \ dz,. Dann ist ; = 9; 


K u,v 

in Und, o= @; definiert daher eine ‚‚eurrent“ in D. du sei das w assozierte 

Radon-Maß (vgl. vorangeh. Referate). Im folgenden sei D= On, u(t) sei der 

Integralmittelwert von du über die Sphäre 2|=t. Für n>2 wird dann 

v()=(2n — 2) wit) @r-2 als ‚„‚Indikatrix“ definiert. Falls lim sup log» (t)/logt = A 
tx 


So sagt man: die durch die Cousin-Verteilung definierte Mannigfaltigkeit Wr-1 
ist „von der Ordnung 4“. — Falls Wr-1 den Nullpunkt nicht enthält und von 
endlicher Ordnung A ist, dann existiert eine ganze Funktion F(z) der Ordnung A 
so daß W = (z2|F(z2)=0}. F(z) wird durch eine Integraldarstellung gegeben, 
wobei die in der vorstehend referierten Arbeit angegebenen Kerne benutzt werden. 


a1 


Wede ganze Funktion, die auf W”-1 verschwindet, ist durch F (2) teilbar. W"! 


st genau dann algebraisch, wenn die Indikatrix »(f) beschränkt ist. 
H. J. Bremermann. 
Hua, Loo-Keng: On the theory of funetions of several eomplex variables. I. 
eomplete orthonormal system in the hyperbolie space of matrices. J. Chinese 
nath. Soc. 2, 288—321 und engl. Zusammenfassg. 322—323 (1953) [Chinesisch]. 
Let Run be the „„hyperbolie space“ of allmxn matrices Z = Zum — (z;,) with complex 
ements satisfying 1 — ZZ’ > O; here I = I» isthemx m unit matrix, and the inequality 
means that the Hormitean matrix I— ZZ’ is positive definite. Put 3x = x + 8 Yır with 
1 2x, ya, and Z=]J] 
j=1k- 


atisfying SS En f If(z)®Z< © form a set B? which by a general existence theorem of 


1 (dx; dyjx). The analytic functions f(Z) of the mn variables 2;x 


S. Bergmann (Sur les fonctions orthogonales de plusieurs variables complexes, New York1941) 
ssesses an orthonormal system. In the present paper, the author determines this system 
Jlieitly. First let m=n, and let A,(X), Az(X),... be all the inequivalent irreducible 
tional integral representations of the general linear group, X being any n x n matrix, 


hile 4:(X) = (a52(X)) is, say, an a; X a; matrix with polynomial elements. By Schur’s lemma 
(e. g., H. Weyl, this Zbl. 20, 206, p. 79 of this book), it is easily shown that these polynomials 


are already orthogonal in B?, and that further Sf ar f laftızyl® Z — 9 > 0 is independent 
a 4 I-32'°>0 

j and k. Hence, if xs(X) denotes the character of the representation A«(X), then also 

(1) SS: . IFA Z)Z=ai a, and the modified polynomials pi (Z) = 1) a/s (Z) are 
1-72 >0 

moreover normed in B?. The evaluation of o; by means of (1) forms the main difficulty which 

the author solvesin a very elegant manner. He shows, by means of several changes of variables, 

i 


ı 
that a & = 2" on arS- .. [ z14) Aldy, +, An)2di,..» din. Here A is a diagonal matrix 
0 0) 
[As..., An] with 4>0; Aldın ee An) — IIt#— 7); and @., @%, which are defined as 
i>k 


the volumes of the unitary group and one of its quotient groups, have the product @n @n = 
Ir /(nf1t2t...(n—1)1?). To evaluate the integral over Ay, - - -, An, the author introduces 
the signature (fi, fa» - - +» fu)» fı >fa2---2fn 20, ofthe character „(X).Lt,;=fh+n— 0% 
D(z,,.--, %) = Hs; — x), and |A, A®,..., An| = |a;| with a; = Ph) Bela mR). 
i>k 
Then & = N(fy, - - - in) = Dih, - - > 1.)/D(n—1,n—2,..-, 0), and for diagonal ma- 
trices A, xi(A) = |#,. - -» Zim\/A(dy, > An), and from this o takes the final form 
zur - l;! 

E. Nfi, ...; fn) 1 (n +1)! ü 
3 2) RT) = eu zZWyr with or= ff... ja a nr 1 

ee et - RE RE 1121.-(2@m—1)t 
Finally the restrietion m — N is got rid of, but it suffices to consider the case when m <n. 
By adding zero elements, Z is enlarged to an nxn matrix, and explieit formulae are derived 
from those for m = n. A procf is given that also now the full system {pj% (Z)} is complete 


"The paper ends with a generalized Cauchy integral formula for f(Z). K. Mahler. 
Riley, James D.: Contributions to the theory of funetions of a biecomplex 
variable. Töhoku math. J., H. Ser. 5, 132—165 (1953). 
L’A. studia le funzioni olomorfe nell’algebra bicomplessa. Lo studio (che 
prende in esame la derivazione, l’integrazione, lo sviluppo in serie di potenze 
ed il prolungamento analitico) & agevolato dal fatto che l’algebra dei numeri 
bicomplessi € riducibile. Sembra che all’A. siano sfuggite alcune ricerche sul- 
Valgebra bicomplessa esposte da U.Morin (questo Zbl. 12, 101). Per una teoria 
- delle funzioni nelle algebre complesse dotate di modulo e commutative, si veda 
peresem pio la Memora di Rizza [Rend. Mat. e Appl. 12, 299-331 (1954) ]. 
@. Scorza Dragon. 
Amante, $.: Funzioni di matriei. Matematiche 8, Nr. 2, 19—20 (1953). 
Hinweis auf Gegenbeispiele zur Definition einer Matrixfunktion f(X) in 
Verzweigungspunkten von f(x) nach Cipolla (dies. Zbl. 4, 338). E. Trost. 


It is further found that the generating function 
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Amante, $.: Equazioni polidrome fra matriei. Matematiche 8, Nr. 2, 21—27 
1953). 
“ Fortsetzung früherer Untersuchungen (dies. Zbl. 9, 119) stellt Verf. 
notwendige und hinreichende Bedingungen für die Lösbarkeit der Matrixgleichung 
(X) = 4A für analytisches f(z) auf, wobei auch der Fall mehrdeutiger 2) erfaßt 
wird. Hieraus ergibt sich die Bestimmung sämtlicher Lösungen für einen be- 
liebigen Zweig von f(z). (Vgl. vorsteh. Referat.) E. Trost. . 


Modulfunktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Kuga, Michio: On two theorems of Siegel. Sci. Papers College general Educe. 


Univ. Tokyo 3, 1—11 (1953). 

Mit © werde die Gruppe der reellen Matrizen X von n Zeilen und Spalten und der Deter- 
minante 1, mit 7’ die diskrete Untergruppe der ganzrationalen Matrizen aus ® bezeichnet, 
ferner sei T\Ö ein zugehöriger Fundamentalbereich. Es gibt bekanntlich ein invariantes 
Volumenelement (dX) auf ©, bestimmt bis auf einen konstanten Faktor. Man bezeichne die 
transponierte Matrix zu X mit X’ und setze XS X — S[X]. Es sei f(T) eine reellwertige, 
stetige Funktion der n(n + 1)/2 reellen Variablen tı (k < l), wobei fzı = tıx als Elemente der 
symmetrischen Matrix 7 aufgefaßt werden; f(T) verschwinde außerhalb eines beschränkten 
Gebietes im T-Raum. Durchläuft $ alle ganzrationalen, symmetrischen Matrizen mit von 
Null verschiedener Determinante, so ist v(X) = > /(S[X]) eine endliche Summe. Verf. be- 


weist die Konvergenz des Integrales (*) J vw(X) (dX). Der Beweis beruht auf der Minkowski- 
r\® 

schen Reduktionstheorie und auf Überlegungen, die C.L. Siegel [Ann. of Math., II. Ser. 46, 
340—347 (1945)] durchgeführt hat. Aus der Konvergenz des Integrales (*) gewinnt Verf. 
dann durch Spezialisierung: 1) Die Endlichkeit des Maßes der Einheitengruppe von S (mit 
Ausnahme des bekannten Falles n=2, Determinante von S-— Quadratzahl), 2) die Endlich- 
keit der Klassenzahl ganzer symmetrischer positiver Matrizen bei fester Determinante. Verf. er- 
wähnt, daß weitere bekannte Sätze über quadratische Formen aus der Konvergenz des Int egrales 
(*) folgen. Er gibt ferner an, daß seine Methode auch in dem einfacheren Fall durchgeführt werden 
kann, in welchem es sich um alternierende Matrizen A—— A’ anstelle symmetrischer handelt. 
— Es ist zu erwähnen, daß einige Druckfehler sehr stören; ein Vergleich mit den entsprechenden 
Formeln der Arbeit von Siegel, Abschnitte 3 und 4, ist zu empfehlen. H. Braun. 


Gewöhnliche Differentialgieichungen. Differenzengleichungen: 


Yoshizawa, Taro: On the evaluation of the derivatives of solutions of y’ — 
f(x, y, y’). Mem. Coll. Sei. Univ. Kyoto, Ser. A 28, 27—32 (1953). 

L’A. indica una condizione necessaria e sufficiente perche, y(x) essendo un 
integrale passante per il punto (%o, %,) di un’equazione del tipo y’ = f(x, y. y) 
con la f continua, la relazione |y’ (2,)| < a permetta di dedurre che allora & anche 
9’ (z)| < (a), con P(&) eonveniente funzione di a. G. Scorza Dragoni. 

Villari, Gaetano: Un teorema di esistenza e diunieitä per una classe di soluzioni 
dell’equazione (1) +4 (t) f(z) =0. Rivista Mat. Univ. Parma 4, 319— 326 (1953). 

In prosecuzione di ricerche di altri AA. [G. Sansone, questo Zbl. 23, 318; 
M. Cimino, questo Zbl. 50, 314] 1’A. studia l’equazione A)2’() + Alt) fe) 0, 
<SAH<S LIU > to L>0,7>0, nell’ipotesi di /(z2) continua, e con 
un’ingegnosa estensione di un metodo di L. Tonelli prova l’esistenza di almeno 
una soluzione soddisfacente la condizione (2) limz(t)=C, con O costante prefissata, 


t> oo 

L’A. dimostra inoltre che dall’ipotesi della lipschitzianitä di (2) rispetto a z 
deriva l’unieitä della soluzione del sistema (1), (2). Come caso Particolare siritrova 
ilteorema diM. Cimino per l’esistenza di una soluzione del sistema (d/dx) (x? y’) + 
fly) =0,4>0,limy(z) = (©, che si riduce al sistema (1), (2) con la trasfor- 
mazionex=]/i. 2>+0 G. Sansone. 

Prodi, Giovanni: Intorno ad una formula asintotica di Hartman e Wintner. 
Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 7, 277—286 (1953). 

L’equazione ®&!' —_ s$)d=0, se f(s) & continua e limf(s) = oo ammette 


. * ” * ” ng 
un Integrale infinitesimo per s> co e uno soltanto, (a meno) di une costante 
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moltiplicativa. Se f’(s), f’’(s) sono continue e se (*) f’(s) = o[f’ (s)]? (s— ©) 
‘integrale infinitesimo della equazione ®’ + [A — f(s)]] ® = 0 per ogni valore 
el parametro reale }, quando A & suffieientemente grande, possiede un numero 
nito di zeri e per l’ultimo di questi zeri vale l’espressione asintotica f1(A) — 
AM) ıl3f (FA), (Ace) dove ft & la funzione inversa di f(A)eıe 
ına costante assoluta. Questo risultato perfeziona uno precedente di Ph. Hart- 
an e A. Wintner [questo Zbl. 37, 191] nel quale, oltre alle ipotesi precedenti, 
i era anche l’altra f’(s)> 0. L’A. prova poi con un esempio che se alla (*) 
'Isostituisce l’altra f’’ (s) = O[f (s)]*? anche con la condizione f’(s) > 0 ilrisultato 
yuo cessare di valere. @. Sansone. 


Biernacki, Mieezyslaw: Sur la derivee logarithmique des intögrales des equa- 
pns difförentielles lin6aires. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 6, 
63, polnische und russische Zusammenfassen. 63, 63—64 (1953). 

Supposta la funzione A(x) positiva e continua, derivabile in (x,, ©), lim A(2)=»; 
upposto anche che per x> x, una funzione y(x) soddisfi le condizioni 0O< y, 0 ey EEE 
i F% 0<y" < A(z), esiste allora un x, > x, tale che per 2> x, valgono le disuguaglianze: 
D Yly< a! [A(@)Pr, y’ly<aln— 1)---3[A(a)]9r, YP/y<aln— 1): (k+1) [Aa], 
.., yrd/y<n[Alz)" Vi". L’A. osserva con un esempio che l’esponente di [A (x) ]H/r 
k=1,2,...,n— 1) nelle (l) non puö migliorarsi, ma altrettanto non poträ dirsi del coeffi- 
iente. Nel caso din=3, con l’ipotesi suppletiva che A(x) abbia derivate fino al quarto 


‚rdine e 4’/A non sia decrescente, l’A. dimostra che per ogni integrale dell’equazione yY'— 


4(z)y= 0 che in un punto =, soddisfa la condizione y(2) >0, y(z)>0, Y' (zo) > 0, 
siste un &, > x, tale che per z> z,, risulta y’/y <[A(z)], y’/y <[A(z)]”®. @. Sansone. 
Biernacki, Mieezyslaw: Sur I’öquation differentielle y'®’ + A(x) y=0. Ann. 
niv. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 6, 65—77, polnische und russische Zu- 
‚ammenfassgn. 77, 78 (1953). 

L’A. dimostra che, se nell’equazione d!y/dz! + A(z) y=0 A(x) € positiva 
continua insieme alla sua derivata prima e non decrescente, allora: i) i suoi 
ntegrali sono oscillanti; ii) l’equazione possiede almeno un integrale y,(x) che 
‘ende a zero quando 2— 00; iii) comunque fissato e> 0 per % (x) si ha 
Em yo (x) [A(z)]' ** = 0, purche x non percorra certi intervalli eccezionali 

oc 


ituati tra gli zeri consecutivi di 4,(2) e la cui lunghezza totale & finita. Questi 
intervalli non esistono se A’(z)/A(x) € non crescente. G. Sansone. 


Jones, €. W.: On redueible non-linear differential equations oceurring in 
mechanies. Proc. Roy. Soe. London, Ser. A 217, 327—342 (1953). 


In der Absicht etwaiger hydrodynamischer Anwendungen unternimmt Verf. das topo- 
logische und analytische Studium einiger gewöhnlichen Differentialgleichungen erster Ord- 
nung. Erstens wird die bekannte Klassifikation der singulären Punkte in Knoten, Wirbel-, 
Strudel- (focus) und Sattelpunkte angegeben sowie deren Kombination für höhere Singu- 
ritäten. Als Anwendung werden dann die Emdenschen Gleichungen y’ + 2ty-yf"=0 
behandelt, die in den Theorien der inneren Struktur der Sterne (+) oder aber in der 
heorie der Gasdiffusion (—) vorkommen. Mittels einer Substitution gelangt Verf. zu einer 
‘Differentialgleichung erster Ordnung, für die das topologische Bild der singulären Punkte 
ich leicht aufstellen läßt. Ferner betrachtet Verf. das Problem des Hochdruckgases in 
seinem Zylinder sowie die Blasiussche Gleichung der Grenzschichttheorie längs einer Platte; 
bdie beiden formulierten Probleme lassen sich für gewisse Anfangsbedingungen mit der oben 
kangegebenen Methode behandeln. V. Välcowviei. 


Matsumoto, Toshizö: Note on nonlinear differential equation of eatalysis. 
em. Coll. Sci. Univ. Kyoto, Ser. A 27, 267—270 (1953). 
L’A. determine une serie entiere convergente dont la somme est l’integrale de 
d2yldz? + 2271 dyldx — (y + 1)! (dylda? - m y(yHl)=0 
avee y„0)=,>-1 yY)=0; 
une estimation (par en bas) du rayon de convergence est donnde, gräce ä une 
serie majorante. Ch. Blanc. 


pur a 
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Saito, Tosiya: Sur les solutions autour diun point singulier fixe des &quations 
difförentielles du premier ordre. Ködai math. Sem. Reports 4, 121—126 (1953). 


L’A. studia il comportamento e la forma delle soluzioni dell’equazione differenziale |} 
m 


1) yY=yP(a, yQalz, y), Piz, y) e—_ (x) y*, Q(z, y) =2 bx(x) y* in cui ax(x), bx() 


sono funzioni analitiche e uniformi di ze y P(x, y), Q(z, y) sono, per © qualunque, primi 
tra loro, nell’intorno di un punto singolare fisso isolato. Salvo il caso classico studiato da 
Briot e Bouquet, poco si sa circa l’espressione analitica delle soluzioni dell’equazione (1) 
nell’intorno di un suo punto singolare. In quest’ordine di idee !’A. dä il seguente Teorema: 
Sia x = 0 un punto singolare fisso isolato dell’equazione (l)ey= p(z, %, %) una soluzione 
che prende il valore iniziale y, per = = x,. Se |yo| & sufficientemente piecolo e se il residuo A 
di a,(x)/bu(®) in x = O0 non & un numero razionale, @(x%, x,, Y,) hai rami le cui espressioni 


sono della forma y(z, x), Y) = & (C «A)* vx(x) con vx(x) funzioni uniformi e olomorfe nella 
corona circolare A(o, s |x| = EN aleolnbin per quadrature, in modo che in questa corona 
non cadano punti singolari fissi. L. @iuliano. 
Leischetz, S.: Russian contributions to differential equations. Proc. Sympo- 
sium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 68—74 (1953). 
Es wird zunächst kurz die Ljapunovsche Arbeit (dies. Zbl.31, 184) skiz- 
ziert, dann werden die Zielsetzungen der Arbeiten von Ljapunov und Poincare 
verglichen. Ab 1930 bilden sich zwei russische Schulen, die die Fragestellungen 
aufgreifen: In Kiev (Krylov, Bogoljubov) und in Moskau (Mandelstam, 
Pontrjagin, Andronov). Ihre Ergebnisse werden kurz geschildert. Abschlie- 
Bend wird auf einige nach 1940 erschienene sowjetische Untersuchungen hin- 
gewiesen. W. Haacke. 
Zlämal, Milos: Über ein Kriterium der Stabilität von Liapunoff. Czechosl. 
math. J. 3, 257—263 und deutsche Zusammenfassg. 263—264 (1953) [Russisch]. 
Verf. leitet zwei Bedingungen ab, die einzeln dafür hinreichend sind, daß 
die Gleichung y’’ + p(x)y=0 (p reell stetig und mit der Periode x) nur be- 


schränkte Lösungen hat, nämlich 1) S\»(e) — a?|dz <2a min (|sin (a r]2)|, 
0 n 
|eos(a®/2))) a >0, a#+1,2,...), 2) p(z),=a2>0 und [p(z)de <na + 
ö 


2a |sin(ax/2)| bzw. <na?® + 2a |cos(a/2)|, je nachdem 2k— 1<a<2k oder 
2k<a<2k-+1 ist. (Das zweite Kriterium gibt eine wesentliche Verschärfung 
eines von Ljapunov bewiesenen.) Zum Beweis bildet Verf. die Hilfsgleichung 
Yy'+(a+2(p— a?)) y=0, legt den Parameter durch gewisse Randbedingungen fest 
und wendeteinen Satz der Floquetschen Theorie an,derBeschränktheitallerLösungen 
garantiert. Die Bedingungen dafür führen auf die Aussagen der Sätze. W. Hahn. 

Simanov, 8..N.: Über die Stabilität der Lösung einer nichtlinearen Gleichung 
dritter Ordnung. Priklad. Mat. Mech. 17, 369—372 (1953) [Russisch]. 

Verf. betrachtet die Differentialgleichung Rx/dt? + f(x, de/dt) d2x/di? + 
bdx/dt +cx==0. Dabei ist f(x, y) stetig und besitzt stetige partielle Ab- 
leitungen nach &. Er beweist: Wenn b> 0,c>0, f(x, y) > c/b und ydfdx< O0 
ist, dann ist die triviale Lösung der Gleichung asymptotisch stabil bei beliebigen 
Anfangsauslenkungen. — Der Satz verallgemeinert Ergebnisse von Malkin 
(dies. Zbl. 48, 72) und Barbasin (dies. Zbl. 47, S6) und wird analog bewiesen: 
Die Gleichung wird als System geschrieben, zu dem sich eine Ljapunovsche 
Funktion konstruieren läßt. W. Hahn. 

Kasahara, Shouro: On the existence of periodie solutions for certain differen- 
tial equations. Proc. Japan Acad. 29, 544—547 (1953). 

Suppose that the equation (*) a(x)& + a (2) 2? + flr)2 + ge) =elt) is 


such that: (1) e(t) is periodie of period o,f et) d=0, le(&)]| <e,(2) a’ (x), g’(x) 
0 


} 
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‚and f(x) are continuous, (3) a(x) > O forall «, (4) f f(x) de > Lwase > +% 
; = 


espectively, (5) there exists a positive number x, such that x g (x) > Ofor |®| > &,. 

‚en by means of Brouwer’s fixed point theorem it is shown that (*) has at 

least one periodie solution of period ®. For the equation a(2)& + f(ix)x + 

e9(x) = e(t), under conditions less simple to state, the same result is also obtained. 
M. M. Peixoto. 

MacLean, W.R.: Criteria for the amplitude stability of a power oseillator. 


‚Proc. Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 
161-176 (1953). 


Mizuhata, Sigeru: Sur les phönomönes de sauts dans certains syst&mes non 
lineaires. Mem. Coll. Sci. Univ. Kyoto, Ser. A 27, 203—221 (1953). 

Verf. zeigt im wesentlichen, daß für die periodischen Lösungen von &+P ztacxc-+ 
bx°— e coswt mit positiven p,a,eundb=+0 bei Variation von e(bzw. w) das „Sprungphänomen 
mit Hysteresis‘‘ auftritt, falls p/Ya unterhalb einer (nicht explizit) bestimmten Schranke y, 
liegt und &(bzw. e) geeignet gewählt wird. Dazu werden einige ergänzende Bemerkungen ge- 
macht. Der Grundgedanke der verwandten Methode besteht darin, nach Transformation auf das 
System = y, y=—zr+y(Ecset— Py— Ar) und Umschreibung in Polarkoordi- 
naten die ersten beiden Glieder der Potenzreihenentwicklung nach y zu diskutieren. — Ref. 
erscheint die Durchführung teils etwas umständlich, teils nicht exakt genug; trotz seiner 
angekündigten Bemühungen darum scheint es Verf. nicht voll gelungen zu sein, anschaulich- 
physikalische Rede- und Schlußweisen in eine mathematisch befriedigende Form zu bringen. 

F. W. Schäfke. 

Daguet, Jaeques: The analytie signal in nonlinear systems. Proc. Symposium 
nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 392—401 (1953). 

Es sei s(t), das „Signal“, eine durch eine Differentialgleichung zu ermittelnde physika- 
lische Größe. Das „analytische Signal“ ist eine analytische Funktion y(t), deren Realteil 

oo oo 


+ 
8(t) ist, und zwar ist, wenn y(f) = s(t) + to(t), a(t) =— Z sn dr, sit) = = f I ar. 


00 
Man sucht nun aus der Differentialgleichung zunächst y(t) zu ermitteln und geht dann zu 
den Realteilen über. Bei linearen Systemen ist das als die Methode des „komplexen Frequenz- 
gangs‘‘ bekannt. Die Anwendung im nichtlinearen Fall erläutert Verf. an einem Beispiel aus 
der elektrischen Schwingungslehre. Das Problem führt auf die Gleichung y’’(t)— 2ew- 
t 


(1-0 (t)/V2) y’() + @*y(t) = 9 Yo=oW exp(i [ am) dr), die andern Größen sind Kon- 


stanten), die auf ein System von zwei Gleichungen für o(t) und &(t) zurückgeführt und durch 
einen Näherungssatz gelöst wird. [Druckfehler in (2), (14), (37).] W. Hahn. 


Johnson, E. C.: Sinusoidal teehniques applied to nonlinear feedback systems. 
Proc. Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 
258—273 (1953). 

Verf. gibt einen kurzen Bericht über die Methode der „‚describing functions‘ für nicht- 
lineare Systeme: Man charakterisiert das nichtlineare Element eines Übertragungssystems 
durch die Ausgangsgröße, in die eine eingehende Sinusstörung umgeformt wird. Man kann 
unter gewissen Voraussetzungen (die nicht näher diskutiert werden) mit der deseribing function 
wie mit der Übertragungsfunktion eines linearen Elements arbeiten und erhält z. B. für das 
erste Fourierglied der Ausgangsfunktion des (geschlossenen) Regelkreises mit einem nicht- 
linearen Glied formal dieselbe Gleichung wie für die Ausgangsgröße eines rein linearen Kreises. 
Die Nullstellen des „‚Nenners‘‘ dieser Gleichung liefern wie im linearen Fall die Eigenschwin- 
gungen des Systems. Verf. erörtert einige graphische Methoden zu ihrer Bestimmung; die 
betrachteten Beispiele sind allerdings besonders einfach. — 14 Nummern im Schriften- 
verzeichnis, vorwiegend aus technischen Spezialzeitschriften der USA. W. Hahn. 


Bellman, R. and J.M. Danskin jr.: The stability theory of differential difference 
equations. Proc. Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 
1953, 107—123 (1953). 

Die Verff. geben einen Bericht über das asymptotische Verhalten der Lösungen 
von Differential-Differenzengleichungen. Sie skizzieren zunächst die formale 
Auflösung der linearen Gleichung mittels der Laplace-Transformation, die auf 


die Darstellung der Lösung als unendliche Reihe w{t) = 3 4: e’' führt. Die 4; 


316 


sind die Nullstellen einer gewissen ganzen, der sog. ‚„‚charakteristischen‘ Funk- 
tion. Falls alle A, in der linken Halbebene liegen, ist limu(t) —0 > co 
(Bem. des Ref.: Hierzu ist, was meist übersehen wird, notwendig, daß die frag- 
liche Reihe für #>t, auf der ganzen t-Achse gleichmäßig konvergiert.) Es 
werden für die technisch wichtigen Fälle der Gleichung erster und zweiter Ord- 
nung notwendige und hinreichende Bedingungen für Re /; <o0 angegeben. Auf 
nichtlineare Gleichungen wird nur kurz eingegangen. Das Literaturverzeichnis 
umfaßt 48 Nummern. [Vgl. auch den Bericht des Ref., J-Ber. Deutsche Math.- 
Verein 57, 55—84 (1954).] W. Hahn. 


Dupare, H. J. A.: A short proof of a property of Ward on reeurring series. 


Math. Zentrum, Amsterdam, Rapport ZW 1953—017, 2p. (1953). E 
Einfacher Beweis des in dies. Zbl. 8, 18 besprochenen Satzes von M. Ward. 


Viktorovskij, E. E.: Über eine Verallgemeinerung des Begriffs der Integral- 
kurven für ein unstetiges Richtungsfeld. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 89, 
593—596 (1953) [Russisch]. 


Verf. bezeichnet als verallgemeinerte Lösung des Differentialgleichungssystems 
y(z) = hl(®,y)(@=1,...,n;y steht für Y,,..., %n), wo die Funktionen fi(z, y) in einem 
gegebenen (n + 1)-dimensionalen Gebiet G meßbar sind und M(z) = 2 vrai max|fi(z, y)| 


Yy 
summierbar ist, ein System von n absolut stetigen Funktionen (x), die im Intervall X — 
[%9, & + a) erklärt sind und den Anfangsbedingungen w(x,) = Yio (2, EG) und außer- 
dem noch folgenden Bedingungen genügen: Sind &> 0 und die Menge N vom (rn + 1)-dimen- 
sionalen Maß Null beliebig vorgegeben, so gibt es stets n? auf X meßbare Funktionen Y;(x) 
(,5j=1,...,n) mit den Eigenschaften: 1) fi(z, yıi(x),..., Yni(x)) sind summierbar auf X, 


2) |u(2)— yala)l<ein X, 3), Jul) — w— S (x, yısz), 2.23 Pai(%)) dx] < & in-X, 


4) (2, yı:(®),..., mi(z)) EN für fast alle z€eX. — Für Gleichungssysteme, die den 
Caratheodoryschen Bedingungen genügen (Vorlesungen über reelle Funktionen, Leipzig 
1918), gehen die verallgemeinerten Lösungen in die gewöhnlichen über. — Es wird der Satz 
aufgestellt, daß, falls das abgeschlossene Gebiet 


Mary me a.o, yo— J [M(x) +ylde<sy<yo + [IM (&) + yldx W=l,...,.W 


für irgendeinen Wert von y > 0 ganz innerhalb @ liegt, es mindestens eine verallgemeinerte 
Lösung des Gleichungssystems gibt. Fürn — 1 gibt es insbesondere in einer beliebigen &-Um- 
gebung einer verallgemeinerten Lösung u(x) stetige „„e-Lösungen‘‘ y(x) der entsprechenden 


Integralgleichung, d.h. Funktionen, die derUngleichung genügen : |p (2) — Sie, y(z))dx|<e, 


wobei für eine beliebige, vom ebenen Maß 0 vorgegebene Menge N die Forderung 
(2, y(2)) € N für fast alle x€ X erfüllt ist. Der Satz wird durch Angabe einer Konstruktions- 
methode bewiesen. Ferner gibt Verf. an, daß sich verschiedene Ergebnisse der Theorie der 
Differentialgleichungen in bezug auf die topologischen Eigenschaften der Integralkurven 
auf das Verhalten der verallgemeinerten Lösung übertragen lassen, so der Satz von Kneser 
[S.-Ber. Preuß. Akad. Wiss. Berlin, math.-naturw. Kl. 1923, 171—174 (1923)] über die Eigen- 
schaften des Integraltrichters der von einem Punkt ausgehenden Lösungskurven (im Schnitt 
mit einer beliebigen Hyperebene & = x’ wird durch ihn ein Kontinuum erzeugt), der Satz von 
Fukuhara [Proc. Acad. Tokyo 6, 360—362 (1930)], das Lemma von Kamke [Acta math. 
58, 57—85 (1932)]und die von Barba$in [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 41, Nr. 5 (1943)] 
erhaltenen Resultate. Die Methode läßt sich auch auf Integralgleichungen vom Volterraschen 


Typus anwenden: y(x) = p(%) +[ Kt, x) ft, y(t)) dt, wo g@(x) stetig ist, ÄK(t,x) und 


ft, y) meßbar in t und stetig in bezug auf das zweite Argument sind (gleichmäßig in 2), 
IEAQUR: <)|<M(t), lkae Y)|<M(t), wo M(t) mitsamt dem Quadrat summierbar auf X ist. Wenn 
man /(x, y) nicht stetig in y voraussetzt, so ergibt sie die verallgemeinerten Lösungen an 
Stelle der genauen, E. Svenson. 
Hayashi, Kyuzo: On the solutions of the system of ordinary differential 
equations. Mem. Coll. Sei. Univ. Kyoto, Ser. A 28, 19-25 (1953). 
L’A. ‚estende un teorema di Kneser ed uno di Fukuhara ai sistemi del 
upo (I) y = fla, ysi.., Y)(@=]1,...,n), con le fi misurabili rispetto alla x, 
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‚sontinue rispetto alle (Y,,..., %n) nel loro insieme di definizione, che per sempli- 
"aitä& di enunciati noi supporremo essere l’iperstrat St Su +4, -@m<y< 
+ 9,:...,-—o<y<+too,esoddisfacentialla disuguaglianza |fi(®, Yı3----»Yn)| 
-< M(x), conM(x) sommabile nell’intervallo chiuso &,Sx<s%,+ a. Preci- 
samente, detto $ l’insieme (chiuso) di punti ricoperto dalla totalitä delle soluzioni 
&ssolutamente continue del sistema (1) uscenti dal punto (&,, dis +. .,0n), V’A. 
dimostra che la sezione di $ con un’iperpiano del tipp 2=£ (u, SS, + 4) 
:& un continuo (teorema di Kneser) e che ogni punto della frontiera dis, il quale 
abbia l’ascissa maggiore di x, e minore di x, + a, appartiene ad una soluzione 
del sistema (1) uscente da (&,, d,, - . -, dn) e tutta costituita da punti della fron- 
iera di S (teorema di Fukuhara). Per l’estensione del teorema di Kneser a trasfor- 
azioni funzionali di tipo ancor piü generale si vedano i precedenti lavori di 
. Aronszain[Ann. of Math., II. Ser. 43, 730—738 (1942)] e G. Stampacchia 
questo Zbl. 41, 233). @. Scorza Dragont. 


Zeuli, Tino: Sopra aleuni easi di ridueibilitä alle quadrature per le equazioni 
el moto di un punto solleeitato da forze posizionali. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. 
ci. fis. mat. natur. 87, 21—42 (1953). 

Dato il sistema differenziale (8) & = X(x, y),Y = Y(x, y), sia & un’omografia vettoriale 
‚costante (propria) operante sui vettori del piano (x, y) esiassoci ad essa l’omografad=x+a%. 
'Se allora sipne ®=X-+xY, ilsistema ($) assume la forma € = ®. Quando accade che ® 
funzione di £? L’A. dimostra che, se si indicano con A,, A, gli invarianti primo e secondo 
i & (per eiu siha @— 4,&-+ 4, = 0 (Cayley)), le funzioni X, Y debbono essere soluzioni 
ell’equazione A, U/dx? + ®Ujoy? — A, 9U/dx dy = 0. L’indagine viene estesa al sistema 
= Xılz,.-,„u)( =], 2,...,n) in ciu le variabili &,,.. ., %n sono interpretate come 
eoordinate cartesiane ortogonali in uno spazio euclideo e alcuni casi particolari gi& trovati 
altri Autori vengono posti in evidenza. @. Lampariello. 


SIobodjanskij, M. @.: Über eine Näherungslösung linearer Aufgaben, die sich 
uf Variationsaufgaben reduzieren. Priklad. Mat. Mech. 17, 623—626 (1953) 
[Russisch]. 

" Es eei 2 (2) 2,>0, 9(2)>0 für O<er=l. B:trachtet werden die 
Randwertaufgaben 

— (d/dx) (p, duldz) + pP, u= f(x), u(0) = u(l) = 0 


und — (d/dx) (p, dulde) + pe = ya), VO) =), 
wobei &+e 
y(e)=0 (sesi-e, E+esz<sı),im | ylade=1 


1 


1 
f — Dan; 
ist. Setzt man J = | KB so gilt |u(8)| < 8 VJ (Sr da) . Diese Un- 
J! Pı 2x Ve, \ 
0 0 ; 
gleichung wird aus allgemeinen Abschätzungen für lineare Aufgaben Au=f, 
Av=y, A positiv definierter Operator, gewonnen. W. Schulz. 


Friedrichs, K. 0.: Fundamentals of Poincar6’s theory. Proc. Symposium 
nonlinear eireuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 56—67 (1953). 

Die Poincaresche Theorie zur Bestimmung periodischer Lösungen nicht- 
linearer Differentialgleichungen, die bekannten periodischen Ausgangslösungen 
benachbart sind, wird vom Verf. in einer neuen Form entwickelt. Das in Vektor- 
form (1) du/dt = f(w, t, u), u(0) = a gegebene System habe für u= 0 eine be- 
kannte mod 7 periodische Lösung. Für hinreichend kleine u existiert eine periodi- 
sche Lösung, wenn die zu (1) gehörigen Variationsgleichungen keine periodische 
Lösung besitzen. Existieren aber 8 mod T' periodische Lösungen der Variations- 
gleichungen (s-fach entartetes System), so führe man auf der rechten Seite 
von (1) s unabhängige willkürliche Parameter eın: fu, t, u, Bid» Rs) mit 
fw,t,u,0,..,0)=fut, u). Dann läßt sich immer erreichen, daß die Fort- 
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setzung der Lösung des modifizierten Systems nicht entartet. Aus dem System 
der Verzweigungsgleichungen k;(u,a)=0(i=1,...,s) erhält man eine periodi- 
sche Fortsetzung der Lösung des Ausgangssystems. Dies wird für I 1 durch- 
geführt. Die Darstellung für allgemeines s kündigt Verf. an. An einem Beispiel 
wird die Methode erläutert. W. Haacke. 


Wasow, Wolfgang R.: Singular perturbation methods for nonlinear oseilla- 
tions. Proc. Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 
75—98 (1953). x F > { 

Verf. berichtet über die Lösungen des Systems singulärer Differential- 
gleichungen © =G(x,y,t,e), ey = H(z,y,t,e), wie sie grundlegend von 
Levinson (dies. Zbl.39, 314) und Tichonov (dies. Zbl. 37, 344) behandelt 
wurden. Hier bezieht sich Verf. besonders auf Untersuchungen von J. Haag 
[Ann. sci. Ecol. norm. sup., III. Ser. 60, 35 —111 (1943); 61, 73—117 (1944)]. 
Die Darstellung der Lösung in dem Falle, daß t explizit auftritt, schließt an 
Wendel (dies. Zbl. 31, 397) an. Mit der Verallgemeinerung auf mehrere Frei- 
heitsgrade[Wendel, dies. Zbl.41, 212; Wasow, Actes Colloq. internat. Vibrations 
non lineaires, Porquerolles 1951, 207—219 (Paris 1953)] schließt dieser Bericht ab. 

W. Haacke. 

Krasovskij, N. N.: Über die Stabilität der Lösungen eines Systems von zwei 
Differentialgleichungen. Priklad. Mat. Mech. 17, 651-672 (1953) [Russisch]. 

Es sei das System da,/dt = x, hl) + Xu halt), de,/dt = x, hyı(z,) + 2, h25(2) 
vorgelegt. Es sei hıı(&ı) + Ags(%) < 0, hyı(zı) haz(x,) — hı2(®g) ha1(&ı) > O0. Wenn die hi; 
konstant sind, sind die beiden Ungleichungen notwendig und hinreichend dafür, daß die 
triviale Lösung x, = x, = 0 „‚asymptotisch stabil im ganzen“ (d.h. bei beliebigen Anfangs- 
störungen) ist. Mit der Frage, wieweit aus dem Bestehen der Ungleichungen auch im Fall 
nichtkonstanter A;; auf die asymptotische Stabilität im ganzen der Nullösung geschlossen 
werden kann, haben sich eine Reihe neuerer sowjetischer Arbeiten (Erugin, Malkin u.a.) 
befaßt. Verf. führt die Untersuchungen weiter und bringt das Problem durch die Angabe 
notwendiger und hinreichender Zusatzbedingungen in gewissen Fällen zum Abschluß, ins- 
besondere dann, wenn zwei der A:; konstant sind. Er muß die verschiedenen Möglichkeiten 
konstanter hi; einzeln betrachten; für die Beweise studiert er den Verlauf der Trajektorien 
in der Nähe des singulären Punktes und verwendet vor allem die 2. Methode von Ljapunov. 
Als Beispiel sei Satz 2.4 mitgeteilt: Es sei hı2= a, h,, = b; die obigen Ungleichungen seien 
erfüllt. Dann ist für asymptotische Stabilität im ganzen der Nullösung die Zusatzbedingung 


lim inf[(fıı(®) + dx) sgen® — S (hıı() b— f21ı(2) a) de] = — © (für |x]> ©) 
notwendig und hinreichend. r W. Hahn. 


Krasovskij, N. N.: Über die Stabilität der Lösungen eines nichtlinearen Systems 
von drei Gleichungen bei beliebigen Anfangsstörungen. Priklad. Mat. Mech. 17 
339—8350 (1953) [Russisch]. 

Der Verf. betrachtet ein System von drei nichtlinearen Gleichungen dx/dt — h(2) + 
912% + M32,...,deldt= fa) +a,Yy+ A332. Die Funktionen f sind neben der Bedingung 
fi(0) = O noch der Forderung unterworfen, daß sie für hinreichend kleine Argumente innerhalb 
eines Winkelraums verlaufen: Ifi(®)| < M|x]|. Verf. gibt Bedingungen dafür an, daß die 
triviale Lösung <= y=z=0 des Systems bei beliebigen Anfangsstörungen asymptotisch 
stabil ist. Die Bedingungen besagen im wesentlichen, daß mindestens eines der Integrale 


oo 
AN f(x) dx nicht konvergieren darf; außerdem muß ein gewisser aus den Produkten fi f; linear 


gebildeter Ausdruck beständig positiv sein. Die Bedingungen sind im allgemeinen Fall hin- 
reichend, in einem Spezialfall (die a; sind voneinander abhängig) notwendig und hinreichend. 
Beweismethode: Transformation des Systems auf eine einfachere Form und Nachweis der 
Konstruierbarkeit einer Ljapunovschen Funktion, dann Anwendung Ljapunovscher Sätze. 
W. Hahn. 

Kaplan, Wilfred: Some methods for analysis of the flow in phase Space. 
Proc. Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 
99—106 (1953). 


Verf. stellt das nichtlineare Differentialgleichungssystem (1) da,/dt = 
Ka) in Zusammenhang mit linearen partiellen Differentialgleichungen. 


eher 
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[Die Lösungen von (1) werden als Trajektorien eines Strömungsfeldes gedeutet. 
n 

"Neben (1) werde (2) OF/dt + 2 T(& 5». ., am) OF/Ox; = 0 betrachtet. Wenn 
i= 


oman Lösungen F(x,,..., %n,) von (2) findet, so zeigt Verf. mit anschaulichen 
"Mitteln der Strömungslehre, wie man aus diesem Integral eine explizite Dar- 
stellung etwa vorhandener stabiler Grenzzyklen von (1) erhalten kann. Daran 
schließen sich Modifikationen der Methode sowie Hinweise zur Lösung von (2). 
W. Haacke. 
Szmydtöwna, Z.: Sur l’allure asymptotique des integrales des dquations 
erentielles ordinaires. Ann. Soc. Polon. Math. 24, Nr. 2, 17—34 (1953). 
Par une application du ‚„principe topologique‘' de T. Wazewski (ce Zbl. 32, 
350) 1’A. generalise, et donne une nouvelle demonstration, de deux theoremes 
de Perron sur les equations differentielles lineaires [J. reine angew. Math. 143, 
—29 (1913)]. @. Reeb. 
Szmydt, Z.: Sur la structure de l’ensemble engendre par les integrales tendant 
ers le point singulier du systeme d’&quations differentielles. Bull. Acad. Polon. 
ci., Cl. HI 1, 223—227 (1953). 
Cet article developpe une application d’un theor&me topologique de T. Wa- 
zewski (ce Zbl. 32, 350). G. Reeb. 


Oxtoby, John €C.: Stepanoff flows on the torus. Proc. Amer. math. Soc. 4, 
982—987 (1953). 

Durch dx/dt = X(x, y). dy/dt = Y(x. y) mit doppeltperiodischem X und Y wird ein 
Strömungsfeld bzw. eine einparametrige Gruppe F auf dem Torus 2 erklärt. Insbesondere 
werden solche Strömungen betrachtet, die einen einzigen Fixpunkt P, haben. Eine spezielle 
Klasse hiervon bilden die „‚Stepanoff-Strömungen‘‘, deren Bahnlinien Geraden y — & x = const 
mit irrationalem a sind. In Anknüpfung an Saito [dies. Zbl. 44, 330; J. math. Soc. Japan 4, 
338 (1952)] fragt Verf. nach einem auf Q normierten Borelschen Maß u, das bei F invariant 
bleibt. Falls F zu einer Stepanoff-Strömung topologisch äquivalent ist, gibt es entweder nur 
das triviale invariante Maß u, mit u,(P,) = 1. oder es gibt genau ein ergodisches Maß u; 
und jedes endliche invariante Maß ist in diesem Falle Linearkombination von zu, und w- 
Die Bahnkurven von F, auf denen jede auf 2 stetige Funktion ein Zeitmittel besitzt, liegen 
dann dicht in 2. F. Wecken. 


Kolmogorov, A. N.: Über dynamische Systeme mit einer Integralinvariante 
auf dem Torus. Doklady Akad. Nauk SSSR,n. Ser. 93, 763—766 (1953) [Russisch]. 

Consider a torus with coordinates x, y(mod2z) and a system (1): = A(z, y), Y= B(x, y) 
having an integral invariant /(g) = SS U(z, y) de dy; assume A, B, U analytic, AEAB20), 
U>0. The author proves the following complements to classical results: 1. There is an 
analytic change of variables transforming the system (1) into (2): = 1/F(z, y), y=yjF(e, y) 
and the integral invariant into IL F(z, y) dx dy, where F is analytic and y constant; 2318 
constants ce > 0, h> 0 exist such that for any pair of positive integers m, n, |m— n y|> ch" 
(it is known that this is so for almost all „), then there is an analytic change of variables trans- 
forming (2) into 3): = A, 4y =, h=rh, and the integral invariant into Sl d& dy, 


9 

K constant; 3. If y is irrational but does not satisfy the above condition, the transformation 
of (2) into (3) may be impossible even if we admit discontinuous measure preserving (trans- 
forming null-measure into null-measure sets) transformations; or it may be possible for trans- 
formations of the above mentioned class coineiding except for a null set with transformations 
which: a) possess differentials of any order but are not analytic, or b) possess differentials 
up to a certain order, or c) are everywhere discontinuous. Certain properties of the speetrum 
of such dynamical systems are also discussed. J. L. Massera. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 
rartielie Litferentia og = 57000070 


Matsushima, Yozö: On a theorem concerning the prolongation of a differen- 
tial system. Nagoya math. J. 6, 1—16 (1953). 

Cartan hat bewiesen, daß das prolongierte System eines involutorischen 
Pfaffschen Systems ebenfalls involutorisch ist. Das gleiche wird hier bewiesen 
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für ein. beliebiges System von Differentialgleiehungen. Zu der wesentlichen Schwie- 
rigkeit der Endlichkeit des Prozesses, die bei jeder Prolongierungsmethode auf- 
tritt (vgl. Schouten und van der Kulk, Pfaff’s Problem, Oxford 1949, S. 502ff.,, 
dies. Zbl. 33, 369), gibt die Arbeit keine neuen Gesichtspunkte. J. A. Schouten. 


Dedecker, Paul: Les systömes d’&quations exterieures. Colloque de Topologie 
‚de Strasbourg 1952, Nr. 2, 13p. (1953). u 

Systömes d’equations exterieures sur un espaces vectorjel de dimension finie. 
Ideal homogene, complet. Equations differentielles exterieures sur une varietie 
analytique. Ideaux differentiels. Th. Lepage. 


Dedecker, Paul: Equations difförentielles exterieures et ealeul des variations. 
Colloque de Topologie de Strasbourg 1952, Nr. 3, 14 p. (1953). 

Construction de systemes d’&quations associes A la variation premiere d’une 
integrale multiple. Th. Lepage. 


Dedecker, Paul: Caleul des variations, formes differentielles et champs geode- 
siques. Colloques internat. Centre nat. Rech. Sci. 52, 17—34 (1953). 

Emploi de l’algebre des formes differentielles exterieures pour l’&tude des 
champs geodesiques des integrales multiples. Th. Lepage. 


Kanitani, JOyö: Sur la fonetion definissant le loi de composition des transfor- 
mations d’un groupe de Lie. Mem. Coll. Sci. Univ. Kyoto, Ser. A 28, 41—-60 (1953). 

Die nach S. Lie einer Transformationsgruppe zugeordnete erste Parameter- 
gruppe c = o(a,b), (a,b, c sind die Transformationsparameter zweier Transfor- 
mationen und der aus ihnen zusammengesetzten Transformation) wird durch 
Differentialgleichungen für die Funktionen @ beschrieben. Es zeigt sich aus 
diesen Differentialgleichungen, daß die Funktionen g als Polynome in den a 
und den b dargestellt werden können mit Koeffizienten, die Verallgemeinerungen 
der Bernoullischen Zahlen sind. C. Heinz. 


Kasuga, Takashi: On the transformations preserving the eanonical form of 
the equations of motion. Proc. Japan Acad. 29, 495—500 (1953). 

Es wird bewiesen, daß jede kanonische Transformation Qi = Ql2,g iu 
P;= P;(p,g,t), also jede Transformation, für welche die kanonische Form der 
Bewegungsgleichungen erhalten bleibt, sich schreiben läßt als Produkt einer 
Kontakttransformation mit einer Transformation Qi=ogqi, P,=p; (o kon- 
'stant). J. Haantjes. 


Alekseeva, 0. P.: Geschlossene Lösung gewisser Randwertaufgaben der 
mathematischen Physik. Priklad. Mat. Mech. 17, 627-630 (1953) [Russisch]. 

Mit Hilfe elementarer Umformungen der Konturintegrale gewinnt Verf. 
eine geschlossene Form der Lösungen einfachster gemischter Rand- und Anfangs- 
wertaufgaben. Ähnliche Resultate bei M.M. Smirnorv (vgl. dies. Zbl. 42, 334) 
und N. P. Erugin (vgl. dies. Zbl. 41, 219). K. Maurin. 


Gourant, R.: On the classification of partial differential equations. Scientific 
papers, presented to Max Born, 29—32 (1953). 

Si considerano sistemi quasi lineari di equazioni a derivate parziali del 
primo ordine (ove le funzioni incognite dipendono dalle variabili &, y), che, 
mediante l’uso delle matriei, vengono scritti sotto la forma V=40, 
ove U & il vettore incognito. Posto U=T V,ove T & una matrice non singolare, 
il sistema dato si trasforma nel sistema Y=A"97,+B,ove A! T-ı4 Ps 
DT BETSIUTRE T-ıT,V. Mediante la teoria dei divisori elemen- 
tari si determina la matrice T in modo che A’ abbia la forma elementare normale, 
© si deduce la classificazione dei sistemi in questione; infine I’A. richiama l’at- 
tenzione su quei problemi che non sono ancora risolti. S. Oinquini. 


j 
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Bouligand, @.: Sur une elasse d’&quations aux derivees partielles du premier 
e. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sei. fis. mat., III. Ser. 7, 287—299 (1953). 
L’A. developpe les resultats annonces dans une note anterieure; voir ce 
bl. 52, 171. Ohr. Pauc. 
Germay, R. H.: Sur lintegrale de Darboux d’une &quation aux derivses 
partielles du premier ordre de forme r&solue et sur sa generalisation. Bull. Soc. 
y. Sei. Liege 22, 264—275 (1953). 

o71 

ö Germay, R. H.: Sur l’application de la methode des approximations successives 
‚la determination de ı integrale de Darboux et de sa generalisation dans le cas 
une &quation aux derivees partielles du premier ordre de forme r6solue. I, II. 
Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 22, 359367, 423—436 (1953). 

L’A., riprendendo i procedimenti usati in un suo precedente lavoro [Mem. 
oc. Roy. Sei. Liege, III. Ser. 12 (1924)], sviluppa un metodo di Darboux per 
integrazione di una equazione alle derivate parziali del primo ordine della forma 
—= (2, La: -- m 2, 2 - ++) 2;,) nel campo analitieo, aggiungendo inoltre 
leune osservazioni marginali. @. Cimmino. 

Sibirani, Filippo: Di aleuni tipi di equazioni alle derivate parziali. Mem. 
cad. Sei. Ist. Bologna, Cl. Sei. fis., X. Ser. 10, 19—25 (1953). 

Si considerano aleuni tipi di equazioni a derivate parziali; ad ognuna di 
‚se & associata una equazione differenziale ordinaria; la conoscenza dell’integrale 
enerale di questa permette di conoscere infinite soluzioni dell’equazione. Per 
are un esempio delle ricerche contenute nel lavoro: se u(®, %) soddisfa l’equa- 
ione (1) 4,”+ uy* = 1, l’equazione (2) ip + 2}, 2, ule, y)) = 0, ammette 
» 001 soluzioni z=F(u(x, y), ec), dove c & una costante arbitrariaen=F(E, co) 
Vintegrale generale dell’equazione (3) f(n', n; &) = 0; in particolare, se a=1, 
u(z,y) = y-+ plz — y) (p funzione arbitraria) e la (2) diviene f(p +, 2, 
ı p(xz — y)) = 0, della quale la 2 = F(y+ple-9Y), c) dä infinite soluzioni, 
en=F(£,c) & l’integrale generale della (3). M. Cinquini-Cibrario. 

Szarski, J.: Sur un systeme d’equations aux derivöes partielles du premier 
rdre complötement intögrable. Ann. Soc. Polon. Math. 24, Nr. 2, 9—16 (1953). 
Untersuchung über den Existenzbereich der Lösung des Cauchyschen Problems für das 
Jifferentialgleichungssystem (u=1,2,....m; z=]1, N) 
*) OzulOxu = Pal&ır - - +» Zei Yan» + Yns Zu een Zms özu/0Yı; + + », O2u/OYn) 
Für den Spezialfalm = k= 1 vgl. T. Wazewski, dies. Zbl. 1%, 400, insbes. S. 169.) Unter 
nutzung der Resultate von T. Wa zewski (dies. Zbl. 15, 404; 17, 400) und der Mayerschen 
Yansformation beweist Verf. den folgenden Satz: Voraussetzungen: 1) Die fF (8x; Ys5 245. 4X) 
ind im Würfel B{]|.— 3] sa, |v— Hl=sa, |. — Zul za, |ge— dl <a} bez. aller 
gumente dreimal stetig differenzierbar. 2) Alle ihre ersten bis dritten partiellen Ableitungen 
\insichtlich Y, zu, 9£ sind in X absolut kleiner als eine Schranke L > 0. 3) Das System (*) 
in W vollständig integrierbar. 4) ou(Yı, - - > Yn) (u=1; 2,...,m) seien in |y — Yıl <a 
efinierte und dort dreimal stetig differenzierbare Funktionen, deren partielle Ableitungen 
‚is zu denen dritter Ordnung absolut kleiner als_L sind. 5. Es sei del <L, |on(iı) — Zul < a/, 
do. (y)/dy — gr < a/4. Behauptung: Dann existieren zwei vom Verf. explizit angegebene 
nd nur von L, m, n, k und a abhängige Zahlen & und 7,so daß das System (*) eine eindeutig 


yestimmte, für |x.— | <7, Ivy Hl s%— L: & |xg— &;| definierte und dort zweimal 
p=1 


(2x, y) (u=1,2,...,m) besitzt, welche für |y — yl| s& 


stetig differenzierbare Lösung 2 
E; Bu yı) befriedigt. Johannes Nitsche. 


lie Anfangsbedingungen zu(&, yı) = @u( 
Cinquini-Cibrario, Maria: Sopra la teoria delle earatteristiche per i sistemi 

i equazioni non lineari alle derivate parziali del primo ordine. Ist. Lombardo 

Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 86, 725746 (1953). 

In einer früheren Arbeit der Verf. (dies. Zbl. 37, 68) wurde die Definition 

on charakteristischem Streifen erster oder höherer Ordnung für ein System 
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von m quasilinearen partiellen Differentialgleichungen 1. Ordnung hyperbolische 

Typus mit m unbekannten Funktionen z;(x=, y) eingeführt. Die Definition wird 
hier auch auf den Fall eines nicht quasilinearen Systems ausgedehnt. Verschie- 
dene Existenzsätze für ein Goursatsches Problem werden durch Zurückführung 
auf ein quasilineares System bewiesen. Ein früheres Ergebnis der Verf. für das 
Cauchysche Problem (dies. Zbl. 31, 161) wird vervollkommnet. Auch der Fall 
eines Systems mit mehrfachen Charakteristiken wird in Betracht gezogen (vgl.! 
dazu dies. Zbl. 32, 164). G. Cimmino. 


Hartman, Philip and Aurel Wintner: On the local behavior of solutions © 
non-parabolie partial differential equations. Amer. J. Math. 75, 449—476 (1953). 

Im ersten Teil der Arbeit (S. 449—469) beweisen die Verff. eine Reihe von Sätzen über 
das Verhalten der Lösungen elliptischer Differentialgleichungen und Differentialgleichungs- 
systeme, und zwar unter sehr allgemeinen Regularitätsvoraussetzungen. Betrachtet werden 
vor allem: Nullstellen, hebbare Unstetigkeiten, die Hessesche Determinante von Lösungen 
(einige der gebrachten Aussagen sind als Verschärfung Carlemanscher Sätze — dies, Zbl. %, 
162 — aufzufassen). Es ist nicht möglich, alle Resultate wiederzugeben, wir beschränken 
uns auf: (*) u(x, y) und v(z, y) seienin &?+ y?< R? stetig differenzierbare Lösungen von 
N) +twtoau+ßv=0, w— W+tYyu+ dv = 0 mit stetigen Koeffizienten &, ß,y,6. 
Für eine ganze Zahl n > 0 gelte u+ iv = o(g*) für 0> 0 (o = (x? + y?)V/2), Dann existiert! 
lim (u + vv)/(x + i y)". Wenn u+iv= 0, so gibt es eine kleinste Zahl n, für welche der 
e>0 


angegebene Limes nicht Null ist. Insbesondere können sich dann die gemeinsamen Nullstellen 
von u und v bei x = y = 0 nicht häufen. — (D): «, v seien jetzt nur in O<.z=2-+ y2 << 
stetig differenzierbar, und es gelteu + iv=0o(o-!). Dann existieren die Grenzwerte limu(x, %) 
und limv(x, y) für o> 0. Wenn sie verschwinden, so existieren die partiellen Ableitungen 
Uz, üy, x, dy, und die Gleichungen (1) sind auch im Nullpunkt erfüllt. — Entsprechende 
Aussagen werden für lineare elliptische Differentialgleichungen 2. Ordnung und für lineare 
Systeme in ihrer allgemeinen Form ausgesprochen und auf die Lösungen der linearisierten 
einer nicht-linearen elliptischen Differentialgleichung angewendet. Es wird auch angegeben, 
daß sich alle Aussagen auf Differentialgleichungen mit gewissen Beschränktheitsbedingungen 
genügenden nicht-linearen rechten Seiten ausdehnen lassen. Die Beweise beruhen darauf, 
für w(z) = u(x, y) +iv(x,y) aus der für passende k gültigen Darstellung 


Bringt S werten d— [J Were 8)-1dady (W=(aHiy)ur(ß+iö)u;R<R) 


scharfe Abschätzungen zu folgern. — (%): u(z, y) sei eine in =? + Y°< R? zweimal stetig 
differenzierbare Lösung von a ur. + 2b Uytcuyytdu tew+fu=0 (a,.. Ta 
x? + y?< R? stetig differenzierbar, ac— 52>0 und a>0, sowie a — c=], b= Oi 
= y=0). Gilt dann u(x, y) = o(g*), so existieren neben lim (uy + ! us)/(x + i y)" auch 
die Grenzwerte lim (ug + i uz.)/(@ + iy)"-! und lim (ur +iuy)/(2 +: y)r-t für 0> 0. 
Falls u == 0, so gibt es ein &> 0 derart, daß u; U — Uy<O für 0< x2+ y2<e:, — Der 
zweite Teil der Arbeit bringt einen unter stärkeren Voraussetzungen von T.Carleman 
(dies. Zbl. 22, 342) ausgesprochenen Eindeutigkeitssatz für die Lösungen u; (2, y) j=1,...,n) 
eines nicht-parabolischen Systems (2) 2% + D ax(z, ya = Pa b;x(%, %) u. Die Ma- 
1 1 
trizen (b;x) und (ajx) seien stetig bzw. stetig differenzierbar er abgeschlossenen Hülle Dz 
des Gebietes Da:-2>0, 2?+ y2< R2. Die Elementarteiler von (@;x) seien einfach. u;(z, y) 
sei eine in Dr stetig differenzierbare, in Dr stetige Lösung von (2), für die (0, y) = 0 für 
|y!< R gilt. Dann existiert eine positive Zahl e (<R), so daßw;=0Oin D.. — Anwendung 
auf die linearisierte Gleichung von 9u;/dx = F;(x, y, u, dwm/dy) d,k=1,..., n) und auf 
den Fall, daß die rechte Seite von (2) durch einen nicht-linearen Term ersetzt ist. 
Joachim Nitsche. 
Germay, R. H.: Sur des systömes d’&quations r&eurrentes aux derivdes par- 
tielles du second ordre. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 22, 504-513 (1953). 
Estensione al caso dei sistemi di un teorema precedentemente dimostrato dall’A. (questo 
Zbl. 38, 256) sulle equazioni ricorrenti alle derivate parzialidelsecondoordine. G.Cimmino. 


‚Blianu, I. P.: Recherches sur les systömes d’&quations lindaires aux derivees 
partielles du type de Laplace. Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cere. mat. 
4, 155—192, russische und französ. Zusammenfassen. 192—194, 194196 (1953) 
[Rumänisch]. i 


Per un sistema di equazioni alle derivate jali 
£ 8 Tivate parziali della forma Z,, + AZ. + BZ, + 0Z AN) 
dove Z rappresenta un vettore incognito a n componenti, A, B, % sono ei a di 
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"dine n funzioni delle due variabili x, y, l’A. si propone di stabilire risultati, che si i 
»tensione di quelli elassici relativialcason =1: In l’altro vengono introdotti i ee 
-lativi H = A: + BA— C, K= B,+ AB— (,latrasformazione di LaplaceZ, #42 =Z 
‚Buccessione di Laplace dei sistemi ottenuti applicando ripetutamente la detta trasformazione, 
esamina il caso in cui tale successione ha termine, si applica il metodo delle approssimazioni 
kıccessive al problema ai limiti ottenuto assegnando i valori di Z(z, y)pra=u,ey= 

tratta il problema di Cauchy col metodo di Riemann. d. N 
‚Pucei, Carlo: Sul problema di Cauchy per le equazioni lineari a derivate par- 
iali. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 14 
98—202 (1953). 
L’A. d&montre un th&or&me d’existence et d’unicite pour le probleme de Cauchy suivant: 
+ @(t) Ur: = f(z,t) pour |z| sl, |t| sh, u(x,0) = u(R), (u)ı=o = u,(X) pour |e| s!. 
a solution est donnee par un developpement en serie et dans certains cas particuliers peut 
ıssi s’exprimer en termes finis. L’A. compare son r6sultat & celui que donne le th&oreme 
existence de Cauchy-Kowalewsky lorsque u,(X), u,(x), @(t), f(x, t) sont analytiques dans 
|<, jt|sh. Il montre par un exemple que le domaine d’existence de la solution qu’il 
btient peut ötre plus grand que le domaine d’existence de la solution donne&e par le theoreme 
se Cauchy-Kowalewsky. La m&me methode s’applique & l’equation plus generale 
tete, 


Be ß I N re : 
re re Nenn mil. 
#. C. Puceci, ce Zbl. 52, 96.) Fl. Bureau. 


Titt, E. W., W. S. MeCulley, Fleteher W. Donaldson, Roger Osborn, L. 6. 
/orthington and W. €. Long: Veetor algebras and potentials. J. rat. Mech. Analysis 
„ 413—442 (1953). 


Die vorliegende Mitteilung ist eine Gemeinschaftsarbeit über eineTheorie linearer partieller 
Differentialgleichungen zweiter Ordnung mit konstanten Koeffizienten unter Leitung von 
„W.Titt. Sie verfolgt das Ziel, neben singulären Elementarlösungen, dienur vom nicht-Euklidi- 
“henAbstand R desAufpunktes & und des freien Punktes «abhängen, solche Elementarlösungen 
‚nzugeben, die außerdem noch die Projektion des Vektors (£# — x) auf eine feste, nicht- 
harakteristische Ebene enthalten. — Im n-dimensionalen Euklidischen oder affinen Raum 
dien Lo, 5 miti=1,..,nunda=1,...,.n—1ein System unabhängiger Vektoren. 
Terauf- bzw. Herunterziehen der Indizes erfolgt durch adjungierte Determinanten. Es ist 
so in der Basis ein Vektor L; bevorzugt. Ist nun ein Tensor 4’! gegeben, so heißt L; nicht- 
harakteristisch, wenn A’ L:ı L;+ 0, andernfalls charakteristisch. |A7| == 0 heißt nicht- 
arabolisch, andernfalls parbolisch. Verff. sprechen von einer N-P-, N-OC-Algebra, wenn 
‚eide Ungleichungen gelten. In diesem Fall kann man zusätzlich fordern, daß L[!= 4” L,, 
ko ® — 4% Li L; ist. Schließlich wird HY = Ar If lb = AH — wı 1? gesetzt. — Die 
ff.-Gleichung wird auf die Form gebracht: 470, +51 o=-0(%=27=]). Ist nun 
RX — (#— 2’) und R=V]4, X'X|, S=V|Hu, X X?|, so entsprechen dem Greenschen 
otential Lösungen der Form ® = FR); das verzögerte Potential (retarded) der Verff. wird 
iurch den Ansatz ® = S# F(R) gewonnen. Verff. geben im nicht-parabolischen Fall die ver- 


‚ögerten Potentiale bis n— 6 an. Der parabolische Fall wird durch einen Grenzübergang 
‚ehandelt. W. Haack. 


MeCulley, W. $. and E. W. Titt: Integration formulae and boundary eondi- 
ions for the hyperbolie equation with three independent variables and regions 
nterior to the cone. J. rat. Mech. Analysis 2, 443—484 (1953). ’ 


In Zusammenfassung und Ergänzung früherer Arbeiten [Techn. Report No 1, insbes. 
04, T. O. VII 1949, p. 1—36] geben Verff. explizite Auflösungsformeln für das Cauchysche 
nfangswertproblem einer linearen partiellen Differentialgleichung zweiter Ordnung mit kon- 
‚tanten Koeffizienten. Der durch den Punkt £ gehende charakteristische Kegel C schneidet 
‚us der Anfangsfläche das Einflußgebiet @ aus. Der Wert der gesuchten Funktion u an der 
itelle £ wird dargestellt durch die gegebenen Werte auf dem Rande von Q und durch Integrale 
iber Q mit Ausdrücken der Anfangswerte. — Die Grundlage bildet eine Art Riemannsche 
ınktion v; sie wird durch Integration einer Singularitätenfunktion V über ein Gebiet einer 
Sehnittebene Z durch die Kegelspitze gewonnen, das von den Mantellinien und Q begrenzt 
yird, und hat folgende Eigenschaften: 1) v genügt der adjungierten Diff.-Gl. 2) v und v/dz* 
werschwinden auf dem Kegel. 3) Die Richtungsableitung von v in Richtung der zu E bzgl. © 
kzonjugiertenGeraden hat einen Sprung, dessen Betrag einerGreenschen Funktion inE entspricht. 
x) Ein Differentialoperator zweiter Ordnung A führt v in Av = V über. — Die Auflösungsformel 
vird nun gewonnen durch Anwendung des Operators 4 auf die Greensche Formel. Die Singu- 
larität von v ist so schwach, daß sich die Differentiationen durch geeignete Richtungsablei- 
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tungen und partielle Integrationen ausführen lassen (verallgemeinerte Leibnizsche Regeln. 
Bull. Amer. math. Soc. Abstr. 5-74-306). — Die Untersuchungen werden ergänzt durch sog. 
zeitartige Auflösungsformeln, die die gegebenen Werte in einem bestimmten Punkt von Q 
bevorzugen; ferner durch Diskussion der Anfangsbedingungen und ein einfaches Beispiel. x 
Schließlich sei erwähnt, daß Verff. eine eigene Vektoralgebra benutzen, ohne deren Kenntnis 
die Arbeit nicht verständlich ist. (S. vorstehendes Referat) W. Haack. 


Diaz, J.B. and H. F. Weinberger: A solution of the singular initial value 
problem for the Euler-Poisson-Darboux equation. Proc. Amer. math. Soc. 4,! 


703—715 (1953). 
Les AA. etudient le probleme de Cauchy, 


(*) Au=unt kitiw, Au=u,a, tt Uzm 1203 
Ellen 2m; 0) = Mr, ann), ala a NEN 


k &tant un paramötre r6el ou complexe. Des cas particuliers de ce probleme ont &t& frequem- 
ment consideres: en particulier, &quation des ondes (k = 0), equation de Tricomi (m = 1, 
k=1/3); plus r6ecemment, Kapilevice (m=1,2;0<k<1), etc. A. Weinstein (ce Zbl.46, 107) | 
a obtenu la solution du probl&me (*) pour toutes les valeurs r&elles de k, en combinant une 
methode de descente gen6ralisee avec une formule der&currence. A.Weinstein a aussi montr& 
que moyennant certaines conditions de differentiabilite pour v (x;t) en t=0, le probleme * 
oak=—1l,—3,... (valeur exceptionnelles) possede une solution si la donnee initiale f(x) 
est une fonction polyharmonique d’ordre (1— k)/2. Dans cette Note, les AA. donnent une 
nouvelle solution du probleme. Suivant le procede de A. Weinstein, ils obtiennent la solution 
de (*) pur k=m,m+1,...ä& partir de la solution connue pour k = m— 1; ils verifient 
directement que la formule obtenue donne encore la solution de (*) pour tout % tel que 
Rek>m-— 1. Mais, cette solution diverge pour Re k < m — 1; son prolongement analytique 
en k donne la solution de (*) pour Re k < m-— 1 sauf pour les cas exceptionnels k= —1, 
— 3,.... Les AA. montrent ensuite que pour ces cas exceptionnels, il existe encore une solution 
de (*) pour un f(x) arbitraire. Mais, si f(x) n’est pas une fonction polyharmonique d’ordre 
(1 — k)/2, la derivee de u(x; ft) par rapport & t, d’ordre 1— ka une singularite logarithmique 
enti=(0. Fl. Bureau. 


Szarski, J.: Evaluation du domaine de regularit& du eonoide earaeteristique. 
Ann. Soc. Polon. Math. 24, Nr. 2, 85—110 (1953). 


leer betrachtet zunächst die lineare hyperbolische Differentialgleichung in der Normal- 
forms 2 Girls». 0, Am) Una, — Una, =0 (rar) unter Yen folgenden Voraussetzungen: 


Die a: sind für I x} < R? zweimal stetig differenzierbar. In Hieser Umgebung gelten gleich- 


i=1 
mäßig erstens die Abschätzungen |a;;|, |da:ı/dx;|, |arr/dx; 9zıl <M (wobei i, k=1,..., 
m—1 


m—1 


m— lundj,l=1,..., m)und zweitens0O <Q<\ TIEREN k<Nfüry2=1. 
Kl i=1 


Das Ziel der Arbeit besteht in der Angabe einer Umgebung des Nullpunktes im Raume der 
% 3 +++, &m-ı, für welche die beiden Mäntel des charakteristischen Konoids je durch eine Glei- 
chung der Form u = @(&%1, .. -, &n-ı) dargestellt werden können. Verf. gelangt zu dem 
folgenden, 0. B.d. A. für den Nachkegel bewiesenen Resultat (Theorem 1): Eine solche Dar- 


“ .. * * * DT e) 9 . * * 
stellung ist möglich in einer Umgebung 2 x; < ö° mit explizit angegebenem 6. Dabei ist 6 
’ 


unabhängig von der speziellen Gestalt der Koeffizienten a;; und bestimmt si i 

die Schranken R, M, N, @ und durch m. Die stetige Furktion DIR ars at Pe 
im Nullpunkt stetig differenzierbar. Weiterhin (Theorem 2) wird die Höhe der von der Ebene 
&m = 0 ausgehenden Nachkegel abgeschätzt. Sie ist jedenfalls größer als eine explizit an- 
gegebene Zahl h > 0, welche wiederum allein von den Konstanten R, M,N,Qund m abhängt 
= Die Beweise beruhen auf scharfen Abschätzungen der Lösungen der Differentialgleichungen 
für die Bicharakteristiken, und zwar auch in ihrer Abhängigkeit von den Anfangswerten 
Unter Zuhilfenahme einer Koordinatentransformation werden entsprechende Resultate für 

m 


die allgemeine lineare hyperbolische Differentialgleichung > Mr(%ıs 22.5 Km) Uno, 0 
RE j ükel ; KL 
(x = ax, Signatur ++ *** + —) hergeleitet. Dabei müssen die Voraussetzungen folgender- 


m 
maßen verschärft werden: Die a; seien für Dr (x — %)? < R2 dreimal stetig differenzierbar 
i=1 , 


In dieser Umgebung gelten gleichmäßi i ä M 
J ng£ g erstens die Abschätzungen Ja;;|,.. ., [dar/d2;9x10x, 
und zweitens die Hypothese, daß alle positiven Eigenwerte der Ma oral 
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©, @rr(&ıs - - -» m) Ai Ar in einem Intervall Q...N (Q>0) liegen und daß der negative 
igenwert kleiner als —a < 0 ist. Johannes Nitsche. 


© Ladyzenskaja, 0. A.: Das gemischte Problem für die hyperbolisehe Glei- 
ung. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1953. 279 Sf 
%. 8,65 [Russisch]. 


{ Diese Monographie bildet die Darstellung der von der Verf. in den letzten Jahren nur 
‚silweise veröffentlichten wichtigen Abhandlungen aus dem Gebiete der gemischten Rand- 
nd Anfangswertaufgabe für die allgemeine lineare hyperbolische Gleichung zweiter Ordnung 
: dies. zbl. 3, 322; 41, 218; 43, 98, 315; 44, 127; 46, 322). Es werden in dem Buche syste- 
aatisch die Differenzenmethode sowie die fundamentalen Begriffsbildungen von Sobolev 
‚enutzt. In der Monographie wird die Existenz der ‚verallgemeinerten‘“, der „Fast 
‚berall““-Lösung und der klassischen Lösung des gemischten Problems untersucht, wobei die 
tstgenannte Funktion € WS (2), die zweitgenannte € W’(2); dabei ist WW?’ (2) der Hilbert- 
he Raum, der entstanden ist durch die Vervollständigung des Prehilbertschen Raumes der 
mal stetig differenzierbaren Funktionen mit der Metrik 
r > E3 Bo a br 
1=0 em ek (=, Br . 0x, en ’ 
2 der beschränkte Bereich des n-dimensionalen Raumes. 9 besitzt bekanntlich alle bis zur 
ten Ordnung quadratisch integrierbaren verallgemeinerten Ableitungen (Sobolev), und 
h dem Einlagerungssatze von Sobolev ist p € ec W®=® 9). — Im ersten Kapitel werden 
meist ohne Beweise) die Hilfsmittel aus der Theorie der W?’ (2)-Räume und auch der 
ifferenzenmethode zusammengestellt. Im zweiten wird die Methode der Eigenfunktionen 
yegründet für die Behandlung des Problems: 


ze 


Olga, > 1/ 


ou 


A du 
= Do lu) enu-tu ulm: z, 


bei Z ein elliptischer Operator ist. Es wird genau die Konvergenzuntersucht der Fourierreihe: 


—-W, ul,x)=0, für z€00, 


t=0 


oo 
2, (meosht+ bısin At) u(R); [Zu=ru; as—=/S p(2)u(2)d2; = rontaan| 
2 so 


wie ihrer Ableitungen. Auf diese Weise gelang es der Verf., die hinreichenden und in gewisser 
insicht notwendigen Bedingungen für die Existenz der dreiobengenannten Arten von Lösungen 
zustellen. Im dritten Kapitel ist das gemischte Problem für die allgemeine hyperbolische 
Gleichung bei ziemlich schwachen Voraussetzungen behandelt. Im 4. Kapitel wird die An- 
endung der Laplace-Transformation nach der t-Variablen im Falle der Unabhängigkeit der 
oeffizienten der Gleichung von t begründet. Die Anwendung der Laplace-Transformation 
das gemischte Problem auf das Dirichleteche für eine elliptische Gleichung zurück. 


Mit Hilfe der Differenzenmethode wird die verallgemeinerte Lösung des letztgenannten Pro- 
i j j ersucht. Die von der Verf. in den Kapiteln 


im Großen und für beliebige „„Zeit‘‘-Intervalle. 
Approximationen von Schauder-Krzy- 


applieazione del calcolo simbolico alle equazioni di 


Marziani, Marziano: Sull’ 
Ann. Univ. Ferrara, n. Ser., Sez. VII 2, 111—116 


propagazione in tre dimensioni. 


(1953). 
Die reguläre Lösung U(P,t) der Ausbreitungsgleichung 9?U/dt” — 4aU— 


kU= P(x,t) bei vorgeschriebenen Werten von U und ihrer Normalderivierten 
am Rand eines Bereichs und vorgeschriebenen Anfangswerten U, und (9U/dt), 
wird — nach dem Vorgang von P.Caldirola und P. Sillano [Comment. Ponti- 
fica Acad. Sci. 10, 929242 (1946)] — mit Hilfe einer Laplace-Transformation 
hergeleitet. Da Verf. auch die sogenannten Anfangsimpulse berücksichtigt, 
kommen in seiner Formel für U(P,t) noch einige Zusatzterme transitorischen 
Charakters hinzu. Um Bedingungen im Unendlichen zu vermeiden, schlägt 


Verf. eine endliche Laplace-Transformation vor, ein Verfahren, das übrigens 


schon von L. Amerio [Rend. Cire. mat. Palermo 63, 1—21 (1941)] in allgemeiner 
M. J. De Schwarz. 


Form entwickelt wurde. 
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Pistoia, Angelo: Sul problema inverso ‚di propagazione. Ist. Lombardo Sci. 
Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 86, 760—768 (1953). 

L’A. considera le due seguenti equazioni del 2° ordine (1) 32 — z=0, 
(2) 2: + pP +g2=NV?z,,, essendo 9, q, V? costanti, e si domanda: & pos- 
sibile determinare i valori iniziali z2(2,0) = A(z) in modo che la corrispondente 
soluzione di (1) z(%,t) assuma per t= T valori assegnati p(x)? la risposta & 
negativa. E possibile determinare i valori iniziali z(x, 0) = A (2), #(2,0) = Be 
in modo che la corrispondente soluzione di (2) 2(z, ft) ela sua derivata 2, assumano | 
pert = T valori assegnati p (x), y(x)? la risposta & positiva. @G. Lampariello. | 

Prodi, Giovanni: Teoremi di esistenza per equazioni alle derivate parziali 
non lineari di tipo parabolico. I, I. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. 
natur. 86, 3—26, 27—47 (1953). 

Es handelt sich um folgende Randwertaufgabe für die Differentialgleichung (D) w = 
uz + F(x,t, u, ui), wobei F(x,t,u,p) den folgenden Bedingungen genügt: (H,) Es ist F 
stetig n0O<r<ar, 0<i<t, — oe <yu< too, —o< p<+o und genügt in jedem 
Punkt dieses Definitionsbereiches einer lokalen Hölderbedingung [bezüglich (x, t, v, p)]; 
(H,) Es existiert eine reelle Zahl y mit 0O<y< 2 und zu jedem M >O0einK — K(M)>0 
derart, daß [F(z,t, u, p)| < K- ((y(x, D)? + |p|?) für jedes u mit |u| < M, wobei y(x,t) = 
2 + (1— 2)-1+ 1-12; (H,) Es gibt zwei in B=((<2z<a*r, 0st<t*) stetige Funk- | 
tionen %(x, t) und #(x, t) mit u(x, t) < ülx, t), welche im offenen Kern Bvon B einmal nach t 
und zweimal nach x differenzierbar sind mit stetiger partieller erster Ableitung nach x. Ferner 
sind %2(2,2):y(x, t)und u4(x, t): p(x, t) beschränkt. Schließlich gilt:u2 + F(x,t,u,0,) <u 
und % < %,2+ F(z,t, u, u). — Die Randbedingungen für (D) lauten: Gegeben seien die h 
stetigen Funktionen 9,(t), P,(t) und p,(x) mit u(0, 1) < AMM<U(l0, tr), ulr*t)< ol) < 
%(x*,t) und %(2,0)< g,(x) <ü(x, 0) sowie p,(0) — 93(0) und 9;(0) = 9, (x*). Dann wird 
eine Lösung #(%,t) von (D) gesucht, welche in stetig und in Beinmal nach tsowiezweimalnach 
&® differenzierbar ist mit stetigem v2 und für welche u (0 ,t) = 91 (8), u(x*,t)—= p,(t) sowieu(x,0)— 
Ps(®). — Satz. Es existiert mindestens eine derartige Lösung; für diese ist überdies ud 
u(z,t) <ülx,t), und esist u4(xz, t):yp(x, t) beschränkt. — Durch Beispiele wird unter anderem 
gezeigt, daß die Randwertaufgabe verschiedene Lösungen besitzen kann (daß also die Ein- 
deutigkeit der Lösung der Randwertaufgabe unter den obigen Voraussetzungen nicht ge- 
währleistet ist); ferner, daß bei Fortfall der Voraussetzung (H,) oder (H,) die Randwertaufgabe 
keine Lösung zu besitzen braucht. — Beim Beweise werden Methoden von Leray-Schauder 
herangezogen. Otto Haupt. 

Pini, Bruno: Sui punti singolari delle soluzione delle equazionj paraboliche 
lineari. Ann. Univ. Ferrara, n. Ser., Sez. VII 2, 1-12 (1953). 


n 
Es handelt sich um die partielle Differentialgleichung Zu wi 
=1 


k= 

e(& 1, %,...,%,Y)uw=0(n>1) in einem in der Schicht a<sy<sb enthaltenen 
(r + 1)-dimensionalen Gebiet D, dessen Durchschnitt mit Y= %, für jedes y, 
zwischen @ und 5, ein einfach zusammenhängendes »-dimensionales Gebiet Oy 
ist. Verf. sucht nach Bedingungen für das Randverhalten einer Lösung u, welche 
nur dann befriedigt werden können, wenn « identisch verschwindet. Das ist z.B. 
der Fall, wenn % punktweise oder im Mittel auf FD-—0, verschwindet, mit even- 
tueller Ausnahme für isolierte Punkte oder für alle Punkte einiger Mannig- 
faltigkeiten, sobald daselbst gewisse Limesrelationen gelten, die weniger ein- 
schränkend als limu — 0 sind. @. Cimmino. 

Pini, Bruno: Su eerti integrali analoghi ai potenziali. Boll. Un. mat. Ital., 
III. Ser. 8, 159—163 (1953). 

Si P designe le point (%, %g, ..., %n, Y) et Q de möme (dar ee 
soit U(P, Q) la solution fondamentale de l’equation de la chaleur dans l’espace an 


dimensions. L’A. studie l’allure de l’integrale [ UxdQ &tendue & une variete 
; 


röguliere sans bord A q dimensions lorsque P tend vers un point de Y. Il donne 
des expressions simples exprimant cette allure, differentes selon que V appartient 
a un hyperplan caracteristique y = ct® ou bien n’est tangente & aucun. 


M. Brelot. 
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Widder, D. V.: Positive temperatures on a semi-infinite rod. Trans. Amer. 
th. Soc. 75, 510-525 (1953). 

Nachdem Verf. schon früher für das vollunendliche Intervall — o<x< + [Trans. 
er. math. Soc. 55, 85—95 (1944)] und Hartman und Wintner für ein endliches Intervall 
<x<b (dies. Zbl. 38, 253) entsprechende Sätze aufgestellt hatten, beweist Verf. hier für 
-as halbunendliche Intervall O< x< +59 folgendes: Jede Lösung u(x, t) der Wärmelei- 
ungsgleichung O2u/d?x = Au/dt, welche im Innern des Quadranten 0:(0<z<®,0<t<o) 
ichtnegativ ist, läßt sich in der Form u(z,t) = u(®, t) + ur(®, t) schreiben, wobei u, 
ınd u, durch x 
i u = (daR | (espl— (8 WA expl— (a + NAD day), 


u = m 2 | NP expl— ara WldBLy) 


it nichtfallenden Belegungsfunktionen a(y), B(y) darzustellen sind. Wenn (x, £) im Innern 
-on Q@ nichtnegativ ist und auf dem Rande (auf den Achsen = 0; t= 0) verschwindet, ist 
identisch Null. U. T. Bödewadt. 
Yosida, Kösaku: On the fundamental solution of the parabolie equation in 
Riemannian space. Osaka math. J. 5, 65—74 (1953). 
Es handelt sich um die Aufstellung einer Grundlösung bei der parabolischen Gleichung 
(1). Lef=öflt, x) — Atz f(t, x), wo 
4. ft, x) = g(z)"? (2/0x' BR’) [glz) at lt, x) Ft, DJ] g(z) 2 (9/08) [g(e)Y/? dt, Ft, DI + 
\ et, x) ftt, a 
n einem Riemannschen Raume mit der Metrik g:;(). A:. ist elliptisch in x. Die Koeffizienten 
j. di, c, 9; sind unendlich oft differenzierbar. Eineim Gebiet R definierte Funktion P(s,t, Y, x) 
(8<t) heißt Grundlösung. wenn sie bez. t, x der Dgl. Lu; P=0, bez. s, y der adjungierten 
leichung Li, P = —9P/ds — A:, P genügt. Für ti) s, 8 t.s, und 2 > %, 4% VE- 
lte sich P wie 
”/?(a(S9, z0)/g (zo)? ( — s)-"?expl—a:;(80> (2 Y) (— y})/4(t— 8)], a(s, x)= det (ai;). 
inige weitere Eigenschaften seien unterdrückt. Zunächst wird die Grundlösung der adjun- 


‚gierten Gleichung konstruiert vermittels einer Parametrix 
k 


H;(t, t,y, 2) = (t Pe a“ 2 e-I (r,y,Dl4Uu-7) ui(T, Y, x) (t — z)' (t > 7), 


-wo u; unendlich oft differenzierbar, w=1;, und L,Hılt,t, y, 2) = (t— z)t-mi2 e-Tltu-m; 
“(T, Y, X), c* unendlich oft differenzierbar; I'(r, %, x) der geodätische Abstand von x und Y 
in der durch die a;; bestimmten Metrik. Es lassen sich passende Funktionen «; bestimmen- 


(S > 0), ö($) = 0 (S = 2n). Bedeutet S(x, y) den Abstand von x und y in der ursprünglichen 
Metrik, so sei H(s,t,y, 2) =="* (a(t, z)/g(z))Y? Hı(s, t, 9, x) ö(8(y, x)). H möge noch 
einige weitere Forderungen erfüllen. Insbesondere sei Li, H beschränkt, wenn s und t(>s) 
beschränkt sind. Dann wird bewiesen, daß die Funktion 


t 
P(s,t,y,2) = H(s,t,y,2)— Sarf H(s,t, y, 2) Qt, t,2, x) dz, 


Q(s,t, y, 2) = Zi-1y# K,(8,t, 9, 2)» 


t 
K=lsHei,gen = [ar Kı,z, y, 2) Kn-ı(t, t, 2, ©) de 
‘ R 


bezüglich (s, y) eine Grundlösung der adjungierten Gleichung ist. Würde man mit einer 
entsprechenden Funktion H* und unter entsprechenden Bedingungen bei der Gleichung 
Lı;f = 0 genau so verfahren, so bekäme man eine Funktion 2 (8,1, 9, x), die sich als mit P 
identisch erweist. Mit zwei Eindeutigkeitssätzen schließen die Ausführungen. @. Tautz. 


Itö, Seizö: The fundamental solution of the parabolie equation in a differen- 
tiable manifold. Osaka math. J. 5, 75—92 (1953). 


Wie im vorstehend. Referat wird bei einer parabolischen Gleie 


konstruiert. Die Gleichung lautet 
(1) In sAu dd Aue alt, x) 92/0 da’ + bi(t, x) 0/08 + e(t, ©), Lx(u) =. 


Im Gegensatz zu vorher wird statt eines Riemannschen Baumes jetzt eine m-dimensionale 


hung eine Grundlösung 
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igfaltigkeit M der Klasse 0% (die zweiten Ableitungen der Transformationsfunktionen. 
a Exponenten y) a er von den a 
in (1) vorausgesetzt, daß da'/öt, 2a'ldx* dx!, ob'/Or*, c H-stetig (1) sind. Diese Fun ne 
sowie die übrigen Ableitungen und det||a‘||-1 seien „beschränkt „de Hi, für jeden unkt, 
existiere ein lokales kanonisches K. S., für welches die Funktionen beschränkt sind. Die- 
Matrix {a} sei positiv definit. Unter einer Grundlösung wird — formal etwas anders als im 
vorsteh. Referat — eine Funktion u(t, x;s,Yy) (u <s<t<t,) verstanden, welche ebenso 
wie f(f, &) = [utt, x;s,%) f(y) day der Gleichung L,f=0 genügt (f gleichmäßig stetig 

u ” . 

und beschränkt). Als Metrik werden für irgendein s, mit S<87< ty die Koeffizienten a, (2) = 
@ij(81, ©) gewählt. Weiterhin soll gelten Ikmfle, x) = f(x). Anders als im vorsteh. Referat- 


Y . © 
wird die Grundlösung durch Verallgemeinerung der Methode von Feller (dies. Zbl. 14, 222). 
und Dressel [dies. Zbl. 24, 317 und Duke math. J. 13, 61—70 (1946)] gewonnen durch Kon- 
struktion einer vom Verf. so genannten Quasiparametrix Z(t, x; s, y), welche die Limes-. 


gleichungen lim | Z(t, x; s, y) f(y) day = f(2), lim Sf, x) Zit,2;s,y)day=f(s, y) be- 
M iy8 


iys 
friedigt, sowie die Gleichungen 


OF tr 02 _f i 
a tasyar AuF=/ | Auzidy T, 


(F(t, x) -/ zu, z;7, y) Ir, y) dayde). 
Außerdem genügt sie gewissen Abschätzungen. Setzt man nun Io(t, 2;8, y) = LiZ(t, x; 8, y)- 
n=/] Io(t, 257, &) In-ı (7, &; 8, y) da & dr, f -3 In, so ergibt sich u(t, 2;s,y)=Z+ 
ERRZG z;1,&) ft, &;s, y) da&E dr. Das Ergebnis von Yosida, dem Verf. wohl Anregungen: 
verdankt (vgl. vorsteh. Referat), folgt durch Spezialisierung. @G. Tautz. 


Duff, G. F.D.: Harmonie p-tensors on normal hyperbolie Riemannian spaces. 
Canadian J. Math. 5, 57—80 (1953). 

L’equation Ap = 0 oü g est une forme differentielle de degr& p sur une variete de Rie- 
mann orientable M, de dimension m et de type hyperbolique normal, conduit ä un syst&me- 
de C}, &quations aux derivees partielles de m&me type, admettant pour surfaces caracteristiques 
les cönes engendr6s par les geodesiques de longueur nulle de M. A toute hypersurface 8° 
orientee dans l’espace, on peut attacher un domaine Rs tel que la donnee de 9, de ndp et 
de dp sur 8 determine p de maniedre unique dans Rs. La solution uniquededp = 9 (p=forme 
donnee) avec les mömes donnees initiales, s’obtient sous forme de potentiel, par generalisation. 
de la methode de M. Riesz (ce Zbl. 33, 276). A cet effet on construit un double p tenseur 
noyau V“(x, y) permettant de gen£raliser la notion de potentiel d’ordre a«. Ce noyau est: 
defini par un d&veloppement en serie suivant les Puissanees de s (distance geodesique de x& Yy) 
par un proced6& generalisant celui de M. Riesz et dont l’idee revient & Hadamard (signalons 
que ce procede a et& deja utilise par T. Y. Thomas et W. Titt ‚ce Zbl. 23, 39). Les resultats 
obtenus permettent de r&soudre aussi les problemes concernant les champs harmoniques,. 
et de d6terminer la solution de dp = o, 6p = oavec P=Lsur S,o,0etLl 6tant des formes 
admissibles. Cas particulier des equations de Maxwell. Comparaison avec le cas elliptique. 
Remarque: La variete M est supposee analytique mais l’A. affirme la possibilite d’&tendre- 
la methode de Riesz au cas non analytique. J. Lelong. 


Duff, 6. F. D.: Boundary value problems associated with the tensor Laplace 
equation. Canadian J. Math. 5, 196—210 (1953). 

Dans cet article I’A. traite divers problemes aux limites concernant l’equation 
de Laplace pour les formes differentielles sur une variete de Riemann M de 
classe 0%, Le probleme de premiere espece [determination de 9 harmonigue 
dans M connaissant tp et ng sur la frontiere B de M]a &t& resolu deja [Duff et 
Spencer, Ann. of Math., II. Ser. 56, 128—156 1952)] sous l’hypothese d’unicit& 
[(dp=0,tp=0, np=0 sur B entrainent P=U0], cette hypothese &tant verifide 
si certaines conditions topologiques sont realisdes. Le second probl&me (determina- 
tion de pharmonique dans M connaissant n do et töpsur B)n’est resoluble que si 


les donnees satisfont a: [rt A * do — öp A*T= 0 pour tout champ harmoniquer. 
B 


La solution de ces problömes est cherchee ici sous forme de potentiels: 


3 
D— *dg — Ö * ,— x AR S N I 
fen g eÄ’e Jon do ba A*fg, ot g=m(r,y) est le 
„oyau de De Rham pour la variete F „double“ de 4. Les problemes aux limites 
ont ramenes & des systemes d’equations integrales singulieres et resolus par 
"3 methode de Fredholm, evitant l’hypothese d’unieite. Si celle-ci est verifiee, 
lexiste une fonetion de Green @, qui permet d’obtenir immediatement la solution 
u probleme de 1"° espece. Le probleme de 3° espece consiste en la determina- 
ion de p, harmonique dans M, connaissant sur B les valeurs prises par deux 
ombinaisons lineaires, convenablement definies: l’une, de ndg et tip; l’autre, 
le töp et n p. Ce probl&me est resolu par la methode des equations integrales, 
n supposant l’hypothese d’unieit& verifiee pour une variete M’ contenant IM: 
etudie enfin les valeurs propres de de =49. J. Lelong. 
Duft, 6. F.D.: A tensor equation of elliptie type. Canadian J. Math. 5, 
24—535 (1953). 

 Soit M une variet& de Riemann de dimension n et de classe 0%; et soit 9> 49 Vappli- 
ation lineaire de l’espace des formes differentielles de degr& p dans lui m&me, definie par: 
A Pa — Ai, ey ) gli Ip ol Ai, ee 7 FR TE 8 est un double tenseur 
‘ompletement antisymetrique pour chaque ensemble d’indices (i1...i)» (i-+-%). Ce 
enseur A est dit defini > 0 si la forme quadratique associee Ay. Grip) gi) Ur ip) 
»st definie > 0. On designe par C le double tenseur particulier construit au moyen du tenseur 
courbure, et qui a &te introduit, sous une forme un peu differente, par A. Liehnerowicz 
ee Zbl. 49, 118). On consid£re iei l’&quation AJp+Ap=0 qui entraine Ap? > 0 (principe 
iu maximum) si le double tenseur A + ( est defini > 0, et le prineipe d’unieite [p = 0 sur 

(frontiere de M) et Ag +Ap=0 entrainent p = O’dans M] si A est defini > 0. Dans le 
.as ou M est une variete close, l’A. &tend & cette &quation la methode de la parametrix de 
%. de Rham et montre que de + A g = O n’a qu’un nombre fini de solutions (zero si A ou 
A-+ C est defini > 0); et il en deduit la solution de l’&quation non homogene Ap+Ap=0. 
ns le cas oü M est non close et oü sa frontiere B est de classe 0%, la solution des problemes 
le Dirichlet et de Neumann est donnee, si A est defini > 0, par des potentiels de fonction 
le Green. Si 4 est non defini > 0 la solution s’obtient par une gen6ralisation de la methode 
des &quations integrales, appliquee anterieurement par A. & l’&quation Ap = 0 (voir rapport 
eced.). L’A. conelut par un retour & l’&quation de Laplace. J. Lelong. 


Koselev, A. I.: Die Newtonsche Methode und verallgemeinerte Lösungen nicht- 
earer Gleichungen vom elliptischen Typus. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 


1, 1263—1266 (1953) [Russisch]. 
Mit Hilfe der sog. Newtonschen Methode von L. V. Kantorovi® wird das folgende 
Randwertproblem gelöst: 


u 
(1) „a Aula pi; u) vn +B2;p;u)=0, WVulr=9 
,k>0 
(T der Rand von 2, Q das n Q=R2+HT stetig differenzierbare Bild des Kreises). 
Um das Verfahren von Kantorovi® anwenden zu können, wird der folgende Satz aus- 
gesprochen: Wenn bei |w|, |pI<K die 8A«/dp gleichmäßig beschränkt sind (i, 7, 
k—= 1,2), dann darf das Problem (1), (2) in der Form Pu = 0 geschrieben werden, wobei P 
der zweimal nach Fr &chet differenzierbare Operator von wm in I, ist (p>]; II Ilma = 


2 1lötz ullzr _ PAIR, ulle + |wlle; dir w ist die verallgemeinerte Ableitung nach Sobolev, 
uk i 


Nvlle — max |v(x) |; w|r = 0). Die Umkehrbarkeit des Fröchet-Differentials von P: dP (u) = 
ge - en « . . 

E(u) = Air 92/dx: d%: + > 0; 8Jdx; + D wird gesichert durch den Satz: Es existiert die 
12,43 ine u* der elliptischen Gleichung: E(u) = FE Ir(2). (p>1; Ar, On 
DeC(2)) mit der Randbedingung u|r — 0, wobei Iu* [Im < By|\f||er. Als Anwendung 
wird die Existenz der verallgemeinerten Lösung des einfac 
Minimalflächen ausgesprochen, und die Abschätzungen für ||u* 
(un die n-te Kantoroviö-Approximation). 

Charazov, D. F.: Lösung von Randwertaufgaben für gewisse Klassen ellip- 
tischer Gleichungen mit von einem Parameter abhängenden Koeffizienten. Trudy 
Tbilissk. mat. Inst. Razmadze 19, 173—191 (1953) [Russisch]. 


Es sei T ein ebenes Gebiet, das von der einfachen, geschlossenen Randkurve & begrenzt 


hsten Randwertproblems für 
— An ||y(9 werden angegeben 
2 K. Maurin. 
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werde. Untersucht werden Differentialgleichungen:x(*) Pu +L(u, 7) = (2; X), J = 0?/da? + 
joa}, Am = A(Im1); = Bu 
L(u, })) = 2 Aula, %y, A) Gr äm 


: hr= 
wobei mi % Pik ne k) 


; „ „ 8 (21; x) | 
een 
ist, ,k=1,...,n— 1. Darin seien b®” reelle Zahlen 072 N ug Seien uni 
die im Hölderschen Sinne in 7 + 8 stetig sind. Für alle :, k mit px = © seid," = b,, und 
< - . ” . (i,k) » 
es konvergiere die Reihe ” a Ferner seien für diese i, k die Funktionen A,’ in T+$ 
s=E 8 
gleichmäßig beschränkt; dasselbe gelte für ihre Hölderkonstanten. ‚Der Operator L(u; 7) 
sei bei beliebigem A selbstadjungiert. Die Aufgabe lautet: Suche Funktionen, die der Differen- 
tialgleichung (*) und auf $ bestimmten linearen Randbedingungen genügen. Diese Aufgabe 
läßt sich unter bestimmten Voraussetzungen über die Randbedingungen vermittels einer 
Greenschen Funktion auf ein Integralgleichungsproblem vom Martyschen Typus zurück- 
führen (vgl. dies. Zbl. 40, 350). (**) u(x) = .[Kie, y; 7) u(y) dy-+ g(x). Dabei wurde 
Y. m 


a 5 Hz Yy) 
0 


Bedingungen: |A;(z, y)| < R(z,y), j=1,2,..., mit SS R’(x,y)d&dy< oo. Aus den 


Eigenschaften der Greenschen Funktion folgt noch, daß es einen definiten Kern G(z, y) 
gibt, der den Kern K symmettrisiert, d. h.: P(x, y; 4) = [ Ki, 3; 4) Gt, y)di = Piy, 2; 
ä 2 
Verf. beweist Sätze über Existenz und Verteilung der Eigenwerte der Integralgleichung (**). 


Besondere Aufmerksamkeit widmet er dem Spezialfall eines in quadratischen Polynoms 
L(u, A). W. Thimm. 


Alekseeva, 0. P.: Eine geschlossene Lösung der Wellengleiehung für ein be- 
schränktes Medium. Priklad. Mat. Mech. 17, 501-505 (1953) [Russisch]. 

Mit Hilfe elementarer Umformungen bekannter Formeln wird eine geschlos- 
sene Form für das gemischte Problem der Wellengleichung in einer Raumdimen- 
sion gewonnen. K. Maurin. 


Henriei, Peter: Zur Funktionentheorie der Wellengleiehung. Mit Anwendungen 
auf spezielle R>ihen und Integrale mit Besselschen, Whittakerschen und Mathieu- 
schen Funktionen. Commentarii math. Helvet. 27, 235—293 (1953). 

Für die Differentialgleichung ur. + uUyy+2rw/y+kRu=0, bzw. für die daraus 
durch Übergang zu den Variablen <= x + iy,2*= x— iy entstehenden DGLen werden 
zunächst zwei Integraloperatoren angegeben, die — in Verallgemeinerung von Bergmans 
Operator — den regulären Funktionen einer Variablen Lösungen der Differentialgleichung 
zuordnen; es kommt auf die Lösung einer Volterraschen Integralgleichung hinaus, die endlich 
durch Zwischenschaltung einer komplexen Abelschen Integralgleichung (Differentiation 
gebrochener Ordnung) behandelt werden kann. Im zweiten Teil werden die Sätze von Taylor 
und Runge übertragen, wobei nach gewissen Kombinationen von Besselschen und Gegen- 
bauerschen Funktionen entwickelt wird; speziell werden auch die Neumannschen Reihen 
erhalten. Im dritten Teil werden für alle regulären Lösungen der Differentialgleichung, die 
durch Separation der Variablen erhalten werden, die entsprechenden Reihen angegeben und 
schließlich mehrere bestimmte Integrale ausgewertet. H. Hornich. 


Komatu, Yüsaku and Imsik Hong: On mixed boundary value problems for 
a eirele. Proc. Japan. Acad. 29, 293—298 (1953). 

Soient U(p) et V(p) deux fonctions reelles continues dont U(g) est definie 
sur unarcA=ei?, a<p<ß} et V(p) sur l’are complementaire Bi{z = eir, 
P<gp<a+2x} de la circonference z|=1. Les A. donnent la formule explicite 
de la fonction harmonique (2) bornee dans le cercle |2| <1tendant vers U() 
lorsque z—> e'rE A et dont la derivee normale tend vers V (p) lorsque z>eirEB. 


La resolution du probl&me mixte analogue est donnee dans le cas oü le domaine 
est un rectangle. F. Leja. 
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°— — Brousse, Pierre: Quelques proprietes des integrales d’une elasse d’&quations 
inguliöres dans certains domaines. ©. r. Acad. Seci., Paris 237, 1381—1383 
(1953). 
Reprenant des notations anterieures (ce Zbl. 51, 78) l’A. indique des nouvelles proprietes 
les integrales des &quations (2,) et (B,). [E, designe l’equation Av(x, y) - kytörldy— 0, 
B, designe "’equation As(x,y) + (k +2) y 198/dy—=0, k— constante p>sitive, 4 == laplacien.] 
Joit D un domaine born& par une demicirconference /’de rayon R et par le segment [— R, R]. 
it Y(©) une foncetion eontinue dans l’intervalle (0, x) sauf a un nombre finie de points Ei 
le discontinuites de premisre espöce et telle que le produit W(®) (sinO)*t1 tend vers une 
\imite finie lorsque © > 0 ou @ x. L’A. donne la formule pour la solution reguliere S(M) 
le l’&quation (E,) dans D prenant la valeur Y(O)et telle que 1° les produits S(M) logEı M 
’annulent en E:, 2° S(M) y**!s’annule dans(— R, R). Dans la suite l’A. considere le domaine 
infini dont la frontiöre /’ est formee par deux demidroites z>a, y=letxs—a, y=1 
d’un are © joignant leurs origines. Pour des valeurs frontiöres continues sur Ox + T le 
blöme de Dirichlet relatif A (Z.) et AD a une infinite de solutions. L’A. etudie les relations 
tre ces solutions et la fonetion de Bessel et indique la possibilit& d’application de la 
sthode de G. Bouligand [Ball. Soc. math. France 42, 168—242 (1914)] pour resolution 
dW’equation (Be). J. Gorski. 


Bononeini, Vittorio E.: Aneora sul problema di Dirichlet in domini rettangolari. 
tti Sem. mat. fis. Univ. Modena 6 (1951/52), 16—33 (1953). 

The present paper deals with the Dirichlet problem (1) du — Au = fin A, 
u—=0 in F(A), where A is an open finite interval ofthe r-dimensionalreal Euclidean 

ace E,and F(A) is the boundary of A. As in a previous paper on the same topic 
‚(this Zbl.48, 79) the author uses multiple Fourier series technique and non- 
elementary convergence theorems. The author proves the following theorems. 
I. If /(P) is Lipa in A + F(A) for some 0<asl, then the solution v(P) of 
problem (1) has first partial derivatives which are Lipa’ in A + F(4A) for every 
<a <asl.1U.If f(P) is Lipa in A+ F(A) and zero in FAYVD<ZAStT, 
then the solution u(P) of problem (1) has second pure and mixed partial deri- 
yatives which are Lipa’ in A + F(A) for every 0 <a’ <asl. L. Cesari. 


Garnir, H. G.: Fonetion de Green des op£rateurs A — k?,(k>0),4— (1/e?)- 
ö°/0t?, (c>0), A — (1/k) O/Dt, (k > 0) pour les problömes de Dirichlet et de 
Neumann pos6s dans un segment, une bande ou une dalle. Bull. Soc. Roy. Sci. 
Liege 22, 29—46 (1953). 

Lest (x,y,z,...) be a point in E”. The author uses the inverse Laplace trans- 
form to obtain the Green’s function for the operators A— k?(k> 0), A — (1/c?) 0?/0t? 
(e > 0), A — (1/k) 0/öt (k > 0), for the domains 0<xz<d(d>0),in one, two 


And three dimensions. Here A = 9?/d2? + 9?dy” +--- - M.O. Reade. 
Shiffman, Max: On Diriehlet’s prineiple. Ann. Math. Studies Nr. 30, 49—53 
(1953). 


Verf. interessiert sich im Zusammenhang mit dem Dirichletschen Problem 
für bestimmte Strömungsprobleme kompressibler Flüssigkeiten. Solche Flüssig- 
keiten werden charakterisiert durch ein Geschwindigkeitspotential P(x, Y), 
welches das folgende Variationsproblem löst: ff E(D.2+ P,?) de dy=d. @ ist 
eine Funktion, welche von der Beschaffenheit der Flüssigkeit abhängt. Verf. 
diskutiert mit Hilfe der Eulerschen Gleichung die Lösungsfunktion. Vergleiche 
die weitere diesbezügliche Arbeit des Verf., dies. Zbl. 29, 267. 
H. P. Künaı. 
Satasvili, $. Ch.: Zurückführung einer gemischten Aufgabe aus der Theorie 
der stehenden elastischen Schwingungen auf Fredholmsche Integralgleichungen. 
Soob$@enija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 14, 257—260 (1953) [Russisch]. 


Les oscillations stables d’un milieux &lastique plan $, limit6 par une ‚courbe L, etant 
donn&es par les potentiels longitudinal p(z, y) et transversal y(z, y) qui verifient sur Ss ee. 
&quations (1) de+ k2p=0, Ay+kiy=0 (Af = laplacien de f, k, = ola,, ky = w/bı, 
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© = frequence des oscillations, a,, bi = vitesses de propagation des ondes longitudinales et 
transversales), ’A. cherche une solution de (1) qui verifie les conditions mixtes (2) 


ale +) + »(S? Eh). 


O&, Ing) On, O&, 
(a ta) Haan (5) + aut pt Kyle 
on d&, 0m On On dE, 


(f1 (50) fa(s,) fonctions donnees et continues de s; a et b cosinus directeurs de la normale exte- 
rieure & L au point M,(&,, 7,)); en posant: 


(1) 


(z, y; 8) u1(8) + F2(, Y; 8) u2(8)} ds, 


Tao 
p(z,y) = ) { 
(3) 1 2 
2 
va) | ER v5) ml) + Fe, y: 5) ua(o)) de, 
£ 
oü 4u(s) (j=1, 2) sont deux fonctions inconnues, Fi (x, y; s) des fonctions donnees dependant 
des fonctions eylindriques J,(k;r) et Ny(kjr), (r = (x — &2 + (y— 7)°) et de leurs derivees. 
En portant (3) dans (2) et en tenant compte des expressions des FY (x, y; s), ’A. montre 
que /4(s) () = 1,2) sont solutions d’un systeme d’eq. integrales du type Fredholm. 
S. Vasilache. 
Lüst, Reimar, Arnulf Schlüter und Eleonore Trefftz: Verallgemeinerte Multi- 


polfelder. J. rat. Mech. Analysis 2, 485—517 (1953). 

Für jedes zylindersymmetrische Feld a gilt a = D+B+T, wobei DO der wirbelfreie, 
%, 2 der in den Meridianebenen bzw. senkrecht zur Symmetrieachse gelegene quellenfreie 
Bestandteil des Feldes ist. Spezielle zylindersymmetrische Felder sind die aus dem Potential 
der Punktladung, —1/r, durch n-fache Gradientenbildung erhaltenen 2*-Polfelder. Zu einer 
Verallgemeinerung dieser Multipolfelder gelangen Verff., indem sie statt von —]/r von einer 
allgemeinen Funktion g(r) oder auch g(r?) ausgehen. Explizite Formeln für die zugehörigen 
skalaren Potentiale 8, sowie die Teilfelder O,, ®,, T, werden für die niedrigsten Werte von 2 
angegeben, und es werden Beziehungen zwischen diesen Größen aufgestellt. Es wird bewiesen, 
daß eine (praktisch) beliebige zylindersymmetrische Funktion in eine Reihe nach den 5, 
entwickelt werden kann, und diese Entwicklung dazu benutzt, um zu zeigen, wie ein zylinder- 
symmetrisches Feld in seinen quellen- und wirbelfreien Bestandteil aufgespalten werden kann. 
Schließlich wird ein Anwendungsbeispiel aus der Theorie der stellaren Magnetfelder gegeben. 

M.J. De Schwarz. 


Allen, A.C. and B. H. Murdoch: A note on preharmonie funetions. Proc. 
Amer. math. Soc. 4, 842-852 (1953). 

Les AA. etudient les fonctions preharmoniques sur le reseau des points 
(m, n) & coordonn&es entieres dans le demi plan y>0. Ils donnent une represen- 
tation des fonctions > 0 par une expression ne dependant que des valeurs sur 
l’axe reel, augmentee d’un terme Dn (D const >0). Ils donnent aussi un theoreme 
analogue & celui de Phragmen-Lindelöf pour fonctions harmoniques positives. 


M. Brelot. 


Garabedian, P. R. and M. Schiffer: Convexity of domain funetionals. J. Ana- 
lyse math. 2, 281-368 (1953). 

In this paper, the authors develop a rigorous theory of variation of domain 
functions in the plane and in three dimensions. The authors present a rigorous 
derivation of the Hadamard variational formulas. By use of interior variations 
and expansions in termes of a small parameter, they obtain second variations 
for the capacity, virtual mass and other physical quantities which yield many 
interesting convexity theoremes. The authors’ technique includes a reduction 
of the domain dependence of the domain functionals associated with a given 
linear differential equation to a study of the dependence of the solutions of the 
differential equation on the eoefficients of the equation; here integral equations 
theory intervenes. The authors inelude an application of their theory to show 
the existence of vortex sheets in certain axially symmetric fluid flows. 


M.O. Reade. 
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Arsove, Maynard G.: Funetions representable as differences of subharmonie 
etions. Trans. Amer. math. Soc. 75, 327—365 (1953). 

L’A., se plagant dans le plan d’ailleurs de fagon non essentielle, &tudie systematique- 
ent les differences w = u — v de fonctions sousharmoniques. Les notions les plus importantes 
‚mblent celles de fonction quasi ö-sousharmonique (quasi-partout egale & la difference de 
eux fonctions sousharmoniques, ce qui equivaut & la notion de fonction localement quasi- 
otentielle du Ref.) et de fonction presque ö-sous-harmonique (avec presque partout au 
eu de quasi-partout). Ces dernieres sont caracterisees evidemment comme des fonctions 
»ealement sommables satisfaisant & la condition que la distribution de Schwartz Aw soit 
ne mesure; cette derniöre condition 6quivaut & celle que sur tout compact E (du domaine 


e definition), la „‚variation de Wiener‘ lim sup f |Ar fl da (da mesure de Lebesgue) soit finie 
r>0 2 : 


ü4,f est la diff6rence (4/r?) (u7(z) — f), u; &tant la moyenne sur la circonference de centre z et 
‚yon r. On &tudie l’allure locale et les op6rations conservant la nature des fonctions pr&ee- 
entes, en particulier la convergence de suites oü la variation totale des masses associöes 
te bornee. Signalons surtout, dans toute cette etude a priori ingrate, l’introduction et 
usage heureux d’une fonction caracteristique T,(w,z), generalisant autrement que celle 
e Privaloff, la fonction elassique de Nevanlinna. A partir d’une representation „‚cano- 
ique‘‘ «— v correspondant ä& des propri6tes minimales pour les fonctions ou les masses 
‚ssociees, on prend l’enveloppe superieure Adeuetveton definit T,(w, z) comme la moyenne 
;, de A sur une eirconference de centre z et rayon r. M. Brelot. 


Arsove, Maynard @.: Funetions of potential type. Trans. Amer. math. Soc. 75, 
26—551 (1953). 

On reprend la theorie des fonctions ö-sousharmoniques &tudiees dans l’artiele 
nalys& ci-dessus, pour l’approfondir dans le cas des fonctions entieres, c’est-a- 
ire definies dans tout le plan. On gen£ralise les el&ments de la theorie des fonctions 
eromorphes ceoncernant l’ordre, le genre etc. Ainsi on se sert de la fonction 
racteristique T,(w) definie precedemment et d’une representation integrale 
rrespondant au produit de Weierstrass. L’&tude essentielle porte sur les fonctions 
le „type potentiel‘“. Elles sont caracterisees (en negligeant ici une question de 
juasi-partout), a) comme fonctions ö-sousharmoniques entieres ‚„d’ordre nul‘ 
vec variation totale finie des masses associees, b) ou comme fonction Ö-sous- 
rmonique entiere telle que le T,(w) soit O(logr) (r— ©), e) ou, comme valant 


} une constante additive pres [ log|z — Z|dm; + flog|ı — z/&| dm;, D Etant 
D cD 


e domaine eirculaire unite centre ä l’origine et m une masse de Radon de variation 
otale finie (ce qui montre que cela contient les potentiels). — Signalons surtout 
que l’espace vectoriel de ces fonctions est norme de fagon simple et devient 


lors complet. M. Brelot. 


ariationsrechnung: 


Hölder, Ernst: Das Eigenwertkriterium der Variationsrecehnung zweifacher 


Extremalintegrale. Ber. Math.-Tagung, Berlin 14. 1.—18. 1. 1953, 291—302 (1953). 
Dieser Vortrag auf der Mathematikertagung 1953 in der Humboldt-Universität huldigt 
erst dem Genius loci durch einige amüsante historische Bemerkungen; ist doch Berlin durch 
s Wirken von Euler und Lagrange, von Weierstraß, H. A. Schwarz und E. Schmidt 
Vorort der Variationsrechnung. Das Ziel ist sodann, die Behandlung der zweiten Variation 
rch ein Eigenwertkriterium, die Lichtenstein für eine gesuchte Funktion, der Verf. für 
as Problem von Lagrange bei einer unabhängigen Variablen entwickelt hat, auf die Probleme 
mit ı unabhängigen und n abhängigen Veränderlichen auszudehnen, wobei nach dem Vorgang 
von Lepage und dem Ref. mit äußeren Differentialformen gerechnet wird. Das bereitet einige 
Schwierigkeiten, denn man braucht Entwicklungssätze u. dgl. Verf. setzt u = 2 faßt 
jeweils zwei Größen zu einer komplexen zusammen und macht sich zum Zwecke der Zurück - 
führung auf Integralgleichungen eine von Carleman begründete und besonders von Beckert 
weiterentwickelte Methode zunutze, die in eleganter Weise die Funktionentheorie heran- 
zieht. Es gelingt dann wie bei einer unabhängigen Veränderlichen, den Greenschen Tensor 
zu konstruieren und die Formeln herzuleiten, die man zur Aufstellung von Lichtensteins Funda- 
mentalformel für die zweite Variation braucht, aus der das Eigenwertkriterium für das Vor- 


| handensein des Minimums folgt. H. Boerner. 
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Funke, L.: Die Variationsreehnung als Hilfsmittel des entwerfenden In- 
genieurs. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 19, 115—122 (1953). k 

Die Frage, wie man eine Anlage der Energieversorgung, besonders der Gas- oder Wasser- 
versorgung, einzurichten habe, damit sie möglichst wirtschaftlich sei, führt auf ein Problem 
der Variationsrechnung. Bei einer solchen aus einem Förderwerk und einem Netz (Pumpe 
und Rohrleitungsnetz) bestehenden Anlage wird die größte Wirtschaftlichkeit erreicht, wenn 
die jährlichen Kosten für Förderwerk und Netz so abgeglichen werden, daß ihre Summe 
ein Minimum wird. Die jährlichen Kosten des Netzes können durch eine Summe von be- 
stimmten Integralen ausgedrückt werden, von denen jedes über eine der Leitungen zu er- 
strecken ist. Die Forderung der Quellenfreiheit der Strömung führt auf Nebenbedingungen, 
die verlangen, daß eine gewisse Summe von Integralen über die einzelnen Leitungen ver- 
schwindet. Verf. gelangt so zu einem isoperimetrischen Problem, dessen Lösung er mit Hilfe 
der Lagrangeschen Multiplikatorenmethode bestimmt. Nach Einschaltung eines Zahlen- 
beispiels wird eine entsprechende Aufgabe untersucht, wie sie sich bei Netzen mit Ringlei- 
tungen ergibt. Der Gewinnung der Lösung des dabei auftretenden isoperimetrischen Problems 
stellen sich beträchtliche analytische Schwierigkeiten entgegen. Solchen begegnet man schon 
bei der ersten Aufgabe, wenn die Anzahl der Leitungen des Netzes groß ist und die Druck- 
höhen in den Endpunkten stark voneinander abweichen oder das Netz aus mehreren Pump- 
werken gespeist wird. Verf. schlägt vor, in solchen Fällen die Aufgabe näherungsweise nach 
dem von Ritz angegebenen Verfahren zu lösen. W. Quade. 


Bertolini, Fernando: Studio del funzionale [ ods. Rend. Mat. e Appl. 12, 
90—104 (1953). e 
Nella classe delle curve Z continue e rettificabili, congiungenti i punti P, 


e P, si considera il funzionale J(L) = [ («2 + y° + 22)? ds; e, nei diversi casi 
L 


che presentano siai punti P, e P,sia il numero «&, vengono determinate le eventuali 
curve minimanti oppure, quando il minimo non esiste, il limite inferiore di J(L). 
S. Oinquini. 
Bertolini, Fernando: Proprietä di minimo delle eurve di Ribaueour. Ann. 
Mat. pura appl., IV. Ser. 34, 161—194 (1953). 
Il lavoro in questione si divide in due parti. In una prima parte l’A. 
espone in modo esauriente alcune proprietä delle eurve di Ribaucour di indice n 
positivo 0 negativo. In una seconda parte l’A. studia il classico funzionale: 


Sy!" ds nella classe I’ di tutte le curve continue e rettificabili per le quali l’inte- 
L 


grale indicato abbia senso e che congiungono due punti fissati A e B. Nel caso 
in cui una curva di Ribaucour non fornisca il minimo assoluto, ma soltanto 
un minimo relativo, si precisa — proseguendo una trattazione di M. Picone — 
una sottoclasse di curve rispetto alla quali la curva in questione fornisca il minimo 
assoluto. @. Stampacchia. 


Sigalov, A. 6.: Zweidimensionale Aufgaben der Variationsreehnung in nicht- 
parametrischer Form, auf parametrische Form transformiert. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 93, 405-408 (1953) [Russisch]. 

Dans une note anterieure (ce Zbl. 38, 264) l’A. affirmait l’existence d’une 
solution absolument continue au probleme de la recherche du minimum absolu 


de l’integrale I Fe, Y,2,P,g)dxdy quand les fonctions admissibles prennent 


des valeurs donnees sur la frontiere ei que l’expression sous le signe integrale 
satisfait aF > m(l + p% + gd)«2 pur #?+2?>1., m>0,a>leä quelques 
conditions complömentaires. La demonstration reposait sur le theoreme du choix 
d’une sous-suite qui, comme l’A, l’a trouve plus tard, est valable pour «> 2. 
L’A. montre ici que ce theoreme est faux pour 1<a<2. Il montre ensuite 
que, pour > 1, la transformation sous forme parametrique de l’integrale conduit 
a obtenir la solution z= f(x, y) du probleme initial comme une surface continue 
definie parameätriquement. Cela permet de preeiser le caractere des singularites 
de la fonction z= f(x, Y). J. Dufresnoy. 
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BR El'sgol’e, L. E.: Genaue Abschätzung der Anzahl der geometrisch und ana- 
vtisch. verschiedenen kritischen Punkte. Moskovsk. gosudarst. Univ., ucenye 
“apiski 163, Mat. 6, 61—68 (1952) [Russisch]. 

- ‚Sei M eine n-dimensionale ‘geschlossene Mannigfaltigkeit und EI M die 
Alinimalzahl qg abgeschlossener Elemente E&; =1,...,g) mit folgenden Eigen- 


q 
sghaften: 1) % &; = M; 2) D,nı = ( 


Dj 

2 Be Bısı (s=1,...,qg—]1) it das 
opologische Produkt einer p-Sphäre mit einem (rn — p — 1)-Element bzw. im 
alep=n eine (n — 1)-Sphäre; 3) für p #n existiert eine beliebig kleine 
bgeschlossene Umgebung der Menge D,+:, genommen bezüglich des Randes 


8 
N a 
> E,;, sowie 
1 


ine echte Teilmenge von D,+1 mit der gleichen Isotopie-Eigenschaft. Verf. 
weist, daß El M gleich der unteren Grenze der Anzahlen der nichtausgearteten 
itischen Punkte von Funktionen auf M ist. Falls EI M gleich der Summe 
er Bettizahlen mod2 von M ist, so existiert zu vorgegebenen Anzahlen, die den 
orseschen Ungleichungen genügen, eine Funktion auf M, die die vorgegebenen 
zahlen von kritischen Punkten der einzelnen Typen besitzt. Auch die untere 
Srenze der Anzahlen der geometrisch verschiedenen kritischen Punkte der 
tetigen Funktionen auf M kann in ähnlicher Weise bestimmt werden. Ferner 
erden diese Sätze auch übertragen auf den Fall der Abbildungen von M auf 
die Kreislinie. E. Burger. 


Rothe, E. H.: Correetion to the paper „Leray-Schauder index and Morse 
'ype numbers in Hilbert space“. Ann. of Math., II. Ser. 58, 593—594 (1953). 

[The paper quoted above appeared in Ann. of Math., II. Ser. 55, 433—467 
1952), see this Zbl. 48, 97.] The assumption D is strengthened by a slight 
ange in the inequality (5,2). Tothe question whether theorem 7 holds still good 
der the new assumption, the author answers in the affirmative. Ü. Racine. 


Lj 
‘on D) E;, welche monoton isotop ist zu D,+ı auf dem Rand von 
1 


ntegralgleichungen. Integraltransformationen: 


Aseoli, 6.: Sull’equazione integrale da eui dipende la ricerca di una ceurva 
obba di eui siano note le eurvature in funzione dell’arco. Matematiche 8, Nr. 2, 
11—18 (1953). 

Pia Nalli (questo Zbl. 21, 132) riconduce l’integrazione del sistema di 
Frenet-Serret relativo ad una curva sghemba alla risoluzione di un’equazione 
integrale lineare del tipo di Volterra, il nucleo della quale, come ha provato 
O.Sorace, &, nel caso delle eliche e delle loro sviluppate, un nucleo del cielo 
ehiuso, cio& una funzione della differenza dei suoi due argomenti. G. Ascoli 
con l’applicazione della trasformazione di Laplace e mediante eleganti consi- 
derazioni dimostra che i due casi considerati da O. Sorace sono gli unici in cui 
il nucleo risolvente della equazione integrale ricordata appartiene al ciclo chiuso. 

G. Sansone. 

Zenchen, O.: Über die Existenz der Lösungen von Integro-Differentialglei- 
ehungen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 1261—1262 (1953) [Russisch]. 
Unter den folgenden Voraussetzungen besitzt die nichtlineare Integral- 


b 
gleichung 4(*) = f(@, [ K(x,t, y(t)) dt) mindestens eine Lösung: 1) Die Funk- 
a 


tion f(z,2) seifüraszsb, -o@ <2<X (bzw. |2|<M) gleichmäßig stetig 
in (x, 2), und es sei If(z,2)|= ©. 2) Die Funktion K (x. t, y) sei für asx,tsb, 
|v|s C definiert, stetigin «und beschränkt (bzw. |2|(b— a) Max |K (2,t,y)|<M); 


DET 
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ferner sei sie bei konstantem /} meßbar in $ und bei konstantem £ stetig in %. 
Dies Ergebnis kann auf eine Klasse von Integro-Differentialgleichungen ver- 
allgemeinert werden. W. Thimm. 


Germay, R. H.: Extension ä des systömes d’&quations integro-differentielles 
r6eurrentes A plusieurs variables ind6pendantes du th&or&me de Cauchy relatif & 
Vexistenee des intögrales des systömes d’&quations aux derivees partielles du premier 
ordre. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 22, 2—10 (1953). 

Estensione ai sistemi di equazioni integrodifferenzialiricorrenti a piü variabili indipendenti 
di un teorema precedentemente dimostrato dall’A. (questo Zbl. 8, 162). @G. C’immino. 

Germay,R.H.: Sur !’integration, par la möthode des approximations successives, 
des systömes normaux d’&quations integro-differentielles r&ceurrentes. Bull. Soc. 
Roy. Sci. Liöge 22, 131—138 (1953). 

Estensione di un precedente teorema dell’A. (questo Zbl. 40, 58) dal. caso 
delle equazioni integrodifferenziali ricorrenti a quello dei sistemi di equazioni 
integrodifferenziali ricorrenti. @. Cimmino. 


Germay, R. H.: Sur les solutions infiniment voisines des equations integro- 
(differentielles r&currentes de forme normale. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 22, 64—76 
1953). 
en di un teorema precedente dell’A. (questo Zbl. 40, 41) dal caso dei sistemi di 
equazioni ricorrenti differenziali a quello dei sistemi di equazioni ricorrenti integrodifferenziali. 
@. Cimmino. 
Germay, R.H.: Sur les integrales infiniment voisines des systemes d’&quations 
integro-differentielles r&ceurrentes de forme normale. Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 22, 
198—210 (1953). 
Estensione ai sistemi di equazioni integrodifferenziali ricorrenti di prece- 
denti risultati dell’A. (vedi la re.ensione precedente) sulle equazioni integro- 
differenziali ricorrenti. @. Cimmino. 


Marquet, Simone: Etude mathematique de l’&quation de Boltzmann. C.r. 
Acad. Sci., Paris 237, 1637—1640 (1953). 


Bicadze, A. V.: Die Umkehrung eines Systems von singulären Integralglei- 
chungen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 93, 595—597 (1953) [Russisch]. 


Im 3-dim. Raum werde das endliche Gebiet D*+ durch die Liapunoffsche Fläche 8 vom 
Gebiet D- getrennt. Die Arbeit behandelt Integralgleichungssysteme: 


—> 


ae) + [RO FO dor); P,QEs. 
‚Ss 


. * . . * * nt 
Hier bedeuten A und B 4-reihige quadratische Matrizen mit konstanten Elementen. fund F 


=> 
sind 4-dim. Vektoren; f ist als bekannt anzusehen und soll einer Hölderbedingung genügen, 


p wird gesucht. Der Kern M ist eine 4-reihige quadratische Matrix von der Form M'/e®(P,,Q), 
wobei o den Abstand von P, und @ bezeichnet und M’ eine, in der Arbeit genau angegebene 


. * . ” ” ums, 
Matrix ist, deren Elemente Linearformen in den Komponenten des Vektors P,@ sind. Unter 


weiteren Voraussetzungen über A und B gelingt dem Verf. eine Auflösung des Systems nach © 
Auf obiges Integralgleichungssystem führt ein Randwertproblem des folgenden elliptischen 
Systems von Differentialgleichungen: 9®,/dx + 9D,/dy-+9D,/dz = 0, 90,/dx +09,/dy — 
9P,/r = 0, 9D,/dy + 90,2 — 96,/dx = 0, 9D,/92— 9®,/dy + 9®,/dx = 0, dem die 


e * > 1 _ 
Komponenten des Vektors: ® — er fe. Q) e(Q) dwg, welche reguläre, harmonische 


e N Ss 
Funktionen sind, genügen. Mit den Bezeichnungen: lim o(P) — d+(P,) und 
P>P,€S, PED+ 5 
im  @(P)=&-(P,)gilt nämlich: ® & M 
ı.. (P)= ©-(P,) gilt nämlich: ®+(P,) = G@D-(P,)+g(P,) mit G=(A+ B)-1- 
_— 
4— Bund g= (A + B)-1 rg 


W. Thimm. 
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' Riekstyns, E. Ja.: Einige neue Formeln für die Laplacetransformation, Priklad. 
Mat. Mech. 17, 761—768 (1953) [Russisch]. 

En s’appuyant sur une formule connue d’Efros (ce Zbl. 14, 65) l’A. etablit 
x forme explicite de la fonetion ®,(a,t), dont la transformee de Laplace est 


4 + Yp)-”. A savoir, on a d,(a, t) = Pı(a, t) et erfe a Yt + Q.(a, t), oü Pr 
‘t Q„ sont certains polynomes de |t (contenant le parametre a). De plus, I’A. 
uve la forme des fonctions dont les transformees sont p-12(& + Yp)-*, 


x + Vp)=*, (8 + Vp)=* (8 + Vo)", p=!lla — Yp)/(a + Vp)]" et montre qu’elles 
e laissent exprimer simplement par ®,„(a,t). J. Mikusinski. 


Lukaes, Eugene and OttoSzäsz: Somenonnegativetrigonometriepolynomials con- 
eeted with a problem in probability. J. Res. nat. Bur. Standards48, 139—146 (1952). 
Die Entscheidung, ob das Reziproke eines Polynoms die Fourier-Transfor- 
ierte einer Verteilungsfunktion ist, hängt, wie die Verff. früher (dies. Zbl. 42, 
14) zeigten, u. a. davon ab, ob eine Determinante der Form |a;;|(, j=1,...,n) 
it a1; = sin?(B, 9/2), a;; = 5?" "V (i +1) für alle 9 nichtnegativ ist. Es werden 
Konfigurationen der b; angegeben, für die dies zutrifft, z. B. 5);=j oder 
=-2i—1(0=1,--..,%)- @. Doetsch. 


San Juan, R. und B. Rodriguez-Salinas: Darstellung einiger bekannter und 
eiterer neuer Sätze über gewöhnliche und gleichmäßige Konvergenz des Fourier- 


tegrals. Revista Acad. Ci. Madrid 47, 495—510 (1953) [Spanisch]. 
Die Fourier-Transformierte einer Funktion p(x) € La wird in üblicher Weise als Mittel- 
es im Raum Ze/@-%) definiert. Es werden dann bekannten Sätzen über einfache Konvergenz 
es Fourier-Integrals, die samt Beweisen wiedergegeben werden, neue Sätze gegenüberge- 
tellt, die unter zusätzlichen einfachen Voraussetzungen auf gleichmäßige Konvergenz schlie- 
n, z. B.: Das Fourier-Integral einer Funktion f(x) € L*(1 <a 2) konvergiert gleichmäßig 
einem Intervall [x,, z,] gegen die Fourier-Transformierte F(x) = Sl/f], wenn eine der 
lgenden Bedingungen erfüllt ist: a) f(z)logxz € L* und $[f(z) logx] ist endlich und stetig 
dem kompakten (endlichen oder unendlichen) Intervall [z,, 2,]; b) F(x) = Slf] ist absolut 
tetig in jedem endlichen Intervall und F’(xz) € La/(@-b, wobei x, und x, endlich sein sollen; 
+) es ist F(x) = Slf] = o(z) für |x| > ©, F(x) absolut stetig in dem (endlichen oder unend- 
ichen) kompakten Intervall [z,, z,] und F’(x) endlich und stetig in (2, 2,1 und. € Leie=n, 

@. Doetsch. 

Agarwal, R. P.: Some inversion formulae for the generalized Hankel trans- 


"orm. Bull. Caleutta math. Soc. 45, 69—73 (1953). 

In einer früheren Mittlg. (dies. Zbl. 40, 352; die im dortigen Bericht gebrauchten Zei- 
‘hen und Formelnamen werden auch hier benutzt) hatte Verf. eine Umkehrung (B) der 
erallgemeinerten Hankelschen Abbildung (A) angegeben. Hier findet er zwei neue; die 
=rste (I) davon ist ni 


g(s) = lim exp (4t3?/#) M«-ıj2,m(ts?/r)(t8?/r)* U? y(t)dt, wo 
n—& 


B+ 
T(1—k+m) 
2ri T(1l+2m) 
Bnt 


oo 
x(t) = Si) y(z,t)dz ist mit y(z,t) = t'/u ze a+V/n—A—3[2 [But na2A—2 x 
0) 


5 Ti—k+ ninipl +2+r)T(i— k—m— tn— Zur +24) (I (fin 
rIP(A— 2k—3u—$ur+2+4n)T[l+A+n/ul 


r=0 
Bei ihrer Herleitung benutzt er Ergebnisse von Gupta [Proc. nat. Inst. Sci. India 14, 131 
1948)] und von Meijer (dies. Zbl. 5, 161, 296; 6, 19, 109). — Die zweite Umkehrformel (II) 


autet y”+?g(y) = lim@ [y(p)], wo 
k>Xx 


oo 
v(p) = YA+r+1/2 zmUl2 a pr+ı2 [ f(x) a2 v—h-3/2 G+3+uv(p?/z®) dz und 
6 
..[f(u)] = [2 Kk) 11} (2kyu)?r+3P => W* [zr-12 Hz)-ay u mit Wlple)) =’ [21 e(2)y 
ist. @ ist die von Gupta a.a. 0. eingeführte verallgemeinerte Funktion des parabolischen 


oo 
Zylinders @% (x) = „2 I(A+ur (Ir, u<l. — Zur Wiedergabe der vom Verf. 


reicht der Platz nicht aus. 
L. Koschmieder. 


22 


rmittelten Bedingungen, unter denen (I) und (II) gelten, 
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Devinatz, A.: Integral representations ®f positive definite functions. Trans. 
Amer. math. Soc. 74, 56—77 (1953). 

Let E be the direct sum of Euclidean spaces E„ and E„. For vectors v, 
we€E,let „v> w‘‘ mean that v/ > wi for each pair of coordinates v, w’, and 

NM 
let er vw, where the coordinate system is such that v-w= (0 when 

1 
veE, and € En. Let ‚‚intervals‘‘ be defined in Z with respect to this coordinate | 
system. Consider generalized complex numbers z= x + i y, where = R(2) cH3 
and y = I(z)€ E„. Let f(z) be a continuous complex-valued function defined } 
for R(z) > e, I(z)€ Em, where c< 0. The main theorem gives necessary and 
sufficient conditions for f(z) to admit of representation in the form f(z) =} 
fe! dV(t), where the integration extends over an interval (possibly infinite) 
which is symmetrie about Z„, and V(t) is a real-valued function which is ‚in- 
creasing‘‘ in the sense that it generates a non-negative interval-funetion (uniquely 
determined by f(z)). This theorem generalizes a well-known result of Bochner 
(this Zbl. 6, 110, p. 76 of this book), and includes other known results as special 
cases. The proof makes use of Aronszajn’s theory of reproducing kernels (this 
Zbl. 37, 207), which is somewhat enlarged for this purpose. A theorem is also 
given which solves a generalization of the Hausdorff moment problem. 

J. D. Weston. 

Nudel/’man, A. A.: Über eine Anwendung der vollständig und absolut mono- 
tonen Folgen auf das Momentenproblem. Uspechi mat. Nauk 8, 119—124 (1953) 
[Russisch]. 

Es sei {s;}}, eine Zahlenfolge, wo g eine ganze Zahl (möglicherweise —o) 
ist. Es seien die Symbole Ars; (n=0,1,2,...) auf die gewöhnliche Weise 
definiert. Wenn 4” 3, > 0 ((— 1)" 4” s,> 0) für alle k und n ist, dann heißt die . 
Folge vollständig (absolut) monoton. Eine vollständig (absolut) monotone Folge 
{Sk}2o heißt nach links zu m Gliedern fortsetzbar, wenn es positive Zahlen 
8-1, 8-2: .. +, S-m Mit der Eigenschaft gibt, daß {s;}__,, vollständig (absolut) 
monoton ist. Die folgenden Sätze werden bewiesen. 1. Die vollständig monotone 
Folge {s2}52, ist nach links zu einem Glied fortsetzbar dann und nur dann, 


wenn 3 4” s, < 00. 2. Sei o eine monotone aufsteigende Funktion auf [0, 1], 
Nn=0 


für welche o(0) =0 und o(t— 0) =o(t). Eine notwendige und hinreichende 
1 
Bedingung dafür, daß das Integral [ t-" do(t) konvergiere (m =1,2,3,...) 
I 0 


ist, daß die Folge {f iX do (t)}X_, nach links zu m Gliedern fortsetzbar sei. 3. Eine 
2,60 


oo 


Folge {a2}, läßt die Darstellung a; — [ t* do(t) (do(t)=0) zu dann und nur 
1 


dann, wenn diese Folge absolut monoton und unbeschränkt nach links fort- 
setzbar ist. Die Beweismittel sind ganz elementar. E. Hewitt. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 
ne! ieh Be AL ER NSS 


Ptäk, Vlastimil: On complete topologieal linear spaces. Czechosl. math. J. 
3, 285—289 und engl. Zusammenfassg. 289—290 (1953) [Russisch]. 

A preliminary report of results and definitions connected especially with 
the Banach theorem on the continuity of the inverse operators. Let X,Z be 
convex linear topological spaces and X*, Z* its duals. A continuous linear mapping 
fof X into Z is said almost open, if for no open @ the set f@ is non dense. X is 
called B-complete, if every continuous almost open linear mapping of X into Z 
is open. A convex symmetrical set K C X* is almost closed. provided K intersects 
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„ch neighborhood of O in a closed set. In order that X be complete [B-complete], 
is necessary and sufficient that each almost closed hyperplane [subspace] 
-SX be closed. The complete closure of X is the same as the space of all the 
"most continuous functionals in X. A linear continuous open mapping of a 
"mplete X may be non complete. @. Kurepa. 


Tatarkiewiez, Krysztof: Quelques remarques sur la eonvexit6 des spheres. 
-ın. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 6, 19—30, polnische und 
ssische Zusammenfassgn. 30 (1953). 

“ L’A. appelle ensemble de planeite d’une sphere toute portion lineaire affine 
‚aximale contenue dans la frontiere de la sphere (dans un espace de Banach). 
ensemble des el&ments situes sur les demidroites passant par le centre et par‘ 
points d’un ensemble de planeite constituent un cöne d’additivite. On de- 
ntre que les couples &,, 2, d’el&ments appartenant & un cöne d’additivite 
-]a sphere unit& sont caracterisees par la relation ||z, + ®|| = ||z|| + ||=2||- 
. Marinescu. 

Tatarkiewiez, Krzysztof: Une theorie gen6ralisee de la meilleure approximation. 
an. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Seet. A 6, 31—45, polnische und russische 
ısammenfassgn. 45—46, 46 (1953). 

Soit © un espace de Banach, Z une suite d’el&ments lineairement indepen- 
ann en Zune F, le sous-espace genere par 2), 22, . - -,®n- Z est appele 
steme complet si UF„=(. La n-ieme meilleure approximation de z€ C 

Z est tout point contenu dans l’interseetion de F„ avec la frontiere de la 
here de centre zet tangente AF,„. On donne une condition n&cessaire et suffisante 
wur l’unieit& de la meilleure approximation en termes d’angle de planeite et 
rection de la projection et l’on etudie les proprietes de continuite. On definit 
ıssi une relation d’orthogonalite. G. Marinescu. 
Tatarkiewiez, Krzysztof: Sur les limites des eoeffieients des suites des poly- 
es gen6ralises. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 6, 47—53, 
Inische und russische Zusammenfassgn. 53—54, 54 (1953). 

On considere une suite Z={z,,.-.,=,...} lineairement ind&pendante 
s un espace de Banach ( et les polynömes generalises (combinaisons lineaires 
ec des &l&ments de Z). On designe par e„(k) la distance entre 2; et l’ensemble 
„ correspondant Zn C {z,} (v. le rapport precedent); s’il existe &2 > 0 tel que 
(k)>2&%,n=1,2,..., on dit que 2, est un el&ment minimal de Z. La suite 
est dite minimale si tous ses el&ments sont minimaux. SiZ est fermee, ‚‚mini- 
ale‘‘ equivaut & „minimalement fermee‘“‘. Le resultat prineipal est: si pour 
€ C et une suite de polynömes generalises {z,}, ou 2, = I a? z;ona ||a, — = 
(&„ (k)) , alors il existe limaf,, independante de la suite {24}. G. Marinescu. 

a 

Kadee, M. 1.: Über die Homöomorphie gewisser Banachscher Räume. Doklady 
kad. Nauk SSSR, n. Ser. 92, 465—468 (1953) [Russisch]. 

Soit 2; 21, Zn, ... um systeme complet lindairement independant 


ans l’espace de Banach B et satisfaisant & la condition d’unieit& pour la meilleure 
n—1 


— min ||y Be 7x &x||. L’A. dit que la condition 
34} k=0 


pproximation et soit E„(®) 


e Bernstein est satisfaite si pour toute suite fün} de nombres > 0, il existe un 
ul y tel que E„(y) = An et demontre que les espaces ayant cette propriete 
nt hom&eomorphes. En particulier, les espaces c et I sont topologiquement 
quivalents. G. Marinescu. 


Ono, Takashi: A generalization of the Hahn-Banach theorem. Nagoya math. 

T. 6, 171—176 (1953). 

Let k be a division ring with a non-trivial valuation, and let o(a— a 
22% 
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be a valuation-preserving automorphism of. (It is shown that if kisa division 
algebra over a p-adie number field then every automorphism of k is valuation- 
preserving.) If S is a normed vector space over k,a continuous function f from 8 
to kis called a o-linear functional if f(x + By) = a f(x) + P° f(y) for all 2 
yeS,a,ßCk. The Hahn-Banach extension theorem is shown to hold for o-linear 
functionals provided that % is complete and that if k is non-Archimedean then k 
is discrete and S is non-Archimedean. Some applications are given, including 
generalizations of (i) the Mackey-Kakutani theorem characterizing a space by 
its lattice of closed subspaces, (ii) Hille’s theorem on the semi-simplicity of the | 
algebra of endomorphisms, (iii) the Eidelheit-Kawada theorem characterizing & 
space by its algebra of endomorphisms. J. D. Weston. 


Medvedev, Ju. T.: Verallgemeinerung eines Satzes von F. Riesz. Uspechi 
mat. Nauk 8, Nr. 6 (58), 115—118 (1953) [Russisch]. 

Es wird die bekannte Rieszsche notwendige und hinreichende Bedingung 
dafür, daß sich eine Funktion als L-Integral einer Funktion aus L,(a, b) dar- 
stellen läßt, auf die Funktionen eines Orlicz-Raumes übertragen. 

L. Schmetterer. 

Silov, G. E.: Kompaktheitskriterien im homogenen Funktionenraum. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 92, 11—12 (1953) [Russisch]. | 

Soit R un espace norme complexe dont les elements sont des fonctions sur 
un groupe commutatif bicompact @ et supposons que l’on ait: 1) ff)E R> 
ft +h)ER pour tout AEG, 2) ||f@-+A|| = |||, 3 Ka +h — 


ft)|| = 0. Pour qu’un ensemble MCR soit compact il faut et il suffit quäil 
soit borne et que pour tout > 0 il existe un voisinage U de O£Gtelque REU 
implique ||f(£ + A) — f{t)|| <e pour tout FEM. @G. Marinescu. 


Medvedev, Ju. T.: Zwei Kennzeichen für die Kompaktheit von Funktionen- 
familien. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 90, 337—340 (1953) [Russisch.] 
Es seien X und Y abstrakte Mengen, M ein kompakter metrischer Raum 
mit Metrik r. Die Menge M[X] aller eindeutigen Abbildungen von X in M sei 
metrisiert mit o(f,, fa) euer fe(z)) und M[Y] ebenso. Sei D(x, y) 


T 
eine Funktion auf X x X mit Werten in M. Satz: Die Menge der Funk- 
tionen {gy(&)}yer (9,(2) = ®(x, y,)) ist kompakt in M[X] dann und nur dann, 
wenn die Menge {fz()}zex (fr,(y) = ®(x,, y)) in M[Y] kompakt ist. Ein ziem- 
lich kompliziertes Kennzeichen für die Kompaktheit einer Funktionenmenge in 
dem Raum meßbarer Funktionen mit Konvergenz im Maß ist auch gegeben. 


E. Hewitt. 


Alda, Väclav: Completeness of polynomials for Poisson’s distribution. Czechosl. 
math. J. 3, 83—85 und engl. Zusammenfassg. 85 (1953) [Russisch]. 

Let A be a positive number. The space /(2 consists of all sequences {a,}2-. for which 
> jaz|? Ar(xt)"< 0. An elementary proof for completeness of polynomials in this space 
is given, viz. KT Ior n=0, 1,2, »2 Gr Ale) = 0, then ia, = 0 For alle. 

(Aus der engl. Zusammenfassung.) 

Dzvarsejsvili, A. @.: Über den normierten Raum der D*-integrierbaren Funk- 
tionen. Trudy Tbilissk. mat. Inst. Razmadze 19, 153—162 (1953) [Russisch]. 


The author deals with the space D* of functions x = x(t) integrable in the sense of 
7 


Denjoy-Perron in[— x, x]. The norm is defined as || x ||= sup | (D*) f x(t) p(t)dt|, where p(t)isan 
arbitrary function of total variation <1,and |p|<1. Then D* becomes a.B*-space (linear normed 


but non-complete space). This space is separable. For every z€ D*, lim sup ||f(@« + Ah) — 
6>0 0Shsö 


=> 
F{&)|| = 9. Some facts on orthogonal series in D* are established. Let w„(t) be an ON-system 
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oo 
ı [—r, rn] composed of VB-functions; if an orthogonal series D a. w.(t) converges in D* 
n=1 


» g, then it is the Denjoy-Fourier series of g [proved by the author in the case when @»(t) 
the trigonometrical system]. If the system is closed in D*, then the identity of Parseval 
Li 


valid. If x, is a Cauchy sequence in D*,and the integrals y.(t) = (D*) [x. (9) dd are equi-ACG, 


h _n 
ıen the sequence converges in D* to an element x, € D*. This theorem enables the author to 
pe sufficient condition for an orthogonal series to be a Denjoy-Fourier series of a function 
D*. A. Alexiewiez. 


Henriksen, Melvin: On the prime ideals of the ring of entire funetions. Pacific 
. Math. 3, 711—720 (1953). 

Verf. gibt ein Verfahren, alle Primideale des Ringes R der ganzen Funk- 
ionen zu bilden. Zuerst beweist er, daß Primideale, die nicht maximal sind, 
xistieren [siehe O.F.G. Schilling, Bull. Amer. math. Soc. 52, 945—963 
946)], und daß jedes Primideal in genau einem maximalen Ideal enthalten ist. 

einer früheren Arbeit hat Verf. alle maximalen Ideale dieses Ringes gefunden 
lies. Zbl. 48, 90).] Es gibt immer ein und nur ein größtes Primideal, das ein 
Interideal eines gegebenen freien Maximalideals M in R ist. Alle anderen Prim- 


leale PC M werden mit Hilfe eines gewissen Ordnungs-Begriffes konstruiert. 
E. Hewitt. 


Gel'fand, I.M. und M.I. Graev: Die unitären Darstellungen der reellen 
nimodularen Gruppe (nicht-ausgeartete Fundamentalreihen). Izvestija Akad. 


‚£ Math., II. Ser. 48, 568640 (1948)], and the present authors have previously announced 
'he results which are here set forth in detail [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 86, 
‚61-463 (1952)]. Using integral met ods, the authors construct in a quite specific 
ay a number of different series of irreducible unitary representations of the group G of real 
X n matrices of determinant 1. The Hilbert spaces in which the representations act are 
‚ealized as spaces of functions on certain manifolds obtained from cosets of G withrespect 
o subgroups of G. In contrast to the complex case, these functions are analytic in some or 
ll of their parameters, a circumstance on which the authors lay great stress. The results 
e too complicated to reproduce here. It may be noted that the representations obtained 


o not exhaust the class of all unitary irreducible representations of G. 
E. Hewitt. 


Zidkov, N. P.: Einige Eigenschaften der diskreten dynamischen Systeme. 
oskovsk. gosudarst. Univ., uöenye Zapiski 163, Mat. 6, 31—59 (1952) 


Russisch]. 


Sei K ein kompakter metrischer Raum und {T)}_a<ıc eine einparametrige Gruppe 
on Homoömorphismen von K auf sich selbst, so daß (K, Tı) ein dynamisches System ist. 
in Unterraum 8 von K heißt ein Schnitt im Ganzen des Systems, wenn: 1) 5 einen nicht- 
eeren Durchschnitt mit allen Trajektorien von (K, Tı) hat; 2) (T,S)NS = 0 für t=k% 
0. +1, +2,:..)53) TktS=S (k=0, +1, +2, ...). Zuerst wird bewiesen, daß es 


ialgleichungen mit stetigen rechten Seiten definiert ist, K als einen Schnitt im Ganzen enthält 
rt. Wenn K kompakt ist, dann kann man etwas 

mehr aussagen. Der Verf. betrachtet dann minimale abgeschlossene invariante Untermengen 
) und konstruiert ein Beispiel einer solchen Menge R, die nicht homogen 
ist (d. h. es gibt ein Paar Punkte p, q€ R, für welche kein Homoömorphismus U von R auf R 
aß Up=gund Un = T, U). Diese Konstruktion löst ein bekanntes Problem 
von G. D. Birkhoff. In der Konstruktion werden die symbolischen Trajektorien von Morse 
und Hedlund (dies. Zbl. 19, 335) benutzt. Verf. führt auch den Begriff der Zerlegbarkeit 
mal in bezug 


auf eine gewisse Potenz Tr, dann heißt K zerlegbar. Einige Sätze über solche Mengen werden 


bewiesen. Schließlich diskutiert Verf. einige Spektraleigenschaften der len HenBenı 
. Hemitt. 
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Parasjuk, 0. S.: Strömungen von Horozyklen auf Flächen konstanter negativer 
Krümmung. Uspechi mat. Nauk 8, Nr. 3 (55), 125—126 (1953) [Russisch]. 

Unter Benutzung der Methoden von Ge/fand und Fomin (dies. Zbl. 48, 
92) beweist Verf., daß die Strömung eines Horozyklus auf einer Fläche konstanter 
negativer Krümmung einSpektrum vom Lebesgueschen Typus besitzt. HE. Hewitt. 


Malgrange, Bernard: Equations aux deriv6es partielles ä eoeffieients eonstants. 
I. Solution &l&ömentaire. ©.r. Acad. Sci., Paris 237, 1620—1622 (1953). 

Definitionen: Es werden im folgenden benutzt die Begriffsbildungen der Distributionen- 
theorie von L. Schwartz. S sei die Menge der im R" beliebig oft differenzierbaren, im Unend- 
lichen schnell abnehmenden Funktionen. p€S(a, b), wenn eAp£Sfüra<c<b (a,d,creell), 
90 nur dann, wenn eı9—0 in S für jedes ec: a<c<b.T = (—2n i)=" (9"/dar) 6 + 
T,(9*-1/0&"-1)ö-+...+ 7, (ö Diracsche Distribution). T;, Distributionen mit kompakten | 
Trägern, wobei &, 7; =0 (i=1,...,n). T die Symmetrische von Tin bezug auf den Null- 
punkt. — Es werden folgende Sätze bewiesen: 1. Die Abbildung 9—>T*o9 ist ein topologi- 
scher Isomorphismus des Raumes $(a, b) in sich. 2. Es sei S die lineare Form auf S(a, b); 
dann besitzt die Gleichung vom Faltungstyp (1) 7*V = S eine Lösung, wobei Y eine lineare 
Form auf (a, b) ist. Spezialfall: S= ö, dann ist F7_ Grundlösung (solution elementaire) 
von (1). — Auf diese Weise wird die Existenz einer Grundlösung bewiesen für 
beliebige lineare partielle Differentialgleichungen mit konstanten Koeffi- | 
zienten. Methode: Durch eine Fourier-Transformation wird T*gpinein Polynom übergeführt, 
und mit Hilfe einer Ungleichung für analytische Funktionen wird der Satz 1 bewiesen. Satz 2 
folgt aus 1. durch eine Anwendung des Satzes von Hahn-Banach. — Ungelöstes Problem: 
Bleibt der Satz 1 richtig, wenn $ (a, b) durch S ersetzt wird (mindestens im Falle von 
Differentialoperatoren)? K. Maurin. 

Silov, G. E.: Über die Zerlegung eines kommutativen normierten Ringes in 
eine direkte Summe von Idealen. Mat. Sbornik, n. Ser. 32, 353—364 (1953) [Rus- 
sisch]. 

Verf. beweist den folgenden Hauptsatz. Sei R ein kommutativer normierter Ring (kom- 
plexe Banachsche Algebra) mit Einheit und M(R) der Raum der maximalen Ideale von IR 
Der Raum M(R) ist nichtzusammenhängend dann und nur dann, wenn R eine direkte Zer- 
legung 2= 1, + I, zuläßt, wo I, und I, abgeschlossene Ideale sind. Der Beweis wendet 
einige interessante Hilfssätze an, unter diesen den folgenden: Sei R ein normierter Ring mit 
endlich vielen Erzeugenden. Dann ist M(.R) topologisch äquivalent mit einer kompakten 
Teilmenge eines komplexen Euklidischen Raumes Ku, und für jede Funktion f, die auf einem 
Gebiet @IM(R) definiert und analytisch ist, gibt es ein x€ R mit der Eigenschaft, daß 
x(M) = f(M) für alle MEM(R). Verf. bemerkt auch einige Folgerungen seines Hauptsatzes, 
z.B. diese. 1) Sei MR) total-nichtzusammenhängend. Dann sind die Funktionen x(M) 
{z€ R) überall dicht indem Raum aller stetigen Funktionen auf M(R) (gleichmäßige Topologie). 
2) Jede Komponente von M(R) enthält mindestens einen Punkt des Randes von M(R). 


3) Unter der „schwachen“ Topologie von MAR) [abgeschlossene Hülle A von A CM(R) = 

alle MI NN] muß jede Komponente von X mindestens einen Punkt von X enthalten, 
Neu E. Hewitt. 

. Pallu de la Barriere, R.: Algöbres unitaires et espaces d’Ambrose. Ann. sei. 

Ecole norm. sup., III. Ser. 70, 3831—401 (1953). 

Soit H un espace hilbertien muni d’une involution & — x* et d’une multi- 
plication partiellement definie (x, y)> xy. Soient L,, R, les applications 
y>®y,y>yx. Soit ACH une algebre hilbertienne dont l’involution et la 
multiplication sont induites par celles de A. On suppose que: (1) R, est continu 
et partout defini pour WE A; (ii) sil, est la restrietion de L; &4, on a, pour tout 
%C H, L,=1;z.. Alors, ’A. dit que H est un espace d’Ambrose et montre l’&quiva- 
lence (non &vidente) de ses axiomes avec ceux des L?-systemes d’Ambrose 
(ce Zbl. 32, 356). Il &tudie compl&tement les relations entre cette notion et celle 
d’algebre hilbertienne. Ses axiomes simplifies lui permettent de prouver que 
l’espace L? d’un groupe localement compact unimodulaire est un espace d’Ambrose. 
Produits tensoriels d’algebres hilbertiennes et d’espaces d’Ambrose (ils correspon- 
dent au produit des groupes). Centre d’un espace d’Ambrose, ses relations avec 
la classification des anneaux d’operateurs associes. Certains resultats avaient 
ete annoncds (ce Zb1. 43, 115). J. Diamier. 
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| j Misonou, Yosinao: Unitary equivalence of factors of type III. Proc, Japan 
ad. 29, 482—485 (1953). 

Soient H, (resp. H,) un espace hilbertien ü base denombrable, A, (resp. As) 
facteur purement infini dans H, (resp. H,). Si 4, et A, sont algebriquement 
-somorphes, A, et A, sont spatialement isomorphes. L’A. montre d’abord qu'il 
‚ziste un el&ment generateur et söparateur pour A,, resultat dü & Murray et 
-on Neumann (ce Zbl. 14, 161, speeialement lemme 10.1. 3 de ce travail). (En 
‘ait, si deux anneaux d’operateurs A,, 4, admettent chacun un el&ment generateur 
+ un el&ment separateur, tout isomorphisme de l’un sur l’autre est spatial.) 
J. Dixmier. 


Nakamura, Masahiro and Takasi Turumaru: On a proof of a theorem of 
senberg. Proc. Japan Acad. 29, 501-502 (1953). 

S’appuyant sur des resultats de Segal et Dixmier, les AA. donnent une 
aouvelle d&monstration du theoreme suivant de A. Rosenberg [Amer. J. Math. 
, 523—530 (1953)]: Si une C*-algebre, ayant une seule representation irreduc- 
ble, opere de fagon irr&ductible dans un espace de Hilbert separable H, e’est 
algebre des operateurs completement cont inus dans H. J. Dieudonn£. 


Nakamura, M., Z. Takeda and T. Turumaru: On some extended prineipal 

xis theorems for eompletely eontinuous operators. Töhoku math. J., II. Ser. 5, 
190—193 (1953). 
La forme donnee par R. Schatten aux operateurs completement continus 
dans l’espace de Hilbert, a = I a: piX yi, OU (PX y) (E) = (E,y) p est utilisee 
pour d&montrerl’existence des operateurs unitaires u, vtels que uav =Y,D,xP.. 
Pour plusieurs operateurs, la condition necessaire et suffisante est que % ax 
et a* a; soient normaux et @; af a; — 4 a‘ a. @G. Marinescu. 


Glazman, I. M.: On the theory of singular differential operators. Amer. math. 
Soe., Translat. Nr. 96, 43 p. (1953) [= Uspechi mat. Nauk, n. Ser. 5, Nr. 6 (40), 
102—135 (1950)]. 

Referiert in dies. Zbl.41, 231. 


Berezanskij, Ju. M.: Über hyperkomplexe Systeme, die nach der Sturm- 
Liouvilleschen Gleichung auf der Halbachse konstruiert sind. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 91, 1245—1248 (1953) [Bussisch]. 


In Fortsetzung der Arbeiten von Povzner (dies. Zbl. 39, 317), Agrano viö (dies. 

Zbl. 41, 70) und Martenko [Trudy Moskovsk. mat. Obst. %, 3—83 (1953)] sowie an- 
scheinend unpublizierter Untersuchungen von Levitan wird hier ein Schiebungsoperator T; 
eingeführt, der in folgender Weise mit der Sturm-Liouvilleschen Gleichung (1) y’—qlt) y=— Ay 
(0 st<o) zusammenhängt, wobei g(f) von beschränkter Variation auf der Halbachse an- 
genommen wird: Es werde g(f) als gerade Funktion fortgesetzt und damit die Lösung 
u= u(t,s) der partiellen Differentialgleichung u. — q(f) u = Us — g(s)w für alle reellen 
4. snach der Riemannschen Methode für die Anfangsbedingungen u(t, 0) = x(t), w(t, 0) = 0, 
Ag t) = x(t),t>0) formal aufgestellt. Alsdann wird definiert (T, x) (t) = u(t, 8). Sei at) 
ie Lösung von „’— qg)u=0 zu den Anfangsbedingungen „(0) = 1, u (0) = 0, wo gt) 


oo 
monoton nicht-wachsend, nicht-negativ und Z(f) 2Varg + g(©0) anzunehmen ist; dann 
ı 


ist der Raum Z, (0, ©; „) der über [0, ©0] mit der Verteilung „(t) dt integrierbaren Funktionen 
oo 


bezüglich der durch (x * %) (t) -[ (T, x) (t) y(s) ds erklärten Multiplikation ein halbeinfaches 


hyperkomplexes System mit der Basis [0, °°] und ohne Einheitselement. Als Charaktere 
des Systems erscheinen genau die Funktionen z(t, 7) = pft, Alu(t), wobei g(t, A) die Lö- 
sung von (1) zu den Anfangsbedingungen (0,2) =1, p (0,1) = 0 ist und wo die komplexe 
Zahl A so zu beschränken ist, daß e(t, 7) = 0 (u(t)) ist. Der Charaktereraum ist das Spektrum 
der @. (1) für die Randbedingung y’(0) = 0; er besteht aus allen nicht-negativen h, sowie 
einer abzählbaren, nach links hin beschränkten Menge von negativen Werten mit höchstens 
einem Häufungspunkt, der auch O0 sein kann. Es wird darauf hingewiesen, daß letzteres auch 
aus Resultaten von Levinson (dies. Zbl. 40, 194) folgt. — Es werden einige weitere Sätze mit 
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stärkeren Beschränkungen für die Funktion g(t) inden Voraussetzungen aufgestellt. Beweise 
werden nur ganz kurz angedeutet. H. Schwerdtfeger. 


Tillmann, H. G.: Spektraltheoriefreie Gleichungstheorie im Hilbertschen Raum. 
Math. Z. 58, 85—97 (1953). a 

L’A. montre que certains operateurs dans un espace hilbertien consideres 
par W. Schmeidler (ce Zbl. 35, 358) sont bornes. Il expose ensuite certaines pro- 
prietes connues des operateurs fermes, en s’attachant & obtenir des demonstra- 
tions ne reposant que sur l’existence de la racine carrde des operateurs hermitiens 
positifs bornes. Il donne un theor&me de structure sur les operateurs de Julia 
(J. Dixmier, ce Zbl. 45, 391). J. Dixmier. 


Vajnberg, M. M.: Über die Lösbarkeit gewisser Operatorgleichungen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 92, 457—-460 (1953) [Russisch]. 

Diverses conditions, generalisant les conditions deM. Golomb, sont donnees 
pour l’existence d’une solution de l’equation x = BF(x) dans l’espace de Hil- 
bert, B etant un operateur selfadjoint, et F — gradf. Par exemple 


2/(2)<sa,(z, x) +%(2,2)" +a,0,0,>0,0<r<I, 0 <a,||B|| <1, 


f(x) etant faiblement superieurement semi-continu (telle que pour toute suite 


{2n} faiblement convergente vers x, on ait (zo) > lim f(z,)) .[Cf.M.M.Vajnberg, 
ce Zbl. 39, 337; 44, 323; 49, 89; 51, 93 et Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 
6, 609—612 (1950).] @. Marinescu. 


Charazov, D. F.: Über eine Klasse von linearen Gleichungen mit symmetrisier- 
baren Operatoren. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 1023—1026 (1953) 
[Russisch]. 

Im Hilbertraum X sei(E — 4 4, — /24,)z = yeine Gleichung mit folgenden 
Eigenschaften: A,, A, seien Operatoren mit endlicher absoluter Norm, die X 
in sich abbilden. Es gebe einen (eigentlich) positiven, selbstadjungierten Operator H 
mit endlicher absoluter Norm, der X in sich abbildet, so daß Pe H A, und 
P;,= HA, selbstadjungiert sind. A, besitze nur positive Eigenwerte. E sei 
der Einheitsoperator, } ein komplexer Parameter. Bewiesen werden Eigenschaften 
des Systems der Eigenwerte und bestimmter Reihen, die aus den Eigenwerten /k 


und Eigenvektoren x; gebildet werden, z. B. der Reihen SER x. und 
k=1 ” 


2 (,P,%) H x. W. Thimm. 


Charazov, D. F.: Zur Theorie der symmetrisierbaren Operatoren, die poly- 
nomial von einem Parameter abhängen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 
1285—1287 (1953) [Russisch]. 


Die Arbeit enthält Sätze über die Eigenwerte der Gleichung x — 2; 4 Aıx=0 des 


Hilbertraumes X unter folgenden Bedingungen: Asei ein komplexer Parameter; Ar, k— O,n 0, 08 
sei ein vollstetiger Operator, der X in sich abbildet. Es gebe einen eigentlich positiven, selbst- 


stiert mindestens ein reeller Eigenwert. Wenn 1 kein Eigenwert von A, ist, so hat die Menge 
der Eigenwerte keinen endlichen Häufungspunkt. Wenn A, Keinen positiven Eigenwert <1 
hat und wenn alle A, k < 2, nur positive Eigenwerte haben, so existiert kein nichtreeller 
Eigenwert in den Winkelräumen 0 < argA<a/m— 1 und 22 — alm— 1) <argi<2n. 
Wenn A, Keinen positiven Eigenwert <1 hat und alle Operatoren (— 1)* A; (k = 2) nur positive 
Eigenwerte besitzen, so existiert kein nichtreeller Eigenwert in den Winkelräumen: 


a — allm — l)sargA<aunda< argA <r + n/(m— 1). Weitere Sätze beziehen sich 
auf den Spezialfall m — 2. W. Thimm. 
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Birman,M.S.: Zur Theorie der selbstadjungierten Erweiterungen positiv definiter 
Iperatoren. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 189—191 (1953) [Russisch]. 
Verf. bringt (ohne Beweise) einige Ergänzungen zu Resultaten von Krejn (dies. Zbl. 29, 
41) und ViSik (dies. Zbl. 47, 95). Es sei S ein symmetrischer, abgeschlossener, positiv defi- 
\iter [untere Grenze m(S) > 0] linearer Operator des Hilbertraumes, S* sein adjungierter 
perator und S, seine „strenge‘‘ selbstadjungierte Erweiterung [das ist die von Friedrichs 
dies. Zbl. 8, 392) gewonnene]. Der Definitionsbereich eines Operators 7 werde mit D(T) 
»ezeichnet. Der Teilraum U bestehe aus allen g€ D($*) mit S*g = 0; nach ViSik gilt die 
-irekte Zerlegung D(S*) = D(8) + # ULlU. — Satzl: Eine Erweiterung S von 8 ist 
enau dann selbstadjungiert, wenn für einen gewissen Operator B mit D(B) CU, selbst- 
djungiert in[D(B)]C U, eine analoge direkte Zerlegung D(8) = D(8) + (S% + B)D(B) + U, 
MU, =U > [D(B)] gilt. Verf. untersucht die selbstadjungierten Erweiterungen S von S 
t Hilfe dieser Operatoren B. — Satz 2: Eine selbstadjungierte Erweiterung $ von 8 ist 
‚enau dann nach unten halbbeschränkt mit m(S$) 2a < m($), wenn (Btv,v) 2oWw,v)+ 
2 ((Su— & E)-! v,v) für alle v€ D(B-!) = R(B) + U, (mit B-ı U, = 0) gilt. Insbesondere 
ind also $S und B-! gleichzeitig positiv bzw. positiv definit. — Es sei weiter D($] die ab- 
eschlossene Hülle von D(8) nach der Norm |jg||? = (Sg, — B(g,9) B< m(S)); nach 
{rein ist DIS] = D[S,] + DIS] U, und Verf. behauptet den Satz 3: DIS] U = DIB-1).— 
-n manchen Fällen kann man weiter Aussagen über das Spektrum von B in Aussagen über 
‚as Spektrum von S übersetzen; insbesondere gilt Satz 4: Das negative Spektrum von 8 
esteht genau dann aus einer nach unten beschränkten Menge von Eigenwerten endlicher 
Jielfachheit mit der einzigen Häufungsstelle Null, wenn für das Spektrum von B-1 dasselbe 
ilt. — Die Note schließt mit einigen Ergänzungen zu Satz 1 über symmetrische Erweite- 
ungen von $. H. König. 
Krasnosel’skij, M. A. und A. I. Povolockij: Zu den Variationsmethoden beim 
oblem der Bifurkationspunkte. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 19—22 


For terminology, see M.A. Krasnosel’skij, this Zbl. 44, 327. Nine theorems are 
nnounced, of which the following is a fair example. Let I’ be a non-linear completely conti- 
uous operator on the Hilbert space 9 such that 7(0) — 0 and such that for some weakly 


‘ontinuous functional ®, lim Burn Rare — O for all x€9. Let I’ possess 
IA] —>0 Id. 

Frechet differential B which is a self-adjoint completely continuous operator. Let J be a 

nitary operator commuting with B such that JB has only a finite number of positive eigen- 

lues. Then the least positive eigenvalue of J B is a point of bifurcation for the operator JF. 


o proofs are given. E. Hewitt. 
Rozanskaja, N. N.: ‚Über den Punktcharakter des Spektrums einer gewissen 
lasse von Matrizen im analytischen Raume. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 
,„ 7—10 (1953) [Russisch]. 

Es sei M(a,,) eine unendliche Matrix, deren Elemente für irgendein po- 
itives N der Bedingung genügen (A) |a,|<Nq’ v>u), 0<g<l1. Dann 
zilt (Th. 3), daß das Spektrum von M aus abzählbar vielen Zahlen besteht, die 

eine Häufungsstelle im Endlichen haben und sämtlich zugleich Eigenwerte 


ler Matrix sind. Gelten darüber hinaus die Bedingungen (B) Y lau] SZ 
oo u=1 

D ja,,|< L, so gilt die für || < 1/L konvergente Entwicklung (E — AM)! = 
v1 


oo 00 

NY # Mr. Gilt aber (B) für ein L<1, und hat die Taylorsche Reihe y x, 

.—0 oo v1 

»inen Konvergenzradius <1, so besitzt für y„ — D a,„, x, auch die Taylorsche 
v=1 


ihe I y, 2’ einen Konvergenzradius >1. A. Ostrowski. 


v=1 
Chaplanov, M. G.: Zur Spektraltheorie der Matrizen im analytischen Raume. 
oklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 90, 969—972 (1953) [Russisch]. 


Consider the operator p(2) — T(p) = y(e) — A] K(x,s) p(s)ds, where © 


is a rectifiable Jordan curve and / is a complex number. Suppose that @G is a 


346 


region in the complex plane containing C and that K(x,s) is analytic in x for 
each s€ C and continuous in (x, s) for (x, s)€ €. If A is not an eigenvalue of T, 
then 7 carries bases of various kinds for the space of analytie functions on @ 
into bases of the same types. A number of similar results are announced. See 
also previous notes of the same author (this Zbl. 45, 58). E. Hewitt. 


Alexiewiez, A. and W. Orliez: Analytic operations in real Banach spaces. 
Studia math. 14, 57—78 (1953). 

In E. Hille’s book ‚Functional analysis and semigroups“, Chapter IV 
(this Zbl. 33, 65) a complete theory of analytic operations F(x) on a complex fi 
Banach space X with values in another complex Banach space Y is given. The 
authors transfer this theory to the case of real Banach spaces X and Y, While 
Hille bases his method on results in the theory of functions of complex variables, 
the authors use various known results on real and complex-valued polynomials 
by A.Markov, 8. Bernstein, and F. Leja to obtain the earlier parts of the 
theory. Later they complexify X, Y and F (x) [by extending Xto X +iX, etc.] 
and so make Hille’s results available. Their theory corresponds in all essentials 
to the complex case. W. W. Rogosinski. 


Kurzweil, J.: A characterization of analytie operations in real Banach spaces. 
Studia math. 14, 82—83 (1953). 

Let @ be an open subset of a real Banach space X, and let F(x) be an operator 
on @ with values in another real Banach space Y. The following theorem is 
proved: F(x) is analytie in @ if, and only if, {here exists a sequence of polynomials 
P„(x) and, for every &,€ G@ a neighbourhood U (x,), such that, for allxE€ U(x,), 
(*) || Fl) — Pr(z)|| < O2, (2,)”, wbere 0, > 0 and 0 <q, <1. (For definition 
of analytic operators and polynomials compare E. Hille, this Zbl. 33, 65, 
Chapter IV of this book.) The theorem generalizes a well known theorem by 
8. N. Bernstein for real-valued functions f(x) analytic in (a,b). 

W. W. Rogosinski. 

Gochberg, I. €.: Über den Index eines unbeschränkten Operators. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 33 (75), 193—198S (1953) [Russisch]. 

Ein Satz von Krejn und Krasnosel’skij (dies. Zbl. 48, 94) wird verall- 
gemeinert auf den Fall eines Operators mit Werten, die in einem willkürlichen 
Banachschen Raum liegen. E. Hewitt. 


Lezauski, T.: Sur les fonetionnelles multiplieatives. Studia math. 14, 12—23 
(1953). 


Let Z be a closed linear subspace of all linear functionals on a Banach space X, and 
x a Banach algebra (with the unit /) of endomorphisms of the space Z, such that, for 
fixed KEN, DES, vEX, the operation Mx,g,., defined by the formula Mx,9.:(y) = 
K(y) (x): P, belongs to 8. Each linear (= additive and continuous) functional F on X deter- 
mines an operation 7'r defined by the formula: Tr(@) (x) = F(Mx,g,2). The set M of all 
the functionals F such that Tr € 8 and F(Mx,g,:) = KTr(g) (x), is a Banach space. M is 
a Banach algebra with the following definition of multiplication: H = F-@ (for F,GEM) 
is the functional: H(K) = @(K Tr). Notice that Tr.« = Tr Ta. — In the paper this Zbl. 5% 
126 the author defined a functional D(F) on the space M (called the determinant of the endo- 
morphism I + 7'r) which is a generalization of the Fredholm determinant of integral equations. 
Now the author proves that the determinant D(F) is multiplicative; more exactly, the deter- 
minant D(F+G-+ FG) of the superposition (I + Tr) I+-T)=I+ Tacır.e 
equal to the product of the determinants D(F) and D(G) of the endomorphisms I + Tr 
and I + Ts respectively, under the hypothesis that F-@=G@-F. — This theorem is a 
particular case of the following one: Let ® be a linear functional on a Banach algebra U 
and, for aA€ A, let a,(A) u U,(4) = A, U, (A) — Aau-ı(A) 5 A En Un-1(A) ” 4; An (A) n- 


2.0(0,(4)), Di (4A) > 


m A" a,(A) (the last series converges for sufficiently small A). If 


A,),A, = 4,4, (A,, A EN) then (for suffieiently small 2): (*) Di(A,)D 
2 2 „Aa 3 ntiy : ı(4,) = Di(A 
A;+ AA, A,). — The following theorem shows that D;(4) is the ES, en 
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satisfying the equation (*): If ©, is a homogenous polynomial of degree n, defined on U 
oo 
a =0,1,2,...), and if the series y(4) = I ®.(4) converges for || A||< ö and y(A)? = 


2 D,(24 + 4°) for || A|| < dand ||2 A + A?||< ö, then ?2,(d)=a,(d)forn=0,1,2,.... 
: R. Sikorski. 
| Sikorski, R.: On Lezanski’s determinants ol linear equations in Banach spaces. 
Studia math. 14, 24—48 (1953). 
-  Theories of linear equations in Banach spaces, generalizing the Fredholm 
|heory of linear integral equations, have been constructed by Lezanski (this 
bl.52, 126 and preceed.review) and by Ruston [this Zbl.43, 110, Proc. London 
ath. Soc., Il. Ser. 53, 109—124 (1951)]. These theories involve the study of a 
eterminant‘‘ which is a functional defined ona certain class of linear operators. 
the present article it is proved that Lezanski’s determinant is a multiplicative 
‘unetional. This was proved by Lezanski for the special cases of commuting 
Jperators and operators in ! and m. The proof uses the following theorem 
toncerning the functional equation of the logarithm. Let ® be a continuous 
inear funetional defined in a Banach algebra A with identity BE. IE A, BEA 
ith || A|] + || Bil + 4 B||<1land D(4’B) = D(B’ A’) whenever A’, B’ are 
the smallest algebra containing A and B, then 

Dflog(E+A+B+AB)} = Bllos(E+A)} + Ötlog(E + B)}, 


S (—1)"-1 
here log(E + X) = De u This theorem is proved by a combinatorial 
n=1 

gument. The artiele also contains an account of the Lezanski theory in a more 

ymmetrical form, obtained by starting with a bilinear form defined on a pair 

of Banach spaces. F.F. Bonsall. 
Sikorski, R.: On multiplieation of determinants in Banach spaces. Bull. Acad. 

Polon. Sei., Cl. III 1, 219—221 (1953). 

This is, in essentials, a summary of the article reviewed above. 

. F.F. Bonsall. 

Krackovskij, 8. N.: Über Eigenschaften eines linearen Operators, die mit 
inem verallgemeinerten Fredholmschen Gebiet zusammenhängen. Doklady Akad. 
auk SSSR, n. Ser. 91, 1011—1013 (1953) [Russisch]. 

Der im komplexen Raum vom Typus (B) erklärte normal lösbare lineare Operator 7 
mit dem konjugierten Operator 7* heißt singulär, wenn die Lösungen der Gleichungen 7’ x = 0 
bzw. T* X — 0 endlichdimensionale Räume bilden mit den Dimensionen r’ bzw. r”. r — r" 
heißt der Index von T. — Ist A irgendein linearer beschränkter Operator, E die Identität, 
A ein komplexer Parameter, so heißt die Menge $ı derjenigen Punkte der )-Ebene, für die 
T; = E— AA singulär ist, das verallgemeinerte Fredholmsche Gebiet von A. Es besteht 
aus einer endlichen oder abzählbaren Anzahl sich nicht überschneidender offener Mengen, 
den sog. Komponenten. In jeder Komponente ist der Index von Ti konstant. — /, liege in 
einer Komponente G von S4. Die zugehörigen linear unabhängigen Nullelemente x} von A 


lassen sich in Form einer Tabelle aus s unendlichen und p endlichen Zeilen anordnen: 
r 
al,0,... k=1,2,:..9; zl, » Dr on ei... Bi 


ar A Er ed Kr Ku. K, (=12,..,9)- 
Es werden bewiesen: p=g, n=»ı (=1,2,..,P=qN. Ferner: Variiert A in derselben 
Komponente @ von S4, so sind s und £ konstant. R. Iglisch. 

Krackovskij, S. N.: Die kanonische Darstellung der Nullelemente eines linearen 
Operators in seinem Fredholmsehen Gebiet. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 
88, 201—204 (1953) [Russisch]. 

Diese — ältere — Arbeit beschäftigt sich etwas ausführlicher mit den ent- 
Sätzen (vgl. vorstehendes Referat) im Fall, daß der Index in der 


@ gleich Null ist (sog. eigentlicher Fredholmscher Fall). Insbesondere 
R. Iglisch. 


sprechenden 


Komponente 
wird der Fall s ++ 0 noch eingehender untersucht. 
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Nemyckij, V. V.: Die Struktur des Spektrums nieht-linearer vollstetiger ) 
Operatoren. Mat. Sbornik, n. Ser. 33, 545—558 (1953) [Russisch]. 

In Anknüpfung an klassische Untersuchungen von A.M, Ljapunov, E. a 
J. Leray-J. Schauder u. a. und neuere Betrachtungen über vollstetige nichtlineare 
Operatoren betrachtet Verf. eine Gleichung der Form A = 4(p), wo 4 einen in einem 
Banach-Raum ®3 definierten (nichtlinearen) Operator darstellt. ‚Gilt Ag 9 = A(go)» a 
I|@ol| >0, so heißt A, Eigenwert von A und 9, eine zu }, gehörige Eigenfunktion. Die z - 
heit A4 aller Eigenwerte von A heiße das Spektrum von 4; ist AAN so bezeichne &; die 
Menge der zu A gehörenden Eigenfunktionen von A. Ist A nicht vollstetig, so kann As von 
komplizierter Natur sein. Im Falle der Vollstetigkeit von A kann Verf. jedoch schärfere 
Aussagen über die Struktur von A4, insbesondere bzgl. des Vorhandenseins eines konti- 
nuierlichen Spektrums machen. So gelten dann z. B. folgende Sätze: (I) Au ist eine Fo-Menge. 
(II) Gilt für beliebige 9, und 9,, mit || 9, — 91|| > 0, aus einer passenden Umgebung U,, 
der zu A, gehörenden Eigenfunktionen g, eine der Ungleichheiten: 


(1) | Alp) — Alan)|l/| Pa — Pill > IA lYo)l|/I Poll + Yr V > 0): 
(2) |] A(93) — Alar)|l/I| P — Pill < IIAlFO)I/I Poll -Yr (Ya > 9); 


so ist A, innerer Punkt von A4. Abschließend gewinnt Verf. Aussagen über die Struktur 
von &;. H. Pachale. 


Citlanadze, E. S.: Existenzsätze für Minimaxpunkte in Banachschen Räumen 
und ihre Anwendungen. Trudy Moskovsk. mat. Obsce. 2, 235—274 (1953) 
[Russisch]. 

Die vorliegende Arbeit enthält nichts wesentlich Neues, faßt jedoch die 
vielen Untersuchungen des Autors über Extrema und bedingte Extrema in Banach- 
schen Räumen und im Zusammenhang damit über die Verallgemeinerung der 
Theorie von Ljusternik und Schnirelman und deren Anwendung in der 
Variationsrechnung im Großen und in der Eigenwerttbeorie zusammen, rundet 
sie in mancher Hinsicht ab und versieht sie mit Beweisen. Vgl. dies. Zbl. 36, 
361; 37, 79; 41, 441; 42, 120 und 45, 62. L. Schmetterer. 


Kuwagaki, Akira: Sur la fonetion analytique de deux variables complexes 
satisfaisant P’assoeiativite: f(x, f(y,=)) = f(f(x, y), =). Mem. Coll. Sci. Univ. 
Kyoto, Ser. A 27, 225—234 (1953). 

Außer den im Titel enthaltenen Bedingungen fordert der Verf. noch die Existenz einer 
endlichen oder unendlichen komplexen Zahl c, für die f(c,c) =c gilt, die ohne Beschrän- 
kung der Allgemeinheit c = 0 gewählt werden kann. Es wird für solche Funktionen durch 
Reihenentwicklung und Gleichsetzung der Koeffizienten bewiesen, daß sie von einer der 
folgenden Gestalten sind: 1) f(z,y)= x, 2) f(x, y) = y, 3) fx, y) =x + y+zySı(lz, y) 
4) f(x,y) = xy8;(z, y), wo S,, 8, symmetrisch und natürlich in (0, 0) holomorph sind, 
und außerdem 8,(0,0)=+0 gilt mit Ausnahme der trivialen S,(x, ye0, ea, 
Die Symmetrie wird durch Bezugnahme auf einen Satz von L. Pontrjagin (Topological 
groups, Chap. IX., Princeton 1946) bzw. direkt bewiesen. Es werden auch zwei interessante 
Beispiele angegeben: 3) (x + y)/(1— xy) und 4) zy/1+x-+ Y) [beim letzteren ist oo das 
Einselement und — (1 + x) das inverse Element von x; dasselbe gilt auch im Reellen]. — 
Der Verf. zitiert einen Satz des Ref. (dies. Zbl. 33, 110), nach dem die reellen stetigen wach- 
senden und assoziativen Funktionen, die das kartesische Quadrat eines Intervalles in dieses 
Intervall abbilden, auf die Gestalt (*) PI[p(z) + @(y)] gebracht werden können (9 stetig 
und streng monoton, @-1 ihre Inverse); dies enthält aber — entgegen der Behauptung des 
Verf. (8.227) — nicht nur Gruppen. Z.B. gilt es auch für das Beispiel 4) zy(x+y-+1) 
des Verf. mit (x) = log[x(x + 1)-1]. Auch andere Funktionen der Gestalt 4) lassen sich 
besser behandeln mit der Repräsentation yv'[y(z) v(y)], die der Gestalt (*) gleichwertig 
ist, aber auch für Fälle, wo »(0) keinen endlichen Wert (Grenzwert) besitzt, anwendbar 
ist. Bezüglich einer für analytische Funktionen ins Komplexe erweiterbare Behandlung des 
Problems vgl. auch T. Hayashi, Z. f. Math. u. Phys. 44, 346—349 (1899); O. Suto, Töhoku 


math. J. 3, 47—61 (1913); J. Aczel, dies. Zbl. 39, 318; M. Hosszü, dies. Zbl. 55, 347. 
J. Aczel. 


Bajraktarevic, M.: Sur les solutions d’une €quation fonetionnelle. Soc. Sci. 
natur. Croatica, Period. math.-phys. astron., II. Ser. 8, 297—299 und französ. 
Zusammenfassg. 300 (1953) [Kroatisch]. 


34) 
©raktische Analysis: 
ee 


| Mikeladze, S. E.: Numerische Methoden der Analysis. Moskau: Staatsverlag 
"ür technisch-theoretische Literatur 1953. 528 S. R. 21,— [Russisch]. 


Rosser, J. Barkley: Rapidly eonverging iterative methods for solving linear 
“quations. Nat. Bur. Standards, Appl. Math. Ser. 29, 59—64 (1953). 

Die Auflösung eines linearen Gleichungssystems 4 x + d= 0 mit symme- 
rischer und positiv definiter Koeffizientenmatrix 4 kann auf die Bestimmung 
s gemeinsamen Mittelpunkts der Ellipsoidschar (2,42) +(d,x2)+K=0 
urückgeführt werden. Sind z,,...,2%, n unabhängige Richtungsvektoren und 
1: P„ die zu diesen konjugierten Hyperebenen, so ist x der Schnittpunkt 
ller P;. — Wenn die z; so gewählt wurden, daß für jedes? z;zu P},P3,..., Pi-ı 
narallel ist, so findet man den Ellipsoidmittelpunkt durch folgende Konstruktion: 

ähle einen beliebigen Punkt x, und gehe von da aus in der Richtung 2, bis 
um Schnittpunkt x, mit der Hyperebene P,, dann von x, in der Richtung 23 
is zum Schnittpunkt x, mit P, ete. Dann ist x, der gesuchte Mittelpunkt. — 
ormuliert man diese geometrische Konstruktion numerisch, so erhält man ein 
+d-Verfahren (Verfahren der konjugierten Richtungen) im Sinne von Stiefel 
and Hestenes (dies. Zbl. 48, 99). H. Rutishauser. 


Vzorova, A.I.: Über die Lösung eines Systems von linearen algebraischen 


leiehungen nach einem Verfahren von Ju. A. Srejder. Vyeislit. Mat. vycislit. 
Techn. 1, 90—94 (1953) [Russisch]. 


Das Verfahren von Srejder (dies. Zbl. 42, 130) zur Lösung eines Systems 
inearer Gleichungen beruht auf der fortgesetzten Orthogonalisierung der Zeilen 
ler Koeffizientenmatrix, die als System linear unabhängiger Vektoren aufgefaßt 
erden. In der vorliegenden Arbeit wird die Genauigkeit des Verfahrens an 
wei numerischen Beispielen von 10 Gleichungen mit 10 Unbekannten untersucht. 
er eine Fall zeigt gute, der andere weniger gute Genauigkeit. Beide Male er- 


eben sich etwa gleich große Fehler wie beim Gaußschen Verfahren. 
W. Schulz. 


Householder, Alston $.: The geometry of some iterative methods of solving 
ear systems. Nat. Bur. Standards, Appl. Math. Ser. 29, 35—37 (1953). 

Verf. gibt eine interessante geometrische Interpretation für einige Iterationsverfahren 
zur Auflösung linearer Gleichungssysteme A x = y. — Ist A positiv definit, so kann man A 
auffassen als kovarianten Maßtensor für eine Metrik des n-dimensionalen euklidischen Raumes; 

ist dann die gegebene kovariante, x die gesuchte kontravariante Darstellung desselben 
Vektors. Im Sinne dieser Auffassung bestehen viele Iterationsverfahren einfach darin, daß 
das kovariante Residuum r = y— y« einer Näherungslösung 2x auf einen n-dimensionalen 
Teilraum projiziert und dann zu xx addiert wird. Dieser Teilraum sei durch m kontravariante 
(vom Index k abhängige) Vektoren us aufgespannt, die wir als Kolonnenvektoren einer 
nxm-Matrix U, auffassen. Der kontravariante Projektionstensor Px ist dann durch Pı = 
U.(Ur Aus U; festgelegt und der verbesserte Näherungsvektor durch 1 = % + Prre.— 
Die Zahl m soll dabei nicht zu groß gewählt werden, da man bei jedem Schritt immerhin 
eine mx m-Matrix invertieren muß. Z.B. erhält man für m = 1 das sog. Einzelrelaxations- 
verfahren, wenn man als U, die kovarianten Koordinatenvektoren in einer gewissen Reihen- 
folge wählt. Aber auch das Verfahren des stärksten Abstieges und das Blockrelaxationsver- 
fahren von Shortley und Weller (dies. Zbl. 19, 38) lassen sich dieser Betrachtungsweise 
unterordnen. — Ist A nichtsymmetrisch, so wendet man ähnliche Überlegungen für das 
erweiterte Gleichungssystem ATAX = AT y an, wobei man aber ATA gar nicht zu berechnen 


braucht. ? H. Rutishauser. 
Sherman, Jack: Computations relating to inverse matrices. Nat. Bur. Standards, 


Appl. Math. Ser. 29, 123—124 (1953). 

Verf. erwähnt erst die Ergebnisse einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 37, 9) 
über die Korrektur der Matrix A-!, wenn ein einziges Element a;, von A ver- 
ändert wird, und erweitert dann seine Methode auf den Fall, wo eine ganze Ko- 
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lonne von A variiert wird. Es sei bemerkt,»daß der Rechenaufwand in beiden 
Fällen asymptotisch zu n? proportional ist. Tef ua 

Todd, John: Experiments on the inversion of a 16x16 matrix. Nat. Bur. 
Standards, Appl. Math. Ser. 29, 113—115 (1953). 

Eine 16x16 Matrix B wurde mit verschiedenen Methoden invertiert, 
nämlich I) mit Gauß-Jordanscher Elimination (Petrie, dies. zbl. 52, 135); 
II) mit der ‚‚Monte-Carlo“-Methode (Forsythe und Leibler); III) mit der 
bekannten Iterationsformel X,„11 = X,(2 — BX,„). — Soweit diese Versuche 
zeigen, ist das Verfahren II für » = 16 jedenfalls noch nicht konkurrenzfähig, 
während das Verfahren III zwar im vorliegenden Fall das beste zu sein scheint, 
jedoch nicht immer anwendbar ist. H. Rutishauser. 

Hestenes, Magnus R.: Determination of eigenvalues and eigenveetors of 
matrices. Nat. Bur. Standards, Appl. Math. Ser. 29, 89—94 (1953). 

Zusammenfassender Bericht über einige Methoden zur Eigenwert- und 
Eigenvektorberechnung, die im Institute for Numerical Analysis, Los Angeles, 
entwickelt wurden. Es betrifft dies a) das Gradientenverfahren von Hestenes 
und Karush[J. Res. nat. Bur. Standards 47, 45—61 (1951)], b) eine von Karush 
entwickelte Verallgemeinerung von a) (dies. Zbl. 43, 16), c) den Biorthogonali- 
sierungsalgorithmus von ©. Lanczos [J. Res. nat. Bur. Standards 45, 255—282 
(1950)] nebst einer Erweiterung desselben, die außer dem charakteristischen 
Polynom auch dessen Ableitung zu berechnen gestattet, d) eine Methode zur 
Bestimmung des dominanten Eigenvektors einer Matrix mit großer Reihenzahl, 
die auf der Aufspaltung des Raumes in Unterräume beruht und mit dem Ver- 
fahren der Blockrelaxation gewisse Ähnlichkeiten hat, e) eine Methode von 
Hestenes und Karush [J. Res. nat. Bur. Standards 47, 471 (1951)] zur Lösung 
des Problems Ar =ABe. H. Rutishauser. 

Givens, Wallace: Method of computing eigenvalues and eigenvectors suggested 
by classical results on symmetrie matrieces. Nat. Bur. Standards, Appl. Math. 
Ser. 29, 117—122 (1953). 

Die Bestimmung der Eigenwerte und Eigenvektoren einer Matrix ist eines der fundamen- 
talen Probleme der numerischen Mathematik. Ein wichtiger Schritt zur Lösung dieses Problems 
war die hauptsächlich durch C. Lanczos geförderte Erkenntnis, daß mit der Transformation 
der Matrix auf Kodiagonalform (Jacobische Form) das Problem der Lösung bereits recht nahe 


sei. — Verf. gibt eine vom Lancezosschen Verfahren [J. Res. nat. Bur. Standards 47, 471 
(1951)] völlig verschiedene Methode zur Transformation einer symmetrischen Matrix auf 
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Kodiagonalform an. Dies geschieht durch höchstens | a Rotationen des Koordinaten- 


systems in 2 dimensionalen Koordinatenebenen. Beispielsweise können die Elemente @,, und 
@,, der Matrix A durch Drehung in der Koordinatenebene E,; zu Null gemacht werden, 
ebenso die Elemente a,, und a,, ohne Veränderung von @]; und a,, durch Drehung in der 
Ebene E,,; etc. bis-zum Verschwinden aller Elemente a;; mit ®—j|>1. H. Rutishauser. 

Stiefel, Eduard: Some speeial methods of relaxation technique. Nat. Bur. 
Standards, Appl. Math. Ser. 29, 43—48 (1953). 

Zusammenfassung der Ergebnisse einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 46, 341). 
Außerdem aber gibt Verf. eine interessante geometrische Interpretation des Verfahrens der 
konjugierten Gradienten (in der erwähnten Arbeit noch als n-Schritt- Verfahren bezeichnet): 
Sei v» der k-te iterierte Approximationsvektor für die Lösung des Systems Av+1l= 0 (mit 
symmetrischem A) und »x das zu »x gehörige Residuum, sowie Px-ı der im vorangehenden 
Schritt bestimmte Richtungsvektor, der von ı-ı nach % zeigt. Dann schneidet die durch 
den Endpunkt von vx parallel zu rx und Px-ı gelegte zweidimensionale Ebene Ex das Ellipsoid 
F(eo)=3%(v, Av) + (l,v) = F(v) in einer durch » laufenden Ellipse. Wählt man jeweils den 
Mittelpunkt dieser Ellipse, d.h. den Punkt, indem F (v) auf Ex minimal wird, als nächste Appro- 
ximation v1, so erhält man das Verfahren der konjugierten Gradienten. H. Rutishauser. 

Mitehell, A. R. and D. E. Rutherford: On the theory of relaxation. Proc. 
Glasgow math. Assoc. 1, 101-110 (1953). 


Das von den Verff. vorgeschlagene Relaxationsverfahren besteht darin, 
daß man bei jedem Relaxationsschritt vom jeweiligen Näherungspunkt aus in 
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iner geeigneten Richtung bis zum Minimum des Residuenquadrates fortschreitet. 
Jamit ist das Verfahren äquivalent mit der gewöhnlichen Relaxation angewendet 
uf die mit 4* vormultiplizierte Gleichung und ist daher auch für nichtsymmetri- 
«he Gleichungssysteme brauchbar. — Ref. hält es jedoch für fragwürdig, An- 
ıngswertprobleme bei linearen Differentialgleichungen auf lineare Gleichungs- 
ysteme zurückzuführen, nur um ein immerhin recht kompliziertes Relaxations- 
erfahren anwenden zu können. Es ist ferner zu bemerken, daß auch bei dieser 
rt der Lösung von Differentialgleichungen numerische Instabilität auftreten 
ann. H. Rutishauser. 


Ljusternik, L. A.: Über die Konvergenz bei zufälligen Anfangsdaten und die 
ufung der Fehler des Iterationsprozesses bei der Lösung eines Systems von alge- 
ischen Gleichungen. Vy£islit. Mat. vy£islit. Techn. 1, 41—45 (1953) [Russisch]. 

Das System linearer Gleichungen = 49- b soll nach der Iterations- 
orschrift 9% = A 1x_ı + b angenähert gelöst werden. Für die Fehlervektoren 


N 
— dp — dhgilt gg = A &ı-ı. Verf. untersucht den Erwartungswert von Dee 
ie1 
‚enn &$® die Komponenten von & sind, und betrachtet als Beispiele das Glei- 
ungssystem yüÜ) — 3 [yli+D 4 yüi-D], y®O =a, y"+D —=b und den Fall der 
ung der Dirichletschen Aufgabe für die Laplacesche Gleichung nach der 
etzmethode für das Einheitsquadrat mittels der Formeln 4y) — yÜ+L9 + 
1,5) + yGiTD 4 yEiD, W. Schulz. 


Babkin, B. N.: Über die angenäherte Lösung von gewöhnlichen Differential- 
leichungen erster Ordnung, die nicht nach der Ableitung aufgelöst sind, nach der 
ethode von Caplygin. Priklad. Mat. Mech. 17, 634—638 (1953) [Russisch]. 

Das zur Lösung von y’ = f(x, y) bekannte Verfahren von Caplygin wird 
uf den Fall der Gleichung F(z, y, y') = 0, y(x,) = y, ausgedehnt. Benutzt 
ird der Hilfssatz: F sei zusammen mit den ersten Ableitungen nach y und y’ 
tig in einem abgeschlossenen Bereich D der Veränderlichen &, %, der den Punkt 
4 (2), %) enthält, und für beliebiges y’ mit \y'|<r. Ferner seiöF/öy =q>0inD. 
Venn die Kurven y= u(z) und y = v(z), die durch A (x,, y,) geben, für ,=+=%, 
anz in D liegen, wenn Maxw’(x) < T, Maxv’(x) <T ist und wenn in [%,, %] 
lie Differentialungleichungen F[z, u(z), w(z)] <0, F[x,v(z), v’ (2)] > 0 bestehen, 
ann gilt u(x) < y(z) <v(z) fürz, <r=s 2,,wo y(x) Lösung von F(x, y, y’) = 
urch den Punkt A (z,, Y,) und mit y, zwischen u’ (z,) und v’ (x,) ist. W. Schulz. 


Mikeladze, M. $.: Numerische Lösung eines Systems von Differentialglei- 
'hungen. Anwendung der Methode zur Berechnung einer rotierenden Schale. 


>riklad. Mat. Mech. 17, 382—386 (1953) [Russisch]. 
Die Methode von $. E. Mikeladze (dies. Zbl. 44, 388) zur numerischen Lösung 
inearer Differentialgleichungen mit veränderlichen Koeffizienten wird auf Systeme angewen- 


et. Es zeigt sich, daß für ein System von der Form (9) -=2 av ye(Y) + Fr(P) 


e—=1,2,...,n) der ganze Rechenprozeß sich auf die Ausnutzung der einfachen rekurrenten 
Beziehungen gr 


ya = Fra + D ae yela) + kh Dar, yola) +aı Mllkyio + 2 (k— o) Yolt*** 
t=1 0=1 o 


k—1 
+, kypo+ > (k — 0) Yao] 


-eduziert, die im Unterschied von dem Differenzenverfahren den Rechner von der Lösung 
-jesiger algebraischer Gleichungssysteme befreit. Die Methode wird auf die Aufgabe der 
Berechnung einer rotierenden Schale von veränderlicher Dicke angewendet. Spezialfälle 
'lieser Aufgabe sind in den folgenden Arbeiten betrachtet worden: M. 8.Mikeladze, Inzenernyj 
Sbornik 15 (1953); J. L. Merian, J. appl. Mech. 10, Nr. 2 (1943); A.D.Kovalenko, Theorie 
ler Festigkeitsberechnung der Räder von Turbomaschinen, Kiev 1950. Autoreferat. 
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Gautschi, Walter: Fehlerabschätzungen, für die graphischen Integrations- | 
verfahren von Grammel und Meissner-Ludwig. Verhdl. naturforsch. Ges. Basel | 


64, 401—435 (1953). 

Die von Meissner und Grammel entwickelten graphischen Verfahren zur 
Integration von Differentialgleichungen und Systemen von solchen hat Ludwig 
auch analytisch untersucht, vereinheitlicht und in bezug auf ihre Genauigkeit 
geprüft. In der vorliegenden Arbeit werden exakte Fehlerschranken für die 
Grammelschen und Meissner-Ludwigschen Verfahren hergeleitet, und zwar durch 
Ausdehnung eines auf v.Mises zurückgehenden Prinzips, womit die Fort- 
pflanzung des Fehlers durch eine Differentialgleichung beschrieben werden kann. |) 


Auch ‘die Anwendung der Fehlerabschätzung wird eingehend betrachtet. 
E. J. N yström. 


Ku, Y. H.: Acceleration plane method for nonlinear oseillations. Proc. Sym- 
posium nonlinear eircuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 129—153 (1953). 

Verf. führt die Untersuchungen einer früheren Arbeit [‚J. Franklin Inst. 255, 9—32 (1953)] 
weiter. Es handelt sich um eine graphische Methode zur Lösung nichtlinearer gewöhnlicher 
Differentialgleichungen, die im wesentlichen dx/dx = %/& ausnutzt und die zuerst von Lienard 
(1928) angegeben wurde. Verf. benutzt aber nicht nur die übliche Darstellung in der (z, &)- 
Ebene, sondern auch die in der (x, &)- und (&, &)-Ebene. Das Prinzip der Konstruktion des 
Linienelements bleibt dasselbe. Diese Methode wird auf die van der Polsche Gleichung und 
auf die Tricomische Gleichung &+ a&-+ sinz = b angewendet. Verf. behandelt auch eine 
nichtlineare Gleichung dritter Ordnung. Dabei sollen auch Gleichungen, in denen die Zeit 
explizit auftritt, berücksichtigt werden können. In diesem Vortrag wird die Methode aber 
nur für autonome Gleichungen erläutert. W. Haacke. 


Roberson, R. E.: On an iterative method for nonlinear vibrations. J. appl. 


Mech. 20, 237—240 (1953). 

Das von J.E. Brock (dies. Zbl. 43, 126) eingeführte Verfahren zur Berechnung des 
Zusammenhanges zwischen Amplitude A und Viertelperiode x nichtlinearer Schwingungen 
wird vom Verf. auf Systeme der Form (1) & = f(x, &,t) sowie entsprechende Systeme mit 
mehreren Freiheitsgraden verallgemeinert, wobei für (1) die Lösung mit den Randbedingungen 
(2) x(0) = 4A,&(0)=0, xz(r) =0 gesucht wird. Die Verallgemeinerung liegt also darin, 
daß die Funktion f jetzt auch von & abhängen darf und nicht mehr ganz-rational in t zu sein 


T 
braucht. Mit & = y wird (1), (2) durch das Integralgleichungssystem (3) z(t;7) = — F y(s;t) ds; 
t ı 
Yes) = ih He(s;t), y(s;t),t]Jds mit der Zusatzbedingung (4) x(0;7) = A umgeformt. 
Ö 


(3) kann durch Iteration gelöst werden, indem man eine Näherungslösung in die Funktion f 
‚einsetzt, worauf sich zuerst eine verbesserte Lösung für y und damit aus der ersten Glei- 
chung (3) auch für x findet. Aus (4) erhält man (4) durch Umkehrung. — Wenn ein be- 
stimmtes A vorgegeben ist, kann man auch so vorgehen, daß man bei irgendwie angenom- 
menem 7 die Näherungslösungen von (3) schon vor Abschluß der Iteration in (4) einsetzt. 
Das ergibt Näherungswerte für A(r) und damit vielleicht Hinweise, die Rechnung mit ab- 
geändertem 7 weiterzuführen, um r(4) schneller zu finden. Es ist zweckmäßig, solche Aus- 
gangsnäherungen .zu wählen, welche (2) erfüllen. Damit hängen alle weiteren Näherungen 
auch von A ab; aber die folgenden Näherungen und die Lösung des Systems (3) brauchen 
deswegen noch nicht die Eigenschaft x(0) = A zu haben, solange r ohne Rücksicht auf (4) 
festgehalten wird. — An zwei Beispielen, einem konservativen System mit zwei Freiheits- 
graden und einem dissipativen System mit einem Freiheitsgrade, erläutert Verf. das Ver- 
fahren mit Hinweisen für die numerische Fortsetzung der Iteration nach analytischer Aus- 
führung des ersten Schrittes. Im zweiten Falle ist zur Berechnung der reinperiodischen er- 
zwungenen Schwingung der Phasenwinkel zu bestimmen. Dazu wird analytisch die Periodizi- 
tätsbedingung herangezogen; für die numerische Lösung schlägt Verf. vor, das doppelte 
Intervall 27 von x(0) = A bis x(2r) = — A zu nehmen. U. T. Bödewadt. 


Walsh, J. L. and David Young: On the aceuracy of the numerical solution 
of the Dirichlet problem by finite differences. J. Res. nat. Bur. Standards 51, 
343—363 (1953). 

Verff. stellen Schranken auf für den Unterschied der Lösung der 1. Randwertaufgabe 
der ebenen Potentialtheorie bei gewissen Bereichen B und der Lösung einer zugehörigen 
finiten (Differenzengleichungs-) Aufgabe. Für den Fall eines Rechteckbereiches B hat W. Wa- 
s0W [J. Res, nat. Bur. Standards 48, 345—348 (1952)] Schranken aufgestellt unter der An- 
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“hme, daß die gegebene Randfunktion f(s) eine beschränkte 3. Ableitung hat. Verff. geben 
:hranken, die von der Schwankung und dem Stetigkeitsmodul von f(s) abhängen, wobei 
a 2. Ableitung von f(s) beschränkt sein soll und die 1. und 2. Ableitung an endlich vielen 
ınkten nicht zu existieren brauchen. Wesentlich benutzt wird dabei, wie bei Wasow, die 
Sim Rechteck mögliche explizite Lösung in Reihenform. Es wird ein ‚„‚diskretes harmonisches 
saß“ eingeführt (analog zum klassischen harmonischen Maß) als Lösung der Differenzen- 
®ichungen, die in gewissen Randpunkten — 1 und in den übrigen Randpunkten = 0 ist. 
ıch das Schwarzsche alternierende Verfahren kann ins Finite übertragen werden, und damit 
; eine Fehlerabschätzung für aus zwei überlappenden Rechtecken bestehende Bereiche 
ıfstellbar. L. Oollatz. 


Abramov, A. A.: Über den Einfluß der Abrundungsfehler bei der Lösung 
-F Laplaceschen Gleichung. Vy£islit. Mat. vy£islit. Techn. 1, 37—40 (1953) 
ussisch]. 

Bemerkungen über die Abrundungsfehler bei der Lösung eines linearen 
leichungssystems r = A r + b nach der Iterationsvorschrift #+D = Aı® +5 
»@ — Anfangsnäherung) und Anwendung des Ergebnisses auf den Fall der 
Jlichen iterativen Lösung der Dirichletschen Aufgabe für die Laplacesche 
leichung nach der Netzmethode. W. Schulz. 


Slobodjanskij, M.G.: Eine angenäherte Lösung gewisser Randwertaufgaben 
eine elliptische Differentialgleicehung und Abschätzungen des Fehlers. Doklady 
kad. Nauk SSSR, n. Ser. 89, 221—224 (1953) [Russisch]. 


ö 
Die Lösung u = u, der Randwertaufgabe A u = 2 (2 - +cu=fin2 
m In j,k=1 0%; Ox%k 


it entweder vu =0 oder > cos(v, &;) 22 Pr, 0 auf dem Rande S macht zugleich das 
jel k=1 


tional F/ (u) = (4 u, u) — 2(f, u) zum Minimum (p;x positiv definit, stetig differenzier- 
‚c>0, bei der 1. Randwertaufgabe c >0, 2 endlicher Bereich mit Rand 8, » äußere Nor- 
ale, (u, r) übliches inneres Produkt). Löst u’ die entsprechende Aufgabe für die Funk- 
n f', so gab Verf. in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 47, 364) für (f, w) einen Näherungs- 
ert mit Fehlerabschätzung, wobei Größen a,, ba, Cn, a4, by, cn gebraucht wurden. Diese 
Snnen mit Hilfe des Satzes gewonnen werden: Das Funktional 


< 1 
ER REN 7 =/{ & Pır Fu Fu, +72) a0 
1 j,k=1 C 
2 


t als Minimalwert MinH = H{F, Fi... „PA)}=—F'(w) für Fi = (Fjdu)w; 
1) = (OF/Ou;)u,; dabei sind zum Vergleich Funktionen F,, Fu, zugelassen, die die Euler- 


«he Gleichung Fu — = ei F,=f und im Falle der zweitgenannten Randbedingung noch 
j=ı 0% 


>) cos (v, ©) F,=0 erfüllen. Die Fehlerabschätzung ist auch auf Funktionswerte v anwendbar, 
3 sich diese mit Hilfe Greenscher Funktionen auf innere Produkte en ei: 
. Collatz. 

Ljusternik, L. A.: Eine Anwendung der Kubaturformeln zur numerischen 
ösung des Cauchyschen Problems für einige Gleichungen der mathematischen 
'hysik. Vyöislit. Mat. vyeislit. Techn. 1, 14—26 (1953) [Russisch]. 

Es sei d= 9/öt, d, = 0jdx, d, = ÖJöy, und es bezeichne A,„(d) ein Polynom 
“ten Grades in d, B(d,, d,) ein Polynom in d,, d,. Die Lösung der Differential- 
leichung 4A,„(d) u(z, y,t) = B(d,, d,)u(xz,y,t) mit den Anfangsbedingungen 
k u(z, y,t)/ö)=o = prlr,y) (k=0,1,..,n— 1) wird in der Form 


n—1 | 
u(z, y,t) - 22 pr + ir, y + Yin) 


esucht, wobei diese Formel genau gilt, falls die 9 Polynome sind, deren Grad 
nterhalb eines gewissen Wertes bleibt. Als Beispiele werden O?u/dt? = a? Au, 
:(z,y,0) = p(z,Yy), ul, Y, 0)/dt = y(x,y) sowie Ov(z, t)jdt = a? Av(z,b), 
(2,0) = p(z) betrachtet. Die Untersuchungen schließen sich an die Arbeit 
-on Verf. und V.A.Ditkin (dies. Zbl. 35, 155) an. W. Schulz. 
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Sljobodjanskij, M. G.: Fehlerabschätzungen für Näherungslösungen linearer 
Aufgaben. Priklad. Mat. Mech. 17, 229—244 (1953) [Russisch]. 


A sei ein symmetrischer, positiv definiter Operator auf einer linearen Mannigfaltigkeit M 
in einem reellen Hilbertschen Raum H. Gehören u, v zu M und sind f, y gegebene Elemente 
aus H, so si Au=f, Av= y. Dann existieren bekanntlich Elemente u,, ®,, die zu M ge- 
hören und den Funktionalen F;(u) = (A u, u) — 2(f, u), Fylv) = (Av, v) — 2(p, v) die 
kleinsten Werte geben. Die Bestimmung der gesuchten Funktion oder des linearen Operators 
kann man bei vielen linearen Aufgaben zurückführen auf die Aufgabe, das skalare Produkt 
(f, v0) = (Y; %) zu bestimmen. Es ist daher wichtig, Näherungsausdrücke für (y,u,) zu kon- 
struieren und Fehlerabschätzungen für diese Näherungen zu finden. Kennt man Zahlen f 
An, Ons n, 0%, b%,c*,sodaßax +26 A+ c# 32 <Fyrry(W + Av) San + 26n A+ Cn A? fürein 


beliebiges reelles A gilt, dann erhält man (y, u.) = (+ br)2,i=+ Yan — af)/(cn — er) 
mit der Abschätzung |(p, 4) — (bn + 5#)/2] < V(an— af) (m — cr)/2. Verf. behandelt die 


Frage nach der Bestimmung von Werten @n,...> c*. Die erhaltenen Resultate werden auf 
< d* dru ; 

die Randwertaufgabe A u = 2 (— 1)* ze Ip er = f(x), vl) =u(la)=..-— 

um-D(a)=0, u(b) = w(b) = = um-2D(b)—=0, Plz) >20, Pm(x) >0 für asıs bi 

angewandt. W. Schulz. 


Madwed, Albert: Numerical analysis by the number series transformation 
method. Proc. Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 
1953, 320—368 (1953). 

Verf. stellt eine von Tustin (1947) aufgestellte und von ihm selbst erweiterte 
Methode (Diss. 1952) dar. Der Grundgedanke ist der, einen Funktionsverlauf 
durch eine Folge von Dreiecks- (oder Rechtecks- usw.) Impulsen näherungs- 
weise zu ersetzen, was der Verf. als Transformation auffaßt. Bei den dafür auf- 
gestellten Rechenregeln (Addition, Multiplikation, Division, Integration und 
Differentiation) ergeben sich ähnliche Operatorenbeziehungen wie bei Anwen- 
dung der Laplace-Transformation. Die Methode dient zur Lösung von Integro- 
Differentialgleichungen mit konstanten und variablen Koeffizienten. Es gelingt, 
Rekursionsformeln abzuleiten, die mit geringem Rechenaufwand gute Nähe- 
rungswerte liefern. Das Verständnis der Methode wird durch eine komplizierte 
Symbolik erschwert. R. Ludwig. 


Warschawski, 8. E.: On the effective determination of conformal maps. Ann. 
Math. Studies Nr. 30, 177—188 (1953). 

C'seieine geschlossene Jordankurve, mit der Parameterdarstellung z=z (s) (2’ (s) 
stetig, O<s<s L) .w = f(z) ist eine Funktion, die das Innere R von C konform abbilde 
auf |w| <1 mit der Normierung f(z,))—=0 (z,in R) und f(z,)—=1 (z, auf C). Die 

L 


Funktion ©(s) = argf(z(s)) genügt der Integralgleichung ©(s) = [K (s,t) (t) dt 
0 


—2ß(s), mit. Bl) = arg {a — z(s)]/zı — (1); Kls,t) = sin(t — p)lare 

[7 = Tangentenwinkel; 9 = arg[z(t) — z(s)]; rs: = |z(t) — z(s) |]. Verf. interes- 

siert sich für die Lösung der obigen Integralgleichung durch Iteration. Ist +1 

der kleinste Eigenwert des Kernes und existiertnach Riemann eine Lösung, so kon- 

vergiert die Neumannsche Reihe, welche durch $ |A,|”" bestimmt wird (A, ist 
n 


größenmäßig der zweitkleinste Eigenwert). Verf. gibt in seiner Arbeit neue 
Methoden zur expliziten Bestimmung des Fehlers nach rn Iterationen. Eine 
vollständige Behandlung dieses Iterationsverfahrens wird vom Verf. in den 
„Publ. Nat. Bureau Standards‘ in Aussicht gestellt. H. P. Künzi. 


Faedo, Sandro: I metodi ispirati a quello di Ritz nel caleolo delle variazioni 
e nella teoria delle equazioni differenziali. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. 
Sci. mat. natur. 86, 291—302 (1953). 

Diese Arbeit ist der Inhalt eines in Pavia gehaltenen Vortrags. Verf. berichtet 
darin über die Anwendbarkeit des Ritzschen Verfahrens in der Form, in der 


F 
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von M.Picone und vom Verf. weiterentwickelt worden ist, auf Probleme 
»r Variationsrechnung und Randwertprobleme. Die Tragweite der verschiedenen 
thoden (Methode der kleinsten Quadrate, Variationsmethode, verallgemeinertes 
itzsches Verfahren) wird an folgenden beiden Problemen erläutert: I. Das 


b 
ktional [19 y’+4Ay?’+2/y}de (0>0) ist, für y(a) = y(b) =0, zum 


a 
iinimum zu machen. II. 0?w/dt? = L(u), wobei L(u) ein in den Ortskoordinaten 
äptischer Operator ist, bei verschwindenden Randwerten von uw und vor- 
‚schriebenen Anfangswerten von u und duj/dt. M.J. De Schwarz. 


Ivanova, A. I.: Einige Fälle der Kubaturfurmel von L. A. Ljusternik für 
gelmäßige Vielecke. Vycislit. Mat. vycislit. Techn. 1, 27—36 (1953) [Russisch]. 
Von L. A. Ljusternik und V.A.Ditkin (dies. Zbl.35, 155) stammen 

k 


-"ubatorformeln f er St: .., n)dv ze N oiflz,-..,%). Inder vorliegenden 
Q je1 


beit werden Formeln dieser Art abgeleitet a) für Doppelintegrale, wenn Q 
n regelmäßiges n-Eck T, ist und auf der rechten Seite die Funktionswerte im 
ullpunkt und in den Ecken A{® des 7, genommen werden (n = 3,4, 6), b) für 
"eifache Integrale, wenn Q ein Prisma, dessen Grundfläche das dem Einheits- 
“eis einbeschriebene 7, und dessen Höhe gleich 2 ist, oder ein Würfel ist. Das 
nfachste Beispiel ist die Formel für das Dreieck, die für Polynome bis zum 
itten Grade genau ist: 


Sf re. nazau [E23 4P)- 10). 


=1 
T, 


W. Schulz. 


Bertova, E.I., Ja. T. Kuzneeov, I. P. Natanson und Ch. A. Caregradskij: 
r die angenäherte Berechnung bestimmter Integrale mit Hilfe der multiplika- 
n Methode der Abtrennung der Singularitäten. Priklad. Mat. Mech. 17, 639— 644 
953) [Russisch]. 1 R 
Die Verff. stellen Quadraturformeln S \z) f(@) dz = % AP f(x”) auf, 

-1 i-1 


obei die z® die Nullstellen des Polynoms n-ten Grades sind, das im Intervall 

1, 1 bei der Gewichtsfunktion |x|” orthogonal zu den niedrigsten Potenzen 
on x ist. Es werden für « = — 3/4, — 2/3, —1/2, — 1/3, —1/4undn=1,2,..,8 
z® und A/® auf 8 Dezimalstellen bestimmt. W. Schulz. 


Muggia, Aldo: Sul ealeolo dell’integrale di Poisson. Atti Accad. Sci. Torino, 
1. Sei. fis. mat. natur. 87, 116—126 (1953). 


Es handelt sich um eine numerische Berechnung des Poissonschen Integrals (*) I(d,) = 


= 0— D . 
| f(#) cot S 3 96 d®, das sich durch die Transformation = sin Ya auf die Gestalt 
2 


Fr) na „(—1< z,< 1) bringen läßt. (**) ist bereits von I. Flügge-Lotzbehandelt 
C— I 

den [vgl. NACA T. N. 2451 (1951)]. In ähnlicher Weise gewinnt Verf. auch für das Inte- 
1 (*) eine Methode für numerische Berechnung durch Unterteilung des Integrationsinter- 
lls. Dabei können die Teilintervalle (im Gegensatz zur Methode von T. Theodorsen 
nd D. E. Garrick) ungleich gewählt werden. Die Berechnung von I(®,) erfordert die Be- 


hnung der Koeffizienten 


#1 s v Ba» 2741 __ (— m\2r+1 
Al)=21g sing, Be)=2 23 (-1 5,41" (mer, 
ie der Ableitung von I(®,) auch noch die Berechnung der Koeffizienten O(r) = — cot(z/2), 
nn) - seen (2) + 21gfsin (2/2)| (Ba, Bernoullische Zahlen, m sr + An). Diese 
echnungen werden tabellarisch durchgeführt. M. Pinl. 
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Ditkin, V. A. und L. A. Ljusternik. Über ein Verfahren der praktischen har- 
monischen Analyse auf der Kugel. Vy£islit. Mat. vyöislit. Techn. 1, 3—13 (1953) 
[Russisch]. t A 

Als Spezialfall ihrer allgemeinen Kubaturformeln (dies. Zbl. 35, 155) befassen 
sich die Verff. hier mit einer Formel für die Oberfläche $, der Einheitskugel: 


235 2 Zn 
am SS fo: Mo m zan A fa + zn AN, 
Sa 


p,% = Breite und Länge des Punktes, do =sinp dp dd, A; = Ecken des 
einbeschriebenen Ikosaeders, A; = Ecken des einbeschriebenen Dodekaeders, f 
wobei der Radius vom Kugelmittelpunkt zu einer Ecke des Ikosaeders durch 
die Mitte einer Fläche des Dodekaeders geht und umgekehrt. Die Formel bildet 
die Grundlage zur angenäherten Berechnung der Fourierkoeffizienten bei der} 
Entwicklung von f(p, 9) nach Kugelfunktionen. — Zahlentafeln. 

W. Schulz. 


Fichera, Gaetano: Results of recent experiments in the analysis of periods 
earried out in the Istituto Nazionale per le Applieazioni del Calcolo. Nat. Bur. 
Standards, Appl. Math. Ser. 29, 125—126 (1953). 

Englische Übersetzung einer Arbeit von F.Conforto und M.Picone 
(dies. Zbl. 42, 368). H. Rutishauser. 


Wishart, John and Theocharis Metakides: Orthogonal polynomial fitting. 
Biometrika 40, 361—369 (1953). 

Es wird hier ein geeignetes Rechenschema gegeben, um eine Funktion durch 
orthogonale Polynome nach der Methode der kleinsten Quadrate an gegebene 
Beobachtungen anzuschmiegen. Dabei wird der allgemeine Fall betrachtet, wo 
den verschiedenen Beobachtungen Gewichte zugeteilt werden und wo diese 
im Raume auch nicht gleichverteilt zu sein brauchen. H. Bergström. 


Michkovitch, V. V.: Rationalisateur graphique. Srpska Akad. Nauk, Zbornik 
Radowa mat. Inst. 35, Nr.3, 59 und franz. Zusammenfass. 9—10 (1953) 


[Serbisch]. 
L’A. fait connaitre un prodece graphique, jusqu’ici inedit, deM. Petrovitch, destine 
& simplifier la rationalisation d’un nombre donn&e y < 1. Autoreferat. 


Nikolaev, P. V.: Binäre Anamorphosen von Funktionen. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 88, 209—212 (1953) [Russisch]. 

Eine nicht entartete Funktion F(t,r) = F(t,,Tj;...;t.,n), die eine Darstellung (1) 
F(t,x) = det(f,,(t,,7,)) zuläßt, wird binäre M-Funktion in bezug auf die Variablenpaare 
(ti,ti) genannt. Existiert eine endliche Zahl von Funktionen (2) 9,(t, 7). Paltzs To) «= 
9,(t, 7), so heißt F(t, x) N-rational in bezug auf (t,, r,), wenn die Basisdarstellung (3) F(t,7)= 


r 
2 F,9,(tı,7,) in bezug auf (1,,7,) gilt und die Funktionen (2) und die Koeffizienten F, in 


(3) linear unabhängig sind. Die Anzahl r der Funktionen 9,(tı,7,) wird die Dimension der 
Basis genannt. Einige Sätze, deren Beweis nur angedeutet ist, werden angegeben: Alle Ana- 
morphosen (1) einer binären M-Funktion bei gegebener Einteilung der Variablen in Paare 
sind projektiv, wenn a) für F(t,r) = F(t,,t1;t,,7,;1,,7,) die Dimension in bezug auf min- 
destens eines der Variablenpaare (t,,7,) gleich 3 ist und b) für F(t,r) = Fit,r13...52, 8 
die Dimension in bezug auf mindestens eines der Variablenpaare (,,z,) gleich 4 und nicht 
kleiner als 3 in bezug auf jedes andere Variablenpaar. Die lineare Zerlegung wird verallgemei- 


rı 18 


nert durch F(t,r) : PP? Pt, Tı) Py,(ta, Ta) v,, in bezug auf die zwei Variablenpaare 


(t1,T,) und (t,,7,). Die A-Matrix 712 — (v,,) ist durch Angabe der ersten Zeile und Spalte 
bestimmt. Zwei solcher Matrizen sind stets äquivalent: TU» — B Tu», Für n=3 bzw. 
>3 Variablenpaare werden die Sätze ausgesprochen: Damit die Funktion F (t,r) vom Typ 
[3; 73; 73] bzw. In; rg;...; ru] eine binäre Anamorphose (1) zuläßt, ist notwendig, daß für 


h 
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ne A-Matrix 712 bzw. jede 4-Matrix 7U® (k=2,...,n) eine bzw. (n— 1) nicht singu- 
-*e Matrizen © bzw. Cr (k=2,...,n) existieren, so daß das Produkt 719 (, = rum 


t, wobei 7“1® eine gewisse symmetrische (n=3,r,=3 bzw. n>3, r,=n) oder ab- 
schnitten schiefsymmetrische (n=3, r,—=2 bzw. n>3, r,<n) Matrix ist. Weitere 
dingungen für die Möglichkeit der Anamorphose für binäre (reelle) Gleichungen dritter 


-Ordnung Ft, r) = .ın hrafaz fer = % Fam = imltıs tı) werden angegeben. R. Ludwig. 


j Castagno, Aldo: Sulle trasformazioni eonformi eseguite sperimentalmente con 
Er elettriea. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sci. fis. mat. natur. 87, 310—325 
53). 

Verf. gibt ein Verfahren an, um mit Hilfe eines elektrischen Troges die 
mforme Abbildung eines einfach zusammenhängenden Gebietes auf das Äußere 
es Kreises durchzuführen und die Ableitung der Abbildungsfunktion zu be- 
immen. Es wird die Versuchsvorrichtung skizziert und als ein Beispiel die in 
eser Weise ermittelte Geschwindigkeitsverteilung auf dem ebenen Tragflügel- 
-ofil von FIAT G SO angeführt. Man erhält so eine gute Übereinstimmung mit 
»r gerechneten Verteilung. J. Heinhold. 


Lehmann, N. Joachim: Bericht über den Entwurf eines kleinen Rechenauto- 
aten an der Teehnischen Hochschule Dresden. Ber. Math.-Tagung, Berlin 
.1.—18. 1. 1953, 262—270 (1953). 

Der Entwerfer eines elektronischen Rechenautomaten ist stets vor das 
oblem gestellt, inwieweit er erhöhte Rechenleistung durch vermehrten Material- 
ıfwand (und damit verminderte Betriebssicherheit) erkaufen will. Im Rahmen 
sr geforderten Leistungsfähigkeit muß das Verhältnis von Leistung zu Auf- 
and möglichst hoch sein. Verf. beschreibt eine nach diesen Gesichtspunkten 
ıtworfene Maschine mit einem Magnetophonspeicher von 2000 Zahlen zu 
% Dezimalstellen. Das Rechenwerk arbeitet in Serie unter Verwendung von 
mlaufspeichern und benötigt 22 ms für die Multiplikation. Die Befehlsgebung 
t so, daß skalare Produkte ohne Zwischenspeicherung gebildet werden können. 
ilfsrechnungen, die der Steuerung dienen, werden in einem gesonderten Steuer- 
»chenwerk ausgeführt. Eingabe und Ausgabe erfolgt über Lochstreifenmechanis- 


en. — Es sind keine elektrischen Schaltungen, sondern nur Blockschemata 


egeben. Ambros Speiser. 


Gregory, Robert T.: Computing eigenvalues and eigenveetors of a symmetrie 
ıatrix on the ILLIAC. Math. Tables Aids Comput. 7, 215—220 (1953). 


Mit Hilfe der elektronischen Rechenmaschine der Universität Illinois wird das Jacobi- 
"he Verfahren zur schrittweisen Reduktion einer Matrix auf Diagonalgestalt experimentell 
seine Wirksamkeit geprüft. Es handelt sich um die Anwendung orthogonaler Transfor- 
hationen, deren jede für sich ein Element außerhalb der Hauptdiagonale auf Null bringt, 
ber den Effekt vorangegangener Transformationen stört. Indes vermindert sich die Qua- 
ratsumme t aller Elemente außerhalb der Hauptdiagonale mit jedem Schritt, und von Gold- 
tine rührt die Schranke (Int,/t) (n? — 2)/2 für die Anzahl der Schritte, die für eine praktisch 
usreichende Reduktion von Matrizen der Ordnung n benötigt werden. Hierbei ist = 
u Anfang und i=t; nach dem i-tenSchritt. Die experimentelle Untersuchung bezieht sich auf 

gesamt 35 Matrizen der Ordnungen 4, 8, 12, 16, 20, von denen dreißig nach einem Zufalls- 
-erfahren von der Maschine bestimmt wurden. In allen Fällen kam man mit 1/10 bis 1/20 
ler Schritte nach der Goldstineschen Schranke aus. Das Jacobische Verfahren wurde in zwei 
"ormen angewandt: a) Das Element größten absoluten Betrages wird auf Null abgebaut. 
») Das Element größten absoluten Betrages einer gegebenen Zeile wird auf Null reduziert, 

bei die Zeilen nacheinander und wieder von vorn durchlaufen werden. Diese Abwandlung 
nat den Vorteil einfacheren Programmierens. — Alle Resultate werden diskutiert. Das Ver- 
en, schneller zum Ziel als b), jedoch mit etwa 2/3 der Schritte 
es letzteren. Es werden auch Konvergenzteste besprochen, die entweder nach jedem Einzel- 
‚ehritt oder gruppenweise ausgeführt werden können. H. Bückner. 
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® Freudenthal, H.: Machines pensantes» — Conference faite au Palais de la! 
D6couverte, le 9 mai 1953, S6rie D, Nr. 24. Paris: Universite de Paris 1953. 16 p. | 


MeDonald, D. €.: Intentional nonlinearization of servomechanies. Proc. f 
Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 402—411 | 
953). Bee 

Allgemeine Betrachtungen über die Möglichkeit, die Wirkungsweise eines 
Zweipunktreglers dadurch zu verbessern, daß man z. B. das Gleichungssystem 
JE= —sgn(KB + LE)T durch JE = —sgn(|Z| E + 2TE/J) ersetzt, was an 
der Phasenebene veranschaulicht wird. Zur Beseitigung des toten Ganges müßte 
dann außerdem in einem gewissen Bereich stetige Regelung einsetzen, was zum 
„Dual Mode Servomechanism‘ führt. W. Hahn. 


Wahrscheinliehkeitsreehnung und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


© Unkovskij, V. A.: Wahrscheinlichkeitsreehnung. Leningrad: Seekriegsver- 
lag 1953. 320 S. R. 10,90 [Russisch]. 


Gillis, Paul P.: Sur la notion de probabilite. Collection de Logique math&ma- | 
tique, Ser. B, I: Theorie des probabilites, 1—13 (1952). 


Mises, Richard de: Sur les fondements du ealeul des probabilites. Collection 
de Logique math&matique, Ser. B, I: Theorie des probabilites, 15—29 (1952). 


Ballieu, Robert: L’analyse statistique. Collection de Logique mathematique, 
Ser. B, I: Theorie des probabilites, 31—52 (1952). 


Dantzig, D. van: Les problömes que pose l’application du caleul des proba- 
bilit6s. Collection de Logique mathömatique, Ser. BI: Theorie des probabilites, 
53—65 (1952). 

Fauville, A.: Problömes que pose la psychologie au ealeul des probabilites. 
Collection de Logique mathömatique, Ser. BI: Theorie des probabilites, 133—146 
(1952). 


Fröchet, Maurice: Le ealeul des probabilit6s dans les seienees soeiales. Collection 
de Logique math&matique, Ser. BI: Theorie des probabilites, 147—168 (1952). 


Hirsch, Guy: Conelusions. Sur l’application de la theorie des probabilites & 
la statistique. Collection de Logique math&matique, Ser. BI: Theorie des pro- 
babilites, 169—194 (1952). 


Berger, Agnes: On orthogonal probability measures. Proc. Amer. math. Soc. 
4, 800—806 (1953). 

Verf. führt ihre früheren Untersuchungen (dies. Zbl. 42, 358) weiter. Es sei Z ein Borel- 
scher Mengenkörper von Untermengen der Menge X; es sei M(Z) die Menge aller Wahrschein- 
lichkeitsmaße auf Z; für jedes m € M(L) sei mit m* das Maß bezeichnet, welches entsteht, 
wenn man das direkte Produkt bildet aus abzählbar unendlich vielen Faktoren, die alle 
gleich m sind (s. P. Halmos, dies. Zbl. 40, 168). Zwei Wahrscheinlichkeitsmaße 4, und u,, 
definiert auf demselben Mengenkörper X, nennt man orthogonal, in Zeichen 4ı I 4,, wenn 
es eine Menge A € K gibt, für welche 4,(A) = 1 und u,(4) = 0 gilt. Zwei Mengen von Wahr- 
scheinlichkeitsmaßen M, und M,, definiert auf dem Borelschen Mengenkörper K, nennt 
man orthogonal (in Zeichen M, L M,), wenn es eine Menge AEK gibt, für welche u,(4)=1 
und 41,(4) = 0 für jedes u, € M, und 4; € M, gilt; d.h., M, 4 M, bedeutet mehr als Kı L Hs 
für alle u, € M, und u, € M,; man kann jedoch zeigen, daß, falls M,= {un} und M, = {ua,n} 
beide nur aus abzählbar vielen Elementen bestehen, M, 4 M;mitun NL t2,m für jede uu,n € M, 
und 42,m € M, äquivalent ist, da, falls Kun(Anm)=1, ü2,n(Anm) = 0 ist (n,m=1,2,.. .) 

oo [ee] 


für A= INS A) uı,n(A) — Lund i2,m(A) — 0) gilt (n, m—= 148 A En o)% Es folgt leicht 


m=1 n=1 


aus dem starken Gesetz der großen Zahlen, daß, falls m, € M(L) und m, € M(L) nicht iden- 
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sch sind, mı* Lm;* gilt; es sei nämlich A € Z eine Menge, für welche m, (A) + my(4) ist, 
sener (1, pr +» .) ein Element des Raumes X*, d.h. des direkten Produktes von abzählbar 
endlich vielen Faktoren X, und es bedeute A* die Untermenge von X*, welche aus den 
vunkten (&1,%g,...) von X* besteht, für welche lim = D  1=m,(4) gilt, dann ist 

n>o N ceAh.1SksSe 

4*(4*) =1 und m,*(4*) = 0. Daraus folgt, daß, falls M, und M, zwei elementfremde ab- 
kihlbare Untermengen von M(L), M,* bzw. Ms* die Mengen aller m,* bzw. ma* mit m, € M, 
m,€M, sind, M,* 1 M,* gilt; für nichtabzählbare M, und M, ist die Gültigkeit von 
I,* 4 M,* nicht mehr evident. Das Ziel vorliegender Arbeit ist, eben hinreichende Be- 

ungen für die Gültigkeit von M,* 1 M,* zu finden. Für diesen Zweck muß man eine 
‘hwache Topologie in M(L) einführen; Verf. beweist u.&., daß, falls M, die Summe von 
öchstens abzählbar vielen kompakten Mengen ist und M .die Lindelöfsche Eigenschaft 
esitzt, M,* L M,* gültig ist. 4A. Renyi. 


Gulotta, Beniamino: Sulla estensione della legge di probabilitä di Cauchy. 
“orn. Ist. Ital. Attuari 16, 38—50 (1953). 
Observant que la loi de probabilit& de Cauchy: f(x) = kjn(k? + «°) peut 
’interpreter au moyen de la transformation d’une distribution uniforme sur 
n cercle, ou un demi-cercle, par projeetion centrale sur une droite convenable, 
»A. donne deux generalisations de cette loi, dans le cas de variables casuelles ä 
‚lusieurs dimensions, en repartissant la masse unitaire uniformement sur une 
ypersphere ou une demi-hypersphere et en faisant une perspective sur un hyper- 
lan determine. De ces deux lois generalisees, la seconde seule est stable et avait 
lejäa &t& rencontree par E. Feldheim en suivant une autre methode (ce Zbl. 17, 


26). A. Sade. 


Alda, Väclav: A note on Poisson’s distribution. Czechosl. math. J. 2, 243—246 
d engl. Zusammenfassg. 246 (1952) [Russisch]. 
Bilden die Zufallsvariablen &u; (= 1,2,«.+ &;n=1,2,...) ein „ele- 
für das [ x dF,;(z) — 0, [dFP; = din; <@; 2 en 5 
F,„; die kumulative Verteilungsfunktion von &n7 
.,n;) gegenseitig stochastisch 


entares System‘, 


xb15 > 0 fürn > ©, wobei 
d für jedes n alle kn Variablen 3; j=1;-- 


unabhängig sind, so ist dafür, daß die Verteilung von &% = ) &,; fürn >00 
jel 


gegen die Poisson-Verteilung P(x) = 3 33 konvergiere, notwendig und 
osj<[z+1] 


Binreichend, daß 8, = 2 (&nj — &.;) Im Wahrscheinlichkeitssinn gegen 1 strebe. 
j 
Dieser Satz, der ein Analogon .zu Ergebnissen von D. A. Raikoff (dies. Zbl.19, 


224) darstellt, wird vom Verf. mit Hilfe charakteristischer Funktionen bewie- 
M. P. @eppert. 


sen. 

Breny, H.: Sur une elasse de fonetions al6atoires lies & la loi de Poisson. 
Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 22, 405—416 (1953). 

Angeregt durch ein Problem der Textilindustrie, untersucht Verf. eine 
spezielle Klasse auf Grund von Poisson-Verteilungen definierter stochastischer 
Funktionen U (t, E,), die ganzzahlig, nicht abnehmend, fast sicher nicht kon- 
stant, in jedem endlichen Intervall endlich und deren Zuwächse gegenseitig un- 
abhängig sind. Mit Hilfe erzeugender Funktionen beweist er Eigenschaften der 
Verteilungen gewisser aus ihnen abgeleiteter stochastischer Variablen n(t, E) 
(vgl. H. Breny, dies. Zbl. 51, 106), die sich im Textil-Beispiel als Anzahl der 


die Stelle t kreuzenden Fasern deuten lassen. Schließlich gewinnt Verf. eine 
notwendige und hinreichende Bedingung dafür, daß n(t, E) vom Markoff-Typ 
j M. P.Geppert. 


sel. 
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Rios, S.: Einige Wahrscheinlichkeitsgesetze und stochastische Prozesse, die 
sich auf einen allgemeinen Typus von Laplace-Stieltjes reduzieren. Trabajos 
Estadist. 4, 3—10 (1953) [Spanisch]. 


Le questioni esposte sono giä trattate dal proprio A. — con lievi addizioni 
e chiarimenti che non aflettano alla essenza dal argomento — in un altro lavoro. 
(Vedi questo Zbl. 48, 361.) J. Ma. Orts. 


Nisnevit, L. B.: Über ein Urnenschema von Markov. Uspechi mat. Nauk 8, 
Nr. 2 (54), 131—134 (1953) [Bussisch]. 


Das vom Verf. betrachtete Urnenmodell ist eine Verallgemeinerung des bekannten 
Urnenproblems von Markoff-Pölya-Eggenberger. [Vgl. A. A. Markoff, Bull. Acad. Sci., 
Petrograd, VI. Ser. 11, 177—186 (1917); F. Eggenberger-G. Polya, Z. angew. Math. 
Mech. 3, 279—289 (1923).] Es seien in einer Urne Kugeln von der Anzahl 4, die nach ihrer 
Farbe in m Klassen eingeteilt werden. In der i-ten Klasse seien a, Kogeln (#122, Ze 


m 
>23 a = A). Wir ziehen aus der Urne Kugeln, die wir nachher wieder in die Urne legen; wir 
i=1 


legen mit jeder Kugel c weitere Kugeln derselben Farbe zurück. Es bezeichne Br die Anzahl 
der während n Ziehungen gezogenen Kugeln von der Farbe i, »j”’ die Anzahl der in der Urne 
befindlichen Kugeln von der Farbe i nach der n-ten Ziehung. Es wird die Grenzverteilung 


der Vektorvariablen z = (un, u®/n,..., u”)/n) bestimmt. Es wird folgendes gezeigt: 


N n ER EL... 
(1) limnm-1 P{uw = kı,..., um m) =T (&) Hr =) II z-:, 
necs 5 Ei c et c Fe 
im — —z (Bm IE DT 
n>o Ni 


wobei (2), %,, &4, . . ., m) € 8, wo S das durch die Bedingungen Os; <1l(i=1,2,...,m) 
und 9 & = 1 definierte (m — 1)-dimensionale Simplex im m-dimensionalen Raume bedeutet. 
i=1 


_— 
Ferner wird gezeigt, daß der Zufallsvektor €, — (ir INm, EN vn /Nw) dieselbe Grenz- 
a 


verteilung wie &,„ besitzt, wobei Nr) die Anzahl der Kugeln in der Urne nach der n-ten Ziehung 
bedeutet. Es sei (%,; = 1, wenn bei der A-ten Ziehung eine Kugel von der Farbe i erscheint 
(k=1,2,.,,n;V=1l,2,.m,m) i=0 sonst, dann sind: die Vektorveränderlichen 
ES 


= (61,02,...,0m) (k=1,2,:..,n) äquivalent. Aus dem Resultat von Dynkin 


[Uspechi mat. Nauk 8, Nr. 2, 125—130 (1953)] folgt, daß obige Folge a von Vektorveränder- 
lichen durch Randomisierung einer Folge von unabhängigen Zufallsvektoren erhalten werden 


es 
kann. Die Folge &,. kann nämlich dargestellt werden als die Folge von Zufallsvektoren 


=> 

8»(P), deren jeder die Werte (1,0,..., 0), (0,1,0,...,0),...,(0,0,...,0,1) mit der 
Wahrscheinlichkeit ?,, Pg,..., ?m annimmt, falls P — (P1> ++», 2m) dabei einen zufälligen Punkt 
im S bedeutet, dessen Verteilungsgesetz durch (1) gegeben ist. Es wird darauf hingewiesen, daß 
obiges Schema auch zur Beschreibung gewissen Kettenreaktionen angewendet werden kann. Wir 
betrachten m verschiedene Arten von Elementarteilchen. Jedes Elementarteilchen soll während 
einer Zeit At mit der Wahrscheinlichkeit 4A (t)+O(At) weitere c+1 Elementarteilchen gleicher 
Art erzeugen. (Vgl. B. A. Sevast’janov, dies. Zbl. 44. 338). Waren bei dem Anfang der Reaktion ar 


Elementarteilchen der Art k, so ist die Grenzverteilung der Zufallsvektoren (vIN®, 
vm/N®) die in (1) angegebene Verteilung, wobei re die Anzahl der im Zeitpunkt i vorhan- 
denen Elementarteilchen von der Art k bedeutet, während N" die Gesamtanzahl der Ele- 
mentarteilchen im Zeitpunkt ? bedeutet. E. Arnöth. 

Finetti, Bruno de: Trasformazioni di numeri aleatori atte a far coineidere 
distribuzioni diverse. Giorn. Ist. Ital. Attuari 16, 51—57 (1953). 

Soient X et Y deux grandeurs aleatoires ayant des fonctions de repartition 
distinetes, propres et continues: F(x) = Prob. (X < x), @(2z) = Prob. (Y <a). 
Il est toujours possible de construire une fonction, f, telle que U = (X) et 
V”=f(Y) aient la möme distribution. Application au cas ou Y represente la 
m&me grandeur que X, mais soumise A deux fonctions de repartition differentes 
soit & cause de deux hypotheses acceptables A l’egard de X, soit parceque les 
elements de determination des X proviennent de deux sources d’information 
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fferents. Generalisation au cas de plus de deux variables. L’existence theorique 
‘un domaine de coincidence pour des probabilites diverses, mais continues, 
't ainsi etablie. A. Sade 


- Winkelbauer, Karel: Moments for eumulative sums of random variables. 
chosl. math. J.3, 93—104 und engl. Zusammenfassg. 105—108 (1953) [Russisch]. 

Verf. beweist 2 Lemmata und 7 Sätze, die Bedingungen für Existenz und Bestimmung 
»£ Momente von Summen m — & +23 +++ 2% betreffen, welche aus einer zufälligen 
ızahl n von Summanden aus einer Folge von Zufallsvariablen &,, X,» -, X, ... gebildet 
1d; dabei sei die Verteilung der ganzzahligen Variablen n 20 p = Pf{n=i}, P=Pf{n zi) = 


‚ pı. Der aus dem umfassenderen Lemma 1 folgende Satz 1 lautet: Existieren En, « = E(x:) 


ri=1l,2,... und ist die Folge {Z|x:]} beschränkt, so existiert die mathematische Er- 
es} i 


ung von z, und ist gleich Ez,. = * pi A: mit 4: = > a;. Satz 1 enthält für «= a den 


i=1 i=1 
& bekannte Waldsche Gleichung Em = a:En betreffenden Satz 2 bei Unabhängigkeit 
Variablen x; und des Ereignisses n = i für j > t. Ähnliche Sätze werden für die Erwar- 


r 
ıngswerte von Produkten Il Zus bewiesen, wo 4: = > u; aus den k-ten Komponenten 
i-1 


i=1 _ 
r Folge r-dimensionaler stochastischer Vektoren wi = (wı,..., sr) gebildete Summen 


, und hieraus ferner für die höheren Momente Ez, von z,. Weitere Resultate gewinnt 
‚ aus Lemma 2, das an eine Momentenmatrix anknüpft von der Form 


(u) = (ai,) (i,j=1,...,r) mit ai=]1, 0; = für 1 >7, a, = ei ) Bw für ı<j. 
M. P. Geppert. 

Andersen, Erik Sparre: On sums of symmetrieally dependent random variables. 
nd. Aktuarietidskr. 53, 123—138 (1953). 

Verf. betrachtet eine endliche oder unendliche Folge X,, X,, .... von reellen zufälligen 
eränderlichen. Die Verteilungsfunktion der endlichen Folge X,,..., An bezeichnet er mit 
“21, - - -, Zn). Wenn dies eine symmetrische Funktion der &,,... ., Zu ist, nennt er die Ver- 
erliehen X,,..., X". symmetrisch abhängig. Wenn die Folge X,, X,,... unendlich ist 
nd die Veränderlichen X,,..., X. fürn=2,3,... symmetrisch abhängig sind, nennt 
die Veränderlichen der unendlichen Folge symmetrisch abhängig. Nach Einführung der 
ymbole u. = X, +++ X,mitn=1,2,...und 8, = 0 bezeichnet er es als seine Haupt- 
gabe, die endlichen Folgen Bar Bar» - Bm u untersuchen. Der wesentliche Inhalt der 
bhandlung ist das Erbringen von Beweisen für Thesen, welche der Verf. in drei früheren 
eröffentlichungen aufgestellt hat, sowie eine Erweiterung eines Theorems von D. A. Dar- 
ıng. Die Art der Thesen wird durch das folgende Zitat gekennzeichnet: „Die Wahrschein- 
&hkeit, unter den Summen $,,.... ., Sn m positive zu erhalten, ist gleich der Wahrscheinlich- 
eit, daß bei einem neuen Experiment (bei unveränderter Verteilung) die m ersten Summen 
itiv werden, multipliziert mit der Wahrscheinlichkeit, daß bei einem dritten Experiment 
ie ersten n— m Summen nicht positiv werden.“ P. Lorenz. 

Pugacev, V. $S.: Eine allgemeine Korrelationstheorie der Zufallsfunktionen. 
zvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 17, 401-420 (1953) [Russisch]. 
Verf. betrachtet willkürliche komplexe skalare zufällige Funktionen mit 
kalarem oder vektoriellem Argument. Da sein Ziel die Schaffung einer für 
wendungen hinreichend einfachen und bequemen Theorie ist, beschränkt er 
ich im wesentlichen auf die Erforschung solcher Eigenschaften zufälliger Funk- 
ionen, die durch die Momente ersten und zweiten Grades („mathematische 
wartungen‘“ und Korrelationsfunktionen) charakterisiert werden. Sei X(t) 
ine zufällige Funktion, so werde vorausgesetzt, daß ihre „mathematische Er- 
artung‘‘ &(t)=E{X(t)} und die Korrelationsfunktion K (t, 8) = E{[X (t) — &(t)]- 
X(s) — &(s)}} definiert seien, wobei 8# t und X(s) konjugiert komplex zu X (s) 
st. Nach Formulierung einer Reihe von Stetigkeitstheoremen behandelt Verf. 
lie Zerlegung der zufälligen Funktion und ihrer Korrelationsfunktion nach 
genfunktionen, die Theorie der „kanonischen Zerlegungen“ (auch für vekto- 
ielle zufällige Funktionen) und die Theorie der linearen oder nahezu linearen 
und der nichtlinearen Umformungen zufälliger Funktionen. Er meint, daß die 
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Theorie der Umformungen Grundlage sein kann für die Erforschung der Genauig- 
keit mathematischer Maschinen stetiger Wirksamkeit. P. Lorenz TR 


Seitz, J. and K. Winkelbauer: Remark concerning a paper of Kolmogorov } 
and Prochorov. Czechosl. math. J. 3, 89—91 und engl. Zusammenfassg. 91 (1953) 
[Russisch]. 

In this note, we first show, by means of examples, that the statements of some theorems 
given in a former paper (this Zbl. 35, 209) are inexact. Further, we give modified statements f 
applicable to the theory of sequential analysis. Autoreferat. | 

Kolmogorov, A. N.: Einige Arbeiten der letzten Jahre auf dem Gebiet der 
Grenzwertsätze der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Vestnik Moskovsk. Univ. 8, 
Nr.10 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk Nr. 7), 29—38 (1953) [Russisch]. 

Anschließend an eine von ihm und Gnedenko 1949 veröffentlichte Mono- 
graphie (Grenzverteilungen für Summen von unabhängigen Zufallsveränderlichen 
(1949) [Russisch]) gibt Verf. eine zusammenfassende Darstellung der Tendenzen 
und Ergebnisse einiger neuerer Arbeiten. Im Mittelpunkt der Erörterungen 
stehen der Begriff der Nähe von Verteilungen und die verschiedenen Arten der 
Konvergenz (Annäherung). Verf. unterscheidet schwache, starke und Konvergenz 
bei Variation. Er diskutiert weiterhin die Ausdehnung der Untersuchungen auf | 
Markoffsche Ketten, Lokalisierungstheoreme, Bewertung von Restgliedern und 
Verbesserung der Konvergenz. Außer Arbeiten von ihm selbst und Gnedenko 
zieht Verf. Aufsätze von DobruSin, Prochorov, Mejzler, Parasjuk, 
Rvatdeva, Linnik, SiraZdinov, Koopman, Berry und Esseen in seine 
Betrachtungen, P. Lorenz. 


Juskevie, A. A.: Über Grenzwertsätze, die mit dem Begriff der Entropie Mar- 
kovscher Ketten zusammenhängen. Uspechi mat. Nauk 8, Nr.5(57), 177—130 (1953) 


[Russisch]. 
Ergänzung und teilweise Verschärfung einiger Ergebnisse von Chin®in, 
dies. Zbl. 50, 354. L. Schmetterer. 


Sarymsakov, T. A.: Über das Ergodenprinzip für inhomogene Markovsche 
Ketten. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 90, 25—28 (1953) [Russisch]. 


Es wird ohne ausführlichen Beweis folgender Satz mitgeteilt. Gehört jedes 


Glied der Matrizenfolge (1) Ar = ||pi;(k)|} (k=1,2,...;1,j=1,2,..., s) 
in die Klasse &$® und gilt in kgleichmäßig min p#;(k)>4> 0O[wobei Pis(k)=Pp};(k), 


1<i,j<ss 
wenn 9;;(k) > 0], so ist die durch (1) bestimmte Markovsche Kette ergodisch, 
Hier bedeutet © die Klasse derjenigen primitiven stochastischen Matrizen von 
der Ordnung s, die, mit einer beliebigen primitiven Matrix multipliziert, wieder 
eine primitive Matrix ergeben. M. Arato. 


Diananda, P. H.: Some probability limit theorems with statistieal applications. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 49, 239—246 (1953). 

Eine Folge von Zufallsveränderlichen &,, &,...,&,... wird m-abhängig 
genannt, falls die Vektoren (&,,&9,...,&) und (&, &stıs «+. &4n) für alle 
n=0,1l,... unabhängig sind, vorausgesetzt, daß s— r > m ist. Verf. beweist 
u.a. folgenden Satz: Es sei {$,} eine m-abhängige stationäre Folge von Zufalls- 
veränderlichen, für welche E(&,) =0 und E(& 5) = C;_; endlich ist [Z(n) be- 
zeichnet den Erwartungswert von n], dann ist der zentrale Grenzwertsatz für 
die Folge {£,} gültig, es gilt nämlich 

£ 
: there + 1 ah m 
Jim P( Ir = 2) = f "Edu, wo D=(6,+ 22,0 
05 


ist. Dieses Resultat wird verallgemeinert auf stationäre m-abhängige Vektor- 
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zesse, ferner auf stationäre Prozesse, die durch lineare Transformation 


oo 
mn =D Ar &n- aus m-abhängigen stationären Prozessen {$„} entstehen. 


u A. Renyi. 


Fortet, Robert et Edith Mourier: Lois des grands nombres pour des 6löments 
l6atoires prenant leurs valeurs dans un espace de Banach. ©. r. Acad. Sci., Paris 
37, 18—20 (1953). 


Verff. setzen ihre Untersuchungen über Zufallsveränderliche fort, deren Werte Elemente 

nes separablen Banachschen Raumes sind. Es sei X ein separabler, gleichmäßig konvexer 

nd eine gleichmäßig reguläre Norm besitzender Banachscher Raum (s. R. Fortet, dies. 

bl. 26, 324). In diesem Falle gibt es eine positive Funktion @(h) (k>0), für welche limo(h) = 0 
h>0 


£, und es gilt |e+yl| s1i+ IIyll-odl|yll), falls ||e|| = 1, &, yE X und x zu y normal 
+ (d.h. ||x — A y|| sein Minimum für A = 0 annimmt). Der Raum X wird ein P-Raum ge- 
annt, falls w(h) SQ@h, wo Q eine positive Konstante ist. Verf. beweisen u.a. folgenden 
‚atz: Wenn X ein P-Raum ist, # das Nullelement von X bedeutet, und &,, &3,. +, En.» » 
nabhängige Zufallveränderliche mit Werten in X sind, ferner die Voraussetzungen H(&,) = 9 
der Erwartungswert einer Zufallsveränderlichen 7 mit Werten in X ist definiert als das 
lement E(n) von X, für welches E(x*(n)) = x* (E(n)) gilt für alle linearen Operationen x* 
es zu X konjugierten Banachschen Raumes X*; s. E. Mourier, dies. Zbl. 34, 223] und 


Al) SM<+toln=1,2,...) gültig sind, so konvergiert - => & für n> © mit 
k=1 


‚er Wahrscheinlichkeit 1 stark gegen #. Verff. haben die Behauptung. dieses Satzes unter 
‚nderen Voraussetzungen bereits in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 47, 124) ausgesprochen; 
‚s wird darauf hingewiesen, daß der Satz nur in der jetzigen Gestalt richtig ist. A. Renyi. 


Matsehinski, Matthias: Equations generales des processus stochastiques. 
opulation „‚holostochastique“ et population „semi-stochastique“. C.r. Acad. 
jei., Paris 236, 580583 (1953). 

Fortet, R.: Les processus stochastiques en cascades. Trabajos Estadist. 4, 
I1—34 (1953). 

In difetto di una teoria generale che comprenda tutta la varietä di schemi ideati per la 
erizione della evoluzione aleatoria di un sistema fisico 0 popolazione &, ’A. si propone 
{i fare una sistematizzazione e classificazione degli processi detti „in cascate‘“ 0 ramificate 
branchig processes) che sono adatti per esseguire le trasformazioni di 2 attraverso iltempo. 
se di questa sintesi & una definizione amplissima dei sudetti processi introdotta dal A. 
"he conduce alla considerazione di una certa funzione di distribuzione R(t) nel insieme o 
pazio y di tutte le classi o tipi possibili appartenente a &, e che permette riconoscere se la 
voluzione dal sistema & dal tipo delle catene di Markoff. Sotto la ipotesi che detta evoluzione 
i fra gli individui di 3, lo studio dal comportamento assin- 
tico di R(t) per t> ©, si puo rieondurre al di una catena come fa vedere I’A. nel caso piü 


polazione (Galton) e per la propagazione delle radiazioni cosmici (Bhabha Heitler, 
i ioni eritiche. Si studiano cosi i casi 
in cui 7 contiene un numero finito o infinito di classi e che trovano adeguate applicazione 
nel esame degli sistemi costituiti da elletroni e fotoni e delle popolazioni bacteriane. 


Dobrusin, R. L.: Eine Verallgemeinerung der Gleichungen von Kolmogorov 
für Markovsche Prozesse mit endlich vielen möglichen Zuständen. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 33 (75), 567—596 (1953) [Russisch]. 

Pisls,t) Ü,j=ls,.- .‚„r) bezeichne die Wahrscheinlichkeit dafür, daß zur Zeit t der 
Zustand Z; auftritt, wenn zur Zeit s der Zustand Ei geherrscht hat. Pı7(8, t) wird nicht als 
stetig angenommen. A sei ein beliebiges Intervall. Die Definition der Intervallfunktion p17(A) 
erläutern wir am Beispiel des abgeschlossenen Intervalles A = [s, 1]: pıı(4) = pur (8 — 9; t +0). 
Mit I bezeichnen wir stets dierX r Einheitsmatrix, P(s, t) bezeichne die Matrix der angegebe- 
nen Übergangswahrscheinlichkeiten, P(A) die zugehörige Intervallfunktion. Mit A wird 
die leere Menge bezeichnet. Verf. studiert zunächst allgemeinere Intervallfunktionen, deren 
Wertevorrat rX r Matrizen sind, und spezialisiert erst dann auf P(A) bzw. P(s,t). Eine 
Intervallfunktion Q(A) heißt multiplikativ, wenn für zwei aneinandergrenzende Intervalle 
A,, Ag, Q(41) 942) = Q(A, + 45) gilt. Es sei für eine multiplikative Intervallfunktion stets 
Q(A) = I. Die Erklärung einer additiven Intervallfunktion versteht sich nun von selbst. 
Zu jedem Satz über multiplikative Intervallfunktionen erhält man einen „dualen‘“ über 
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additive Intervallfunktionen. (A) heißt auf A von beschränkter Variation, wenn für jede 
Zerlegung 3 von A in zueinander fremde Intervalle 4; sup ||Q(A4:) — Q(A)|| < Const. gilt. 


Hierbei ist die Norm ||A|| einer r x r Matrix A = (a;;) durch || A|| = r max |a;;| definiert. 


Mittels dieses Normbegriffes werden auch absolut stetige Intervallfunktionen definiert. 


Im folgenden werden nur solche Intervallfunktionen betrachtet, welche oberhalb stetig sind, 
d.h. aus AD A4ı und NA = A folgt lim Q(A:) = Q(4). — Sei o(3) = ||Q(A:) — I|| für 
si > 


i= 


jede Zerlegung 3 von A, wie wir sie oben betrachtet haben. Falls der (notwendig eindeutige) 
Limes von 0(3.) für jede Zerlegungsfolge 3., für welche die Länge des Maximalintervalles 
gegen O0 strebt, vorhanden ist, heiße er das additive Integral [ Q(d4). Es gilt: Wenn Q(4A) 


multiplikativ, von beschränkter Variation und oberhalb stetig ist, dann existiert für jedes A 


das additive Integral S ou2). Ausgehend von // (I + B(4,)) erhält man einen dualen Satz, 
r) i=1 


für additive Intervallfunktionen B(4). Es gilt ein Reziprozitätssatz: Wenn Q(A) den an- 
gegebenen Bedingungen genügt, so daß das additive Integral B(A) existiert, dann existiert 
das multiplikative Integral von B(A) und stimmt mit Q(4) überein. Schließlich erhält man: 
%(s,t) sei multiplikativ und absolut stetig, B(s,t) das zugehörige additive Integral. 
A(t) = lim ut Ay—I und A(t) = lim Bist A)—I 
e dt—0 At do At 

A(t) = A(t). Dies gestattet es, übergehend zu Matrizen P(s, t). die Gültigkeit der Gleichung 
von Kolmogoroff zu behaupten, wenn die Elemente pı;(s, t) für jedes feste s hinsichtlich £ 
nur absolut stetig sind. L. Schmetterer. 


existieren f.ü., und es gilt 


Bochner, $.: Length of random paths on general homogeneous spaces. Ann. 
of Math., II. Ser. 57, 309-313 (1953). 

Es sei M ein metrischer Raum mit der Distanzfunktion o(z, y) und Lebesgueschem 
Raumelement dv;, bezüglich welcher die offenen Mengen meßbar sind. Es sei weiter in diesem 
Raume ein Markovscher Prozeß mit Übergangswahrscheinlichkeitsdichtefunktionen fra 
3,Y)Z20(!<r<s<&;t’<0) gegeben. Verf. nimmt an, daß der Prozeß räumlich homogen 
ist derart, daß für O<u< 0: A(r,s; u) = [erean fir, x; s, y) dv, von x unabhängig ist. 

M 
Bezeichne A den Raum der zu M gehörenden Wege } — xz(t), Ost<s<l1, die durch den fi- 
xierten Anfangspunkt x(0) = x, gehen. Mit Hilfe der Übergangswahrscheinlichkeitsdichte- 
funktion kann auf dem Raum A ein Wahrscheinlichkeitsmaß di definiert werden. Es sei 
Fs(A) = 0 (%, &) ++» + o(&u-ı, 2.) ein Approximationsweg, WO (&ys«.., %,) die zu den 
Zeitpunkten ö6=0 (u =0<t<'.-<h=]} gehörenden Lagekoordinaten bezeichnet; es sei 
weiter ®s(u) = [e-«r5 ® di. Es werden die Moore-Smithschen Grenzwerte F(}) =limFs(A) 
aM ö 


und P(u) = am Ps(u) eingeführt. Dann ist ® (u) — F e=-«F@d}, und heuristisch können wir 
ı J 
schreiben, daß ® (u)= exp(— | Dir, u) du) ‚ wenn D(r,u)=—lim 4 logA(r,r+e; u) existiert. 
’ €>0 


0 
Es werden folgende Sätze aufgestellt: 1. Das Wahrscheinlichkeitsmaß der Menge der Wege 
endlicher Länge ist m A,= ®(+0). 2. Wenn der betrachtete Prozeß nicht nur räumlich, 
sondern auch zeitlich homogen ist, d.h. fr,2;83,)=flis—r;x, y), und wir A(r,r+e;u) = 
A(e; u) setzen können, dann ist ®(u) = lim A (&; «)V/*, wenn dieser Grenzwert existiert. — 
Ee>0 

Die darauffolgenden zwei Sätze liefern dazu Illustrationen im Falle eines Prozesses, der im 
Euklidischen Raume Z% betrachtet wird und unbegrenzt teilbar und zeitlich homogen (Satz 3) - 
bzw. zeitlich inhomogen (Satz 4) ist. Schließlich betrachtet Verf. ein Beispiel mit interessanten 
Eigentümlichkeiten betreffs eines nicht-euklidischen Raumes M. L. Takäcs. 


Chen Moy, Shu-Teh: Measure extensions and the martingale eonvergence 
theorem. Proc. Amer, math. Soc. 4, 902—907 (1953). 

Bildet 12, Jı; t& T} ein Martingal in einem Raum “2 mit einem Wahr- 
scheinlichkeitsmaß P (insbesondere 7 eine Menge reeller Zahlen und jedes x, 
eine reelle Funktion) und definiert man in der Booleschen Mengenalgebra U) Jr 

teT 
-/a dP, wenn A&E J,, so ist die Be- 


dingung sup{/ a Prem wegen der Endlichkeit von P(2) offenbar 


eine additive Funktion p durch (A 
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notwendig für die abzählbare Additivität von @, jedoch auf Grund eines Bei- 
piels von J. L. Doob nicht hinreichend. Der Verf. zeigt nun, daß sie im folgenden, 
uf Grund einer Darstellungstheorie für Martingale besonders wichtigen Spezial- 
“all auch hinreicht: 2 besteht aus allen in 7 definierten reellen Funktionen £, 
nd J; ist die kleinste Boolesche Mengenalgebra, die alle Mengen der Gestalt 
E: &(s)<afürs€ Tunds< t} mit beliebigem reellem a enthält. Dieses Ergebnis 
vestattet, den Konvergenzsatz über Martingale von Doob aus einem Grenzwert- 
‚atz über Radon-Nikodymsche Integranden von Andersen und Jessen ab- 
leiten. K. Krickeberg. 


Booton jr., R. C.: The analysis of nonlinear eontrol systems with random 
'nputs. Proc. Symposium nonlinear eircuit analysis, New York, April 23—24, 
953, 369—391 (1953). 

Verf. skizziert ein Verfahren zur mathematischen Behandlung nichtlinearer 
ontroll- und Regelsysteme unter der Annahme, daß die zu kompensierenden 
örungen den Charakter von statistisch gegebenen Zufallsfunktionen haben. 
ie zwischen Eingangsgröße x,7; und Ausgangsgröße z4r bestehende i. a. nicht- 
eare Beziehung zır = f(xır) wird einer „Quasilinearisierung“ unterworfen. 
n führt dazu eine von der Verteilungsdichte von x; abhängende Größe K,, 
sin und zwar so, daß das mittlere Fehlerquadrat von f(x17) — Keg %ar ein Mini- 
um ist. Es ist dann näherungsweise &ır = K., tar, so daß K,, gewissermaßen 
der Verstärkungsfaktor ist. Unter der Annahme, daß für x, eine Gaußsche 
erteilung vorliegt, kann man K,, formelmäßig darstellen. Das Verfahren wird 
n einem Beispiel durchgerechnet, bei dem die Nichtlinearität dadurch gegeben 
ist, daß ein linear reagierendes System nur begrenzter Ausschläge fähig ist. 
W. Hahn. 
Burkhardt, Felix: Über Systeme von Differentialgleicehungen und linearen 
‚Gleiehungen, die bei der Zerlegung von Gesamtheiten entstehen. Ber. Math.- 
agung, Berlin 14. 1.—18. 1.1953, 219—225 (1953). 

Bezeichnet X,(t) die Anzahl der zur Zeit t ((st= 1) der Gesamtheit X; 
angehörenden Elemente, so betrachtet Verf. das Zerlegungssystem X, (0) — 
Zt) = Xzlt) +--- +Xu(f) mit Anfangsbedingung X, (0) > 0, X,(0)=:--- = 
X,„(0) = 0 und löst das durch Einführung der Zerlegungsintensitäten Mt) = 
(dX; (t)/dt)/X, () (=2,3,...,n) daraus resultierende einfache Differential- 
gleichungssystem. Sodann werden die Beziehungen zwischen den ‚abhängigen 
Wahrscheinlichkeiten p; = X;(1)/X,(0) @=1,2,...,n) und entsprechenden 


3 
„unabhängigen“ Wahrscheinlichkeiten ;=1— exp(—[ it) dt) i=2,3,...,n)un- 
6 


tersucht und für n = 3 die approximativ gültigen Relationen m; — pil(l — e|2) 
(i + k) angegeben, auf Grund deren sich x; durch Kettenbrüche approximieren 


läßt. — Ferner untersucht Verf. Zerlegungssysteme der Form 
(1—-m,,)Xı — Ma X2 ee 
— Mni 2, — Mn2 X — ...+ (1 Man) X, =Fn; 


und beschreibt deren Lösung nach dem Dreyerschen Lochkartenverfahren. 
M. P. Geppert. 

© Woodward, P. M.: Probability and information theory, with applications 
to radar. (Pergamon Science Series.) London: Pergamon Press Ltd.; New York: 
McGraw-Hill Book Co. Ine. 1953. X, 128 p. 21. 

This short monography, written for engineers, may prove useful also for 
statisticians and others who want to get the essence of communication theory. 
The emphasis is on ideas rather than proofs. After the introduetory hs. IH 
on probability and waveform analysis, Ch. III gives an outline of Shannon s 
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information theory. The central Ch. IV discusses the problem of reception which 
is in principle the same as that of sstatistical estimation. Let x stand for the trans- 
mitted and % for the received message. If « has an apriori distribution p(x), 
then the conditional distribution 9, (x) exists and contains all information about Pr 
that can be derived from y. Any „filtered message“ 2 — z(y) should ideally 
contain precisely as much information as is needed for determining the distri- 
bution 9,(x#), and no more. In practice one has usually to be content with less, 
due to the difficulties arising from nuisance parameters, from ignorance about 
or non-existence of p(z), and from the complexity of p,(z). — The three last 


chapters contain the application to radar of these ideas, as far as they 80. 
@. Elfving. 


Glicksberg, I.: A derivative test for finite solutions of games. Proc. Amer. 
math. Soc. 4, 895—897 (1953). 

Es wird der Satz von S. Karlin (dies. Zbl. 50, 143) von n < 4 auf beliebiges n 
ausgedehnt. W.Gaschütz. 


Statistik: 


@ Paradine, €. G. and B. H. P. Rivett: Statisties for technologists. London: 
English Universities Press Ltd. 1953. VII, 288 p. 50 fig. 25. net. 

The level of this book may be said to be between those of Yule-Kendall’s 
„Introduction“ (this Zbl. 39, 138) and Kendall’s ‚Advanced Theory‘‘ (London, 
1947 and 1948). The treatment is a compromise between statements of methods 
and full rigorous proofs, so that the reader obtains a fair idea of the concepts of 
statistics and oftheir practical usefulness. 13 Chapters dealwith distributions, tests, 
methods of least squares, correlation, maximum likelihood and probit analysis. 
They are mainly addressed to students and graduates of engineering and science. 
This is shown by the inclusion of such topics as Quality Control, inspection schemes 
(ineluding sequential sampling) and surveying. Stress is laid on methods of 
computation and many examples are given, with solutions. S. Vajda. 


© Linder, A.: Planen und Auswerten von Versuchen. Basel-Stuttgart: 
Verlag Birkhäuser 1953. 182 p. 

This book contains a very clear account of the design of experiments. It deals with random 
blocks, Latin Squares, split plots, balanced and partially balanced complete and incomplete block 
designs. Confounding is also explained by a very detailed illustration. Stress is laid through- 
out on the logical principles, without mathematical proofs. A chapter on „mathematical 
remarks“ contains the algebra rather than the analytical fundamentals of the subject. A 
bibliography as well as tables of t, chi-squared, F and of random digits are appended. The well 
chosen translations of the original English terms merit special mention. This well produced 
and nicely printed book is a worthy companion of the same author’s Statistische Methoden 
(this Zbl. 42, 378) which contains the mathematical foundations of statisties. &. Vajda. 


Gini, Corrado: Di aleuni simboli che puö essere opportuno impiegare nella 
trattazione dei fenomeni statistiei. Metron 17, 25—64 (1953). 

Il lavoro riproduce una comunicazione presentata alla XVII Sessione dell’Istituto 
Internaz. di Statistiea che ebbe luogo a New-Delhi-Caleutta nel 1951. L’A. introduce alceuni 
nuovi simboli il ceui impiego & utile nella Statistica metodologica allo scopo di evitare equi- 
voci nell’interpretazione di talune formule. Egli propone in particolare: 1) simboli atti a di- 
stinguere le equazioni dalle identitä e, per queste come per le equazioni indeterminate, quelle 
illimitate, i eui termini ignoti possono prendere valori qualsiasi, e quelle limitate: 2) simboli 
analoghi per le corrispondenti disuguaglianze: 3) simboli adatti per distinguere: a) la funzione 
dalla variabile, b) le diverse relazioni tra variabile e valore medio della funzione; e) i pi 
Importanti valori medi fra loro; d) la frequenza con cui si avvera una relazione dalla frequenza 
della relazione inversa; e) le classi di valori di una variabile continua dai valori di una 
variabile discreta; f) le relazioni invertibili da quelle sub-invertibili. Interessanti sono pure 


i simboli per distinguere la corrispondenza univoca, biunivoca e plurivoca, la cograduazione 
e la contrograduazione. T. Salvemini 


367 


ne 


- Linnik, Ju. V.: Lineare Formen und statistische Kriterien. I, II. Ukrain. mat. 
urn. 5, 207—243, 247—290 (1953) [Russisch]. 

Gegeben r unabhängige stochastische Variabeln x mit gleicher Verteilung und zwei 
\inearformen L, = Sax, L,= bi mit reellen konstanten Koeffizienten. Wann hat 
quivalenz zwischen den Aussagen: (A) Die x; sind normal. (B) Z, und Z, besitzen die- 
olbe Verteilung. — Unter der allgemeinen Voraussetzung (C) sup(|@|) + sup(|di|) und mit 
er Bezeichnung o(z) = Zlur— PAIN, hat man die notwendige und hinreichende Be- 
ingung: (1) >; = } bi, (2) o(2) = 0, (3) alle positiven Wurzeln von ao(z), die = 0 mod4 
ınd, sind einfach, (4) alle positive Wurzeln, die= 2mod4 sind, haben höchstens die Vielfach- 
eit 1, und wenn es eine der Vielfachheit 2 gibt, so gibt es nur eine und übertrifft sie alle posi- 
iven Wurzeln, (5) eine etwaige positive Wurzel y, die = 0 mod2 ist, ist einzig, sie übertrifft 
‘le positive Wurzeln und [y/2] ist ungerade. Der Satz wird zur Konstruktion von Normalitäts- 
riterien verwandt und auch in Beziehung gebracht zur Maxwellschen Verteilung — man 
‚ehme eine räumliche Verteilung, deren Projektionen auf drei senkrechte Achsen unabhängig 
nd gleichverteilt seien, und deren Projektionen auf zwei Geraden durch den Ursprung gleich- 
erteilt seien! Dem Beweise dieses Satzes geht ein anderer voran: Gelte (C) und seien L, 
nd Z, gleichverteilt. Sei y die größte reelle Wurzel von o. Dann ist y > 0. Existiert das 
[y/2 + 1]-te Moment von xi, so sind die x; normal. Läßt man (C) fallen und fordert man die 
ixistenz des 2[0/2 + 1]-ten Moments, wo a obere Grenze der Realteile aller Wurzeln ist, 
ergibt sich wieder Normalität. J. Marcinkiewicz (dies. Zbl. 19, 317), der den Fall o(z) #0 
ereits erledigte, stellte die Frage, ob man die höheren Momente entbehren könne. Verf. 
iefert Gegenbeispiele. — Allgemeinere Verteilungen behandelt der folgende Satz: Gegeben 
schiedene „(0<y4 s2,i=1,...,i). Man kann auf unendlich viele Weisen vier Linear- 
‚unktionen mit positiven Koeffizienten konstruieren, so daß die Gleichverteiltheit von L, 


it L, und von Z, mit L, für ein symmetrisches x die Gestalt exp(—L% Ay, (u|”‘) für die 
‚harakteristische Funktion f(u) von z nach sich zieht (A,, 20, Ay, 20). Zum Beweise der 


tze geht man zur charakteristischen Funktion f über und von dieser zu der Funktion 
(t) = logf(e‘). Die Aussage der Gleichverteiltheit von ZL, und Z, verwandelt sich dann in 


ie Differenzengleichung D pli+ a) = D ptt+ PB) (u =logau, A = logb), die durch 
place-Transformation gelöst wird. So erklärt sich das Auftreten der Wurzel-Bedingungen. 
H. Freudenthal. 
Gichman, I. I.: Über einige Grenzwertsätze für bedingte Verteilungen und über 
t ihnen zusammenhängende Aufgaben der mathematischen Statistik. Ukrain. 
at. Zurn. 5, 413433 (1953) [Russisch]. 


Der Aufsatz besteht aus zwei Teilen. Im ersten Teil werden einige Theoreme bewiesen, 


älliger Größen und eine gewisse Anzahl meßbarer Funktionale fx(I%), mit k=1,2,...,m 
er Folge I„. Gefordert wird, die gemeinsame bedingte Verteilung der zufälligen Größen 
N, 


f(I„) zu bestimmen unter der Voraussetzung I &nr = Zn. Verf. beschäftigt sich im be- 


r=1 
sonderen mit dem Problem, daß die Zahl der Glieder der Folge I’ selbst eine zufällige Ver- 
änderliche ist. Das ist zum Beispiel der Fall, wenn I'„ eine Folge von Sprüngen einer zu- 
fälligen Funktion eines gleichartigen unstetigen Prozesses in einer bestimmten Zeitspanne 
ist. Verf. löst das Problem unter Beschränkung auf zwei Typen zufälliger Größen. Ausgangspu nkt 
des zweiten Teils ist das von Kolmogoroff 1933 aufgestellte Kriterium der Übereinstim- 
mung zwischen empirischen Daten und einer gegebenen stetigen Verteilungsfunktion ej (&); 
Kx = max |Fy(z) — F(x)| x, wobei Fx(x) eine auf Grund von N Beobachtungen ermittelte 


empirische Funktion ist. Das Kriterium ist insofern universal, als das Gesetz der Verteilung 
von K» nicht von F(x) abhängt. Wenn jedoch bezüglich der Funktion F(x) nur bekannt ist, 
daß sie zu einem Typ von Verteilungen gehört, die von empirisch zu bestimmenden Parametern 
abhängen, ändert sich die Situation schroff. Verf. zeigt, daß es dann keine einfachen Gesetz- 
mäßigkeiten gibt. P. Lorenz. 

Rönyi, Alfred: Eine neue Methode in der Theorie der geordneten Stichproben. 
Ber. Math.-Tagung, Berlin 14. 1.—18. 1. 1953, 203—212 (1953). 


Der Verf. gibt hier eine neue interessante Methode für die Behandlung der Ordnungs- 
statistik. Es seien &, - - -» En voneinander in ihrer Gesamtheit unabhängige und die gleiche 
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kontinuierliche Verteilungsfunktion F(x) besitzende Zufallsveränderliche, und es bezeichne 
&£ den der Größe nach k-ten unter den Zahlwerten &,,..., &, einer Beobachtung. Durch die 
* y in A 
Transformation &x = log[1/F (&)], && = log[1/F (&2-x+1)] werden die & und &k in neue Varzaı 
ble transformiert, wo £% der der Größe nach k-te unter den Zahlwerten SE «Cm einer 
Beobachtung ist. Die £; haben dann für k=1,...,n dieselben exponentiellen Verteilungs- 

i ä i j ee ei dditive Markoffsche Kette 
funktionen, und es läßt sich sofort zeigen, daß Ör,Ö2,...,x eine additive Marko, 
bilden, 6% = ö,/fn + &,/(n— 1) +.--+ö/n— k+]), k= l,...,n, wo die ö; unab- 
hängige und gleichverteilte Variablen sind. Mehrere bekannte Grenzwertssätze aus der Ord- 
nungsstatistik können durch die obige Transformation auf bekannte Grenzwertssätze für 
Summen von unabhängigen Variablen zurückgeführt werden. Die Beweise werden aber 
nicht immer durchgeführt. Ein neues Ergebnis ist ein Satz, der Kriterien hinsichtlich der 
Frage bietet, ob eine Stichprobe aus einer Gesamtheit mit gegebener Verteilung stammen 
kann, und der mit bekannten Sätzen von Kolmogorov und Smirnov verwandt ist. Die 
Formel (4) ist nicht richtig, was aber für den übrigen Inhalt bedeutungslos ist. 

k H. Bergström. 

Metakides, Th. A.: Galeulation and testing of diseriminant functions. Trabajos 
Estadist. 4, 339—368 (1953). 

In dieser Arbeit wird eine elementare Darsteilung der Theorie der Fischer- 
schen Diskriminantenfunktionen und ein geeignetes Rechenschema. zur Berech- 
nung der Diskriminantenfunktionen gegeben. Das Rechenschema wird durch 
eine formale Überführung des Diskriminantenproblems auf eine Aufgabe der 
Regressionsanalyse von mehreren Variablen erhalten. H. Bergström. 


Reich, Edgar and Peter Swerling: The detection of a sine wave in Gaussian 
noise. J. appl. Phys. 24, 289—296 (1953). 

I faut estimer la phase. Le bruit est gaussien. L’A. utilise pour la seule detec- 
tion la methode de test d’hypotheses de Neyman et Pearson. Calculs explicites 
dans les cas ou l’autocorrelation est exponentielle ou tend vers une constante, 


B. Mandelbrot. 


Middleton, David: Statistical eriteria for the deteetion of pulsed carriers in 
noise. I, II. J. appl. Phys. 24, 371—378, 379—391 (1953). 

Dans ces articles, et dans d’autres, l’A. applique la theorie connue des 
tests d’hypothsöses aux problömes de la detection des signaux dans le bruit. 
I. est un article d’exposition: definition de la courbe de pari de Siegert, de la 
theorie de Neyman-Pearson, de l’analyse söquentielle; le meilleur 2° detecteur 
est en log/,. II. donne des formules et des courbes typiques pour les courbes de 
pari et le signal minimum d6tectable en un temps donne d’integration n: pour 
ce signal, le rapport signal/bruit varie comme n-1? pour les signaux faibles et 
comme n! pour les signaux forts. On compare les divers dötecteurs, et on donne 
des considerations generales sur l’observation des signaux. B. Mandelbrot. 


Kolmogoroff, A. N.: Unbiased estimates. Amer. math. Soc., Translat. Nr. 98, 
28 p. (1953) [= Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 14, 303—326 (1950)]. 
Referiert in dies. Zbl. 39, 151. 


Moran, P. A. P.: The estimation of the parameters of a birth and death process. 


J. Roy. statist. Soc., Ser. B 15, 241—245 (1953). . 
- Die Wahrscheinlichkeit, daß der Umfang der Grundgesamtheit bei einem einfachen 
Geburts- und Sterbeprozeß im Zeitintervall t...t + dt um eine Einheit zu- bzw. abnimmt 


(Geburt bzw. Tod), sei Adt + o(dt) bzw. dt + o(dt). Die Wahrscheinlichkeit für Geburt 
oder Tod — das sei kurz als „ Ereignis‘ bezeichnet — ist demnach (A + u) dt + o(dt). Falls 
ein Ereignis eingetreten ist, ist p = 4(A + u)! die Wahrscheinlichkeit für eine Geburt. 
In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 45, 228) befaßte sich Verf. mit der Herleitung eines Schätz- 
wertes für A-++- zu aus einer gegebenen Beobachtungsreihe. Die vorliegende Arbeit behandelt 
die Ermittlung eines Schätzwertes für A(A + u)=!. Aus beiden Schätzwerten erhält man Schätz- 
werte für A und «. Es wird die Stopregel zugrunde gelegt: Die Beobachtungen sind einzustellen, 
wenn N Ereignisse stattgefunden haben oder wenn die Grundgesamtheit vor Ablauf von N Er- 
eignissen verschwindet. Verf. zeigt, daß die Ermittlung eines Schätzwertes für pin Beziehung 
gebracht werden kann zur Theorie der Folgeschätzung nach Girshick, Mosteller und 
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savage [Ann. math. Statisties 17, 13—23 (1946)], und untersucht die Eigenschaften ver- 
:hiedener sich hieraus ergebender Schätzwerte. J. Heinhold. 


Jirina, Miloslav: Sequential estimation of distribution-free toleranee limits. 
Ozechosl. math. J. 2, 221—231 und engl. Zusammenfassg. 231—232 (1952) [Rus- 
isch]. 

Jirina, Miloslav: Correetion to „Sequential estimation of distribution-Iree 
lerance limits“. Czechosl. math. J. 3, 283 und engl. Übersetzung (1953) [Rus- 
isch]. 

Zur Schätzung der 8-Toleranzgrenzen einer stochastischen Variablen mit beliebiger, 
etiger kumulativer Verteilungsfunktion F(z) wird folgendes — auf Stufwerten (order- 
‚atisties) aufgebautes — Sequenzverfahren empfohlen: Mit gegebenen ganzen r >20, s20, 
>0,r+s>0 werden beim 1. Schritt der r-te kleinste und der s-te größte Wert AD = zı, 
D — 2, ,, der ersten r+ 8 Beobachtungen 2}, .. . ., 2r+s, die nach steigender Größe geordnet 
ns sa, lauten, als 1. vorläufige Grenzen genommen. Beim 2. Schritt werden 


öchstens k weitere Beobachtungen z+.+i (i =1,...,%) gewonnen, und zwar nur so lange, 
is erstmals eine derselben außerhalb der Grenzen AD, BW fällt. Ist zum, mit lm sk 
iejenige, die erstmalig 4 oder B(V überschreitet, so treten an deren Stelle als 2. vorläufige 
nzen A®, B®, die r-te kleinste und s-te größte aller Beobachtungen 21, . . ., 2r+s+m,, und 
erfolgt der 3. Schritt nach der gleichen Vorschrift wie der 2. Fallen hingegen alle k Beobach- 
UNGEeN Zr+s+1, » » -, Zr+s+z innerhalb der Grenzen Aw, BW, so wird das Verfahren abgebrochen, 
nd Aw, BW gelten als endgültige Schätzwerte A, B der Toleranzgrenzen. Verf. beweist, 
aß das geschilderte Sequenzverfahren mit Wahrscheinlichkeit 1 ein Ende findet, berechnet 
ie von F(z) unabhängige Wahrscheinlichkeit 
B k 
= Ptfar«) > B} = (1— Bft expl(r + 5) I B" m) 

nd beweist, daß für gegebene r, s,ß, a das entsprechende &k die kleinste ganze Zahl ist, die 
B 
Pa’ m! a. log(1 — £) erfüllt. Verglichen mit einfacher Stichprobenent- 


= r—8 
hme, erweist sich dieses Sequenzverfahren fürr+s=]1 als immer nachteilig, hingegen 
k 


ür r+s>1, wenn f nahe 1, als vorteilhaft. Es folgen Tabellen von BE Br= mi Jun 


m=1 

- 0,8; 0,9; 0,95; k=1,2,..., 20, 22,..., 30, 35,..., 50 und von kin Abhängigkeit 
von &, ß, wenn r+ s=2. — In der später publizierten Korrektur berichtigt Verf. die in 
er ursprünglichen Arbeit falsch formulierte Beschreibung des 2. Schrittes, bei welcher irr- 
-ümlich die Anordnung aller bisherigen Beobachtungen 2,, . . ., Zrts+mı nach steigender Größe, 
lso die für die Bestimmung von 49 = 2; , B9? = 2, , „+1 nötige Einführung der entsprechen- 
len Stufwerte 4, <z, Ss’ S2,,,.., vergessen worden war. M. P. Geppert. 

Lindley, D. V.: Estimation of a funetional relationship. Biometrika 40, 


47—49 (1953). 

In his paper, Biometrika 39, 96—108 (1952), M. G. Kendall ceritieized a 
method used by Berkson (this Zbl. 40, 224) to estimate the regression coefficient 
hen both variables are subject to error. The author of this paper gives ‚a 
athematical justification of Berkson’s procedure which may help to clarify 
he issue‘. S. Vajda. 


Casa Nova, Antönio: Note über die Methode der kleinsten Quadrate. Inst. 


Actuärios Portug., Bol. 7, Nr.7, 17—21 und engl. Zusammenfassg. 17 (1952) 
[Portugiesisch]. v* 
The method of least squares is here discussed in the case when its use in the fitting 
of curves requires previous linearization by taking the logarithms of both sides of the equation 
of the curve. The ordinary process, which corresponds to minimizing the sum of the squares 
of the relative deviations, often leads to poor fits; a modification is suggested, which consists 
of minimizing the sum of the squares of the observed frequencies multiplied by the corre- 
sponding deviations of the logarithms. Two examples are given and in the inserted tables 
the raw values y; are compared with the values graduated by the ordinary process and by 
the proposed method. Autoreferat. 
Guest, P. G.: On the standard errors in the fitting of polynomials to unequally 


spaced observations. Austral. J. Phys. 6, 131—154 (1953). 


Die Werte der unabhängigen Veränderlichen x von n Beobachtungen seien der Größe 
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nach geordnet, und t sei ein Parameter, der die Stellung der x-Werte in dieser Folge angibt, j 
— (n— 1)/2 st s (n— 1)/2. Diese Werte x(t) wörden durch ein Polynom 3. Grades in t 
dargestellt: X(t) = ko+ kı Tı(t) + ka Tz(t) + ks T,(t), dabei ist 7;(t) das Ortogonalpoly- 
nom vom Grad j mit dem Koeffizienten 1 der höchsten Potenz. Durch Wahl eines neuen Be- 
zugspunktes erhält man £&{t) = xıTı(t) + #273(t) + #373(t). Wählt man die Einheit so, daß 
der mittlere Abstand zweier benachbarter &-Werte gleich 1 ist, so erhält man hieraus näherungs- 
weise x) = 1— x,/5. Es bleiben dann noch die Parameter x, und x,, um die gegebene x-Menge 
zu charakterisieren. Zur näherungsweisen Bestimmung dieser Größen verwendet Verf. die 
5 Punkte X,, X,, ... ., X,, diezu den t-Werten (n— 1)/2, (n— 1)/4,0,— (n — 1)/4,— (rn —1)/2 
gehören, und erhält näherungsweise 
(— za — 8%) (2 +), (a Bu) — 5) e (8 — 3#3)/16. 
Es wird weiterhin gezeigt, daß man auch 22 T}?(x) näherungsweise durch x, und x, berechnen 
; ' 

kann. Es wird die Berechnung der Standardabweichung der in dieser Weise ausgeglichenen 
Werte gegeben, und es werden hierfür Tabellen bereitgestellt. Die beigegebenen Beispiele 
zeigen, daß man in manchen Fällen brauchbare Ergebnisse erzielt, die sich nur um einige 
Prozent von den nach der Methode der kleinsten Quadrate erhaltenen Werten unterscheiden. 
Im allgemeinen ist das Verfahren für die Praxis zu ungenau. J. Heinhold. 

Vries, M. de: Statistische Methoden bei der Dechiffrierung. Math. Zentrum, 
Amsterdam, Rapport ZW 1953—014, 15 S. (1953). 

An elementary exposition of simple methods for decoding eryptogrammes, 
based on frequencies of letters in the language. S. Vajda. 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Finanzmathematik: 


Fernandes Costa, M. A.: The caleulation of marriage and maternity rates; 
their graduation by frequency curves. Inst. Actuärios Portug., Bol. 7, Nr.7, 
39—65 (1952). 

Anwendung der vom Verf. und Franco im Jahre 1951 dargestellten Methode 
der Berechnung der Sterblichkeitsrate auf die Berechnung desjenigen Teiles 
eines gleichaltrigen Frauenbestandes, die in einem bestimmten Zeit-Intervall 
heiraten oder in dieser Zeit ein Kind gebären. Bemerkungen über die Ausglei- 
chung entsprechender statistischer Folgen, abgestuft nach Altersgruppen von 
je 5 Jahren der beobachteten Frauen. W. Saxer. 


Gumbel, E. J.: La definition de P’age limite. Giorn. Ist. Ital. Attuari 16, 
8893 (1953). 


Chiaro, A. del: Sulle tavole aggregate di eliminazione. Giorn. Ist. Ital. Attuari 
16, 66—71 (1953). 

Verf. stellt formal die t-jährige Ausscheidewahrscheinlichkeit für eine Aus- 
scheideursache & in einem Bestand dar, der sich durch Zugänge und durch Ab- 
gänge außer durch x im Laufe der Zeit verändert. E. Zwinggi. 


Lah, Ivo: Noch einige Interpolationsformeln des Zinsfußproblems für steigende 
Renten. Inst. Actuärios Portug., Bol. 7, Nr.7, 7—16 (1952). 

Der Verf. zeigt an Hand numerischer Beispiele, daß durch Kombination 
verschiedener Interpolationsformeln (arithmetische, harmonische, geometrische 
und antiharmonische Mittel) die Genauigkeit der interpolierten Barwerte stei- 
gender, nachschüssiger lebenslänglicher Leibrenten, wenn sie für zwei Zinsfüße 
exakt berechnet wurden, gesteigert werden kann. W. Saxer. 


Tedeschi, Bruno: Le idee di George King e di Ralph Todhunter sullo seonto 
delle eambiali. Critieca eomparativa, eomplementi e generalizzazioni. Giorn. Ist. 
Ital. Attuari 16, 72—87 (1953). 


Casa Nova, Antönio: Die Rückwirkung von Lohnschwankungen auf Sozial- 
versicherungsinstitute. Inst. Actuärios Portug., Bol. 7, Nr. 7, 67—98 (1952) 
[Portugiesisch]. 
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6 Timpe, A.: Einführung in die Finanz- und Wirtschaftsmathematik. 2. Aufl. 
iesbaden: Verlag für angewandte Wissenschaften 1953. VI, 217 8. 

Es handelt sich um einen fast unveränderten, nämlich mechanisch hergestellten Neu- 
ck der 1. Auflage (1934) des verdienstvollen Buches, das neben der Finanzmathematik 
engeren Sinne (i. w. Kurs-, Zins-, Anleihen-, Versicherungsrechnung) die Tarifmathematik, 
» Erfolgsrechnung (mathematische Betriebwirtschaftslehre), Wahrscheinlichkeitsrechnung 
‚d mathematische Statistik und die Zeitreihen-Analyse behandelt. Die Entwicklung der 
zten zwanzig Jahre blieb zwangsläufig unberücksichtigt. Geändert ist in der Hauptsache 
$ 6, „Rentenrechnung‘, der von Seite 46 oben bis Seite 54 oben vollständig umgearbeitet 
ırde. Die sich daraus ergebenden Änderungen im Namen- und Sachverzeichnis sind unter- 
eben. Im übrigen sind kleinere Änderungen vorgenommen wie die Ersetzung des Wortes 
sentabilität‘“ durch den richtigeren Ausdruck „Rendite“ im Text von Abschnitt IV „Kurs 
d Rentabilität von Tilgungsanleihen“. H. Härlen. 


Benedetti, Carlo: Di un eonfronto fra poteri di aequisto di salari e eonsidera- 
i metodologiche relative agliindiei eircolari e non eireolari. Metron 17, 151— 194 
53). 

L’A. confronta per varie cittä i poteri di acquisto dei salari nel 1938 di 
une categorie di lavoratori mediante le 4 formule circolari del Gini relative 
numeri indici (questo Zbl. 4, 121). Egli dimostra poi un teorema generale dal 
ale risulta che tutti gli indici non circolari soddisfacenti a certe condizioni 
ghissime (praticamente tutti gli indiei non circolari conosciuti) danno luogo 
eontraddizione. Infine egli fornisce una formula generale da cui discendono 
oltepliei indiei circolari tra j quali quelli del Gini e confronta lo schema ottenuto 
»n quello di R. Frisch [J. Amer. statist. Assoc. 25, 347—406 (1930); questo 
1.13, 72] mostrando come le formule ricavate da quest’ultimo soddisfano 
ultaneamente ad un numero di proprietä minore di quello soddisfatto da 
ascuna delle formule del Gini e da altre formule che rientrano nello schema 
I’A. T. Salvemini. 


Geometrie. 


e Efimov, N. V.: Höhere Geometrie. 3. umgearb. Aufl. Moskau: Staatsverlag 
technisch-theoretische Literatur 1953. 528 S. R. 12,10 [Russisch]. 
Das vorliegende Werk erscheint bereits in der 3. Auflage. Gegenüber der 
Auflage von 1949 (s. dies. Zbl. 36, 100) sind folgende Änderungen zu bemerken: 
er dritte Teil ist durch zwei Abschnitte von insgesamt 25 Seiten erweitert 
orden, einen über ‚‚metrische Grundbeziehungen in der Geometrie Lobatevskis‘“ 
d einen über die elliptische, ebene Geometrie, die bisher in dem Buche gar nicht 
ehandelt worden war. Die übrigen Veränderungen gegenüber der 2. Auflage sind 
on geringfügigerer Natur und betreffen nur kleinere Textverbesserungen, wie 
.B. eine andere Fassung des Cantorschen Axioms. W. Burau. 


ırundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Skornyakov, L. A.: Projeetive planes. Amer. math. Soc., Translat. Nr. 99, 
p. (1953) [= Uspechi mat. Nauk, n. Ser. 6, Nr.6 (46), 112—154 (1951)]. 
Referiert in dies. Zbl. 45, 99. 


© Norden, A. P.: Elementare Einführung in die Lobacevskische Geometrie.» 
oskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1953. 248 5. R. 5,05 


Russisch]. 

Der elementare Charakter des vorliegenden Buches besteht darin, daß nirgendwo mehr 
is normale Schulkenntnisse vorausgesetzt werden. Dies drückt sich z. B. darin aus, daß im 
12 zur Vorbereitung der NE-Trigonometrie die hyperbolischen Funktionen in sehr elementarer 
Neise hergeleitet werden. Die Einführung in die NE-Geometrie geschieht von der Axiomatik 
s. Es werden sämtliche Axiome der absoluten Geometrie und darauf insbesondere die mög- 
chen Formen des Parallelenpostulats gründlich behandelt. Dann folgen die Sätze über die 
inkelsummen in der NE-Geometrie, es werden auch Dreiecke mit unendlich fernen Ecken, 
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Flächeninhalte und die verschiedenen Kreistypen ‚esprochen. Auf $. 105 beginnt die hyper- 
bolische Stereometrie mit besonderer Berücksichtigung der Geometrie auf der Grenzkugel. 
Es folgen die hyperbolische Trigonometrie und der Beweis für die Widerspruchsfreiheit der 
NE-Geometrie durch Konstruktion des projektiven Modells. Auch hierbei werden die dafür 
benötigten Kenntnisse aus der projektiven Geometrie eigens hergeleitet. Es fehlen zum Schluß 
des Buches auch nicht Ausblicke auf die weitere Entwicklung der Dinge bei Riemann, Bel- 
trami u.a. sowie die in jeder russischen Arbeit dieser Art enthaltenen philosophischen Ge- 


dankengänge. W. Burau. 


@ Delone, B. N.: Kurze Darstellung des Beweises für die Widerspruchsfreiheit 
der Lobacevskischen Planimetrie. Moskau: Verlag der Akademie der Wissen- 
schaften der UdSSR 1953. 128 S. R. 4,65 [Russisch]. 

Nach den Worten der Einleitung ist dies Büchlein für Leser mit wenig Vorkenntnissen 
bestimmt und soll insbesondere solchen (offenbar überall vorhandenen) Laien in die Hand 
gegeben werden, die auch heute noch versuchen, das euklidische Parallelenpostulat zu be- 
weisen. Verf. löst die gestellte Aufgabe didaktisch ausgezeichnet. Er bringt nach einer 
geschichtlich philosophischen Einleitung vollständige Axiomensysteme der euklidischen und 
hyperbolischen Geometrie und beweist die Widerspruchsfreiheit der hyperbolischen Geometrie 
am Cayley-Kleinschen Modell. Die automorphen Kollineationen des Kreises in sich werden 
in geschickter Weise mit Hilfe der räumlichen Affinitäten eines Kegels in sich erklärt. Es war 
daher nur nötig, dem Leser zuvor die Grundtatsachen der affinen Geometrie klarzumachen. 
Erst nachdem auf diese Weise die Widerspruchsfreiheit der hyperbolischen Planimetrie durch 
Rückführung auf die der analytischen Geometrie klargelegt worden ist, folgen in den weiteren 
Abschnitten die nichteuklidischen Winkel-, Strecken- und Flächenmessungen, und es werden 
die NE-Bewegungen klassifiziert. Auch das Poincar&sche Modell wird behandelt, und es 
werden Beziehungen zur Relativitätstheorie gestreift. Dem Werk sind 100 Bilder beigegeben, 
die den Stoff in mustergültiger Weise anschaulich klarmachen. W. Burau. 


Petronijevie, Branislav: Application des fonetions hyperboliques ä la reduetion 
des formulus trigoenom6trigues du triangle reetangle dans le plan de Lobatschewsky. 
Srpska Akad. Nauk, Zbornik Radowa mat. Inst. 35, Nr. 3, 239—299 und französ, 
Zusammenfassg. 299 (1953) [Serbisch]. 


Les deux inventeurs de la g&ometrie non-euclidienne n’ont pu deduire les formules trigo- 
nometriques du triangle rectangle dans leur plan qu’en se servant des figures spatiales. Lieb- 
mann 6tait le premier qui, en appliquant les fonctions hyperboliques, a pu effectuer cette 
deduction d’une maniere purement planimötrique. Sommerville a, plus tard, simplifie 
le proc&d& planimetrique de Liebmann. Et I’A., dans cette &tude, a voulu simplifier encore 
davantage le procede de Sommerville, Autoreferat. 


Elementargeometrie: 


Toseano, L.: Points remarquables d’un triangle sur le eerele de Brocard et 
sur la droite de Lemoine. II. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 22, 47—65 (1953). 

(Teil I, dies. Zbl. 48, 373.) Weitere Eigenschaften der zirkumpedalen Drei- 
ecke und der Punkte 9, 9%. Das Trapez 9 9% 2.Q'; das Dreieck mit den Seiten 
229,99, 322’ +90); Dreiecke, in denen Q.Q’ oder 9 9 Maxima sind; 
bemerkenswerte isotomische Transversalen; Entfernungen der Punkte 2, @, 
®, @, W, W’ von anderen merkwürdigen Punkten. M. Zacharias. 


Court, N. A.: The semi-orthocentrie tetrahedron. Amer. math. Monthly 60, 
306—310 (1953). 

Ein Tetraeder ist orthozentrisch (d. h. besitzt einen Höhenschnittpunkt) 
dann und nur dann, wenn je zwei Gegenkanten zueinander senkrecht sind. Verf. 
nennt ein Tetraeder halborthozentrisch, wenn es ein Paar orthogonaler Gegen- 
kanten besitzt. Sind a= BC und a’ = DA diese Gegenkanten, so schneiden 
sich die Höhen BB), CC, in einem Punkt H und die Höhen DD,, AA, in einem 
Punkt H’, und diese Punkte liegen auf dem gemeinsamen Lot von a und a’. Der 
Mittelpunkt von HH’ ist der Mongesche Punkt des Tetraeders. Die Mitten der 
von a und a’ verschiedenen Kanten sind die Ecken eines Rechtecks, dessen 
Mittelpunkt der Schwerpunkt des Tetraeders ist. Weitere Sätze beziehen sich 
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ı£ die Neunpunktekreise der Flächen des Tetraeders, ihre Polarkreise und ihre 
5öhenfußpunkte, sowie auf gewisse dem Tetraeder zugeordnete Kugeln. 
M. Zacharias. 
Kurepa, @.: Sur les polytopes. Bull. Soc. Math. Phys. Serbie 5, Nr. 3/4, 
—29 und serbische Zusammenfassg. 30—31 (1953). j 
Etant donne un simplexe de dimension n, l’A. cherche un ensemble constitue 
ınombre maximum de faces 2& 2 non incidentes. Sin est pair, la solution unique 
rt ’ensemble des faces de dimension n/2. Sin est impair, il ya 2 solutions: les 
ısembles de faces qui ont pour dimensions (n — 1)/2et (n + 1)/2. — Le probleme 
‘t enonc6 aussi de la facon suivante: Dans l’ensemble des parties d’un ensemble 
“n el&ments, ordonne par inclusion, trouver les antichaines maximales ayant 
plus d’el&ments possible. Generalisant un lemme qu’il utilise dans la d&emons- 
ation, l’A. d&ämontre l’&nonce suivant: Si une correspondance entre un ensemble 
ni A de p el&ments et un ensemble fini B de q el&ments associe, A tout el&ment 
» A, r elöments de B, et ä tout element de B, s elements de A,onarp=sq. 
R.de Possel. 


Petroviteh, M.: Sur les inögalit6s ster&omötriques. Sprska Akad. Nauk, Zbornik 
adowa mat. Inst. 35, Nr. 3, 1—3 und französ. Zusammenfassg. 4 (1953) [Ser- 
sch]. 


Par des proc&des tout-ä-fait el&mentaires, !’A. parvient & donner des limites entre les- 


ıelles se trouvent certaines grandeurs ster&om6triques telles que: volume d’un cöne tronque 
‚nt on connait la hauteur et le rayon du cerele moyen; volume d’un anneau spherique dont 
ı eonnait la hauteur et le rayon de son cercle moyen; sommes des carres des angles d’un 
iangle spherique quelconque. Autoreferat. 

Lorent, H.: Sur la seetion de Pangle. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., 
. Ser. 39, 1027—1040 (1953). 

Verf. behandelt das Problem der Teilung eines beliebigen Winkels in beliebig 
iele gleiche Teile mittels einer algebraischen Methode, die für den Fall der Drit- 
Jung zu zwei neuen trisezierenden Kubiken mit den Gleichungen y?(4x — a) = 
2(4x — 3a) und y’(3r — a) = x?(x — a) führt. Er geht dabei aus von einem 

eieck ABC, zwischen dessen Winkeln die Beziehung A = A(B — () besteht, 
ı der / eine positive ganze Zahl bedeutet. Die Fälle A = 2 und 3 führen zu den 
nannten Trisektrizen. Er stellt in einer Tabelle die Werte } = 4 bis 12, die zu- 
ehörigen Beziehungen zwischen B, CO und x und die entsprechenden Anzahlen 
er Teile von C und B zusammen. Für } = 5 gibt er die Gleichung der aus seinem 


erfahren entspringenden Quintik an, mit deren Hilfe ein Winkel gefünftelt 
erden kann. M. Zacharias. 


Palazzo, Elena: Partieolari punti interni dell’ellisse e del triangolo ed una 
uova eostruzione dell’ellisse. Ricerca, Rivista Mat. pur. appl. 3, Nr. 2, 29—35 
1952). 


nalytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


e Busemann, Herbert and Paul J. Kelly: Projeetive geometry and projeetive 
netries. (Volume III, Pure and Applied Mathematics.) New York: Academic 
’ress Inc., Publishers; London: Akademic Books, LTD 1953. 332 p. 48 8. 


Das vorliegende Buch will nach bemerkenswerten Worten der Einleitung dem besonders 
nden USA vertretenen modernen Geschmack entgegenkommen, enthält daher manche früher 
aehr interessierende geometrische Einzelheit nicht und betont dafür um so stärker die axio- 
natische Betrachtungsweise, wobei die landläufigen Geometrien nur Sonderfälle viel all- 
emeinerer Systeme sind. Der allgemeine Eindruck dieses grundlegenden Werks ist es jedoch, 
laß die eigentlich geometrischen Dinge nicht zu kurz kommen. Die projektive Ebene wird 
ım Kap. 1 rein analytisch eingeführt, d.h. homogene Punkt- und Linienkoordinaten treten 
‚ofort gleichzeitig auf, ferner die Doppelverhältnisse sowie die Kollineationen und Korre- 
ationen. Im 2. Kap. werden die Kegelschnitte nach v. Staudt, jedoch rein algebraisch, 
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definiert. Die affine Gruppe und ihre Untergruppen ergeben sich darauf im Kap. 3 durch 
Spezialisierung aus der projektiven nach Art von Kleins Erlanger Programm. Im 4. Kap. 
mit dem Titel ‚‚Projective metrics‘ tritt der moderne Charakter des Buches besonders hervor. j 
Anstatt sich nur auf die euklidische und die beiden NE-Metriken zu beschränken, wird gleich 
der allgemeine Begriff des metrischen Raumes eingeführt, und es werden Möglichkeiten unter- 
sucht, einen Koordinatenraum zu metrisieren. Unter ‚„‚projektive Metrik‘“ wird danninsbesondere 
eine solche Metrisierung eines P„ oder eines von einem P,-ı verschiedenen, echten Teils davon 
verstanden, wobei jede Gerade (bzw. der zu metrisierende Teil davon) im Sinne der Metrik } 
entweder auf eine euklidische Gerade oder einen Kreis abbildbar ist. Außerdem soll noch die 
scharfe Dreiecksungleichung gelten. Auch dies umfaßt noch mehr als nur die üblichen Geome- 
trien. Bei Beschränkung auf die Dimension 2 wird dann das Senkrechtstehen in einer pro- 
jektiven Metrik eingeführt, und die Bewegungen werden als isometrische Transformationen 
der Metrik definiert. Der darauffolgende Abschnitt ist der Minkowski-Metrik gewidmet. 
Die Euklidische Metrik ergibt sich als solche Minkowski-Metrik, bei der es Spiegelungen an 
jeder Geraden gibt. Auf ähnliche Weise definiert der Verf. die hyperbolische Metrik als Sonder- 
fall einer viel allgemeineren, der sog. Hilbert-Metrik, bei der im Innern einer festen konvexen # 
Kurve der Abstand mit dem Logarithmus des Doppelverhältnisses in bekannter Weise gemessen 
wird. Einige weitere Abschnitte bringen dann die hyperbolische Trigonometrie, Längen- und 
Flächenmessung sowie die Lehre von den Bewegungen in dieser Geometrie und das Ent- 
sprechende in der elliptischen Geometrie. Erst auf den letzten 85 Seiten wird die Raumgeometrie 
behandelt. Hierbei kommen die räumlichen Kollineationen, Korrelationen sowie einige Dinge 
aus der Liniengeometrie zur Sprache. Es finden sich in diesen Abschnitten wiederum die 
Hilbertsche und die beiden NE-Metriken. Bei der elliptischen Raumgeometrie wird auch kurz 
auf die verschiedenen Arten von Bewegungen, die Cliffordparallelen und die Cliffordfläche 
eingegangen. W. Burau. l 


Dougall, John: The double six of lines and a theorem in Eucelidean plane 
geometry. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 1—7 (1952). 

Eine Doppelsechs besteht aus zweimal sechs Geraden g;, 9 ,i,k=0,1,...,5 
des projektiven R, der Art, daß jede Gerade g; alle Geraden g, k + i, und jede 
Gerade g; alle Geraden g;, i + k, trifft. Diese Figur tritt auf Flächen dritter 
Ordnung auf (vgl. Encykl. math. Wiss. III, 2, 2B, S. 1461). Gezeigt wird im 
Geradenraum, daß die willkürliche Vorgabe einer Geraden 9, und fünf sie tref- 
fender Geraden g,, 93, . . ., 9, allgemeiner Lage immer eine Doppelsechs eindeutig 
bestimmt. Bei geeigneter Darstellung im Geradenraum ist diese Aussage äqui- 
valent dem Satz: Das Produkt der Potenzen der beiden Brennpunkte einer 
einem Dreieck einbeschriebenen Ellipse in bezug auf den Umkreis hat den Wert 
452 r? (b die kleine Halbachse der Ellipse, r Radius des Umkreises des Dreiecks). 
Hierin ist der Satz von Euler über In- und Umkreis eines Dreieckes als Sonder- 
fall enthalten. M. Barner. 


Mandzjuk, A. I.: Über gewisse mehrdeutige Zuordnungen in der projektiven 
Geometrie. Ukrain. mat. Zurn. 5, 439—452 (1953) [Russisch]. 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich hauptsächlich mit dem Inhalt zweier 
älteren russischen Arbeiten [K. Andrejev, Math. Sem. Mosk. 9, 361—432 
(1879) und Vlassov, Abh. Univ. Mosk. 1909]. Es wird im wesentlichen gezeigt, 
wie man die in den älteren Arbeiten enthaltenen Dinge mit Hilfe mehrdimensionaler 
Methoden klarer durchsichtig machen kann. Bei der Arbeit von Andrejev handelt 
es sich um folgendes: In Verallgemeinerung der Steinerkonstruktion von Kegel- 
schnitten kann man durch 2-2-Korrespondenz zwischen 2 Strahlenbüscheln 
Kurven 3. Ordnung erzeugen und darauf Konstruktionen derselben aus gegebenen 
Punkten aufbauen. Durch 3-3- und noch höhere Korrespondenzen erhält man 
gewisse höhere Kurven, wie aber unabhängig von Andrejev auch Re ye, Sturm 
u.a. gefunden hatten. Die von Vlassov behandelten Dinge sind Involutionen J”-1 
auf einem Kegelschnitt K, die man durch Abbildung von K auf die rationale 
Normkurve 0” den Punkten des projektiven S, zuordnen kann. Verf. zeigt, wie 
verschiedene Sätze über diese Ja ', die Vlassov Polarsysteme höherer Ordnung 
nennt, sich unmittelbar durch die geschilderte Abbildung ergeben. 


W. Burau. 
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Simonart, Fernand: Limitations en module d’une fonetion lineaire sur un 
rele. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 39, 458—462 (1953). 
Considerata una qualsiasi trasformazione lineare fratta sul piano di Gauss, 
‘\. scrive le formule che danno gli elementi del ceircolo (o retta) corrispondente 
un circolo (o retta) dato. F. Oecioni. 


Wunderlich, Walter: Über die ebenen Loxodromen. Österreich. Akad. Wiss., 
ath.-naturw. Kl., S.-Ber., IIa 162, 285—292 (1953). 
Als Loxodromen bezeichnet man nach G. Scheffers Kurven, welche die Ebenen eines 
ischels ‚unter konstantem Winkel y schneiden. Es gibt auch ebene Loxodromen, die aus 
etriegründen stets Doppelloxodromen sind. In Ergänzung und Erweiterung einer 
‚eren Untersuchung von L. Eckhart [S.-B. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., Abt. Ila, 
7, 585597 (1918)] befaßt sich der Autor zunächst mit ebenen Doppelloxodromen, deren 
‘hsen zur Kurvenebene parallel sind, und zeigt, daß diese Kurven mit den achsenparallelen 
enen Tangentialschnitten der Drehflächen konstanter Krümmung identisch sind; sie sind 
‚rigens selbst Meridiane von Drehflächen konstanter Krümmung, es gibt vier reell verschie- 
‚ne Typen. — Schneiden sich die Loxodromenachsen, so sind die zugehörigen ebenen Loxo- 
omen sogar vierfache Loxodromen; die vier Achsen bilden ein Vierflach, das zur Loxo- 
omenebene symmetrisch liegt und isotrope Seitenflächen hat, es handelt sich in der Aus- 
ucksweise von G. Loria-F. Schütte (Spezielle ebene und transzendente Kurven, Bd. II, 
215, Leipzig 1911) um anallagmatische abnehmende Laufmusterkurven, die im reellen 
e in fünf Typen zerfallen. — Das Achsenpaar der ebenen Loxodrome kann auch aus 
ıtropen Geraden bestehen. Die zugehörigen ebenen (Doppel-) Loxodromen sind dann Ortho- 
‚naltrajektorien von linearen Kreisreihen. Es gibt drei reelle Klassen, je nachdem die Kreis- 
ihe hyperbolisch, parabolisch oder elliptisch ist. Im letzten Falle gibt es sogar reelle rationale 
ne Loxodromen. K. Strubecker. 


Amante, Salvatore: Su aleune proprietä delle coniche e quadriche a centro. 
icerca, Rivista Mat. pur. appl. 3, Nr.1, 13—19 (1952). 

Bei einer auf rechtwinklige Achsen bezogenen Ellipse x?/a? + y?jb? = 1 
i T der Inhalt des Dreiecks, das eine Tangente t mit den Achsen bildet, R der 
ahalt des Rechteeks der Koordinaten des Berührungspunktes von ?. Dann ist 
R| = a? 52/2 eine von t unabhängige Konstante. Eine analoge Feststellung 
ilt für das Ellipsoid. Verf. fragt, ob auch andere Figuren die Eigenschaft haben, 
aß für sie |7’ R| = k konstant ist. In der Ebene ergeben sich die Kegelschnitte 
nit dem Ursprung als Mittelpunkt als Lösung. Im Raum sind die Mittelpunkts- 
uadriken ein vollständiges Integral der entsprechenden Differentialgleichung, 
-ährend die kubische Fläche x y z = konst. singuläres Integral ist (in der Ebene 
nalog die Hyperbel x y = konst.). W. Süss. 


lgeebraische Geometrie: 


© Lefschetz, Solomon: Algebraie geometry. (Princeton Mathematical Series 


o. 18.) Princeton, New Jersey: Princeton University Press 1953. IX, 233 p. 
5,00. 
Das vorliegende Buch — eine erweiterte und ergänzte Darstellung von Vorlesungen 
les Verf. (1935—38) — beeindruckt durch den Umfang des erschöpfend bearbeiteten Stoffes, 
tellt aber auch gewisse Anforderungen an die Aufnahmefähigkeit des Lesers. Hervorzuheben 
d die Heranziehung der formalen Potenzreihen und algebroiden Mannigfaltigkeiten, die 
weise auf Beziehungen zur Topologie, die ausführliche Behandlung der algebraischen 
urven und (darauf aufbauend) die der Systeme von Kurven auf einer Fläche (letzteres 
n einem Kapitel), wobei gezeigt wird, daß weite Teile der Transzendenztheorie (Basissatz 


braisch hergeleitet werden können. Der Grundkörper wird in Kap. I—III 
lossen von der Charakteristik 0 voraus- 


enthält eine Zusammenstellung der alge- 
und der Derivationen und Differentiale. — 
werden affine und projektive Räume 
begriffe hergeleitet (Ideal, allgemeine 


nkte, Dimension und Funktionenkörper einer MF; Projektionen, Tangentialräume und 
singuläre Punkte und Schnitteigenschaften wie das Bezoutsche Theorem). — In Kap. III 


XTransformations o 
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mationen, spezielle Koordinatensysteme und nach Einführung von Produkträumen alge- 
braische Korrespondenzen von MF und einige Anwendungen. — Kap. IV (Formal power 
series) enthält die Einführung der formalen Potenzreihen und algebroiden MF, die bei der 
Untersuchung lokaler Eigenschaften von algebraischen MF herangezogen werden; ferner 
werden topologische Eigenschaften komplexer MF behandelt. — Die nächsten vier Kapitel 
sind einem genauen Studium der algebraischen Kurven gewidmet. In Kap. V (Algebraic 
curves, their places and transformations) wird zunächst das eineindeutige Entsprechen von 
Stellen (Klassen äquivalenter Potenzreihenlösungen der Kurvengleichung) und Bewertungen 
gezeigt und nach Vorbemerkungen über mehrfache Punkte und Transformationen die Reduk- 
tion der Singularitäten durchgeführt. — Kap. VI (Linear series) enthält nach Einführung 
und Untersuchung von Divisoren, linearen Scharen und adjungierten Kurven den Riemann- 
Rochschen Satz, Definition und Invarianznachweis von Geschlecht und kanonischer Schar 
und das Brill-Noethersche Reziprozitätsgesetz. — In Kap. VII (Abelian differentials) zeigt 
Verf. u.a. die Übereinstimmung von kanonischer und Differentialschar und leitet die bekann- 
ten Eigenschaften der Differentiale 1., 2. und 3. Gattung und die Zeuthensche Geschlechts- 
formel her. — Kap. VIII (Abel’s theorem, algebraic series and correspondences) enthält den 
Begriff der Abelschen Summen und den Abelschen Satz, darauf aufbauend Aussagen über 
algebraische Scharen und eine eingehende Diskussion der Korrespondenzen algebraischer 
Kurven (z. B. Aussagen über die Wertigkeit einer Korrespondenz). — In dem interessanten 
Kap.IX (Systems of curves on a surface) leitet Verf. zunächst die Grundtatsachen über 
Kurven auf Flächen und die einfachen und Doppeldifferentiale einer Fläche her. Anschließend 
beweist Verf. mit algebraischen Mitteln die Endlichkeit der Picardschen Zahlen o (diese ist 
gleich der Maximalzahl der algebraisch unabhängigen Kurven auf einer Fläche) und o, (Di- 
mension des Faktorraumes der Doppeldifferentiale 2. Gattung nach dem Raum der abgelei- 
teten einfachen Differentiale). Basissätze (Severi), Anwendungen bei Kurvenprodukten und 
Korrespondenzen, sowie Bemerkungen zur Frage der birationalen Invarianz von go, und o 
beschließen das Kapitel. — Ein Anhang enthält Bemerkungen, wie man die algebraische 
Geometrie über einem beliebigen Grundkörper der Charakteristik 0 auf die über dem kom- 
plexen Zahlkörper zurückführen kann (ein Gedanke, der offensichtlich weiten Teilen des 
Buches zugrunde lag). — Als Beispiele sind in verschiedenen Kapiteln genauere Diskussionen 
rationaler, elliptischer und hyperelliptischer Kurven enthalten. E. Lamprecht. 


Severi, Francesco: Geometria algebriea ed algehra astratta. Rend. Sem. mat. 
fis. Milano 23, 114—151 (1953). 


Diese an der Universität und der Technischen Hochschule in Mailand gehaltenen Vor- 
träge sind vor allem deshalb bemerkenswert, weil sie von einem hervorragenden Vertreter 
der italienischen Schule der algebraischen Geometrie stammen und sehr positiv zu den Me- 
thoden und Bestrebungen der modernen (abstrakten) Algebra eingestellt sind. Es bestehe 
kein Anlaß zu Spannungen zwischen den klassischen und modernen Richtungen, insbesondere 
keine Veranlassung zu einer „‚querelle entre l’&cole italienne et les algebristes modernes‘ 
(P. Samuel), noch hätten die modernen Methoden „caused consternation in some quarters‘* 
(0. Zariski). Verf. stellt im Gegenteil mit gründlicher Sachkenntnis das Wesen der mo- 
dernen Algebra, insbesondere der Idealtheorie, ihre Bedeutung und Anwendungen in der 
algebraischen Geometrie dar: ‚Alles was zum Fortschritt dieser Wissenschaft beiträgt, welcher 
der Verf. einen so großen Teil seines Lebens gewidmet hat, ist willkommen.“ W.Gröbner. 


Villa, M.: Transformations ponetuelles et transformations er&moniennes, 


Colloque de Topologie de Strasbourg 1952, Nr. 8, 6p. (1953). 
Mit einem Verzeichnis italienischer Literatur. 


Turri, Tullio: Le trastormazioni birazionali eieliche del piano. Rend. Sem. Fac. 
Sci. Univ. Cagliari 23, 117—143 (1953). 

Classification des transformations birationnelles cycliques du plan en ra- 
menant la question, comme d’habitude, par le proced& d’adjonction, aux trans- 
formations qui conservent des systemes de courbes rationnelles, elliptiques ou 
de genre deux et d’ordre 4. Transformations ayant 3,5, 6,7 ou $Spoints fondamen- 
taux. L. Godeaux. 

Derwidu6, L.: Sur les transformations er&moniennes de l’espace lices A un 
faisceau de surfaces du sixiöme ordre. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 22, 143— 147 (1953). 
nn existe un faisceau de surfaces du 6° ordre passant deux fois par une courbe 
elliptique du 9° ordre ayant quatre points triples et appartenant A une surface 
cubique (L. Godeaux, Simon Stevin 1946, 49—55). L’A. montre que l’on 
peut definir des transformations birationnelles conservant les surfaces de ce 
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isceau et ayant une de ces surfaces comme lieu de points unis. Le produit de 
sux de ces transformations ayant la möme surface lieu de points unis, possede 
couple de droites fondamentales de seconde espece assocides. .L. Godeauw. 


Derwidu6, L.: Exemples de transformations er&moniennes de l’espace ayant 
ss eourbes fondamentales de seeonde espöce presentant le cas de Montesano. Bull. 
ne. Roy. Sci. Liege 22, 218—225 (1953). 

Soient C, C’ deux courbes fondamentales de 2° espece associees dans une 
ansformation birationnelle, d’ordres respectifs n, »’ et de multiplieites s, 
Jur les surfaces des systemes homaloidaux. Il existe un entier ktelques= kn, 
— kn. L’A. construit des exemples de transformations pour lesquelles k>1, 
‚s exemples connus jusqu’ici donnant k=1. L. Godeaux. 


Spampinato, Nieold: Rappresentazioni eomplesse delle trasformazioni birazio- 
di un S, ipereomplesso. Ricerca, Rivista Mat. pur. appl. 3, Nr. 1, 8—12 
952). 

Determination des syst&mes homaloidaux dans un espace hypercomplexe 
A une algebre commutative doude de module d’ordre quelconque. Transfor- 
tions qui lui sont liees. Voir 4 notes de l’A. [ce Zbl. 14, 340; Rend. Accad. 
i. fis. mat. Napoli, IV. Ser. 13, 23—46, 128—141 (1942—1945), 16, 169—176 
949)]. L. Godeaux. 

Spampinato, Nicolö: Trasformazione birazionale determinata da una iper- 
‚uperfieie dell’S, complesso per lo seioglimento delle sue singolaritä. Giorn. Mat. 
ttaglini, V. Ser. 81, 113—122 (1953). 

Spampinato, Nieolö: Effettiva determinazione di una trasformazione bira- 
onale trasformante una data ipersuperfieie dell’S, in una varietä dell’S,:+r, 
yriva di punti multipli. Giorn. Mat. Battaglini, V. Ser. 81, 123—152 (1953). 
Tentativo di dimostrare il teorema dello scioglimento delle singolarit& 
"una varietä algebrica. Data una ipersuperficie algebrica Pia. 
i S,, irriducibile, I’A. considera, in uno spazio a 2r(r +1) — 1 dimensioni, 
r spazi lineari di dimensione r, &,.. > Bi>-- fr & due a due sghembi; 
ferisce gli x e i ß omograficamente a $,: ogni punto P di $, determina r punti 
ıgli &, l’iperpiano polare di P, r iperpia ni nei 8. Il luogo dello spazio congiungente 
punti e gli iperpiani degli a e ß, al variare di PsuF=0,& una varieta W di 
imensione r*? + 2r — 1, luogo di oo"! spazi di dimensione r? + r — 2. Segando W 
on uno spazio lineare conveniente generico, si ottiene una varietä V birazional- 
ıente equivalente ad F = 0. L’A. determina le equazioni di passaggio «a Fl 

V ed asserisce essere V priva di singolaritä. Quest’ultima asserzione non e 
orretta, come lo mostra l’esempio della curva piana [= 2? — ?% = 0 [la 
urva trastormata si ottiene con formule del tipp „= u, ul, U = ü-3 
FE u PEZUR LE sh +h%) i=1,2,3; j=4,5,6; h = 91/0®.]- 
’errore deriva da un computo non corretto della dimensione della variet& 
ingolare di W. A. Andrebottt. 

Goddard, L. S.: Cremona transformations in the geometry of matrices. Rend. 
"irc. mat. Palermo, II. Ser. 2, 393—413 (1953). 

Es sei X eine quadratische Matrix der Ordnung n, deren Elemente %; einem 
Igebraisch abgeschlossenen Körper der Charakteristik 0 angehören. Es sei Y 


ie zu X adjungierte Matrix. Betrachtet man die Elemente »,; von X und 5 


-on Y als homogene Koordinaten in zwei Räumen &, und &, der Dimension 
Transformation T, die &, in 2, 


"— n? — 1, so erhält man eine Cremonasche 

-erwandelt. Diese Transformation, die für n=2,3 von O. Rozet schon stu- 
liert worden ist (dies. Zbl. 20, 254; 21, 254), wird hier für beliebiges n unter- 
ucht. Es werden insbesondere die Fundamentalpunkte von 7 betrachtet; die 
estimmung der Ordnungen der Mannigfaltigkeiten, die den linearen Räumen 
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von X entsprechen, wird nur für Räume der‘höchsten Dimension v— 1,v — 2, 
v— 3,» — 4erledigt. Sind X, Y symmetrische oder schiefsymmetrische Matrizen, 
so hat man analog zwei Cremonasche Transformationen 7, und 7’, zwischen 
Räumen mit (n — 1)(n + 2)/2 oder (2r +1)(r —1) Dimensionen. — Setzt 
man jetzt: ua=|AE+X|, Y=AE— X) adj(AE + X), wobei E die Ein- 
heitsmatrix und A, u zwei neue Veränderliche bedeuten, so entsteht eine Cremo- 
nasche Transformation 7T* zwischen Räumen 2, und %, der Dimension n?, 
in denen die Punktkoordinaten x;;, A und %;;, a sind. Auch hier betrachtet Verf. 
die beiden speziellen Fälle der symmetrischen und der schiefsymmetrischen 
Matrizen. E. Togliatti. 


Tibiletti, Cesarina: Preeisazioni sulla dimostrazione di un teorema di Halphen. 
Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 86, 80—85 (1953). 

Halphen, &tablissant la reciproque d’un theoreme de Valentiner, a demontre que 
si une courbe plane irreductible d’ordre mn est la projection d’une courbe gauche du meme 
ordre et possede I3mn (m— n) (n— 1) points doubles situes sur une courbe d’ordre 
(m — 1) (n— 1), la courbe gauche est l’intersection complete de deux surfaces d’ordres m, 
n.L’A. avait d&montre ce theor&me par un proced® algebrique, utilisant letheoröeme Af+ Bo 
de Noether (ce Zbl. 40, 373). L’A. revient sur sa demonstration pour la preciser et montrer 
que le theoreme tombe en defaut si la courbe gauche appartient & une surface d’ordre inferieur 
äAmetn. L. Godeaux. 

Orgeval, Bernard d’: Courbe de diramation de certains plans multiples. Bull. 
Soc. Roy. Sci. Liege 22, 188—194 (1953). 

L’A. etablit les conditions necessaires et suffisantes pour qu’une courbe 
plane soit la courbe de diramation d’un plan multiple d’ordre 2n— h—k. 
Le plan multiple repr&sente, dans S,, l’interseetion d’une hyperquadrique et 
d’une hypersurface d’ordre n ayant deux points multiples d’ordres Ah et k. 

L. Godeaux. 

Marchionna, Ermanno: Preeisazioni su un’estensione di un teorema di Halphen. 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 86, 101—110 (1953). 

Halphen a d&montre qu’une courbe gauche C d’ordre m n telle que les cordes 
passant par un point generique appartiennent & un cöne d’ordre (m — 1) (n — 1), 
est l’intersection complete de deux surfaces d’ordres m, n, sauf si © appartient 
ä une surface d’ordre inferieur ä m et n. L’A. a donne une d&monstration de 
ce theoreme par un proced& inverse de celui de la recherche du plus grand commun 
diviseur par divisions successives (ce Zbl. 45, 105). Il precise sa d&monstration 
et montre dans quelles conditions C’ appartient & une surface d’ordre inferieur 
ametn. L. Godeaux. 

Marchionna, Ermanno: Costruzione di una funzione algebriea di due o piü 
variabili avente un’assegnata varietä di diramazione. Ist. Lombardo Sei. Lett., 
Rend., Cl. Sei. mat. natur. 86, 127—147 (1953). 

Eine mehrfache Ebene der Ordnung u — Ah der einfachsten Art ist diejenige 
mehrfache Ebene, die man erhält, indem man eine algebraische Fläche F der 
Ordnung u mit einem h-fachen Punkt O allgemeiner Art von O aus auf eine Ebene 
projiziert. Es entsteht so eine Verzweigungskurve /’der Ordnung n = u(u — 1) — 
h(h-+1) mit gewissen Anzahlen 6 und k von Knoten und Spitzen. Verf. hat 
(dies. Zbl. 44, 166) die Bedingungen angegeben dafür, daß eine ebene Kurve der 
Ordnung n mit ö Knoten und %k Spitzen die Verzweigungskurve einer mehrfachen 
Ebene der Ordnung u — Ah sei. Hier gibt er ein Verfahren zur Konstruktion der 
Fläche F, wenn die Kurve /' gegeben ist (und die gewünschten Bedingungen 
erfüllt sind). Die Rechnungen werden im Falle u=9, h= 4 ausgeführt dieser 
besondere Fall besitzt aber alle Merkmale des allgemeinen Falles ; die Rechnungen 
bestehen grundsätzlich aus einer fortwährenden Anwendung des (Af+B 9)- 
Satzes. Die Ausdehnung auf mehrfache Räume einer beliebigen Anzahl von Dimen- 
sionen bietet keine Schwierigkeiten und wird kurz angedeutet.  E. Togliatti. 


379 


| Marchionna, Ermanno: Serie lineari eomplete su una eurva gobba dotata di 
»unti multipli ed intersezione totale di due superfieie. Ist. Lombardo Sci. Lett., 
*end., Cl. Sci. mat. natur. 86, 184—222 (1953). 
Dans ce me&moire contenant des resultats importants, T’A. etablit d’abord certaines 
roprietes qui serviront & la demonstration des r&sultats de la 2° partie dont la 3° partie 
era l’extension immeödiate aux hyperespaces. M. M. commence par etendre le th. de Koenig 
'n etablissant les conditions sous lesquelles on peut mettre sous la forme AFL + BF, + OF, 
equation d’une surface passant par les points d’intersection des trois surfaces A, B, C, 
ont l’un est multiple et les autres simples. Il &tablit egalement que sur une courbe plane 
Pordre n possödant un point r-ple et des points doubles, les courbes d’ordre L< n — 2 passant 
'implement aux points doubles et g < r— lfois en O, coupent sur la courbe des series complötes 
i L<n—r-+.g. Utilisation pour reprösenter l’interseetion complete de deux surfaces /'* 
’une representation monoidale & partir de la projeetion de /'* sur un plan et des adjointes 
quasi-adjointes (courbes passant simplement aux points doubles) de cette projeetion. 
Supposant que /* est section complete de deux surfaces d’ordre m et n ayant en O les multi- 
mlieites h et k, I’A. montre qu’une condition suffisante pour que la serie coupee par les F 
’ordre I passant i fois en O soit complete est uesslzm+n—3,i=h+k— 2,sil= 
m +n—3—j,i=h+k—2—j,si<m+tn—h—k—1,i=0. Les valeurs de + 
ont les minorantes du nombre d’intersection de la F avec /’* au-dessus desquelles on est 
ssur& de la compleit& des series; dans les cas extr&mes la condition est aussi nöcessaire. Si 
"on applique ce r&sultat & la serie des plans, on trouve que /'* est toujours normale sauf 
i intersection complöte d’un cöne et d’un monoide de sommet O. On en deduit un eritere 
He compleit& de la serie coupee par les Fı(O**!) sachant que la serie coupee par les F(Ot) est 
=omplöte; si g<h, ce sera toujours vrai, si g superieuräk (k< h), il faudra la coincidence 
Eu syst&me des cönes osculateurs en O aux ®ı (0?) passant par I* avec celui des cönes d’ordre q 
e sommet O, passant par les droites qui y touchent les branches de TI*. La serie canonique 
»omplöte, est coupee par les surfaces d’ordre m + n — 4 passant h+k-— 3 fois en O et dont 
e cöne osculateur en O contient les tangentes a /’*. Dans le cas d’une courbe /'* intersection 
»omplete dot&e seulement de k points doubles, les surfaces d’ordre >m + n — 3 coupent 
sur /* une serie complete si elles passent par tous les points doubles il en est de möme de 
Delles d’ordre I= m + n— 3 — j passant par k— j points doubles et des surfaces generales 
J’ordre <m + n— 3— k. La serie canonique complete est donnee par celles d’ordrem +n— 4 
passant par tous les points doubles. La courbe est sürement normale ss k<m+n— 3. 
Si l’on passe & S*, la courbe /”* etant intersection complete de d— 1 formes d’ordre mi ayant 


en les multiplieites h;, on aura les resultats analogues en remplagant m+n—4 par I mi—d— ik 
h+ k—2par I h— d+ 1. Au cas des intersections completes de S? ayant k point doubles, 
l suffit de remplacer m+n— 3 par 2 mi—d. B. d’Orgeval. 


Kawahara, Yüsaku: Remarks on the differential forms of the first kind on 
algebraie varieties. Nagoya math. J. 6, 37—40 (1953). 

Theorem 1: Let k be a field of definition for a complete variety U and a 
Jifferential form ® on U, and let P be a generic point of U over k. Let kbe a 
knerfect field or more generally let k have a perfect subfield which is a field of 
definition for U. HE w(P) is a differential form of the first kind belonging to the 
extension k(P) of k, then w is of the first kind. — Theorem 2: Let U” be a pro- 
iective model without singular points and let be a differential form on U 
defined over k. Let U’”-1 be the generic hyperplane section of U (over k) on 


which » induces the differential form w’ of the first kind. Then @ is of the first 
kind. P. Roquette. 


Northeott, D. @.: Some results eoneerning the local analytie branches ofan 
algebraie variety. Proc. Cambridge philos. Soc. 49, 386396 (1953). 


Es sei @ der Quotientenring des Polynomrings k[z,,.. -, Zu], der einem bestimmten 
Punkt P des über dem Grundkörper k definierten m-dimensionalen affinen Raums $ ent- 
spricht. V sei eine irreduzible Mannigfaltigkeit aus $ und p das V ‚zugeordnete Primideal 
aus Q. Zur Definition der Zweige von V in P hat man dann zwei Möglichkeiten: 1. Definition 
durch Normalisierung: Man schließe den Restklassenring Q|P = (Q ganz ab zum Ringe Q*, 
Die gesuchten Zweige entsprechen dann den maximalen Primidealen von Q*. 2. Analytische 


Definition. Man bilde zu @ die vollständige Hülle Q; dann wird p * Q Durchschnitt von Prim- 


i p p ie p ä i ) ) i — Daß man 
dealen, p- @=Pı 7: Pr, und die Pi repräsentieren die Zweige von V in P. 
Eins nn. der gleichen Zweigzahl k kommt, hat Verf. schon früher gezeigt. In Nr. 5 
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der vorliegenden Arbeit wird der algebraische Zusämmenhang zwischen Definition 1 und 2 
genau analysiert. — In Nr. 2 wird auf Grund der analytischen Definition der Satz bewiesen: 
Ist V r-dimensional und existieren in P mindestens zwei Zweige, so besitzt die singuläre Mannig- 
faltigkeit von V eine P enthaltende Komponente, deren Dimension mindestens gleich 2r — m 
ist. (Einige beim Beweise benutzte Tatsachen über Ableitungen sind in Nr. 1 kurz zusammen- 
gestellt.) In Nr. 3 wird analytisch die Einfachheit eines Zweiges definiert: Der P; zugeordnete 
Zweig ist einfach, wenn Q|P; ein regulärer Stellenring im Sinne von Cohen ist. Auf Grund 
dieser Definition wird in Nr. 4 für Mannigfaltigkeiten, die eine rationale Parameterdarstellung 
besitzen, u = Di(P,,...,Pp) @=1,...,m), gezeigt: Entspricht P den Parameterwerten 
pP: = a; und hat die Funktionalmatrix (0®,/Opı) für 9 = a; den Rang r, so besitzt Vin P 
mindestens einen einfachen Zweig. Nr. 6 behandelt ein instruktives Beispiel. W. Krull. 


Morikawa, Hisasi: On Abelian varieties. Nagoya math. J. 6, 151—170 (1953). 


Let A” be an Abelian variety and X a divisor on A. X is called non-degenerate, f Ku X 
only for a finite number of points t, where u denotes linear equivalence and X: is the trans- 
form of X by the translation of A belonging to t. Denote by Z(X) the dimension of the module 
of functions on A which are multiples of — X. The aim of this interesting paper is to give 
an algebraic geometrical proof of the so-called „‚Frobenius theorem‘“ which ecomputes X) 
under the assumptions that X is positive and non-degenerate. This computation is done 
by means of the l-adic matrices Hı(X) of 2n rows and columns defined by A. Weil in his 
book on Abelian varieties (this Zbl. 37, 162; see in particular p. 156). Here, ! denotes a prime 
number different from the characteristic p of the field of definition for A. Let eı be the ex- 
ponent with which 2 occurs in the determinant of Zı(X) and put | E(X)| = II. Then the 
Frobenius theorem states: I(X) = VEX)|. Actually, the author proves this only in the 
case P=0; but he states that he can prove easily the same result under the following assump- 
tion: There exists a homomorphism / from a „special“ Abelian variety B onto A satisfying 
pt v(A), where v(A) is the „‚norm‘‘ of A defined by A(B) = v(A)-A (Weil, loc. eit. p. 43). 
An Abelian variety B is called ‚special‘ if there is a positive divisor U on B such that: 
i) I(U) = 1; ii) for any divisor X on B there is an endomorphism 6x of B satisfying  — X vw 
Usz:— U (U is then called a base divisor of B). Any Jacobian variety J is „special“, the 
theta divisor of J being a base divisor (Weil, p. 121). — The proof of the Frobenius theorem 
contains a number of results which are interesting by themselves. In $1 a model A* of the 
Picard variety of A is constructed explicitely by means of Chow’s result on the existence 
of Abelian quotient varieties [Proc. Nat. Acad. Sci. USA 38, 1039 —1044 (1952). If A satis- 
fies certain conditions then the duality between 4 and 4* is established: (4*)* = 4. — In 
$ 2 the endomorphism ring W(A) is investigated. If 4 is simple (Weil, p. 36) the center of AA) 
is a totally real or totally imaginary number field. If & is a symmetrie element of X(4) then 
the characteristie roots of its l-adic representation matrix Mı(a) are allreal. — In $3 the 
notion of a „special“ Abelian variety B is introduced. Let U be a base divisor of B. The ope- 
ration ’ on U(A) defined by «-14(U:— U) Uarı — U is an involution satisfying: i) o(«’) = 
°(8); ii) o(#' a) = o(a a’) >0 for «+0. Here o is Weils trace function, and - means the 
complex conjugate. The burden of the proof lies in ii), which was proved by Weil only for 
simple B (Weil, p. 144). The keypoint of the proof is an interesting application of Siegels 
theorem on the square sum of four integers in an algebraic number field [Math. Ann. 88, 
184—210 (1923)]. — Most results on divisors obtained for Jacobian varieties are also true 
for „special‘‘ Abelian varieties because of the last mentioned result. P. Roquette. 


Gherardelli, Franeeseo: Sul gruppo della torsione delle varietä abeliane di 
rango due. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 12, 293—300 (1953). 


The author studies, for the complex dimension pP— 1, the torsion group on an abelian 
variety of rank 2, image of the involution generated by the mapping u > — u ona p-dimen- 
sional Picard variety V, with general moduli. All the elements of the group have period 2 
(the torsion coeffieients are all =2) and the author builds, for the group, a system of generators 
whose number depends on the arithmetic nature of the elementary divisors 6), ö3,.. ., Öp 
of V2. Namely, if » is the number of the integers Öp/ör, Öplögs » . ., Öp/öp which are even, that 


number is: 22? whend, = d,=...—= &%—1 (this case was already studied by A. Andreotti, 
this Zbl. 5%, 169); 22»+1 — 22>-» when =. =b,=l Guam... =-,=2; Ari 
in any other case. — The reviewer remarks that the system called by the author ‚‚canonical 


system of generators (sistema canonico di generatori)‘‘ of the torsion group does not consist 
of the smallest number of generators. It is actually possible to build, — for all values of the 
elementary divisors, without any need of considering three distinct cases, as the author does — 
a suitable system of2p + 1 independent generators (whose number may not be further lessened) 
which generates the group. This has consequently, in any case, the order 22r+1, 


M. Rosati. 


" 


-  »Derwidue, L.: A propos des involutions eyeliques. Bull. Soc. Roy. Sei. Liöge 22, 
24—28 (1953). ‚ 
L’A. etudiant les involutions n’ayant qu’un nombre fini de points unis 
appartenant & une variete algebrique, montre que l’on peut trouver des varietes 
images de ces involutions, privees de singularites. L. Godeaux. 


Godeaux, Lucien: Sur l’ordre d’une involution eyelique appartenant ä une 
surface algebrique. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 22, 77—84 (1953). 
Sur la surface f, image d’une involution d’ordre p situee sur la surface F\, 
TA. suppose l’existence d’un point de diramation &quivalent & quatre courbes 
(1,2,3,4) rationnelles d’ordres respectifs a, m, n, b’. Siles intersections uniques 
de chacune d’elles avec la suivante &quivalent & £ courbes (2 et 3), & w courbes 
(let 2) et & v courbes (3 et 4) rationnelles d’ordre — 2, l’on peut calculer 9, par 
la formule: 


»=[t+l)mna+m+n][u+l)a+1][(e +)’ +1 +[E+h)m-+1]x 

[(u+l)a+1]#’ +[fte+)ra+1][e +)’ +la+(i+1)ab. 

B. d’Orgeval. 

Godeaux, Lueien: Remargue sur la surface de bigenre un d’Enriques. Bull. 
Soc. Roy. Sci. Liege 22, 125—130 (1953). 

Dans l’espace 87, la section d’une quadrique par la variete de Segre S, image 
des ternes de points de trois droites (2), (y), (z) est de genres Im =P,=1). 
Si l’on introduit sur les trois droites, les involutions du type z,/% = xı/—- ®1. 
on a dans S7, une homologie harmonique ayant pour axes deux espaces 8°, homo- 
logie conservant S. Si on coupe $ par une quadrique conservee par l’homologie, 
la surface de genres 1 possede une involution d’ordre 2 sans points unis. Par pro- 
jection sur un des S®, axes de l’homologie, on a l’image de l’involution qui sur 
son &quation apparait une surface d’Enriques de bigenre 1. B. d’Orgeval. 


i Godeaux, Lueien: Remarque sur la surface de Kummer. Bull. Soc. Roy. Sci. 
Liege 22, 368—373 (1953). | 
Si dans l’&quation d’une quadrique inscrite au tetraedre de reference, on 
remplace les coordonnees ponctuelles, par leur carr&, l’on obtient l’equation d’une 
surface de Kummer. On remarque, en effet, que l’&quation est du quatrieme 
‚ordre et que la transformation fait correspondre aux deux droites de la quadrique 
situees dans une face du tetra&dre, deux coniques qui se coupent en quatre points 
doubles coniques pour la surface du 4° ordre. Le cöne circonscrit & la surface 
d’un de ces points doubles se d&compose en six plans (dont l’A. donne les equa- 
tions), tangents ä la surface le long d’une conique. B. d’Orgeval. 
Gallarati, Dionisio: Sulle varietä di S, composte di ool S,,i eui S, appartengono 
al massimo numero di complessi lineari. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. 
-fis. mat. natur., VIII. Ser. 14, 408—412 (1953). 
L’A., estendendo i risultati di sue precedenti ricerche, caratterizza le varietä 
V;.ı razionali di 8,, luoghi di 001 spazi lineari S7, come quelle che appartengono 
al massimo numero O(k,r) = Er 1) — r+%k-—1 di complessi lineari di $% 
linearmente indipendenti. Dimostra inoltre che gli 8, osculatori ad una curva 
di 8, non possono appartenere a piü di es ı) — (k+1)(r—k)—1 complessi 
lineari di S£ linearmente indipendenti, il massimo essendo raggiunto per r= 4 
_dalle curve razionali normali. Che il massimo O(k,r) sia quello indicato, ri- 
sulta dalla considerazione della dimensione della serie segata dagli iperpiani 
sulla immagine della varieta Vr+1 sulla Grassmanniana degli S7 di Sn: La carat- 
terizzazione delle Y;;ı razionali viene ricondotta al caso k=1 gia trattato 
altrove dall’A. (questo Zbl. 20, 376). La caratterizzazione delle eurve razionali 
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normali si ottiene infine in modo analogo,,dopo aver stabilito una relazione 
fra il numero di complessi lineari cui appartengono gli S; osculatori alla curva 
e quello d’una sua proiezione. A. Andreotti. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


e Hay, 6. E.: Veetor and tensor analysis. New York: Dover Publications, 
Inc. 1953. VII, 193 p. $ 2,75. 

Kurze Darstellung der Elemente der dreidimensionalen Vektoranalysis 
und der Tensoranalysis. Bei der Darstellung der ersteren werden die klassischen 
Bezeichnungen von Gibbs und Wilson beibehalten. Kapiteleinteilung. I. Ele- 
mentare Operationen. II. Anwendungen auf die Geometrie. III. Anwendung der 
Vektoranalysis auf die Mechanik. IV. Partielle Differentiation und die klassischen 
Operatoren. V. Integration. VI. Tensoranalysis. Das Buch ist geeignet für einen 
elementaren Vorlesungskursus. A. Dinghas. 


Bilimoviteh, Anton: Diveetor and its algebra. Glas Srpske Akad. Nauk CCVI, 
Odel. prirod.-mat. Nauka, n. Ser. 5, 57—69 und engl. Zusammenfassg. 70 (1953) 
[Serbisch]. 

In statics and cinematics of the rigid body of essential importance are the notions of 
sum and moment of the system of sliding vectors. In this paper, the author introduces as a 
fundamental notion, that of the divector, set of two vectors of different nature and without 
any relation to the theory of the sliding vectors, develops the algebra of that mathematical 
object, especially as to the statement of the notion of unity divector. Autoreferat. 


Rinow, Willi: Der Begriff der Ergiebigkeit eines Vektorfeldes und der Gauß- 
sche Integralsatz. Ber. Math. Tagung, Berlin 14. 1.—18. 1. 1953, 284-289 
(1953). 

Positiv- und Negativteil des über die Begrenzung eines n-dimensionalen Intervalls / 
erstreckten Integrals der Normalkomponente einer in einer offenen Menge E erklärten Vektor- 
funktion d erzeugen, als Funktionen von I betrachtet, nach dem bekannten Hahnschen Ver- 
fahren im Bereich aller Teilmengen A von E je ein äußeres Maß n,(4;b), und n2(4;d), die 
als Quellen- bzw. Senkenergiebigkeit von vd in A bezeichnet werden; ihre Differenz n(4A;b) 
heißt die Ergiebigkeit von vd in 4 und hängt linear von dv ab. Alle Borelschen Mengen sind 
n,- und n,-meßbar. Die Divergenz von v wird fast überall als Radon-Nikodymscher Integrand 
des totalstetigen Teiles von 7 in bezug auf das n-dimensionale Lebesguesche Maßerklärt. Ähn- 
lich läßt sich die Flächendivergenz mit Hilfe eines (n — 1)-dimensionalen Oberflächenmaßes o 
in jeder (etwa Borelschen) Menge F mit o(F)< + oo erklären und damit die Gaußsche 
Integralformel in sehr allgemeiner Gestalt einfach beweisen. Eine allgemeinere Integral- 
formel ergibt sich aus der additiven Zerlegung von n in Mengenfunktionen rn 
Z, in der n(® stetig hinsichtlich des k-dimensionalen Caratheodoryschen Maßes ox und singulär 
hinsichtlich ox+1 ist, ferner »7‘® stetig und £ rein unstetig. \ K. Krickeberg. 


Schouten, J. A.: On the differential operators of first order in tensor ealeulus 
Math. Centrum, ‘Amsterdam, Rapport ZW 1953—012, 6 S. (1953). i 
y Etant donne un vecteur v® contrevariant le tenseur derive Av de ve & 
l’aide d’un tenseur quadratique non degenere 9. peut Etre interprete comme un 
operateur differentiel du premier ordre forme& & l’aide de deux tenseurs v8 et 9 
Il en est de m&me du tenseur derive d’un vecteur covariant. D’autres operateurs 
differentiels s’obtiennent A l’aide de la derivation de Lie. qui exprime la con- 
dition qu’un tenseur admet une transformation infinitesimale definie comme 
on sait par un vecteur contrevariant. Cette derivation de Lie a et& etendu par 
’A. & deux quantites contrevariantes quelconques. De m&me, en partant d’un 
operateur differentiel forme par Nijenhuis A l’aide de deux quantites A, % 
de poids deux, l’A. arrive & construire un nouvel operateur differentiel du Dres 
ordre a l’aide de deux tenseurs A%, u°“ qui satisfont A la condition he uus — hr, uer 
l’operateur &tant donne par la formule & ET 


H 3 1 
hi O,uP — urP d,ha — uen O.hR — hf Ozuru 4 yuß Ohr. 
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"On donne aussi d’autres exemples d’operateurs differentiels conditionnes alge- 
briquement. @. Vranceanu. 


Craig, Homer V. and B. B. Townsend: On certain metrie extensors. Pacific 
J. Math. 3, 25—46 (1953). 


Die Verff. haben sich als Hauptziel dieser Arbeit gesetzt, die geometrischen, algebraischen 
und differentialgeometrischen Eigenschaften von gewissen Extensoren höheren Ranges zu 
studieren mit Hilfe der Methode der Einbettung des gegebenen Riemannschen Raumes Vx 
in einen ebenen Raum R„. Bezeichne o(x!,..., x”) den Radiusvektor des laufenden Punktes 
des eingebetteten Vy, und es sei auf Yx eine analytische Kurve C: x“(t) (a=1,...,N) 
gegeben. Wir nehmen auf C zwei benachbarte Punkte P, Q an, bezeichnen mit Ap den Vek- 


> 
tor PQ und führen außerdem die folgenden Bezeichnungen ein: ga = de/dx°, o° — g*? 
(9s» ist der metrische Tensor des Raumes Vy). Die Verff. betrachten dann die Entwicklungen 
oo 

. & £ ir+1 i r 

Por, & PR Zuaadba BHDr ‚ welche zur Bestimmung des Extensors 9. dienen. Darauf 
wird der „alternating connection‘‘-extensor L}. definiert, der mit geain gewissem Zusammen- 
hange steht. Weiter werden die Extensoren g*®#? und ga.» abgeleitet, die den metrischen 
Tensor 9.» sowie das Christoffelsche Zweiindizessymbol [a b,c]- x enthalten. Aus den 
letzten kann man die „interchange“-Tensoren Qx.55 und g?=#? erhalten, welche die Bezie- 


‚hungen Qz.55 9°*?* = ö5- ö, erfüllen. Die Verff. betrachten neben Kurven auch zweidimen- 
‚sionale Mannigfaltigkeiten auf Vy und definieren den Vierindizestensor Da». (der von Craig 
1937 eingeführt wurde), dessen alternierender Teil dem Riemann-Christoffelschen Tensor 
‚gleich ist. St. Golab. 


Haantjes, J. and G@. Laman: On the definition of geometrie objeets. I. II. 
Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 56, 208—215, 216—222 (1953). 

Geometrische Objekte mit verschiedenen Transformationsregeln (law of transformation) 
können denselben geometrischen Begriff definieren. Daraus ist die Notwendigkeit erwachsen, 
einen Begriff der Äquivalenz von zwei geometrischen Objekten einzuführen, sowie das 
Problem der Klassifikation der geometrischen Objekte entstanden. Die Verff. gewinnen 
in den beiden Arbeiten einen neuen Gesichtspunkt, indem der Begriff des geometrischen 
Objektes in den Faserräumen erklärt wird. Zunächst wird an die grundlegenden Begriffe 
der Faserräume erinnert, den Begriff einer Differentialmannigfaltigkeit sowie den Begriff 


der Gruppe L}, von der Klasse s (n ist die Dimensionszahl des Raumes). Weiter werden der 
Begriff des Bündels von geometrischen Objekte, der Äquivalenz von zwei Bündeln, der 
Begriff eines transitiven Bündels und eine notwendige und hinreichende Bedingung für die 
Äquivalenz von zwei transitiven Bündeln angegeben. Im zweiten Teil der Arbeit beschäftigen 
sich die Verff. mit dem Problem der Bestimmung aller (nicht äquivalenten) transitiven Bündel 
von geometrischen Objekten erster Klasse und von der Dimension 1 und geben eine volle 
Klassifikation an. Als Faser kann hier entweder die Menge aller von Null verschiedenen 
reellen Zahlen oder die Menge aller positiven Zahlen oder ein Kreis oder endlich ein Paar 
von zwei Kreisen auftreten (die beiden letzten Kategorien enthalten unendlich viele 
nicht äquivalente Bündel). St. Gotab. 


Kurita, Minoru: On some formulas about volume and surface area. Nagoya 
math. J. 6, 109—117 (1953). 

In Euklids R, sei AP,P,P, und darin ein Festpunkt P, gegeben. Die Orts- 
vektoren dieser Punkte bezüglich eines beweglichen Zweibeins seien mitv=0,1,2,3 
gegeben durch (c,3 , c,3). Bezeichnet man dasalgebraischeMaß der vondenVektoren 
überstrichenen Flächen als c,ı und setzt c,a = 1, zo schwindet die vierreihige 
Determinante |c,„| = 0, wobei v= 0,1, 2,3 und u=1,2,3,4. Im R, kon- 
stanter Krümmung >0 können mit den Methoden E. Cartans und H. Weyls 
(dies. Zbl. 21, 355) sehr allgemeine Aussagen ähnlicher Art gegeben werden. 
Um Guldins Regel sinngemäß zu erweitern, wird eine leichte Abänderung der 
bei Weyl, p. 468 eingeführten Integralinvarianten als zweckmäßig befunden. 
Den Hinweis auf einen Satz von Holditch konnte vom Ref. im Urtext leider 
nicht verfolgt werden. W. Maier. 


© Rosenauer, N. and A.H. Willis: Kinematies of mechanisms. Sidney: 
Associated General Publications 1953. XV, 395 p; 377 fig. 4/10/0 £ Aust. 
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Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


Avakumovic, Vojislav: Über die Scheitel der gesehlossenen Kurven. Srpska 
Akad. Nauk, Zbornik Radowa mat. Inst. 35, Nr. 3, 147—152 und deutsche Zu-] 
sammenfassg. 152 (1953) [Serbisch]. 


Definition: Eine viermal stetig differenzierbare geschlossene Kurve er t,(8) wird 
konvex genannt, falls durch je zwei auf der Kurve liegende Punkte mindestens eine Ebene i 
geht, die mit der Kurve sonst keine gemeinsamen Punkte hat. Verf. beweist: 1. Die geodä- | 
tische Krümmung und die normale Krümmung einer geschlossenen konvexen Krümmungs- 
kurve haben mindestens vier Extremalwerte. 2. Es sei t, = 1,(s) eine geschlossene Kurve und 


t,(8) = 15(0) + fa ds (wobei n die Hauptnormale der Kurve t, bezeichnet) eine geschlossene 
0 


konvexe Kurve. Dann haben die Krümmung und die Windung der Kurve t, mindestens vier | 

Extremalwerte. Autoreferat. 
Milnor, John: On total eurvatures of closed space eurves. Math. Scandinav. 1, | 

289—296 (1953). | 
Let © be a closed space curve of class 3. Let us denote by (0), t(C), (©) 

the lengths of the spherical images of the tangent vector, the binormal vector, | 

and the principal normal vector, respectively. If & is an isotopy class of space | 

curves let us put (x +r) (&) = lim inf [x(C) + r(C)]. Theorem 1: (* + r) (E) 
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is an integral multiple of 2x tor every isotopy class &. Theorem 2 enumerates 
the classes & such that (x + r) (EC) = 4x. Theorem 3: If C has linking number n | 
with a straight line, then x(0) + (0) = 2nx. Theorem 4: If the torsion r(s) ) 
of CO is everywhere > 0, then w(O) = 4x. I. Fary. 


Corio, Arnaldo: Sopra una notevole famiglia di supergeodetiche. Atti Accad. 
Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 87, 99—111 (1953). 

In einem Flächenpunkt P geht durch jede Tangente im allgemeinen genau 
eine Ebene EZ, deren Schnittkurve mit der Fläche in P einen Scheitel hat, sämt- 
liche Ebenen dieser Art bilden einen Kegel fünfter Klasse mit der Spitze P, 
für den die Tangentenebene vierfach zählt. Vgl. G. Darboux, Bull. Sci. math., 
II. Ser. 4, 348—38S4 (1880); hiernach gibt es im allgemeinen 10 Ebenen E mit 
fünfpunktig berührendem Kreis, nicht 12, wie Verf. angibt. Verf. bestimmt die 
Kurven der Fläche, deren Schmiegebene an jeder Stelle die zur Tangente im 
obigen Sinne gehörige Ebene E ist, sie bilden ein System von Supergeodätischen } 
nach D. B. Dekker (dies. Zbl. 43, 157). Diskussion der Gleichung, insbesondere 
für die Rotationsflächen. @. Bol. 

Ara, Rahmat and M. Pinl: The ideal straight lines on Scherk’s minimal sur- 
face. Pakistan J. sci. Research. 5, 145—149 (1953). 

By using complex, projective coordinates & = 2/2), Y = 2%, 2 = %z/&y 
and by discussing the limit behavior for &,— 0, the authors determine the 


intersection of Scherk’s minimal surface e® = cosy/cosx with the ideal plane 
%, = 0. The intersection consists of nine straight lines: ,=0, , = +tim, 


= 41, B= ti —R) and = Htilz, + ©), and they have all 
together 20 points of intersections. It is then proved that each of the three pairs 
ot Im el, u ad), (%; = +i(e, — %)) and (2, = +i (x, + %)) on the 
plane x, = 0, gives two families of parallel planes which eut the minimal surface 
in a conjugate net, consisting of translation curves. Y. W. Chen. 

Krishna, Shri: On the reeiprocal eongruence of Ribaucour. Acad. Roy. Bel- 
gique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 39, 1094—1111 (1953). i 

Zieht man bei zwei sich mit orthogonalen Linienelementen entsprechenden Flächen $ 
und S, durch die Punkte von 8, Parallele zu den Normalen von 8, so erhält man eine Ribau- 
coursche Kongruenz K; zieht man durch die Punkte von 8 Parallele zu den Normalen von S 
so entsteht dabei die reziproke Ribaucoursche Kongruenz K,. Sind r, t, die Ortsvektoren 
‚der Flächen S, 8, und n, n, ihre Normalen, so ist durch (tz tı3) = P®l[n tr, ta] die Bianchische 
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Iharakteristische Funktion der Ribaucourschen Kongruenz erklärt. Es werden verschiedene 
‚seometrische Deutungen von ® gegeben. Die Fundamentaltensoren von ®, und des sphäri- 
schen Bildes von K, werden geometrisch gedeutet, wobei die zu $ konjugierte Fläche 8, 
»ine Rolle spielt. Es werden Bedingungen für Normalenkongruenzen K, angegeben. Die 
ntralpunkte und Verteilungsparameter ihrer Regelflächen werden an Hand der Sanniaschen 
"undamentalformen studiert. K. Strubecker. 

Kovancov, N. I.: Kurven eines Geradenkomplexes. Ukrain. mat. Zurn. 5, 
12—324 (1953) [Russisch]. 

Die Kurven eines Strahlenkomplexes wurden vom Ref. (dies. Zbl. 13, 127) 
intersucht. Verf. geht aus von einer ebenen Komplexkurve s, die den Komplex- 
‚trahl in einem Punkt M berührt, und ordnet ihr eine zweite ebene Kurve I zu. 
iese Kurve / ist der Schnitt des Komplexkegels, dessen Spitze M ist, mit der 
entralen Normalebene des Komplexes. Dabei zeigt sich, daß das Produkt der 
rümmungen von l und s in einfacher Weise allein von der einzigen Komplex- 
nvarianten erster Ordnung a und der Lage des Punktes M abhängt. — Schließlich 

rden Raumkurven bestimmt, für die eine Schmiegungsfläche zweiten Grades 
»xistiert, die allein von den Invarianten der Umgebung zweiter Ordnung des Kom- 
lexstrahles abhängt. Es zeigt sich, daß längs solcher Raumkurven zwei Linear- 
ormen des Komplexes verschwinden müssen. W. Haack. 


Löbell, Frank: Zusammenhänge zwischen den Theorien der Kurvenkon- 
uenzen und der Flächenabbildungen. S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. 
‘Wiss. München 1952, 47—50 (1953). 

Mittels der Theorie der Flächenabbildungen werden Kurvenkongruenzen 
ntersucht und mit den früher nach der Methode des begleitenden Dreibeins 
ergeleiteten Ergebnissen (dies. Zbl. 46, 152) verglichen. Zur Untersuchung der 
Umgebung eines Punktes P wird senkrecht zur Tangente der durch P gehenden 
Kongruenzkurve eine beliebige Fläche mit dem Ortsvektor r gelegt. Die Flächen- 
abbildung geschieht dadurch, daß einem Vektor r der vom Nullpunkt abgetragene 
Vektor e entspricht, wobei e die durch P gehende Kongruenzkurve tangiert. 
Dabei sind u.a. die Hauptmaßstäbe der Abbildung die Hauptneigungen der 
Kongruenz. Riß- bzw. Querrißmaßstab ist der Spreizung bzw. negativen Schrän- 
kung gleich. — Bei Flächen r und e mit gleichgerichteten Normalen sind die 
vier Differentialformen de?, dı?, dedt, ededt linear abhängig. Bestimmt jedoch 
das Vektorfeld e eine Normalenkongruenz, so sind bereits die drei ersten Formen 
linear abhängig. Joachim Nitsche. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 

Blanusa, Danilo: Les espaces elliptiques plong6s isomötriquement dans des 
espaces euelidiens. Soc. Sei. natur. Croatica, Period. math.-phys. astron., II. Ser. 
8, sI—111 und serbische Zusammenfassg. 112—114 (1953). 


Es handelt sich um die Frage nach isometrischen Einbettungen der elliptischen Räume Eu 
(n 23) in euklidische Räume Ry, die der Nebenbedingung genügen, daß den Geodätischen 
von E. Kreise in Rs entsprechen. Es wird zunächst eine solche isometrische Einbettung 
des E, in den R, konstruiert und dann allgemein eine isometrische Einbettung der verlangten 
Art des elliptischen Z. in den euklidischer Ry mit N = n(n + 3)/2. Diese Dimension N ist 
die kleinstmözliche. Die zu B. isometrische Mannigfaltigkeit liegt dabei auf einer Sphäre Sy-ı 
von Ry. Ihre kartesischen Koordinaten werden mittels gewisser trigonometrischer Funktionen 
von n Winkelpırametern 91, Pa, ++ +, P: dargestellt; die Bestätigung der Isometrie und der 


Kreisgestalt der Geodätischen wird durch vollständige Induktion geleistet. 
K. Strubecker. 


Gech, Eduard: Göometrie projeetive differentielle des eorrespondances entre 
deux espaces. I. II. III. Czechosl. math. J. 2, 91-107, 109123, 125—148 (1952) 


[Russisch]. 
Übersetzung der in dies. Zbl. 41, 90 besprochenen Arbeiten. 


DI 
Zentralblatt für Mathematik. 52. 25 
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Muraechini, Luigi: Trasformazioni punfuali fra due spazi che pPosseggono 
un’uniea congruenza di eurve caratteristiche. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. 
mat. 12, 159—176 (1953). 


L’A stabilisce dapprima alcune formule relative alle trasformazioni puntuali fra due 
spazi lineari $,, $, (ad r dimensioni), studiate col metodo del riferimento mobile e dimostra 
che: data una trasformazione puntuale 7, se in ogni coppia di punti corrispondenti esiste 
una direzione caratteristica d che sia inflessionale di seconda specie, le relative curve caratteri- 
stiche non essendo rette, allora d assorbe due almeno delle direzioni caratteristiche (una dire- 
zione caratteristica relativa alla coppia A, B di punti corrispondenti in T, si dice inflessionale 
di 2* specie se ad una retta, uscente da A ed avente la detta direzione, corrisponde in T 
una curva avente in B un flesso di 2* specie). Ma lo scopo del lavoro & quello di determinare 
le trasformazioni puntuali fra due spazi ordinari per le quali in ogni coppia regolare di punti 
corrispondenti si ha coincidenza di tutte le sette rette caratteristiche su una falda cuspidale 
di cono (& questo uno dei quattro casi in cui pud verificarsi la coincidenza di tutte le sette 
rette caratteristiche). E l’A. riesce, utilizzando anche i risultati precedenti, a risolvere il 


problema, pervenendo al seguente risultato: Le trasformazioni puntuali fra due spazi 83, I, 
tali che per la generica coppia di punti corrispondenti le sette rette caratteristiche coincidono 
su una falda cuspidale (del 2° ordine) di cono sono di tre tipi. Le trasformazioni del 1° 


tipo si ottengono mediante la costruzione seguente: fra due stelle di Sr I; di centri rispettivi 
As, B, sia assegnata una corrispondenza di terza specie o; fra ogni coppia di rette corrispon- 
denti in o di quelle stelle, sia poi assegnata una proiettivitä nella quale si corrispondono i 
punti A,, B,. Affinche latrasformazione fra S, ed S, cosi costruita sia deltipo voluto & necessario 
e sufficiente che sia soddisfatta la condizione seguente: l’omografia 2 che subordina fra due 
rette corrispondenti in a, e tutte quelle dell’intorno del 1° ordine di quelle, le date proiettivitä, 
deve subordinare fra le due stelle 4,, B, l’omografia locale della corrispondenza co relativa 
alla coppia di rette corrispondenti considerate. Le trasformazioni del 2° tipo si ottengono 


mediante la costruzione seguente: siano date due superficie I, rispettivamente di S,, N 
proiettivamente applicabili. Si considerino due sistemi, corrispondenti nell’applicabilitä 


proiettiva, di asintotiche di %, 2 e le relative tangenti asintotiche in punti corrispondenti. 
Presi due tali punti corrispondenti, le omografie che realizzano il contatto analitico del 


9° ordine fra, Fin quella coppia, subordinano tutte una stessa proiettivitä fra le due tangenti 


asintotiche relative. La trasformazione fra S,, S, che si ottiene dalla riunione delle predette 
proiettivita & del tipo voluto. Le trasformazioni del 3° tipo mutano i piani di un fascio in 8, 


nei piani di un fascio di $,. Fra piani corrispondenti subordinano una trasformazione di 
3* specie le cui curve caratteristiche sono rette di un fascio colcentro situato sull’asse del fascio 
di piani e variabile al variare del piano nel fascio. Inrelazione alle trasformazioni del 1°tipo 


VA. rileva: se fra due stelle di rette di centri 4,, B, di due spazi S,, S, si pone una corri- 
spondenza co e fra ogni coppia di rette corrispondenti si pone una corrispondenza proiettiva 


(nella quale si corrispondono A,, B,), si ottiene una trasformazione T fra S3 Sg. Se A, B sono 
due punti corrispondenti in 7’, le rette 4A, B B,, sono caratteristiche per 7 nella coppia 
di punti omologhi A, B e risultano generatrici doppie per i coni cubiei della rete avente per 
generatrici base le rette caratteristiche, assorbendo pertanto quattro rette caratteristiche in 
generale. Le altre tre rette caratteristiche sono situate nei piani caratteristiei di a relativi 
alla coppia A A,, BB,. Sia K l’omografia che subordina fra A As;, BB, e tutte le rette infinita- 
mente vieine a quelle (del 1° ordine) corrispondenti in o, le stesse proiettivitä che T; la K 
subordina fra le due stelle A,, B, una omografia Q che & tangente a o. Ebbene se 2 subordina 
fra due dei piani caratteristici di o (eorrispondenti) la relativa proiettivitä caratteristica 
[efr. il Recensore, Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VII. Ser. 3, 718—724 
(1942)] allora una quinta retta caratteristica di 7 viene assorbita dalla AA, (BB,). Inoltre 
perch® la AA, (BB,) sia cuspidale & necessario che la o sia di 22 o 38 specie e che la 2 sia la 


relativa omografia locale (Cech, questo Zbl. 44, 90). _ _M. Villa. 
Vaona, Guido: Le trasformazioni fra due spazi che posseggono iperpiani di 
rette caratteristiche. Univ. Politee. Torino, Rend. Sem. mat. 12, 195—238 (1953). 
‚Una trasformazione puntuale 7 fra due spazi proiettivi S,, S/ad r dimensioni in ogni 
coppia regolare di punti corrispondenti possiede, in generale, 2"—1 coppie direttecaratteristiche 
(0 inflessionali). Esistono perö trasformazioni che in ogni coppia regolare di punti corrispon- 
denti posseggono infinite rette caratteristiche costituenti coni di dimensione A+1 
(1Ishsr— 2). Nasce cos il problema di ricercare le trasformazioni che possegono oor-2 
rette caratteristiche per ogni punto generico. Si presentano due casi: 1) da ogni punto generico 
escono ©0””? rette caratteristiche costituenti un cono quadrico ed una ulteriore retta caratte- 
ristica isolata; 2) da ogni punto generico escono oor-? rette caratteristiche costituenti un 


iperpiano e degli spazi 9, (h<r— l) di rette caratteristiche. Le trasformazioni del tipo 
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\) sono gia state determinate (Si veda: E. Cech, questo Zbl. 41, 90 ed anche: Il Recensore, 
uesto Zbl. 45, 249). Nel presente lavoro l’A. determina le trasformazioni del 2° tipo per 
>3 (il casor = 3 & essenzialmente diverso). Si osserva che le rette caratteristiche residue 
quelle dell’iperpiano sono le rette unite di certe omografie e si applicano risultati noti sulle 
mografie fra spazi sovrapposti. Le calotte iperpiane del 1° ordine luogo di direzioni caratte- 
istiche sono organizzabili in sol ipersuperficie che possono essere 0 iperpiani, oppure sviluppa- 
il luogo di ot Sr-2 con S,-, tangente fisso lungo ogni spazio generatore. E queste sviluppa- 
ili pOssono essere di uno dei duetipi: 1)luogo deglioo!S(r—2)-osculatori ad una curva di S,; 
') Ss-coni luogo di oo! 8,_2 passanti per un Sr ed aventi S,-ı tangente fisso lungo ogni spazio 
eneratore. L’A. conclude che le trasformazioni cercate rientrano in uno dei 3 tipi seguenti: 
) Si fissi una famiglia oo! di omografie K(t) fra $,, 87 (dipendenti dal parametro t), si fissi 
oltre una famiglia oot di iperpiani 4 (t) di S, in corrispondenza colle omografie. Ad un generico 
unto 4 di S, appartenente all’iperpiano 4 (t) si associ il punto di S; corrispondente ad A nella 
mografia K(t). 2) In uno spazio Sa,+1 (contenente S,, S;,) si fissi una superficie integrale 
i una equazione di Laplace di tipo parabolico (e possedente quindi un semplice sistema oo! 
i curve asintotiche). Si consideri la V, luogo degli oo® S(r — 2)-osculatori alle asintotiche 
‚ella superficie. Si associno punti 4, B di $,, S/ che sono le proiezioni di uno stesso punto 
ella V, da due spazi fissi ad r dimensioni sghembi con $7,, S/ rispettivamente. 3) In uno 
zio Sa,:ı (contenente S,, S/) si fissino un S£ ed una superficie integrale di un’equazione 
i Laplace di tipo parabolico. Si consideri la Y, luogo degli oo? 8,_a congiungenti 18; con gli 
"(r — k— 3)-osculatori alle asintotiche della superficie. Si associno punti A, B di $,, 8, 
e sono le proiezioni di uno stesso punto della V, da due spazi fissi ad r dimensioni sghembi 
n S,, S/ rispettivamente. L’A. espone pure alcune proprietä delle trasformazioni precedenti. 
moltre vengono studiate le trasformazioni che posseggono due iperpiani di rette caratteristiche 
na ogni punto. M. Villa. 
Godeaux, Lueien: Sur eertaines surfaces aux points desquelles sont assoeides 
es quadriques degenerees. I. II. Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 22, 139—142 (1953). 
On associe ä une surface F, les quadriques Q passant par les aretes du tetra&dre de 
Jemoulin, dont les sommets sont les points caracteristiques de la quadrique de Lie. Cette 
uadrique degenere si la quadrique de Lie a 2 ou 3 points caracteristiques. Elle peut egale- 
nt dögenerer en deux faces du tetraödre de Demoulin passant par une arete qui n’appar- 
t pas & la quadrique de Lie. Ce dernier cas est &tudie dans la 2° partie, par la suite de 
place associee. Il y a trois classes de surfaces de ce type: a) celles dont les reglees gauches 
symptotiques des deux types appartiennent a des complexes lineaires speciaux dont les 
xes engendrent des developpables, — b) celles dont les asymptotiques appartiennent & des 
omplexes lineaires, — c) si u et v sont les courbes definissant la surface, les asymptotiques 
eu par exemple, appartiennent ä des complexes lin£aires, alors que les regl&es gauches asympto- 
es de v appartiennent ä des complexes lineaires speciaux dont les axes engendrent une 
ieveloppable. B. d’Orgeval. 
Carton, Maurice: Sur les suites de Laplace periodiques. Bull. Soc. Roy. Sci. 
iege 22, 101—111 (1953). 
L’A. considere les couples de surfaces ayant m&mes tetraedres de Demoulin, 
‘n utilisant la suite de Laplace determine par les points qui representent, sur 
’hyperquadrique de Klein de $,, les tangentes aux asymptotiques des surfaces. 
fette suite de Laplace a la periode 8. Application aux surfaces de Klein-Lie. 
L. Godeaux. 
Legrain-Pissard, N.: Sur la suite de Laplace de l’espace rögl& associce A une 
‚urface. Bull. Soc. Roy. Sei. Liege 22, 112—121 (1953). 
Soient U, V les points qui repr@sentent, sur l’hyperquadrique Q de Klein 
le S,, les tangentes aux asymptotiques u, v d’une surface (x). Ces points deter- 
ninent une suite de Laplace. L’A. considere la congruence des droites represente6es 
r P’intersection de @ et de la droite U, V,, ot U,, V, sont les seconds trans- 
“ormes de Laplace de U, V. Application aux surfaces de coincidence. 
L. Godeaux. 
Barner, Martin: Zur projektiven Differentialgeometrie der Komplexflächen. 
II. Konstruktion und integrallose Darstellung spezieller Schiebungen. Math. Ann. 


Eine einparametrige Schar von Projektivitäten („projektive Bewegung‘) des Linien- 
induziert im fünfdimensionalen Bildraum R, eine projektive Automorphie der 
einschen Quadrik, also eine hyperbolische Bewegung des R,. Rollt dabei in KR, eine Hyper- 
bene hyperbolisch über das Hüllgebilde einer Hyperebenenschar, so entstehen in.R, sogenannte 
25* 
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Schiebungen; zu ihnen gehören als Sonderfall die eliffordschen Schiebungen des elliptischen, | 
quasielliptischen und isotropen Raumes. Verf. beschäftigt sich ausführlich mit jenen Schie- ; 
bungen, die entstehen, wenn sich im R, eine Hyperebene um einen Punkt, eine Gerade, eine 
zweidimensionale Ebene oder einen dreidimensionalen Raum dreht. Man spricht dann vonf 
einer K„-Schiebung mit n = 0,1,2,3,4. Zu einer Regelfläche und einem linearen Komplex, 
der ihre Erzeugenden nicht enthält, existiert genau eine K,-Schiebung; ebenso gibt es zuf 
einer Kurve und einem Komplexbüschel, von dem kein Komplex die Kurve enthält, genau | 
eine K,-Schiebung. Die K,-Schiebungen sind mit den oben genannten Cliffordschen Schie- | 
bungen identisch. Für alle diese Schiebungen gibt es einfache Konstruktionen und integrallose f 
Darstellungen. Wie im I. Teil der Arbeit gezeigt wurde (dies. Zbl. 51, 332) kann man alle 
Komplexflächen (d.h. alle Flächen, deren Asymptotenlinien einer Schar linearer Komplexe 
angehören) durch Projektivschiebungen obiger Arten erzeugen. Aus der allgemeinen Theorie | 
der projektiven Schiebungen folgt somit die Theorie der allgemeinen Komplexflächen, vor f 
allem ihre wichtigsten konstruktiven Erzeugungen und ihre integrallosen Darstellungen, 
Es werden Existenz- und Eindeutigkeitssätze für die zugehörigen Flächentypen (K,-, K,-,! 
K,-Flächen) aufgestellt und die Konstruktion der Flächen dargestellt. Bei den K,-Schie- } 
bungen sind auch die Bahnkurven Komplexkurven, und man kommt zu den zweisinnigen ® 
Komplexflächen (XK,-Flächen, deren beide Scharen von Asymptotenlinien linearen Komplexe f 
angehören). Diese letzte Flächengattung hat K. Strubecker (dies. Zbl.35, 236) eingehend F 
behandelt. Verf. findet dieschon bekannten Konstruktionen dieser Flächen und ihre integrallose } 
Darstellung durch verschiedene Typen von Quaternionen als Sonderfälle seiner allgemeinen 
Ergebnisse. K. Strubecker. 

Bompiani, Enrico: Topologia differenziale. VI. Invarianti topologiei di elementi 
di una calotta. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
15, 242—248 (1953). 

(Teil V, s. dies. Zbl. 40, 92.) Verf. betrachtet die topologischen Abbildungen (t. A.) 
der Ebene in sich, die den Nullpunkt festlassen, in ihrer Wirkung auf die Kurvenelemente 
zweiter Ordnung (Z,) durch diesen Punkt. Eine t. A., die vier solche Z, verschiedener Rich- 
tung festläßt, ist in ihrer Wirkung auf die übrigen eindeutig festgelegt; macht man die vier 
durch eine geeignete t. A. geradlinig, so verhalten sie sich wie die Ähnlichkeiten mit dem Null- 
punkt als Zentrum. Sie lassen daher ein System von oo! E, fest, das durch die vier eindeutig 
bestimmt wird. Sechs Z, verschiedener Richtung, von denen zwei nicht dem von den anderen 
im obigen Sinne bestimmten System angehören, haben daher außer ihren Doppelverhält- 
nissen eine topologische Invariante zweiter Ordnung. Macht man die vier Z, geradlinig, so 
geht sie in das Verhältnis der Krümmungsradien der beiden übrigen über. Eine weitere Deu- 
tung erhält man, wenn man von den t. A. ausgeht, die drei Z, verschiedener Richtung fest- 
lassen. Ebenso betrachtet Verf. diet. A., die in zwei Richtungen sämtliche Z, festlassen, und 
erhält so beispielsweise eine topologische Invariante zweiter Ordnung für sechs Z,, die sich 
paarweise berühren. @. Bol. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


e Rasevskij, P. K.: Riemannsche Geometrie und Tensoranalysis. Moskau: 
Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1953. 635 S.R. 21,70 [Russisch]. 

This book can be considered as a greatly enlarged edition of theauthor’s previous ‚‚Intro- 
duction into Riemannian geometry and the tensor analysis‘. In the present time, he writes, it 
is impossible to omit pseudo-euclidean and pseudo-riemannian spaces and spaces of affine con- 
nection. Room has also been found for remarks on the theory of geometrical objects and for 
an exposition of spinors in four-space. The chapter headings are: 1) Tensors in threedimen- 
sional euclidean space (this chapter is a monograph by itself), 2) The affine space of n di- 
mensions, 3) The euclidean space of n dimensions, 4) Mathematical principles of the special 
theory of relativity, 5) Curvilinear coordinates in affine and euclidean spaces, 6) Manifolds 
7) Riemannian spaces and spaces of affine connection, 8) The apparatus of absolute differen- 
tiation, 9) The curvature tensor, 10) Mathematical principles of the general theory of relativity. 
The book is meant as a textbook to be used in university lectures, and seems to be the result 
of extensive teaching experience. It must be a pleasure to teach from this book. D. J. Struik. 


Otsuki, Tominosuke: On some Riemann spaces. Math. J. Okayama Univ. 
3, 65—88 (1953). 


The author studies on Riemann spaces V, such that their Ricei tenso j i 
following conditions (a). or (a), and (bi: (a)n (n— 1) KuKRY—= KKi,(K = Kh,) ee 
where semicolon means the covariant differentiation. These Spaces can be regarded analo ues 
of Einstein spaces, because the latter can be characterized bynKüK*, = KK, which is % ui- 
valent to Ki; = (K/n) gi;. The problem arose in connection with the theory of holoncH 
groups. In fact the author proved in his former paper (this Zbl. 47, 413) that any Tiomaoil 
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ce whose Ricei tensor satisfies (a). and (b). can be embedded, as a hypersurface, i i 
ann space V„-ı which has the following property: The holonomy sed of ea a 
the normal projective connection corresponding to Vu+ı fixes a hyperquadrie and V, is its 
mage in Vu+ı. The main theorems of the present paper are as follows: I) Any n-dimensional 
Riemann space 17,8 can be embedded in a suitable (n + 1)-dimensional Riemann space Vr+ı 
' hose Rieci tensor satisfies (a)„.ı and whose scalar curvature + 0, as a hypersurface. Moreover 
is embedding can be done so that the hypersurface is a member of a family of hypersurfaces 
with the following properties: (i) At each point of Y+1, the null direction of the Ricci tensor 
of Yu+ı (each Vu+ı which satisfies the condition (a)..ı has such a null direction) is orthogonal 
to the tangent n-direetion of the hypersurface through the point. (ii) Inthe n-dimensional tan- 
gent linear subspace, the Ricei form of V„;ı is propcrtional to the fundamental form of Yn+1- 
This theorem assures as a corollary that there exist Riemann spaces whose Ricci tensors 
satisfy (a).. II) Let V, be an n-dimensional Riemann space with non-zero scalar curvature 
whose Ricei tensor satisfies (a)», (b)». If the curves whose tangents are null directions of the 
Rieei tensor of V„ are orthogonal trajeetories of a family of hypersurfaces, then V, is (locally) 
product space of an Einstein space with non-zero scalar curvature (n > 3) or a surface with 
non-zero constant curvature and a straight line. The converse is also true. Some theorems 
in this paper seem to be proved easily by purely algebraice method. S. Sasaki. 


Karpelevie, F. I.: Die Transitivitätsflächen einer halbeinfachen Untergruppe 
der Gruppe der Bewegungen eines symmetrischen Raumes. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, n. Ser. 93, 401—404 (1953) [Russisch]. 

M sei ein symmetrischer Riemannscher Raum mit negativer Krümmung und 
zugehöriger halbeinfacher Gruppe © [s. hierzu E. Cartan, Bull. Soc. math. 


France 54, 214—264 (1926); 55, 114—134 (1927)]. & sei eine halbeinfache Unter- 
gruppe von & mit 5 als maximaler kompakter Untergruppe von 6, ferner G 
und H die zugehörigen Algebren. Verf. definiert dann: @ (bzw. 6) ist kanonisch 
in @ (bzw. ©) gelagert, wenn es eine maximale, kompakte Unteralgebra H von G 
gibt derart, daß HCH und XCX gilt, wobei X und X die orthogonalen Kom- 


m 


plemente zu H und H sind. Dann wird bewiesen: Jede halbeinfache Untergruppe 16) 
von & ist in & kanonisch gelagert. Ferner gibt es unter den Transitivitätsmannig- 


faltigkeiten von 6 innerhalb M mindestens eine vollständig geodätische. 
W. Burau. 

Mishra, R. $.: Equidistance and parallelism of the congruences of eurves 
through points of a subspace. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 37, 159—165 
(1953). 

In this paper I have considered a set of (m — n) congruences of curves which are such 
that one curve of each congruence passes through each point of a subspace of n dimensions 
immersed in a Rimannian manifold of m dimensions. Expressions for the angular and distantial 
spread vectors of one curve of a congruence with respect to the other have been found 
out and some theorems relating to these have been developed. Conditions necessary and suffi- 


cient that these congruences be normal have been established. 
Aus der Zusammenfassung des Autors. 


Garabedian, P. R. and D. Ü. Spencer: A eomplex tensor ealculus for Kähler 
manifolds. Acta math. 89, 279—331 (1953). 

Ce m&moire complete et etend au cas Kählerien une &tude pr&cedente des memes AA., con- 
sacree au cas euclidien [Trans. Amer. math. Soc. 73, 223—242 (1952)] que nous designerons par 
[GS]. Sur une variete Kählerienne D* l’operateur de derivation covariante D; est d&compore en 
deux operateurs conjugues Q; et D; permettant de definir, pour une forme differentielle 9, deux 
differentiellesöpet pet deux co-differentiellesdyetdp. Lesoperateurs d et dserdduisentrespec- 
tivement, dans le cas euclidien, aux operateurs d et ödefinis dans [GS]. L’operateur de Laplace- 
Beltrami A = öd + dö se decompose de möme en deux op6rateurs complexes: [U = DI + od, 
D=bO + öb. Une p-forme pure gest analytiquecomplexe sidp=0ce qui entraine I9= 0(p har- 
-_monique). Les formules deGreen et latheorie des courants sont etendues au cas pI ösent ; on etudie 
en particulier les courants attaches A la parametrix de Bidal-de Rham; etla me&thode des projec- 
tions orthogonales est appliquee Ala determination des noyauxreproduisant & [resp. ß,] pour les 
p-formesanalytiques [resp.harmoniqu es], puis ala decompositionorthogonale desformes declasse 
(X et de norme finie, et des courants definis sur ces formes. L’existence d’une fonction de Green 
pour l’operateurd est rattachee Acelled’une singularite fondamentale, pour laquelleon donneune 
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condition nöcessaire et suffisante valable sur toute vAriet@ de Riemann avec frontiere [ef.Duffet 

Spencer, Ann. of Math., II. Ser. 56, 128 —156 (1952), article que nous designerons par (DS)]. On] 
retourne ensuite au cas complexe pour approfondir les relations entre formes harmoniques et } 
formes analytiques complexes. Les resultats les plus simples sont obtenus quand gest un scalaire |) 
harmonique et dans le cas euclidien. En particulier un scalaire harmonique gest analytique com- |) 


plexe si n 9p9=0 sur la frontiere. La determination de la projection analytique complexe d’un 
scalaire p conduit ä une extension de le fonction de Green definie par P. R. Garabedian 


(ce Zbl. 46, 88) dans le cas euclidien. Les operateurs D et D sont ensuite l’objet d’une etude 
analogue & celle qui a &t& faite pour A (existence de fonction de Green et singularite fonda- 


mentale). Puis on resoud pour les operateurs D’ = d0 et D’’ — ö les problömes aux limites 
resolus dans [GS] pour le cas euclidien. L’existence de singularites fondamentales pour les ! 
champs harmoniques reels est &tablie par la m&me methode que dans [DS], differente de celle 
de Kodaira. Les memes problemes sont ensuite traites pour les champs harmoniques complexes 
(dp =dp = 0) mais seulement sur les sous-domaines d’une vari6te Kählerienne compacte. 
Enfin les r&sultats obtenus sont rattaches au probleme de Cousin pour une variet&e compacte, 
[Note des AA.] Les m&mes operateurs D et D, aux notations pres, ont ete introduits ind&epen- 
damment par W. V. D. Hodge (ce Zbl. 44, 368). L’identite D=D=144, remarquee par 
Hodge, apporte quelques simplifications au present travail. Signalons que celui-ci a deja et& 
presente en 1951, sous une forme un peu differente, comme „Technic. Rep. Nr. 17, Stanford 
Univ. California“. J. Lelong. 


Guggenheimer, Heinrich: @eometria pseudo-kähleriana. I. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 14, 220—222 (1953). 

L’A. appelle pseudo-kählerienne une structure quasi-complexe pour laquelle 
la condition d’integrabilit6 d’Eckmann-Fröhlicher est satisfaite et la forme 
associeee = &,. da! N dat, A" e==0, est fermee. Designant par I la transformation 
differentiable des vecteurs tangents & la variete douee d’une structure quasi- 


complexe, de composantes «/ reelles avec a, = — Öl, iletablit e = (2 U/dx! 02:5 
da’ /\ I dx*, valable localement, ce qui correspond & la formule de Kähler du 
cas analytique-complexe: e= Y— 1 (02U/dz Ozk) dei \ dk. F. Norguet. 


Guggenheimer, Heinrich: Geometria pseudo-kähleriana. II. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 15, 271—274 (1953). 

Comme suite AI (voir le rapport precedent), U designant la transformation 
identique d’une forme exterieure de degr& » des dx‘ reels, on suppose qu’il existe 
sur la variete quasi-complexe une transformation C telle que, pour tout 9, 
@®=0:0=(-1PTD, ou, plus generalement, un op6erateur lindaire CO; avec 
0#=C, (1). On etablit que (1) entraine que (2): dd;°+d,? d=0 implique (8): 
dd + dd = 0 qui equivaut & son tour & la condition d’Eckmann-Fröhlicher. 


On a pose di = Oj?t-e.d. (2, 0<e<2k, et d=d,!. Pour les transformations 
particulieres 0, = Osin (r/2k) + U cos(r/2k), (2) et (3) sont &quivalents. 
Extension aux varietes V?*, porteurs d’une C;, de calculs utiles, notamment, 


avec A= di 0, + dd, nad =—(. AEG, P. Lelong. 


Rund, Hanno: A theory of eurvature in Finsler spaces. Colloque de Topologie 
de Strasbourg 1951, Nr.4, 128. (1952). 
j In this summary of a lecture delivered at the „Colloque de Topologie de Strasbourg“ 
in March 1951, the author gives an illuminating survey of his contributions up to that date 
to the theory of Finsler spaces. Sincethen Papers announced have been published and reviewed, 
ideas only expressed have been developped. So we shall just mention the main features of 
the new approach to Finsler geometry, referring to the relevant later papers. A Finsler space 
Is regarded as an (affine) space provided in each point P with a tangential Minkowskian metric, 
therefore the study of the latter spaces represents a first step towards building up the new 
geometry; see this Zbl. 47, 410. All measurements are referred to the indicatrix in P, the 
unit sphere of the tangential Minkowskian space T„(P), not as E.Cartan and L. Berwald 
do, to the oseulating ellipsoids. The use of an Euclidean background to study a Minkowskian 
space T,, as a „mäathematician’s erutch‘“ is strietly avoided. In its stead comes the dual 
space 7, whose unit sphere is the so-called figuratrix. Hence a natural approach to the Ha- 
milton- Jacobi theory; Arch. der Math. 3, 207—215 (1952); Applications des methodes de la 
geometrie metrique gengralisee A la dynamique thöorique, Colloques intern. ONRS, Strasbourg 
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6. Mai — 1. Juin 1953. For theauthor’stheory of parallel displacement, covariant differentiation 
und eurvature in Finsler spaces, see this Zbl. 4%, 404; 47, 410, 411; s. the next review but one; 
Math. Ann. 127, S2— 104 (1954); Convegno Internaz. Geometria differenz., Italia, 20—26 Sett. 
1953, 114— 121 (1954). For applications to the Caleulus of Variations and Classical Mechanics 
ee the following review and Math. Nachr. Il, 61—80 (1954). Ohr. Pauc. 


Rund, Hanno: The sealar form of Jacobi’s equations in the caleulus of varia- 
ns. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 35, 183—202 (1953). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit des Verf. (vgl. dies. Zbl. 47, 410) wird die geodätische 
bweichung im n-dimensionalen Finsler-Raum F„ weiter untersucht. Aus der Tensorglei- 
hung für den Abweichungsvektor & wird für dessen Länge £ die skalare Differentialgleichung 
(®) drejdse + S[R(e, €, X) — gu(z, &') (DX/Ds) (DAY DS)]=0 [mit &=& X Kia, a’, X) = 
Rizim (x, x’) X! X! x’* x”) abgeleitet. Die Länge £ ist hierbei im Gegensatz zur erwähnten 
üheren Arbeit in der zum Linienelement (x, x’) gehörigen lokaleuklidischen Metrik gemessen. 
Weiter werden verschiedene Ausdrücke für die zweite Variation des Längenintegrals her- 
eleitet und gezeigt, daß die Eulerschen Gleichungen des akzessorischen Variationsproblems 
d.h. die Jacobi-Gleichungen des ursprünglichen Problems) die Gleichung (*) enthalten. 
s wird bewiesen, daß die zweite Variation entlang einer Geodätischen stets positiv ist, falls 


ilt K (x, x’, X) s0 füralle zweidimensionalen Flächenelemente (x’, X), welche die Tangenten- 
ichtung x’ von C enthalten. Schließlich stellt Verf. folgenden Satz auf: Gibt es eine positive 


Konstante A* mit Klx, x’, X) — g;(x, x) (DX*/Ds) (DX?/Ds) > 1/A4* entlang einer Geodäti- 
‚sehen © für alle zu € normalen Einheitsvektorfelder X*, so ist der Abstand konjugierter Punkte 
auf © kleiner als m Y4*. Hierzu ist zu bemerken, daß dies für n> 2 eine leere Aussage ist, 
da dann ein A* mit der geforderten Eigenschaft gar nicht existieren kann. Es gibt stets nor- 
male Einheitsvektorfelder X* entlang C, für welche die linke Seite der Ungleichung beliebig 
klein wird. A. Deicke. 
Rund, Hanno: The theory of subspaces of a Finsler space. II. Math. Z. 57, 
193—210 (1953). 
Fortsetzung der in dies. Zbl. 47, 411 referierten Arbeit. Die Kurven C, C* in F„ mögen 
sich im PunktO berühren. P, P* seien zwei benachbarte Punkte auf ihnenin gleicher Entfernung s 
von ©. Dann wird der auf © und C* in O senkrechte Vektor Dx"/Ds — Dx*'/Ds als relativer 
Normalvektor, seine Länge als relative Krümmung von (, 0* eingeführt. Sie mißt die in- 
finitesimale Verschiebung P P*. Ist C* geodätisch, so entsteht aus der relativen Krümmung 
die Krümmung k(C) von ©. — Um die Grundlagen einer Theorie der Unterräume zu ge- 
winnen, die die Verallgemeinerung der zweiten Grundform und der Hauptrichtungen betreffen, 
beschränkt sich der Hauptteil dieser Arbeit auf Hyperflächen F,„-ı im Fh, während die Be- 
handlung eines F„ im F,„ einer späteren Veröffentlichung vorbehalten bleibt. Parallelverschie- 
bung des Normaleneinheitsvektors im Punkte P nach dem Nachbarpunkt @ des Fu-ı und 
Vergleich des verschobenen Vektors mit den Normalvektor in @ führt zu dem Begriff der 
Normalkrümmung K(z, x’) des F„.ı in P in Richtung x’ = PQ, wofür ein verallgemeinerter 
Satz von Meusnier gilt: k(C) cos(n, Dx/Ds) = K(z, x). Die Frage nach den extremalen 
Normalkrümmungen des F„-ı in P führt zunächst zu einer zweiten quadratischen Grund- 
form, deren Koeffizienten außer vom Ort x auch noch von der Richtung x’ abhängen. Führt 
man aber durch K(x, «’) = K*(z, x') cos(n,n*(x,x)) die „sekundäre Normalkrümmung‘“ 
des F.-ı in Pin Richtung x ein, so ist dies die Krümmung einer Geodätischen des F„-ı in 
Richtung x’, als Kurve des F. betrachtet, und gestattet eine nur vom Orte x abhängige 
uadratische Form als „sekundäre 9, Grundform‘ des F„-ı. Sie definiert eine verallgemeinerte 
pinsche Indikatrix, deren Radiusvektor in jeder Richtung der Quadratwurzel aus dem 
sekundären Krümmungsradius des F..ı in dieser Richtung gleich ist. Als Hayuptrichtungen 
werden diejenigen betrachtet, für die dieser Radiusvektor extremal wird. Ihre nzahl braucht 
nicht n— 1 zu sein; sie sind i.a. bezüglich der Dupinschen Indikatrix nicht konjugiert; 
aber sie sind in einem verallgemeinerten Sinn paarweise zueinander senkrecht. Bei kovarianter 
Ableitung des Normalvektors in einer Hauptrichtung erhält man eine Verallgemeinerung 
der Formel von Rodrigues; die darin i.a. auftretende Normal-Komponente verschwindet 
außer im Falle des Riemannschen auch im Minkowskischen Raum. Nennt man bezüglich 
der Dupinschen Indikatrix selbstkonjugierte Richtungen des Fu-ı asymptotisch, so lassen 
sich einige Eigenschaften aus der klassischen Differentialgeometrie übertragen, woraus die 
"Fruchtbarkeit der Ansätze des Verf. zu erkennen ist: Für asymptotische Richtungen ver- 
schwindet die Normal- wie auch die sekundäre Normalkrümmung des F,-1; ist eine Geodä- 
tische des F.-ı asymptotisch, so ist sie auch Geodätische des Br, und umgekehrt; eine im 
Punkt P asymptotische Geodätische des F„-ı hat mit der sie dort berührenden Geodätischen 
des F„ eine Berührung von mindestens zweiter Ordnung. — Die Arbeit schließt mit der Ein- 
führung einer „sekundären mittleren Krümmung“ des Fu-ı in einem Punkt P und ‚einer 
mittleren Krümmung des F,-ı in Pin einer Richtung w’ auf P. W. Süss. 
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Moör, A.: Finslersche Räume mit algebraischen Grundfunktionen. Publ. math., 
Debrecen 2, 178—190 (1953). fr 

Verf. betrachtet einen zweidimensionalen Finslerschen Raum, dessen Grund- 
funktionen die 4-te Wurzel aus einer biquadratischen Form in den (= 1,2)| 
ist mit Koeffizienten, die Ortsfunktionen sind. Die Grundfunktion ist also 


LD=(6,o0)= Vassnı(A) ziziakzl, Verf. stellt nun fest, daß sich von den 
beiden charakteristischen Invarianten, dem Hauptskalar und dem Krümmungs- 
skalar, der erstere in einfacher Weise durch die algebraischen Kovarianten der 
Form 4-ten Grades darstellen läßt. Verschwindet noch die Diskriminante der 
Form, dann erhält man außer Finslerschen Räumen von allgemeinem Typus ! 
auch solche, die Riemannsche und Minkowskische Räume sind. Es wird dann 
die Äquivalenztheorie behandelt. Gegenüber dem Falle eines allgemeinen Finsler- 
schen Raumes ergeben sich dadurch wesentliche Vereinfachungen, daß ein Teil 
der Differentialinvarianten durch algebraische Invarianten ersetzt werden 
kann. O. Varga. 


Bompiani, E.: Sur la theorie des eonnexions. Colloque de Topologie de Stras- 
bourg 1952, Nr.1, 3p. (1953). 

Let X, be an affinely connected space, with symmetric coefficients 7}r: it is known fi 
[Bompiani, Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 24, 257—282 (1945); see also Bompiani, Geome- 
tria differenziale — Teorie introduttorie (Roma 1951)] that, if x € X, it is possible to attach 
to # an affine space (spazio affine integrale), A„, affine coordinates in A„ being the normal 
coordinates at x in X„; as proved by the author in the quoted papers, the consideration of Ay 
enables us to introduce in a simple way the paths of X„, the extensions, and the normal 
tensors at 2. The same idea is here exploited for the study of two different symmetrie connec- 
tions, T}x, Thrata point x of the same space X,„; if we put 4 = 4x — Tr, (in any coordinate 
system), and expand 65; in the neighborhood of x, we are then able to construct tensors Yını 
Yakps... (at%) by means of the coefficients of the expansion, the /”s, and their derivatives; 
consider then in A„ a coordinate system which is normal both with respect to ZT’ and to 7’; 


the tensors Vak, etc. may be used to define in 4. — and consequently in X, —a correspondence, 
which is the identity up to the neighborhood of the Ist order of 2; in 4„ we may require the 
above correspondence to be projective, or birational, or algebraic, ete.; if, e.g. we require that 
it isa projectivity up to the neighborhood of the 2nd order %, we find that, at x, the Z,’s of 
the paths for both connections coincide; other analogous properties are then stated. The last 
paragraphs are devoted to apply the same considerations to non-positional connections, i. e. 
such that the 7”s depend not only on the x’s, but on one or more field of direetions at x; 
in particular the author obtains a eurvature tensor, already considered by L. Berwald for 
Finsler spaces. V. Dalla Volta. 


Slebodzinski, Wladyslaw: G&omeötrie textile et les espaces A eonnexion affine. 
Rozprawy mat. 3, 34 S. (1953). 

Die Arbeit führt das topologische Äquivalenzproblem für die wichtigsten Gewebearten 
zurück auf ein entsprechendes Problem für affine Übertragungen. In Abschn. I werden die 
Bedingungen dafür aufgestellt, daß sich die Geodätischen einer symmetrischen affinen Über- 
tragung des AR, in oo*-1 Kurvenscharen aufteilen lassen, deren Richtungsverteilung in sämt- 
lichen Punkten projektiv gleichwertig ist — in der Ebene sollen sie also konstante Doppel- 
verhältnisse haben. Mit jeder solchen H-Übertragung ist invariant eine nichtsymmetrische 
mit den gleichen Geodätischen und integrablem Parallelismus der Richtungen verknüpft 
(P-Übertragung). Für solche P-Übertragungen wird das Äquivalenzproblem durch Angabe 
eines vollständigen Invariantensystems gelöst und Bedingungen dafür angegeben, daß eine 
solche Übertragung eine p-gliedrige Gruppe gestattet. Zu jeder P-Übertragung gehört ein- 
deutig eine Weylsche mit im allgemeinen anderen Geodätischen. — Zu jedem Kurven- oder 
Hyperflächen-n + 1-Gewebe im Rn läßt sich leicht ein System von Geodätischen der an- 
gegebenen Art konstruieren, hierzu gehört eindeutig eine P-Übertragung mit verschwindendem 
Einstein-Vektor. Damit ist die angegebene Zurückführung geleistet; das wird zuerst für 
Kurven-3-Gewebe der Ebene, dann allgemein noch näher durchgeführt. Schließlich wird 
gezeigt, daß auch zu einem Kurven-n-Gewebe des R, sich eindeutig eine invariante affine 


Übertragung konstruieren läßt, auch für diese läßt sich also das Äquivalenzproblem ent- 
sprechend behandeln. @. Bol. 
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| Wong, Yung-Chow: A note on Levine’s paper: „Fields of parallel vectors in 
 projeetively flat spaces“. Duke math. J. 20, 119—125 (1953). 

Für projektiv ebene Räume P,„ mit n> 2 hat J. Levine (dies. Zbl. 34, 101) 
Sätze über die Existenz von kontra- bzw. kovariant parallelen Vektorfeldern 
angegeben. Dabei muß der Fall n = 2 gesondert behandelt werden, da be- 
kanntlich das Kriterium dafür, daß ein symmetrischer, affin zusammenhängender 
Raum 4A, projektiv eben ist, für n = 2 anders lautet als für n>2. Die Bedin- 
‚gungen hängen aber in beiden Fällen von gewissen Relationen ab, denen der 
aus dem verjüngten Affinkrümmungstensor des 4„ nach Schouten herleitbare 
Tensor P;z = (n B;x + Br;)/(n® — 1) genügen muß. Im Falle r = 2 hat J. Levine 
kanonische Formen für die I; des projektiv ebenen A, angegeben. Verf. leitet 
nun die Levineschen Sätze auf eine neue Weise her und stellt dabei einen Irrtum, 
der sich bei der Herleitung der kanonischen Form für n = 2 eingeschlichen hat, 
richtig. O. Varga. 

Wong, Yung-Chow: A elass ofnon-Riemannian K*-spaces. Proc. London math. 
Soc., III. Ser. 3, 118s—128 (1953). 

Es wird versucht, die Theorie der X*-Räume von H. S. Ruse (dies. Zbl. 45, 
430) und A. G. Walker (dies. Zbl. 39, 177) auf affin zusammenhängende Mannig- 
faltigkeiten zu verallgemeinern. Eine Mannigfaltigkeit M„ mit symmetrischem 
affinem Zusammenhang heißt einaffiner X*-Raum, wenn esein.nicht verschwinden - 
des Vektorfeld x; gibt, so daß für den affinen Krümmungstensor gilt (1) Bir ,m = 
Bi,ı%m oder (2) zugleich Biz,m = 0 und B5r“m + B}m*k + Bin = 0. In 
der vorliegenden Arbeit werden nur spezielle affine K*-Räume behandelt, näm- 
lich solche, für die es ein Koordinatensystem x!,..., x" gibt derart, daß die 
Zusammenhangskomponenten T?,, I}; = I}, Iı (,ß=3,4,...,n) von «° 
unabhängig sind und die übrigen Komponenten sämtlich verschwinden. Die Klasse 
dieser speziellen affinen K*-Räume enthält bereits alle Riemannschen 
K*-Räume, mit Ausnahme derjenigen, welche das Produkt einer V, mit einem 
(n—2)-dimensionalen euklidischen Raum sind. Es gibt jedoch unter den speziellen 
affinen K*-Räumen auch nicht-Riemannsche. Schließlich werden noch Sätze 
über die Existenz von Feldern paralleler Vektoren bewiesen. W. Rinow. 


Tonooka, Keinosuke: Generalized rheonomie geometry of k-spreads. Tensor, 
n. Ser. 3, 2639 (1953). 

In attempting to generalize the theory of K-spreads due to Douglas (this 

Zbl.3, 169) the author constructs invariants of partial differential equations 
of the mth order (m > 3): 
(1) örziur...dum-+ H3....., (9, W, drlöu,...., Imilauh...dufm-)=0, 
(,j=1,...,n; Greek indices run from 1 to K) subject to the so-called generalized 
rheonomic transformations (2) = = x" (x, w*), u. = u (w). In an (n+K)- 
dimensional manifold with the coordinates (x, u“) the author defines covariant 
derivatives of vector-fields which depend on the x’, u* and derivatives up to 
the (m — 1)-th order of the x' with respect to the u“. This leads to curvature 
and torsion tensors. The equivalence problem for two equations of the type (1) 
(i. e. whether or not there exist transformations of the type (2) which transform 
these two equations into each other) is discussed. It is found that a necessary 
and suffieient condition may be expressible algebraically in terms of curvature 
and torsion tensors and their successive covariant derivatives. H. Rund. 

Takasu, Tsurusaburo: A necessary unitary field theory as a non-holonomie 
parabolie Lie geometry realized in the threedimensional Cartesian space. Proc. 
Japan Acad. 29, 533—536 (1953). , 

Es werden die relativistischen Bewegungsgleichungen für das System von 
zwei Punktladungen angegeben. Die Rechnungen werden in einem nicht holo- 
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nomen Bezugssystem durchgeführt, und die Metrik wird dabei interpretiert 
als die Metrik eines Lieschen Raumes. J. Haantjes. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. integralgeometrie: 


Kubota, Tadahiko and Denzaburo Hemmi: Some problems of minima concer- 


ning the oval. J. math. Soc. Japan 5, 372—389 (1953). 
Unter der Vielzahl der Extremalprobleme für Flächeninhalt F, Umfang L, Durchmesser D, 


Dicke d von Eilinien haben sich den bisher benutzten Methoden die Fälle a) Y3.D/2 sa 8 


b) adsL=s2V3d, ec) 3D<L<aD lange entzogen. Hier werden die Minimalfiguren 
für a) und b) bestimmt. Dabei wird eine Methode von Lebesgue verallgemeinert, um eine 
Eilinie unter Erhaltung der Breite in jeder Richtung in eine andere von kleinerem Flächen- 
inhalt überzuführen. Das geschieht folgendermaßen: Der Breitenbereich ® eines Eibereichs & 
hat in jeder Richtung (9) die doppelte Breite2b() von E und einen MittelpunktO. Eine Trans- 
lation 7, von ® um einen seiner Radienvektoren O P, führt zu einem kongruenten Bereich 82 
dessen Rand den von ® in zwei Punkten P,, P,schneidet und durch O geht. P,, P,. P; seien 
die an O gespiegelten Randpunkte von P,, P, bzw. P,. Eine Translation 7, von 8 um OP, 
erzeugt den Bereich ®, aus ®, dessen Rand durch P, und P, geht. Das aus den kürzeren Bogen 
der Ränder von ®, ®,, ®, bestehende ®-DreieckO P, P,hat dann dieselbe Breite wie & und 
kleinsten Inhalt unter allen Eilinien gleicher Breiten und mit demselben ‚‚Basis-Sechseck“ 
P,P,...P,. Im Falle a) ist F >3d[VD? — d2 + d(sin- (d/D) — x/3)] — (V3/2) D2; hier 
gilt das Gleichzeichen dann und nur dann, wenn & ein ®-Bereich ist, dessen Basis-Sechseck 
regulär ist mit den Seiten D, und wenn seine Breitenkurve die kleinste ist, die das Basis-Sechseck 
und einen konzentrischen Kreis vom Radius d umschließt. Im Falle b) gilt 2F >dL— V3d2 
sec?#, wobei 9 die zwischen 0 und x/6 gelegene Wurzel von tg® — # — (L— x d)/6d ist; 
im Falle des Gleichheitszeichens ist hier &E ein ®8-Dreieck bei regulärem Basis-Sechseck mit 
Seiten dsec# und gleicher Minimalbedingung für B wie zuvor. W. Süss. 


Lee, Tzer-Yee, Jen-Sheng Lin, Kwang-Chong Tong and Ming-Yng Zhang: 
A solution of Bang’s „‚plank problem“. J. Chinese math. Soc. 2, 139 —142 u. engl. 
Zusammenfassg. 143 (1953) [Chinesisch]. 

Notation: L is a convex body in R„. A strip in R,„ is the space bounded by two parallel 
hyperplanes /7* and IT-; its complementary set consists of two half-spaces + and H- bounded 
by II* and II“, respectively. The vector 2%, of length A, from IT- to IT+ is perpendicular to 
both hyperplanes, and the vector @ from the coordinate origin O to the mid-hyperplane of. 
the strip is parallel to 2%; further c = — @ u denotes the scalar product of @ and u. Hence 
if r denotes the vector from O to any point on IT*, then r-& +c=u'u; for this reason the 
pair (u, c) may serve to fix the strip. — The width k of Z in the direction of 2% is the maxi- 


mum distance of any two points A, Bof L for which AB is parallel to 2%. — Let now (i%, ci), 
i=1,2,...,Ah, be finitely many strips bounded by the hyperplanes IT; and IT; and of 


widths 4 = 2 ||, and let H; and H; be the complementary closed half-spaces; assume 
PERL UBS union of the strips covers Z. A conjeeture by T. Bang (this Zbl. 44, 378) states that 


2 hilkı Z1. The authors give a proof based on the following two lemmas. (I) I£ kand % 


are the widths of Z in the (equal or different) directions of 2% and 2, then the width of 
(L—-u)N(L + %) in the direction of 2%’ is not less than K(l— h/k). (I) Let €,,. a 


. 
be signs + or —, and let Pas, 


i—1 2 Bis Then U en. eu u) 


i an Ü EXRErT) 
— Let now Bang’s conjecture (1) be false. Since the p strips cover Z, it follows easily from 
(H)thtX= N (Z e1 4 %%)=P. Onthe other hand, a repeated application 


eye 


of (I) shows step by step that the width of N (L—- 1 %— :: — 8%) in the direction 


B ei i 

of 2u; is not less than k;(1 hılkı — **— hi/lkı) > 0, whence K #ßfori=p. 
RT. K. Mahler. 

k »antalo, L. A.: Introduetion to integral geometry. Paris: Hermann i 

Editeurs 1953. 127 S. 8 Abb. 1500 fr. e ü ä Fr 
Im 1. Kapitel entwickelt der Autor die Integralgeometrie der Euklidischen 

Ebene, ähnlich wie Blaschke in seinem 1. Bändchen über Integralgeometrie 

(dies. Zbl. 12, 414). In den weiteren Kapiteln werden die Sätze des 1. Kapitels 

auf den Fall anderer Geometrien übertragen. Das 2. Kapitel behandelt Integral- 
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| geometrie auf Flächen. An die Stelle der Geraden treten hier die geodätischen 
Linien. Nach einer kurzgefaßten Einleitung in die Theorie der Liegruppen wird 
im Kapitel 3 Integralgeometrie in Räumen mit transitiver Transformationsgruppe 
betrieben. Einige spezielle Gruppen werden ausführlich behandelt, so z. B. die 
Gruppe der zentral-affinen Transformationen der Ebene. In diesem Rahmen 
kann bemerkenswerterweise der bekannte Gitterpunktsatz von Minkowski- 


Hlawka äußerst einfach eingefügt werden. — Das Buch ist die Ausarbeitung 
von Vorlesungen, welche Verf. an der Universität Chikago 1948 gehalten hat. 

W. Maak. 
Topologie; 


Gomez Aguilar, Ignaeia: Notwendige und hinreichende Bedingung dafür, dab 
die Vereinigung zweier Randmengen eine Randmenge ist. Revista mat. Hisp.- 
Amer., IV. Ser. 13, 323—331 (1953) [Spanisch]. 

Die Vereinigung X u Y zweier Randmengen Xund Y(1— X =1,1— Y=]) 
ist dann und nur dann eine Randmenge, wenn T—- Naxctı- (Io) 
ist. @. Nöbeling. 


Iseki, Kiyoshi: A note on normal spaces. Math. Japonicae 3, 45 (1953). 

L’A. montre que si, dans un espace normal X, (4,„) est une suite localement 
finie d’ensembles fermes disjoints, il existe une suite (U) d’ensembles ouverts 
deux & deux disjoints, tels que A,„C U,„ pour tout n. J. Dieudonne. 


Iseki, Kiyoshi: A note on hypocompact spaces. Math. Japonicae 3, 46—47 
(1953). 

L’A. dit qu’un espace E est hypocompact si pour tout recouvrement ouvert 
de E, il existe un recouvrement plus fin de type fini, c’est-A-dire tel qu’un ensemble 
queleonque du recouvrement ne rencontre qu’un nombre fini d’autres ensembles 
du recouvrement. Utilisant un raisonnement classique, il prouve que le produit 
d’un espace compact et d’un espace hypocompact est hypocompact. 

J. Dieudonne. 

Infantozzi, Carlos A.: Extensions of a theorem of Riesz to generalized eompact 
sets. Fac. Ing. Montevideo, Publ. Inst. Mat. Estadist. 2, 121—131 u. engl. Zu- 
sammenfassg. 133 (1953) [Spanisch]. 

Eine erstmals von F. Riesz 1908 formulierte Verallgemeinerung des Cantor- 
schen Durchschnittssatzes wird ausgedehnt auf Frechetsche V-Räume, welche 
„bezüglich eines bestimmten Intervalls [a,b] transfiniter Kardinalzahlen a, b 
kompakt“ sind. G. Aumann. 


Smirnov, Yu. M.: On metrization of topologieal spaces. Amer. math. Soc., 
Translat. Nr. 91, 17 p. (1953) [= Uspechi mat. Nauk, n. Ser. 6, Nr.6 (46), 100—111 
(1951)]. 

Beferiert in dies. Zbl. 45, 117. 

Nakano, Hidegorö: On completeness of uniform spaces. Proc. Japan Acad. 29, 
490—494 (1953). 

Es seien 8;,4€ A, separierte, vollständige uniforme Räume; R sei ein 
abstrakter Raum, für den für jedes } ein System a,,,,y € I, von Abbildungen 
von Rin S; gegeben ist. Es gibt dann eine schwächste uniforme Struktur auf R, 
so daß für jedes } die Menge der a,,, gleichgradig stetig ist. Damit R in dieser 
Struktur vollständig ist, ist notwendig und hinreichend, daß zu jedem System 
von Punkten x,,€ S,,y€ I, A€ A, ein Punkt z€ R existiert mit @,, = a,,(®) 


a * * 
für alle yeN, A€A, falls Kell a,,15'(0,, (2, 3,)) ++ 0 ist für jede endliche 
v=1 yEl, e 
Anzahl ),€ A und Umgebungen U,, auf $;. Von. den verschiedenen Anwen- 
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dungen auf lineare separierte topologische Räume $ sei die folgende erwähnt: 
Es sei S vollständig, R ein linearer Raum; es sei ein System R,, 2 € A, von Teil- 
mengen von R gegeben, so daß zu jedem Paar A,, /, ein / existiert mit 
R, + RC Ri; bezeichnet X die Menge aller Abbildungen von R in S, die 
jedes R, in eine in $8 beschränkte Menge abbilden,-so wird X ein vollständiger 
linearer topologischer Raum bei den üblichen linearen Verknüpfungen der Ab- 
bildungen und der Umgebungsdefinition, bei der alle a mit a(R,)C V, V eine 
Nullumgebung in S, eine Nullumgebung bilden. G. Köthe. 


Krejn, $. @.: Die gleichmäßige Topologie im Raume der Abbildungen. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 33, 627—638 (1953) [Russisch]. 

Sei R ein bikompakter Raum und @ eine abstrakte Menge. Die folgende 
uniforme Topologie des Raumes M(Q, R) aller Abbildungen der Menge Q in 
den Raum R wird untersucht: Wenn a = (U,,..., U„) eine offene Überdeckung 
von R ist, dann ist die a-Umgebung einer Abbildung f, € M(@, R) die Menge 
aller Abbildungen fE M(Q, R), für die es zu jedem Punkt g€ @ eine Zahl i(g) 
gibt, so daß f,(g) € U;.n und f(g) € U;n- Eine hinreichende und notwendige Be- 
dingung wird gegeben, damit die abgeschlossene Hülle einer Menge ACM(Q, R) 
bikompakt sei. Es wird bewiesen, daß der Raum M (9, R) vollständig ist. Wenn @ 
ein topologischer Raum ist, dann ist die Menge aller stetigen Abbildungen 
TE M(Q, R) abgeschlossen in M(Q, R). R. Sikorski. 


Ellis, Robert: Continuity and homeomorphism groups. Proc. Amer. math. 
Soc. 4, 969—973 (1953). 

Let ® be a group of homeomorphisms of a T',-space X onto itselfand let //: X x 
D®—X be the map such that (x, 9) U =xp (zEX, gE GB), and foreach zE X 
let //,: D—>X be the map such that pU,= xp. The group © is called rigid 
provided that if F is a filter base on ®, aF—zand yF>zimpye=y 
(2,9,2€ X). If X is locally compact and ® is abelian and rigid, bearing the first 
countable topology which makes each //, continuous, and x, an element such that 
the closure of @, D is equal to X, then // is continuous on x, ® x ®. From this 
we can easily infer, that a separable first countable locally compact T,-space 
with an abelian group structure is a topological group, if its multiplication is 
unilaterally continuous. In the remainder of the note the author presents several 
conditions for ® to be equicontinuous. T. Tannaka. 


Dyer, Eldon: Irredueibility of the sum of the elements of a eontinuous eollee- 
tion of eontinua. Duke math. J. 20, 589—592 (1953). 

Es existiert keine stetige Familie paarweise fremder, zerlegbarer Kontinuen, 
deren Vereinigung ein kompaktes, irreduzibles Kontinuum ist. @. Nöbeling. 


Iscki, Kiyoshi: On a theorem of Reifenberg Portugaliae Math. 12, 141—142 
(1953). 


Katetov, Miroslav: On the dimension of non-separable spaces. I. Czechosl. 
math. J. 2, 333—365 und engl. Zusammenfassg. 365—368 (1952) [Russisch]. 
. „The present paper consisting of 3 paragraphs is the first part of a study concerning the 
dimension theory of metrizable spaces. Many definitions, notations, theorems and complete 
proofs are indicated. Locally finite coverings, O-dimensional mappings, Ind ?P, dim P, lindim P 
etc. are some of the many items whose mutual relationships are examined in the paper; several 
ones appeared earlier (cf. this Zbl. 42, 413). Let P[R] be any topological (metrizable) space 
Let {A,}, be a locally finite system of sets of P, so that dim 4, < n; if A, are closed or if P 
is normal and A, are Fo-sets, then dimU A, <n($ 1.9) (ef. Morita, this Zbl. 41, 317, Ih 32 


5 
of this note). Let P[resp. R] be a topological [Banach] space so that dim ? <lindimR; 
moreover if dimP = ©, suppose R contains an infinite uniformly linear independent 
set; let {Gx.} (k=1,2,...) be locally finite open coverings of P; then every f€C(P, R) 
with the exception of a set of first category is O-dimensional relative to each {G; ;} (ea ) 
($ 2.15). Here C can be replaced by CO’ provided that dim P< oo or that ord (Gr 2} < oo for 


397 


.k =1,2,... ($2.15). dm R=IndR ($3,4); dim(Rx R') sdimR + dim R’ ($3.11). — 
" Definitions: Let {M.} be a set system; then ord {M,} = Sup ord. {M,};for z€ U Mate) 
»denotes the maximal n so that there exist n + 1 indices «& satisfying x€ M.. lin dim R is 
"the minimal power of allthe MC R, each M having the property that the set of all the sums 


pP 
P2 ar &* (with x: € M) is dense in R. Ind P (cf. Cech, this Zbl. 8, 276) is defined as follows: 


—=1 
Indo =—1; IndP<sn, forrO sn<o, if for each F and @D F there exists @, so that 


FC@,CQ,C6, Ind, — @) sn—1 ete. C(P, R) (resp. 0’ (P, R)) denotes the metric 
space of all the bounded (totally bounded) continuous mappings of P into R. (@. Kurepa. 


. 


- — Dowker, €. H.: Induetive dimension of completely normal spaces. Quart. J. 
Math., Oxford II. Ser. 4, 267—28S1 (1953). 

Verf. führt eine induktive Dimension Ind E für topologische Räume E ein: 
Ist Z leer, so ist ndE = -—1; für n=0,1,... bedeutet ndE<n, daß für 
jede Menge A < E und jede offene Menge V mit 4C V C E eine offene Menge U 
mit ACUCV und Ind(U— U)sn—1 existiert; IndE = © bedeutet, daß 
IndE<n ist für kein n. Nun sei E total normal, d.h. E sei normal, und jede 
offene Menge von E sei darstellbar als Vereinigung einer lokal endlichen Fami- 
lie {G,} offener F,-Mengen @,. Die Hauptsätze lauten nun: 1. Ist ACE und 
IndE<n, so ist IndA<n. 2. It AUB=E, A abgeschlossen, IndAsn 


und IndB<n, so ist IndE<n. 3. It A=U A4,, jedes A; abgeschlossen und 
IndA;<n für jedes i, so ist IndE<n. i=1 @. Nöbeling. 


Alexandroff (Aleksandrov), P.: Der topologische Dualitätssatz von Pontr- 
jagin. Moskovsk. gosudarst. Univ., utenye Zapiski 163, Mat. 6, 3—29 (1952) 
[Russisch]. 

Dies ist ein sehr ausführlicher und leicht lesbarer Beweis des Dualitäts- 
satzes von Alexander-Pontrjagin. Zunächst werden die benötigten Hilfs- 
mittel aus der Topologie und der Charakterentheorie zusammengestellt. Dann 
wird der Dualitätssatz für den Fall (krummer) Polyeder im R” im wesentlichen 
wie bei Alexandroff-Hopf (dies. Zbl. 13, 79) bewiesen, wobei jedoch durch 
konsequente Verwendung der Charakterentheorie mancherlei Vereinfachungen 
erzielt werden. Darauf wird die Theorie der Gruppenspektren im weiterhin 
benötigten Umfang ausführlich dargestellt und schließlich der allgemeine Duali- 
tätssatz sehr einfach aus dem speziellen nach der vom Verf. schon früher (dies. 
Zbl.43, 171) skizzierten Methode gewonnen. E. Burger. 

Zajdenman, I. A.: Über die Fundamentalgruppe der Summe zweier zusammen- 
hängender Polyeder mit nieht zusammenhängendem Durehschnitt. MoskovsKk. 
gosudarst. Univ., uöenye Zapiski 163, Mat. 6, 69—71 (1952) [Russisch]. 

Verf. beweist die folgende Verallgemeinerung eines bekannten Satzes: 
Sei das zusammenhängende Polyeder K* die Summe zweier zusammenhängender 
Polyeder K und K’, deren Durchschnitt aus den k Komponenten A,,..., Ar 
besteht. Seien fi: F(A)>F(K) ki =1,...; k) Homomorphismen der Funda- 
mentalgruppe F(A;) in die Fundamentalgruppe F(K), die durch Verbindung 
des Anfangspunktes von F(K) mit dem von F(A;,) durch einen Weg in K her- 
gestellt werden. Entsprechend seien : FA) > FE) =]1,...; k) definiert. 
Dann ist die Fundamentalgruppe F(K*) die Faktorgruppe des freien Produktes 


F(K)o F(K') o 0%) (OD =freis Gruppe mit k — 1 Erzeugenden c,, . . ., %&-1) 
nach dem Normalteiler H, der von den Elementen fila;) 5" (f.(a))-" -c; und 
fr(ax) (f(a9))' mit (a; € F(A;)) erzeugt wird. E. Burger. 


Miyazaki Hiroshi: The cohomotopy and uniform cohomotopy groups Töhoku 


math. J., II. Ser. 5, 83—103 (1953). OR 
E.H. Spanier (this Zbl. 32, 124) made a detailed investigation on the 


cohomotopy groups, which were introduced by K.Borsuk (this Zbl. 14, 39) 
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for the case of compact spaces. The author defines the n-th cohomotopy group 
r”(X, A) for the case where X is a paracompact space and dA isa closed set with 
dim(X — A) <2n — 1, and generalizes Spanier’s theory by showing that the 
cohomotopy groups of paracompact spaces, with the induced homomorphisms 
and the coboundary operator, satisfy all the Eilenberg-Steenrod axioms for 
cohomology theory. The Hopf classification theorem is obtained in tbe form: 
ar(X,A)»z HR, A,7„($”)) in case X is paracompact and dim(X — A)= n, 
n>|1(,<sn‘ is misprinted as „<n‘“ in the text). He discusses also the uniform 
cohomotopy groups which are defined by using the notion of uniform homotopy 
instead of ordinary homotopy. These results of the author, however, have been 
obtained independently by the reviewer (this Zbl. 52, 192). K. Morita. 


Whitehead, H. J. C.: The G-dual of a semi-exaet couple. Proc. London math. 
Soc., III. Ser. 3, 385—416 (1953). 

Soit (4,0) un „couple exact‘ au sens de Massey, avec la suite exacte des homomor- 
phismes: «024-4 C; G etant un groupe abelien, posons as = Hom(A,@), 
c#=Hon(G, @). La suite des homomorphismes transposes: 0* > 4#*> 4#5 0# > verifie 
ıojt—=d*oj* = j*od*—= 0 mais elle n’est plus exacte en general, car l’image d*A est 
en general plut petite que le noyau j*-1(0). On obtient ainsi ce que I’A. appelle un „couple 
semi-exact‘‘. On peut deriver une fois un tel couple; si on pose 6 = d* oj*, (668 = 0), 
Te = der1(0), = Ay/ja 0; et Ha = 8-1(0)/6* C#,, on obtient une suite: 


> Hı(G) > T°(G) > I(G)% He+1(G)> 


exacte en I? et //?, mais non en H. Le processus de derivation ne peut plus alors ätre itere. 
Si on applique cette construction au couple exact d’homotopie d’un complexe X [C, = 
ng(X8, Xel), A, = II,(X°), X? g-squelette], la suite derivee obtenue est un invariant 
du type d’homotopie de X; H? n’est autre que la cohomologie de X & valeurs dans @, et 
7° = Hom (n,(X), G); l’image dIIe(G) dans H*+!(X;@) est le sous-groupe des annihilateurs 
spheriques. Si on prend G=n,(X) il existe dans I//«(,) un @l&ment fondamental 1, induit 
de l’injection 1: Aa,— 7, qui donne la seconde obstruction A une extension & K"+1 d’une 
application f: K"-1> X”-1 qu’on peut dej& prolonger ä Kr; dans le cas n = 2, on obtient 
ainsi V’invariant d’Eilenberg-MacLane classique. Si z,(X) = 0, on generalise la construction 
en faisant operer 7, sur 7,, en prenant les groupes Op hom, et les homomorphismes &qui- 
variants. R. Thom 


Ehresmann, Charles: Structures locales. Colloque de Topologie de Strasbourg 
1952, Nr. 10, 11 S. (1953). 

L’A. indique les grandes lignes d’une theorie generale, construite sur le modele 
de la theorie des varietes differentiables, mais destinde & inelure non seulement 
cette derniere, mais toutes les structures otı la notion de „propriete locale‘“ 
joue un röle prepond6rant : structures de variete analytique, de variete algebrique, 
d’espace fibre, d’espace feuillete, ete. Il n’est pas possible ici d’entrer dans le 
detail de l’expose, ce dernier &tant lui-m&me un resume; les notions fondamentales 
sont, comme pour les varietes differentiables, celle de carte et celle de pseudo- 
groupe (les „changements de cartes“). Il faut signaler en partieulier le concept 
de „jet local au point #° , classe d’&quivalence d’isomorphismes locaux de E sur E’, 
deux tels isomorphismes dtant &quivalents s’ils coincident dans un voisinage 
de &. On peut definir une ‚structure locale‘“ sur l’ensemble des jets locaux de E 
a E', et la consideration de cette structure donne aussitöt une d&emonstration 
simple d’un thöoreme demontr& anterieurement par l’A., etablissant l’&quivalence 
des notions d’espace localement homogene de Lie et d’espace homogene de Lie 
lorsqu’il s’agit d’espace compacts et simplement connexes. J. Dieudonne. 


Ehresmann, Charles: Introduetion & la th6orie des struetures infinitösimales 


et des pseudogroupes de Lie. Colloque de Topologie de Strasbourg 1952, Nr. 11, 
16 S. (1953). 


x £ . ’ . r ® Pr 
Continuation de l’artiele preeedent. A cot& de la notion de jet local est 
introduite celle de jet infinitesimal d’ordre r: la relation d’&quivalence entre 


j 


fan E uce locaux (de varietes differentiables) est ici qu’ils aient m&mes 
rivees partielles jusqu’ä l’ordre r, pour un systeme de coordonnces locales. 
Gräce a cette notion et aux notions derivees, on aboutit A des formulations in- 
Tinseques des theories relidces A la geometrie infinitesimale locale, comme les 
>Quations aux derivees partielles, les covariants diff6rentiels, les „‚groupes de 
ie infinis‘“ (ce sont les „‚pseudogroupes de Lie‘‘ de l’A.), ete. L’article ne contient 
ere que des definitions, mais l’A. promet de multiples applications aux ques- 
ions que nous venons de signaler; il est ä& esperer que cet appareil formel assez 
somplexe justifiera J’espoir que l’A. met en lui, et ajoutera A nos connaissances 
setuelles sur ces sujets. J. Dieudonne. 
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Libermann, Paulette: Formes differentielles exterieures sur une variöt6 Van. 
"Colloque de Topologie de Strasbourg 1951, Nr. 8, 7 8. (1952). 
Libermann, Paulette: Sur les varietes presque paracomplexes. Colloque de 
Topologie de Strasbourg 1952, Nr.5, 10 S. (1953). 

The results of these papers are included in Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 36, 
27—120 (1954). H. Guggenheimer. 


Iwahori, Nagayoshi: On an orthogonal invariant of two linear spaces. Sci. 
apers College general Educ. Univ. Tokyo 3, 115—130 (1953). 
Let V be an n-dimensional real vector space. In this note the author introduces an 
rthogonal invariant O(U,. U,) (U,, U,: linear subspaces of V), consisting of n real numbers, 
ch that 6(T,. U,) = &(W,. W,) and dim U; = dimW; implies the existence of an orthogonal 
ransformation ® with ®(U;) = Wi. O(U,, T,) is defined by (A. Aa, - . », An), Ar being the 
"haracteristic value of the product P,, Pu, of projection operators from V to U;, arranged 
ın the order of magnitude 1 > 5, > 32 --- > 4n 20. Indeed every Aisrealand 1>4>0. 
us O(U,, U,) is a mapping: Mur, X Mn,n > I" where M„,r is the Grassmann manifold 
rmed by allr-dimensional linear subspaces in V, and I" isthe n-dimensional cube{(A1, » . +, An); 
sAsl,l1si<sn). The space © consisting of 9(U,, U,) (U, € Ma,n, U,€ Mu,r,) is homeo- 
orphic to an r-dimensional eube I’ (r = Min(r,,r3,,n— rı, n— r3)). In $3 the author 
ts the similar problem for the real Stiefel manifolds, and obtaines the following results. 
t Ynr (nr) be the Stiefel manifold formed by all orthonormal r frames in V, and intro- 
duce in Yan X Yan (r + r2 Sn) an equivalence relation © by the convention: for the 
mes e® = (e,..., en) Eh Peld,... 7) E Var» (= 1,2), we define 
ed, 2) „ (FD, j(®) if and only if there exists an element ® in the orthogonal transformation 
upO(n) such that D(e®)= fP i=1,2; j=1,2,...,r). Then the resulting quotient 
e Var X Vn,n/O(n) is homeomorphic to an (r}r,)-dimensional cube. The orthogonal in- 
iant O(U,, U,) can also be defined geometrically. T. Tannaka. 


Hu, Szu-tsen: Cohomology relations in prineipal fiber spaces. Amer. J. Math. 
5, 60—78 (1953). 

Soit X un espace compact metrisable fibr& principal au dessus d’un espace 
e base B, le groupe de structure G &tant compact & 0 dimensions, L’anneau 
e cohomologie (de Cech, ä coefficients reels) de B est isomorphe au sous-anneau 
de l’anneau de cohomologie de X forme des el&ments qui sont invariants par tous 
les automorphismes de @ (et cette isomorphie est induite par la projection). — Ce 
theoreme generalise un resultat de B. Eckmann (ce Zbl. 34, 400) sur les nombres 


de Betti d’un revötement regulier (A un nombre fini de feuillets) d’un polyedre 
fini. @. Hirsch. 


Wada, Hidekazu: Note on the fibering an (n — 1)-eonneeted space by spheres. 
Proc. Japan. Acad. 29, 415—417 (1953). 

Der Raum X sei (n — 1)-zusammenhängend und gefasert in Sphären S*-1, 
Es sei n>k> 1. Der zugehörige Basisraum Y ist dann (k — l)-zusammen- 
bängend, x; (F) ist unendlich-zyklisch, und % ist eine gerade Zahl. Mit AY werde 
die minimale Dimension aller CW-Komplexe bezeichnet, die Y dominieren. Es 
sei m = 2k — 2, wenn s+-ı($*) ein Element mit Hopfscher Invariante 1 be- 
sitzt, sonst sei m = 2k — 3. Verf. beweist, daß für AY < min(n — 1, m) der 
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Raum Y der Sphäre 8% homotopie-äquivalent ist. Daraus folgt dann, daB2k>n 
sein muß. — Zum Beweis der Äquivalenz von Y und S* verwendet Verf. die 
folgende bekannte Aussage über die Freudenthalsche Einhängung E: Wenn 
i<m, dann ist E: m_1(8*-1) > m;(8%) ein Isomorphismus-auf. — Bemerkung 
des Ref.: Die Ungleichung 2k> n kann bereits bewiesen werden, wenn (an 
Stelle der obigen Ungleichung für AY) über Y etwa nur vorausgesetzt wird, 
daß die 2%-dimensionale Bettische Gruppe von Y verschwindet. Hierzu und zur 
Proposition 3 des Verf. (Faserung von Euklidischen Räumen etc.) vgl. man die 
weitergehenden Resultate von Borel und Serre (A. Borel et J. P. Serre, dies. 
Zbl. 37, 263; A. Borel, dies. Zbl. 39, 192). F. Hirzebruch. 


Borel, Armand: Sur la cohomologie des espaces fibres prineipaux et des espaces 
homogönes de groupes de Lie compaets. Ann. of Math., II. Ser. 57, 115—207 
(1953). 


I. Preliminaires. Verf. bespricht zunächst die Theorie von Leray (vgl. z. B. Borel, 
dies. Zbl. 45, 441) in dem in dieser Arbeit benötigten Umfang. Zugrunde gelegt wird die Coho- 
mologie von Alexander-Spanier für lokal-kompakte Räume, meistens mit kompakten 
Trägern. Für die Zwecke dieser Arbeit ist es i. a. ausreichend, kompakte Räume zu betrachten. 
Im Referat werde nur kurz an die Spektralsequenz eines gefaserten Raumes (E, B,F) = 
(Gesamtraum, Basis, Faser) erinnert. Wenn (E, B, F) gewisse Bedingungen erfüllt, ins- 
besondere sollen HE, F zusammenhängend sein, dann gibt es für gegebenen konstanten Koeffi- 
zientenbereich M eine Spektralsequenz EZ, (r=2,3,...) mit folgenden Eigenschaften: 


E, ist eine antikommutative graduierte Algebra (E, = > *E,), die mit einem Differential 


d.:'E, > '+!E,, das die üblichen Eigenschaften hat, versehen ist. #- ist nach Basisgrad p und 

Fasergrad q zweifach graduiert ('E, = D E?*). Es ist EP’ —=0 für p oder g<0. Das Dif- 
pPta=t 

ferential d, erhöht den Basisgrad um r und erniedrigt den Fasergrad um r — 1. E;;ı ist der 

Cohomologiering H(E,) in bezug auf das Differential d,. Es ist 22° = Hr(B, H«(F, M)). 

Hierbei ist Z2(F, M) ein System lokaler Koeffizienten, das jedenfalls dann einfach ist (kon- 

stante Koeffizienten), wenn B einfach-zusammenhängend ist oder wenn die Strukturgruppe 


von (E, B, F) zusammenhängend ist. 2%” ist der Untermodul derjenigen Elemente von 
Hs(F, M), die bei allen Operationen der Fundamentalgruppe von B festbleiben. Es ist 


E}'° = Hr(B, M). Die Algebren E, haben eine Limesalgebra Ex. Es ist Es — D EB, wobei 


E&% = Er für p, q fest und r hinreichend groß. Ex ist die graduierte Algebra einer geeig- 
neten Filtrierung von H(E, M). Wenn M ein Körper ist, dann sind H(E, M) und Ex im addi- 


tiven Sinne isomorph, also dim H*(Z, M) = I dimE%#. — Zum Schluß von I bespricht 
P+g=t 


q 
Verf. die Transgression in gefaserten Räumen (EZ, B, F), die (für jedes s) ein Homomorphis- 
mus eines Untermoduls von H°(F, M) in einen Quotientenmodul von H*+1(B, M) ist. Die 
Elemente des Untermoduls heißen transgressiv. Verf. gibt 4 Definitionen. Hier soll nur die 


4. Definition angegeben werden, die mit Hilfe der Spektralsequenz erfolgt: Er ist der Unter- 
modul derjenigen Elemente von ze die bei d,,...,d, verschwinden. Eirı ist daher auch 


ein Untermodul von H°(F, M); dies ist der transgressive Untermodul, der durch ds in 2 
abgebildet wird, das in der Tat ein Quotientenmodul von H°+!(B, M) ist. ds+ı ist die Trans- 
gression. — II. Le theor&me de Hopf. Nach H. Hopf (dies. Zbl. 25, 93) ist der reelle Coho- 
mologiering H(X, R) einer zusammenhängenden kompakten Hopfschen Mannigfaltigkeit X 
isomorph dem reellen Cohomologiering des cartesischen Produktes einer endlichen Anzahl 
von ungerade-dimensionalen Sphären. Das heißt, H(X, R) ist die äußere Algebra über einem 
graduierten reellen Vektorraum P endlicher Dimension (P—= N Pi, alle i ungerade). — 
Jede kompakte Liesche Gruppe X ist eine Hopfsche Mannigfaltigkeit. Verf. beweist Verall- 
gemeinerungen des angegebenen Hopfschen Satzes, die als rein algebraische Struktursätze 
über „Hopfsche Algebren“ formuliert werden (vgl. Leray, J. Math. pur. appl., IX. Ser. 24 
96—248 (1946), No. 24 und Serre, dies. Zbl. 45, 260). Die Struktursätze des Verf. sind recht 
allgemein und geben u.a. Auskünfte über die Cohomologie mod» und die ganzzahlige Coho- 
mologie von Hopfschen Mannigfaltigkeiten. Hier im Referat sollen nur diese topologischen 
Folgerungen eingehender besprochen werden: [Zur Terminologie: X bezeichne immer eine 
kompakte zusammenhängende Hopfsche Mannigfaltigkeit und K, einen Körper der Charak- 
teristik p (gleich 0 oder Primzahl). — Es sei H = $ Ht eine antikommutative graduierte 
endlich-dimensionale K,-Algebra mit 1-Element und mit #0 für i hinreichend groß. 
Eine Menge von Elementen x,,..., x von H, die positiven Grad haben, heißt System von 
p-halb-freien Erzeugenden, wenn gilt: Die kleinste natürliche Zahl s mit x = 0) werde mit & 
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bezeichnet. Es ist 5 > 1. Für geraden Grad(x;) und ?=#0 ist s: eine Potenz von p. Für 
ungeraden Grad(z) undp#=2ist s—=2. Für p =2 ist s immer eine Potenz von 2. Für 
?= 0 haben alle x; ungeraden Grad. Die 5, 8, +++ sx Produkte ayfı a2 + a (SH <E) 
bilden eine Basis des Vektorraumes H über K». — Es sei E eine Algebra mit 1-Element 
über dem Ring 4. Die Elemente x; (i durchläuft geordnete Indexmenge) bilden ein einfaches 
Erzeugendensystem von E, wenn E additiv die schwache direkte Summe aller derjenigen 
‚l-dimensionalen‘‘ Untermoduln von Z ist, die jeweils von den Produkten x x, + x, 


En <h<..< ix) und dem 1-Element erzeugt werden.] Die Resultate des Verf.:a) (X, K,) 
Jesitzt ein System von p-halb-freien Erzeugenden. — b) X habe keine p-Torsion (d. h., kein 
ITorsionskoeffizient von X ist durch p teilbar; für 2 = 0 immer erfüllt). Dann ist (X, K,) 
lie äußere Algebra über einem graduierten endlich-dimensionalen K,-Vektorraum P = 3 P! 
‚alle i ungerade). — ce) Wenn X keine Torsion hat, dann ist H(X,Z) die äußere Algebra über 
=iner graduierten freien abelschen Gruppe P = X Pi (alle i ungerade) von endlich vielen 
Erzeugenden. X hat also denselben ganzzahligen Cohomologiering wie ein cartesisches Pro- 
"lukt von endlich vielen ungerade-dimensionalen Sphären. — d) Aus a) folgt, daß H(X, K,) 
| mmer ein einfaches Erzeugendensystem hat. Aus b) folgt, daß H(X, K,) für p-torsionsfreies X 
=in einfaches Erzeugendensystem hat. — III. Cohomologie des varietes de Stiefel (Theorie 
"lementaire). [Bezeichnungen: U(n) bzw. Sp(r) komplexe bzw. quaternionale unitäre Gruppe, 
Mn) orthogonale Gruppe, SO(n) spezielle orthogonale Gruppe; Wn,g = U(n)/U(n— g), 
n.a = Sp(n)/Sp(n — 9), Va. = SO(n)/SO(n — q) = O(n)/O(n— g) Stiefelsche Mannig- 
„altigkeiten.] Mit Hilfe bekannter Faserungen und der zugehörigen Spektralsequenzen unter- 
‚ucht Verf. die Stiefelschen Mannigfaltigkeiten. a) W„n-g und Xn,n-g sind torsionsfrei. Es 
st H(Wun-,Z) = H(San-ı X Sans X »-- X Saeı,Z) und H(Xnn-,»Z) = H(San-ı X 
are X... % Syg:3,Z). Für g—= n vgl. Ile. — b) (Stiefel) Für gerades n ist H(Vn,2,Z) = 
(Su-ı X Su-a,Z). Für ungerades n hat man für die ganzzahligen Cohomologiegruppen 
n Va: H° = H?=-® — Z, Hr-1 = Z,, sonst H'=0. — c) H(Vn.n-e, Z,) hat ein einfaches 
zeugendensystem (Ag, Rg+ı, - - -, An-ı), wobei Grad(,)=s#. Für q=1 vgl. IId. — 
) Die Torsionskoeffizienten von H(Vn,n-g, Z) sind alle gleich 2. Es sei n (bzw. q) die größte 
bzw. kleinste) ungerade Zahl < n (bzw. > g). Vn,n-a hat additiv dieselbe ganzzahlige Coho- 
mologie wie das cartesische Produkt V»,2 x Va-2,2 X "X Vg+2,. multipliziert noch mit 
_ı für gerades n und mit S, für gerades g. — IV. Le theoreme principal. Eines der wichtig- 
‚ten Probleme der Theorie der gefaserten Räume ist, die Cohomologie der Basis zur Cohomo- 
ie der Faser in Beziehung zu setzen, wenn der Gesamtraum triviale Cohomologie hat. 
erf. gibt einen wesentlichen Beitrag hierzu, der die Grundlage für die weiteren Untersuchun- 
bildet. Der folgende Hauptsatz wird als rein algebraischer Satz für eine Spektralsequenz E,, 

ie die üblichen Eigenschaften hat (vgl. I), mit Hilfe eines komplizierten Induktionsverfahrens 


Jewiesen. — Hauptsatz: Voraussetzungen: E; sei eine Spektralsequenz (r> 2)mitE,=B @OAP. 
Jierbei soll B eine graduierte antikommutative Algebra über dem Körper KiBe=2:», 

>0) und P ein endlich-dimensionaler graduierter Vektorraum über K sein (P = DENE 
e i ungerade > 0). \ bezeichnet die Bildung der äußeren Algebra. /\ P ist in natürlicher 
eise graduiert. EP’ = BP (N Pr. Die Algebra Ex sei trivial, d.h. E% = K, sonst 
%@ _ 0. Behauptung: Die Gesamtheit aller transgressiven Elemente von A P erzeugt 
ditiv einen Vektorraum P’ über K mit \ P= AP’. Wenn z,,...,&ı homogene Elemente 
n P’ sind, die eine Basis für P’ bilden, und y,,. . -, Yı Elemente von B sind, die (nach Quo- 
ientenbildung) Bilder von z,,..., 2ı bei Transgression sind, dann ist B= Kiy...ens il 
Polynomring in den Unbestimmten yı über B). — Verf. beweist noch einen Zusatz für 


harakteristik(K) = 2. Vorausgesetzt wird, daB 5, = BOF, wo F eine kommutative 
Algebra mit einem einfachen System von Erzeugenden z,,..., 21, die homogen sind und 
neliebige Grade haben dürfen, ist. Es wird jetzt aber vorausgesetzt, daß die x; transgressiv 
ind. Ex soll wieder trivial sein. Wie im Hauptsatz erhält man: B= K[y,, - - -, Yı], wo die % 
len x; bei Transgression entsprechen. Ohne die Voraussetzung „xı transgressiv‘ ist die Be- 
ıauptung i.a. falsch. Vgl. das übernächste Referat. — V, La transgression dans les espaces 
ibres principaux. Verf. gibt eine C>homologie-Begründung der Theorie der universellen 
Bündel. Ein Prinzipalbündel (E, B, G), G kompakte Liesche Gruppe, heißt universell für @, 
venn H(E, Z) trivial ist. E wird dann universeller Raum und B klassifizierender Raum von @ 
renannt. Mit Hilfe der Tatsache (Vietoris-Begle), daß Cohomologie von Gesamtraum 
sınd Basis isomorph sind, wenn die Faser triviale Cohomologie hat, wird gezeigt, daß die 
"ohomologieringe zweier klassifizierender Räume von G isomorph sind. Klassifizierende 
‚Räume werden mit Bs, die zugehörigen universellen Räume mit Es bezeichnet. „Wenn G 
kret ist, dann ist H(B;, A) der Cohomologiering der abstrakten Gruppe @ im Sinne von 
[opf-Eilenberg-MacLane-Eckmann. Ba ist i. a. nicht kompakt. Man kann universelle Bündel 
"E(n, 6), B(n, @),@) „bis n‘““ definieren (d.h. Cohomologie von E mit beliebigen Koeffi- 
>ienten trivial bis n). B(n,@) kann als kompakter Raum gewählt werden, und H(Bso, A) 
st derjenige graduierte Ring, der für alle n bis n mit H(B(n,@), A) übereinstimmt. Die 
Konstruktion des Raumes B; kann ebenfalls mit Hilfe der B(n, @) erfolgen. Für @=O(k) 
26 
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wählt man E(O(k),n) = Var,» und B(OYk),n) =O(n+k+1)/O(n+1)x O(k), 
vgl. III. Für jedes @ gibt es einen klassifizierenden Raum: @ CO(k) für k hinreichend groß. 
Ba = Bow/@. — Für ein beliebiges Prinzipalbündel (E, B,@) ist in natürlicher Weise der 


charakteristische Homomorphismus o*: H(Bs;, A) > H(B, A) definiert, dessen Bild charak- 


teristische Algebra von H(B, A) genannt wird. Die Transgression ist mit o* vertauschbar. 
Wenn ein Element x€ H(G, A) in (Ee, Bo, @) transgressiv ist, dann ist esin jedem (Z, B, @) 
transgressiv und wird daher universell transgressiv genannt. — Der Hauptsatz in IV und 
die Struktursätze von II geben Auskunft über die Struktur der Algebren H(Be, K,). So ist 
z.B. H(Be, K,) immer ein Polynomring in Unbestimmten geraden Grades. Die Resultate 
in III (man setze qg = n) ergeben ferner: H(Be, K,) ist für 9 = 2 für jede klassische Gruppe @ 
ein Polynomring in Unbestimmten geraden Grades. H(Brwm,Z) und H(Bapn), Z) sind 
Polynomringe in Unbestimmten der Grade 2,4,...,2n bzw. 4,8,...,4n. — Verf. beweist, 
daß die universell transgressiven Elemente von H(@, K,) primitiv sind (Definition von 
primitiv im übernächsten Referat). Wenn @ keine Torsion hat, dann sind die universell trans- 
gressiven Elemente von 4(G,Z) primitiv. Wenn H(@, K,) ein einfaches System von uni- 
versell transgressiven Erzeugenden hat, dann stimmen die primitiven und die universell 
transgressiven Elemente von H(@, K,) überein. Der letzte Satz bleibt richtig, wenn man K, 
durch Z ersetzt und voraussetzt, daß @ keine Torsion hat. In diesem Rahmen lassen sich Sätze 
von Samelson [Ann. of Math., II. Ser. 42, 1091 —1137 (1941)] verallgemeinern. — Es sei U 
eine abgeschlossene (Liesche) Untergruppe der kompakten Lieschen Gruppe @. Dann kann Ba 
auch als universeller Raum für U aufgefaßt werden und Br als Bündel über B; mit G/U 
als Faser, assoziiert zu (Be, Be, @). Man erhält einen Homomorphismus o*(U, G): H (Be, A) — 
H(Bv, A). Der Homomorphismus H(Br) > H(G/U), der zur Einbettung von @/U in Br 
gehört, ist der charakteristische Homomorphismus des Bündels (G, @/U, U). Wichtig sind 
die folgenden Konstruktionen von gefaserten Räumen. (Gleiche Symbole bezeichnen nicht 
notwendigerweise gleiche Räume, jedoch stets Räume mit isomorpher Cohomologie. U, @ 
sind kompakte Liesche Gruppen.) i) (X, Y, U) sei ein Prinzipalbündel. Dann gibt es (Y, Br, X). 
Die Homomorphismen H(Y)— H(X), die zur Projektion (bzw. zur Einbettung) gehören, 
stimmen überein. Der Homomorphismus H(Br) > H(Y) von (Y, Br. X) ist der charakte- 
ristische Homomorphismus von (X, Y, U). — ii) U sei Normalteiler von @. Es existiert 
(Be, Beyv, Br). Der Homomorphismus H(B;) > H(Br) (Einbettung) ist mit o*(U.@) 
identisch. — VI. Cohomologie reelle des espaces fibres prineipaux et des espaces homogenes. 
Alle Cohomologie hat reelle Koeffizienten. Verf. verallgemeinert zunächst einen Satz von 
Chevalley über die Cohomologie der differenzierbaren Prinzipalbündel auf allgemeinere 
Prinzipalbündel. Dann wird ein allgemeiner Satz von H.Cartan bewiesen, nach dem die 
Cohomologie eines homogenen Raumes @/U gleich der Cohomologie von H(Br. R) (%) H(G, R) 
ist in bezug auf ein Differential, das mit Hilfe der Transgression von (Es, Be, @) und des 
Homomorphismus g*(U,@) definiert wird. Von hier aus kann die Cohomologie von GU 
im Falle Rang(U) = Rang(@) näher untersucht werden. Verf. geht jedoch unter Verwendung 
der Ergebnisse von V anders vor. Es sei @ eine kompakte zusammenhängende Liesche Gruppe 
und 7 ein maximaler Torus von @ [dim 7 = 7 = Rang(@)]. Verf. beweist zunächst. daß die 
Bettischen Zahlen von @/7 in den ungeraden Dimensionen verschwinden. Die Spektral- 
sequenz von (Br, Be,@/T) ist trivial (E,— Ex), da H(Be) und H(Bejr) nur Elemente 
geraden Grades haben. Also ist P(Br) = P(B«) P(G/T), wo P(X) das Poincaresche Poly- 
nom (bzw. Potenzreihe) des Raumes X bezeichnet. o*(7,@) ist isomorph-in, und H(Br) — 
H(@/T) ist homomorph-auf. A(@/T) ist isomorph dem Quotienten von H(Br) nach dem 
Ideal, das von e*(7T,@) H(Be) in H(Br) erzeugt wird. Br ist ein Polynomring über R in I 
Unbestimmten vom Grade 2. Die äußere Algebra H(@) besitzt eine Basis von ! Elementen 
ungeraden Grades (Grade: , — 1,...,sı— 1). Da H (Br) — H(G/T) ein Homomorphismus- 
auf ist, ist 4(G/T) mit der charakteristischen Algebra von (6,@/T, T) identisch. Daher ist 
@/T als Faser in jedem Bündel mit @ als Strukturgruppe total nicht-homolog, die entsprechende 
Spektralsequenz also triraal, Für eine kompakte zusammenhängende Untergruppe U von @ 
mit gleichen Rang (TC UC@) kann jetzt das Poincarösche Polynom von @/U berechnet 
werden. [rn — 1,..., rı— 1 seien die Grade einer Basis der äußeren Algebra H(U).] Die 
Spektralsequenz von (G/T,@/U, U/T) ist trivial, da U/T total nicht-homolog ist. Also 
P(G/U) = P(@/T) (P(U/T))-ı= P(Br) (P(Bo))-"= 1 (1— t*) » II (1— v)-1, Diese For- 
mel wurde von Hirsch vermutet und von Cartan-Koszul und Borel-Leray bewiesen. — 
Die Weylsche Gruppe ®(@) ist die (endliche) Gruppe der Automorphismen von 7, die durch 
innere Automorphismen von @ erzeugt werden können. Das heißt ®(G)=N(T)/T, wo 
el Normalisator von 7 in @. Jedes Element von ®(@) erzeugt einen Automorphismus 

es Polynomringes H (Br) = Rly,, ..., Yı], [Grad (%) = 2], der o*(T,@) H(Be) festläßt, 
Be Re en Schwieriger Ist zu zeigen, daß umgekehrt jedes Element von H(Br), 

s bei : Jperationen von D(G) festbleibt, zu 0*(7, @) H (Ba) gehört. Hierzu wird unter- 


sucht, wie D(G) auf der Spektralsequenz von (Br, RB: G/T) operi 

\ alsequ ER periert, und der Leraysche 
Satz, daß die Darstellung von D(@), die man durch das Operieren von D(@G) auf dem seid 
Vektorraum H(@/T) erhält, der regulären Darstellung äquivalent ist, benutzt. [Man beachte: 


u 
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Kim (G/T) = Euler-Poincaresche Charakteristik von @/7 = Ordnung von ®(@ 
„periert auf dem Polynomring H(Br) = R[yı, ...., yıl. Es hat sich Be, daß bean de 
ng der unter ®(G) invarianten Polynome ist. Wenn wieder @ 2 UDT, dann ist @(U)C®(@) 
und H(G@/U) ist der Ring der Invarianten von ®(U) modulo dem von den Invarianten von 
(@) in H(Br) erzeugten Ideal. Der Homomorphismus o*(U,@) läßt sich so deuten: Jede 
Invariante von D(@) wird als Invariante von ®(U) aufgefaßt. [Man beachte: Die Spektral- 
‚equenz von (Br, Be, @/U) ist trivial, da alle Elemente von H(Be) und H(@/U) geraden 
Grad haben.] Lo VI. Cohomologie entiere et modp de quelques espaces homogönes. „Le 
hapitre VII etudie la eohomologie modp ou a coefficients entiers d’espaces homogänes; 
es resultats sont loin de se prösenter sous une forme aussi achev6e que dans le cas des coeffi- 
ents r&els; nous avons surtout examine le cas d’egalit& des rangs et donn& des conditions 
suffisantes pour que l’on puisse se ramener & la consideration des invariants du groupe de 
eyl, ce qui permet souvent de faire des calculs effectifs; comme applications, nous &tudions 
a cohomologie de quelques espaces homogenes classiques: U(n)/U(n) X »-.x Ulm) 
Rı > ..-+m=n), SO(2n)/U (n), U (2n)/Sp(n), U(n)/SO(n). On remarquera que plusieurs 
eor&mes de ce chapitre prendraient une forme plus satisfaisante si l’on pouvait montrer 
e@/T est sans torsion; nous verifions que cela est vrai si@ est un produit de groupes simples 
morphes & des groupes classiques ou & @,, F,, mais nous ne savons rien quant aux cas 
= Es; E,, Es.“ A. Hirzebruch. 
Borel, A.: La cohomologie mod 2 de certains espaces homogenes. Commentarii 
ath. Helvet. 27, 165—197 (1953). 
In der vorstehend referierten Arbeit hat Verf. insbesondere H (Bsowm, Z,) bestimmt. 
ergab sich, daß H(Bsow, Z,) ein Polynomring ist. Die » = 1,...,n— 1) von TITe 
(= 1) können nämlich universell transgressiv gewählt werden. Vgl. IV, Zusatz.] 
H(Bom,Z,) entzog sich den dortigen Methoden, da O(n) nicht zusammenhängend ist. Die 
Berechnung von H(Bowm, Z,) und der Cohomologie mod2 gewisser homogener Räume von 
‘O(n) und einiger anderer Liescher Gruppen wird in der vorliegenden Arbeit nachgeholt. 
Es wird nur Cohomologie mod2 betrachtet. H(X) steht für H(X, Z,). Mit P(X, t) wird das 
Poincaresche Polynom (bzw. die Poincar&sche Potenzreihe) der Cohomologie mod2 des Rau- 
mes X bezeichnet. I. Espaces classifiants pour les groupes orthogonaux; varietes de Stiefel. 
Es sei Q(n) [bzw. SQ(n)] die Untergruppe der Diagonalmatrizen von O(n) [bzw. SO(n)]. 
Es ist Q(n) = (Z,)* und SQ(n) = (Z,)""!. Bekanntlich ist H(Bem) = Zalacız 2,0] Lund 
H(Baaw) = Z, [21 - - -» &u-1]- Es sei Fa = O(n)/Q(n) = SO(n)/SQ(n). — Cohomologie 
de F,: Verf. zeigt, daß die Bündel (Fr, Pa-ı, Fn-ı) eine triviale Spektralsequenz haben. 
[P: bezeichnet den k-dimensionalen reellen projektiven Raum. Gefaserte Räume bzw. Bündel 
werden immer durch (E, B, F) = (Gesamtraum, Basis, Faser) angedeutet.] Es folgt induktiv, 
n—1 


daß H(F,„) von 1-dimensionalen Elementen erzeugt wird und daß P(F,„,t) - II PP, Di 
i=1 


1 — 22) (1—#)...(1— tr) (1— 2)!-”. Die Spektralsequenz des Bündels (Bsgm, Bsom,F) ist 
trivial. Es folgt: P(Baom,t) = (1— 2) (1—#)...(1— t"))-1. Die charakteristische 
Algebra von SO(r)/SQ(n) ist gleich H (F»). — Cohomologie de Bom; classes caracteristiques 
reduites: Verf. zeigt, daß die Spektralsequenz von (Bam, Bowm, Fr) trivial ist. o* (Q(n), 
O(n)): H(Bom) > H(Bawm) = Za[&1, -  -, Zu] ist also isomorph-in. [Grad (x) = 1.] Verf. 
beweist, daß o* (Q(n), O(n)) H (Bow) gleich dem Ring der symmetrischen Polynome in den & 
ist. In Analogie zur Theorie des maximalen Torus (vgl. vorstehendes Referat VI) läßt sich 
eine Weylsche Gruppe definieren als die Gruppe der Automorphismen von Q(n), die durch 
innere Äutomorphismen von O(n) erzeugbar sind. Diese Weylsche Gruppe ist die symmetrische 
Gruppe ©, und operiert auf H(Beg) als volle Permutationsgruppe der %,, . - -, &n. Es läßt 
sich wieder leicht zeigen, daß alle Elemente von o*(Q(n), O(n)) H(Bowm) bei der Weylschen 
Gruppe invariant sind, also symmetrische Polynome sind. Die umgekehrte Aussage ergibt 
sich einfach aus der Tatsache, daß P(Bom, t) gleich der Poincar&schen Reihe des graduierten 
Ringes der symmetrischen Polynome ist. Im Kapitel VI (siehe vorstehendes Referat) mußten 
für die entsprechende „umgekehrte Aussage“ tieferliegende Hilfsmittel verwendet werden. 
Verf. beweist, daß die Stiefel-Whitneysche Klasse w; € H' (Bom, Z,) des Bündels (Kom, Bon» 
O(n)) durch o* (Q(n). O(n)) auf die i-te elementar-symmetrische Funktion der x abgebildet 
wird. Man kann die Darstellbarkeit der wı als elementar-symmetrische Funktionen auch zur 
Definition der Stiefel-Whitneyschen Klassen (mod2) benutzen. [Bemerkung: Analoges gilt 
für die Chernschen Klassen und für (Br, Brw, U (n)/T), wo T — n-dimensionaler Torus 
der Diagonalmatrizen von U (n). Die Darstellbarkeit der Chernschen Klasse c«ı € H?*(Bow, Z) 
„als i-te elementar-symmetrische Funktion der 2, . » ., Zn € H?(Br, Z) wurde in der vorstehend 
referierten Arbeit erwähnt und in einer Arbeit des Verf. mit J. P. Serre (dies. Zbl. 50, 396) 
im einzelnen ausgeführt.] — Les formules de dualite mod2: Der Whitneysche Multiplika- 
tionssatz für die Stiefel-Whitneyschen Klassen ergibt sich aus „wi = t-te elementar-symme- 
trische Funktion‘ und dem Studium von o* (O(n,) X O(n,), O(n)), (nn + n, = n). — Les 
i-carres de classes caracteristiques reduites: Da die Steenrodsche Operation Sqt: H* > H** 
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mit o*(Q(n), O(n)) vertauschbar ist, kann man zur Berechnung von Sq w; die Stiefel-Whit- 
neysche Klasse w; formal als elementar-symmetrische Funktion auffassen. Die Berechnung 
von Sq’ w; läuft dann darauf hinaus, die symmetrische Funktion mit dem erzeugenden 
Summanden 2° 27°...%? &:1...2%7, (i<j), durch die elementar-symmetrischen Funktionen | 


: Er j—i+t—1l 
ws auszudrücken. Man erhält die Formeln von Wu: Sq’ w; = 2} | ’ 


(* < 5). — Cohomologie de Bsom: Im vorigen Abschnitt hatte sich mitergeben, daß H(Bom) 

gleich dem Polynomring Z,[w,,..., %n] ist. Verf. untersucht die Spektralsequenz von 
(Bon, Bz,, Bsom), [Z;, = O(n)/SO(n), vgl. vorstehendes Referat V, il. Der Kern von 
0o*(SO(n),O(n)) ist das von wı in H (Bo )) erzeugte Ideal. Man setze @; — o* (SO (n), O(n)) Wr. 
Dann ist 4 (Bsowm) gleich dem Polynomring Z, [%,. . . ., @n]. — Les i-carres dans les varietes 
de Stiefel: Satz: Y(V,„n-r) hat ein einfaches Erzeugendensystem Ar, hr+ı, un. An-ı mit 
grad(hi) = iv [vgl. vorstehendes Referat II und IIlc], das die folgenden Relationen erfüllt 


(Miller, dies. Zbl. 50, 175): Sg’ , — “ hr, Gh Si +j<n— 1).S = 0Ofüritj>n. 


2. B. ist A? = hei, (2i<n— 1) und Ah?=0 für 2i>n. — Der Beweis erfolgt mit Hilfe der 
Formel von Wu: h; kann als Element von SO(n) aufgefaßt werden, das bei der Transgression 
des Bündels (Esom, Psom, SO(n)) in @+ı (modulo Produkten %, % mit a>0, 5>0, 
a-+b=j+ 1) übergeht. — II. Quelques espaces homogenes: Wie weit haben die Sätze 
der reellen Cohomologie (vgl. vorstehendes Referat VI) über maximalen Torus, Rang, Formel 
von Hirsch usw. ein Analogon mod2? An Stelle des maximalen Torus tritt eine maximale 
(diskrete) abelsche Untergruppe von @ vom Typ (2,2,...,2)=@(l) zZ (Z,)'. 1 wird 2-Rang 
von @ genannt. An Stelle der Grade einer Basis der äußeren Algebra 7(G, R) treten die Grade 
der Elemente eines einfachen Erzeugendensystems für H(G,Z,), vgl. II im vorstehenden 
Referat. Es besteht jedoch keine vollständige Analogie mit der reellen Cohomologie. In 
einigen Fällen geht die Analogie besonders weit. Hier im Referat nur kurze Andeutungen: 
Die Formel von Hirsch mod2 gilt für die folgenden homogenen Räume, deren Cohomologie- 
ringe vom Verf. bestimmt werden: O(n)/O(n,) x O(n,) x "x Om), Em= n), 
U (n)/Q(n), U (n)/O(n), @,/Q(3), @,/SO(4). Die Poincareschen Polynome dieser homogenen 
k 


Räume sind der Reihe nach: (1 — 1) (t— 12)... (1— e)/Ilca —H)L—2)...1—- 
n i=1 


a N Ha +9, 1 -YA—- Auı- Nu 


1+2 +82 +t+#+0+t. — Für die Einbettung SO(4)C G, (groupe exceptionnelle 
vom Rang 2 und der Dimension 14) vgl. man Borel-de Siebenthal (dies. Zbl. 34, 307). 
Es ist @(3) C SO(4) C @,. Der 2-Rang von @, ist gleich 3. Je zwei Untergruppen von @, vom 
Typ (2, 2,2) sind konjugiert. H(G,, Z,) hat ein einfaches Erzeugendensystem von drei uni- 
versell transgressiven Elementen der Grade 3,5, 6 (vel. das folgende Referat). 

F. Hirzebruch. 

Borel, Armand: Homology and eohomology of compact conneeted Lie groups. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 39, 1142—1146 (1953). 

Auf die beiden vorstehenden Referate wird mit (A), (B) verwiesen. — Die vorliegende Note 
kündigt Resultate über die Cohomologie mod» (p Primzahl) und zum Teil über die ganzzahlige 
Cohomologie der Quotientengruppen der klassischen Gruppen über ihrem Zentrum und der 
Gruppen Spin (n),G,, F,an. Die Beweise sollen später veröffentlicht werden. [Diese neue Arbeit 
ist inzwischen erschienen: Amer. J. Math. 86, 273—342 (1954).] Ferner werden Ergebnisse über 
die Pontrjaginschen Homologieringe angegeben. — Hx(@, K,) sei die direkte Summe aller 
Homologiegruppen H;(@, K,). Das Produkt der Gruppe @ bestimmt einen additiven Homo- 
morphismus Ay: Hy(@, K,) (X) Hy (@, Kr) > Hx(G, K,), der das Pontrjaginsche Produkt 
definiert, welches H,(@, K,) zu einer graduierten assoziativen Algebra macht, die i. a. nicht 
antikommutativ ist. Der Cohomologiering werde mit H*(G, K,) bezeichnet. Ein Element 
x€ H*(@, K,) heißt bekanntlich primitiv, wenn a)= 21 FINE ist, wo h* der 
zu hy duale Homomorphismus von H*(G, K,)in H*(@, K,) (&) H*(@, K,) ist. Wenn AO, EI 
ein einfaches System (u), 1<i<n, [vgl. (A) II] von primitiven Erzeugenden hat, dann ist 
H,(@, K,) eine antikommutative äußere Algebra mit einer Basis (Us ++, Un) [Grad(u) = 
Grad (&;)], und umgekehrt. Wegen eines Satzes des Verf. [universell transgressiv — primi- 
tiv, siehe (A) V] läßt sich dann in vielen Fällen zeigen, daß H,(G, K,) eine antikommutative 
Algebra ist [für @ klassische sruppe und p beliebig; für = 2 und G — G,Ff; fürp=2 
und G = Spin(k) mit k< 9; vel. weiter unten]. — Verf. gibt eine Umkehrung des Haupt- 
satzes von (A)IV: a) Wenn H*(Bs, K,) = Kr [Yı - » -, Ym] mit Grad (y:) = 0 (mod2), dann 
ist H*(G, K,) eine äußere Algebra mit einer Basis, die aus universell transgressiven Elementen 
em [Grad (x) +1 = Grad(y:)] besteht, die den Yıs +++, Ym bei Transgression ent- 
sprechen. b) Wenn H* (Be, K,)= Kylyıs - - ., Ym], dann hat H*(G, K,) ein einfaches System 
ivgl. (A) IT] von universell transgreseiven Erzeugenden x,,..., &m, die den Yası u, Ym bei 


Wi-ı Witt, 
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ansgression entsprechen [Grad (x) + 1 = Grad (y)]. — Mit 7’ werde das Zentrum von @ 
»ezeichnet. Für die klassischen Gruppen [d.h. für Sp(n), SU(n), SO(2n), SO(2n + 1)] 
ibt Verf. die Cohomologieringe von @// für alle Primzahlen p an. Da 7’ eine zyklische Gruppe 
er Ordnung resp. 2,n, 2,1 ist, brauchen nur noch die Cohomologieringe H* (Sp(n)/T ,Z,), 
7 (SU(n)/T, Z,) mit p|n, H*(SO(2n)/T,Z,) berechnet zu werden, vorausgesetzt, daß die 
Johomologieringe modp der klassischen Gruppen bekannt sind [diese sind bekannt, vgl. 
.A) III und (B)]. Die Berechnung erfolgt mit Hilfe der Spektralsequenz der endlichen regu- 
jären Überlagerungen [vgl. (A) Vi]. Von den Resultaten hier im Referat nur ein Beispiel: 
7* (SO(2n)/T,Z,) = (Z,[x]/(x?*)) X) V. Hierbei ist s die größte in n aufgehende Potenz 
on 2, und (x?°) ist das von «°* in Z,[x] erzeugte Ideal [Grad (x) = 1]. Ferner ist V die graduierte 
ebra mit 1-Element, die ein einfaches Erzeugendensystem von 2n— 2 Elementen 
[1 sis2n— 1,i=+2s— 1, Grad(v) = ti] hat, welche die folgenden Relationen erfüllen: 
U = dvaı für isn — 1; sonst uvm —=0. — Verf. erhält für Spin(r) (n >23), die zwei- 
lättrige Überlagerung von SO(n), u.a. folgendes: Spin(n) hat dann und nur dann Torsion, 
venn n >7. Die Torsionskoeffizienten sind alle gleich 2. Verf. berechnet die Ringe 
*(Spin(n),Z,). Er gibt ein einfaches Erzeugendensystem an, für dessen Elemente er die 
eenrodschen reduzierten Quadrate Sq’ berechnet. H*(Spin(n), Z,) besitzt dann und nur 
nn ein einfaches System von universell transgressiven Erzeugenden, wenn n<9. Die 
Ringe H*(Bapintm, Z,) sind daher für n < 9 Polynomringe, für n > 10 dagegen nicht. Verf. 
:eigt, daß H*(Bapincıo, Zu) Z Z,[Wwr, We, Wr, Wg, Wig, Way)/(W7 Wu) mit Grad(w) =i. Die 
tinge H,(Spin(n), Z,) sind nach einem oben erwähnten Satz für n < 9 äußere Algebren, 
7, (Spin(10), Z,) ist dagegen, wie Verf. zeigt, nicht antikommutiv. Die Struktur der Ringe 
=]* (Bapin in), Z,) und H% (Spin (n), Z,) wird nur für n < 10 genau angegeben. — Verf. berechnet 
ie ganzzahligen Cohomologieringe der Ausnahmegruppen G,, F,. Im Referat werde nur 
r Ring von @, angegeben: Die graduierte Algebra 4*(G,, Z) wird von zwei Elementen Rz, Aın 
om Grade 3 bzw. 11 erzeugt mit den Relationen h,!=h,=hz hy, = 0. Additiv ist A*(G,,Z) 
e direkte Summe von 4 Gruppen Z (erzeugt resp. von 1, Ay, Aıı, Ay hı) und zwei Gruppen Z, 
erzeugt resp. von h,?, h,®). Für dieCohomologie mod 2 von G, und F, gibt Verf. ein einfaches 
stem von universell transgressiven Erzeugenden an. Die auftretenden Grade sind (3, 5, 6) 
zw. (3, 5, 6, 15, 23). Verf. berechnet im Falle @, die Steenrodschen Quadrate vollständig. 
ür F, werden nur Teilresultate angegeben. Auch einige Steenrodsche reduzierte Potenzen 
rden für G, und F, berechnet. Es werde noch erwähnt, daß F, 2- und 3-Torsion hat und 
ür alle anderen p torsionsfrei ist. Die Untersuchungen über @,, F, verlaufen mit Hilfe ge- 
wisser Faserbündel. Für F, z. B. verwendet man die Bündel, die sich aus den Inklusionen 
7, > Spin(9)D Spin(7)DG, und F,> Spin(9) > Spin(8) 2 T* ergeben. Bekanntlich ist 
‚/Spin(9) die Cayleysche Ebene, eine Mannigfaltigkeit der Dimension 16 [vgl. ‚(A)]. 

F. Hirzebruch. 


Dynkin, E. B.: Konstruktion der primitiven Zyklen in kompakten Lieschen 
ruppen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 201—204 (1953) [Russisch]. 
Zur Konstruktion einer Basis primitiver Zyklen der kompakten Gruppe © 
ird folgender Prozeß verwendet, der sich in anderer Form auch bei E. Stiefel 
‘dies. Zbl. 39, 399) findet: Sei Z die Komponente der Identität des Zentrali- 
sators der einparametrigen Untergruppen K, sei W = 6/Z, und sei F die Ab- 
Hildung F(X,h)=xzhx! (sEXEW,hEK) von Wx Kin ®. Dann ist 
(2 x K) ein primitiver Zyklus von © für jeden Zyklus z von W (ganzzahlige 
oeffizienten, schwache Homologie). H. Freudenthal. 


Gamkrelidze, R. V.: Die Bereehnung der Chernschen Zyklen von algebraischen 
Mannigfaltigkeiten. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 90, 719—722 (1953) 
Russisch]. 

Sei M* eine algebraische Mannigfaltigkeit im komplexen projektiven Raum P”. Zur 
rechnung der Chernschen Zyklen von M* skizziert Verf. den folgenden Beweisgedanken. 


Sei Pin der Raum aller Paare (z, P*) mit z€ Pr und z€ P*C Pr. Die Einbettung M*FC P" 
definiert eine Abbildung f: M*— Pi.., die z€ M* in das Paar (z, Tangentialraum an M* 
än z) abbildet. Es wird ein Faserbündel 7 über Pi. „ konstruiert, dessen Faser über dem Punkte 
Yz, P*) der Raum Pfr E ist, wobei E! der komplexe affine Raum ist, der durch Entfernung 
“Ter Polare P"-1 von zaus P" entsteht. Das von fund 7 induzierte Faserbündel ist das Tangen- 
tialbündel über M*. Die Chernschen Klassen von 7 lassen sich nun explizit bestimmen. Daraus 
srgibt sich dann für M* das Ergebnis: Seien Q = Pr-*-2+ und Pr!) Q zwei feste Unter- 
äume von P* und bezeichne M*-*' den Durchschnitt M*n Pr-*t, Die Punkte z€ MH, 


ür welche ein Pr #1 i 
Tangentialraum an M*-“* im Punkte z eine Dimension 2 t hat, bilden einen 2(k — s)- 
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Zyklus IT} "auf M*. Dann ist der Chernsche Zyklus 7*+ von der Dimension 2(k — s) von M* 

gegeben durch Tr = I (—1)' er ; In II}. Verf. bemerkt, daß die von Kundert 
t=0 Me} I 
(dies. Zbl. 48, 171) angegebene Formel für 7*- falsch ist. E. Burger. 


Calabi, Eugenio and Maxwell Rosenlicht: Complex analytie manifolds without 
countable base. Proc. Amer. math. Soc. 4, 335—340 (1953). 

Cet article apporte une methode reguliere pour construire une variete ana- 
lytique complexe M sans base denombrable, & n> 1 dimensions, & partir d’une 
variete analytique V quelconque, de dimension n, de l’espace projectif complexe 
& N dimensions, au moyen de classes d’&quivalence fournies par des transfor- 
mations quadratiques. Deux exemples sont donnes, correspondant ä n=2, 
dont l’un constitue une extension complexe de la variet& analytique reelle con- | 
struite par Prüfer [cf. T.Rado, Acta Litt. Sci. Szeged 2, 101—121 (1925)]. fi 
Etude comparative des proprietes topologiques de ces varietes particulieres. 

J. Lelong. 


White, Paul A.: Regular convergence of manifolds with boundary. Proc. 
Amer. math. Soc. 4, 482—485 (1953). 

Vgl. dies. Zbl. 47, 164. Ist {M,} eine Folge orientierbarer verallgemeinerter 
n-Mannigfaltigkeiten mit den Rändern {K;}, und konvergiert {M;} (n — 1)- | 
regulär gegen M und {K;} (n — 2)-regulär gegen K, dann ist M eine orientier- | 
bare verallgemeinerte n-Mannigfaltigkeit mit dem Rand K. @. Nöbeling. 


Noguchi, Hiroshi: On isotopy. I. Töhoku math. J., II. Ser. 5, 104-108 (1953). 

1. Es sei A ein m-dimensionales Kompaktum und M eine (2n + 3)-dimen- 
sionale Mannigfaltigkeit [d.h. ein Kompaktum, homöomorph zu einem endlichen 
Komplex derart, daß der offene Stern jeder Ecke simplizial homöomorph ist 
zu einer offenen (2n + 3)-Zelle]; es seim<n; dann sind je zwei homotope topo- 
logische Abbildungen von A in M isotop. — 2. Es sei A ein m-dimensionales 
Kompaktum und M eine (2n + l)-dimensionale Mannigfaltigkeit; es sim<n; 
dann existiert zu jeder stetigen Abbildung f von A in M eine topologische Ab- 
bildung gvon A in M mit o(f,g) <e[o(f, g) das Maximum der Abstände der 
Bilder f(p) und g(p) aller p€ 4]. @. Nöbeling. 


Angewandte Geometrie: 
a AN 


Giovanardi, Mario: Sull’uso eombinato del metodo di Monge e del metodo 
della proiezione centrale per la determinazione della prospettiva di una superfieie 
di rotazione. Ricerca, Rivista Mat. pur. appl. 3, Nr. 1, 20—30 (1952). 

Es ‚werden zwei einfache Methoden zur Ermittlung des scheinbaren Um- 

tısses einer Drehfläche ® für eine Perspektive angegeben, deren Bildebene x 
zur Achse a von ® parallel und deren Grundebene y zu a normal ist. Die Um- 
rißpunkte auf den einzelnen Parallelkreisen können nach der Kugelmethode 
bestimmt werden. Von den beiden dargelegten Methoden verwendet die erste 
gleichzeitig die Bildebene x und die in sie hineingedrehte Grundebene y, die 
zweite arbeitet in diesen beiden Ebenen x und y in getrennten Konstruktionen. 
Die ‚zentrale Projektion und das Mongesche Normalrißverfahren werden dabei 
ın einfacher Weise miteinander kombiniert. K. Strubecker. 


R Jovicie, Milorad M.: Unmittelbare graphische Restitution in der schiefen 
xonometrie. Srpska Akad. Nauk, Zbornik Radowa mat. Inst. 35, Nr. 3, 153—156 
und Mole Zusammenfassg. 156 (1953) [Serbisch]. 
s wird ein graphisches Verfahren der Restitution und damit leich ei i 
Pohlkeschen Satzes durchgeführt, (Aus der Ba ee 
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‚Krames, Josef: Graphisches Einpassen von Luftaufnahmen bei beschränktem 
stesichtsfeld samt Anwendung auf ein praktisches Beispiel. Österreich. Z. Ver- 
nessungswes. 41, Nr. 2, 9S. (1953). 
In dieser Mitteilung wird gezeigt, daß zum gegenseitigen Einpassen von Luftaufnahmen 
‚uch unter ungünstigen Umständen die wahrscheinlichsten Werte der Örientierungselemente 
r Sinne des Prinzips der kleinsten Quadrate rasch zu ermitteln sind. Es wird erkannt, daß 
lie relative Querneigung der beiden Zielstrahlbündel sowohl bei unabhängigen Bildpaaren 
ie auch beim Folgebildanschluß immer noch nach den bekannten Regeln gefunden werden 
nn, wenn man voraussetzt, daß die zur Orientierung herangezogenen sechs Modellpunkte 
u je dreien in zwei verschiedenen Normalebenen zur Basis liegen und darin (zur Verein- 
"achung) gewisse besondere Lagen einnehmen. Durch lineare Kombination lassen sich dann 
ch die wahrscheinlichsten Werte aller übrigen Orientierungselemente aus jenen Werten 
ler Größen, die nach den erwähnten Regeln bestimmt sind, sehr einfach ableiten. 
M. Piazolla- Beloch. 


© Angelov, S. A.: Tafeln der Korrektionen wegen Zentrierung und Reduktion 
d der Koeffizienten a und b der Fehlergleichungen. 2. Aufl. Moskau: Geodezizdat, 
erlag für geodätische und kartographische Literatur 1953. 64 S. R. 7,60 [Russisch]. 
Die Tafeln sind zur Umrechnung exzentrisch gemessener Richtungen auf zentrische bei 
iangulationen beliebiger Klasse bestimmt. Außerdem können ihnen die Koeffizienten a, b 
r Fehlergleichungen bei der Ausgleichung von Widersprüchen entnommen werden, die sich 
bei Beobachtungen aus anderen Standpunkten ergeben. Die Arbeit mit der Tafel beschränkt 
ich im wesentlichen auf das Aufschlagen der fertigen Verbesserungen für eine Exzentrizität 
von 0,1 m. Diese Verbesserungen sind dann mit der Länge der wirklichen Exzentrizität in dm 
zu multiplizieren. Die Tafeln sind so eingerichtet, daß die Fehler der Verbesserungen bei 
e<0,lm + 0,001 nicht übersteigen, eine Genauigkeit, die für Triangulationen I. Klasse 
wet Als Anleitung für die Benützung der Tafeln sind Beispiele von Verbesserungen c und r 
ir Zentrierung und Reduktion in allgemeinen und besonderen Fällen mit Genauigkeiten von 
0,1, 0,01 und 0,001 ausführlich durchgerechnet und die Koeffizienten a, b bestimmt. Außer- 
dem ist ein ausgeführtes Schema für Berechnung der Verbesserungen für Zentrierung und 
Reduktion für zwei benachbarte Stationen beigegeben. W. Schmid. 


Theoretische Physik. 


© Timoshenko, Stephen P.: The eolleeted papers. London: McGraw-Hil 
Publishing Company, Ltd. 1953. XXV, 642 p. 309 Fig. £ 7,00. 


Der vorliegende Band vervollständigt die bereits erschienenen Werke des Verf. hinsicht- 
lich der verschiedenen Einzelveröffentlichungen, welche vorwiegend in französischer, deutscher 
und englischer Sprache erschienen waren. Einige dieser Arbeiten waren anfänglich in russischer 
Sprache erschienen, wurden aber später in einer der anderen Sprachen nochmals veröffent- 
licht. Der Leser gewinnt so, zusammen mit den bekannten Buchwerken Timoshenkos, einen 
umfassenden Eindruck von seiner gewaltigen wissenschaftlichen Schöpferkraft. Eine von 
einem seiner Schüler verfaßte interessante biographische Skizze vervollständigt den Inhalt 
in glücklicher Weise. H. Neuber. 


@ Biezeno, €. B. und R. Grammel: Technische Dynamik. 1. Bd.: Grundlagen 
und einzelne Masechinenteile; 2. Bd.: Dampfturbinen und Brennkraftmaschinen. 
2. erweit. Aufl. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1953. X, VI; 699, 
452 S. mit 413, 315 Abb. u. 2, 3 Anhängen. DM 66,—, 44,—. 


Die erste Auflage dieses Buches ist in dies. Zbl. 22, 29, ausführlich besprochen worden. 
Neben einigen kleineren Änderungen und Verbesserungen unterscheidet sich die neue Auflage 
von der alten im wesentlichen durch die Hinzufügung neuer Abschnitte, die hier kurz auf- 
geführt seien: In I, 15a wird ein nicht-lineares Elastizitätsgesetz formuliert, das zwei freie 
Funktionen enthält und sich sinnvoll an das Hookesche Gesetz anschließt. In III, 18a wird 
den verschiedenen Methoden zur angenäherten Berechnung von Eigenwerten eine weitere 
hinzugefügt, die eine obere und eine untere Schranke für den tiefsten Eigenwert liefert. Die 
Abschnitte III, 20a—g bringen die Hardy-Cross-Methode für statisch unbestimmte Stab- 
werke und einen kurzen Abriß des Relaxations-Verfahrens, und unter III, 21a wird der heute 
so weit verbreitete Dehnungsmeßstreifen (SRI gage) beschrieben. Der kurze Abschnitt IV,5 
der ersten Auflage ist durch eine ausführliche Behandlung des durchgehenden Trägers auf 
elastischen Stützen ersetzt. Die vorgeschlagene Lösung besteht in der numerischen Aus- 
arbeitung einer Partikularlösung und zweier Lösungen des homogenen Problems, die alle 
Randbedingungen am linken Ende erfüllen und die so superponiert werden, daß die Summe 
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auch die Bedingungen am rechten Ende erfüllt. In ie Theorie der ebenen Spannungszustände 
sind mehrere Abschnitte (VI, 6a—d) über die Halbscheibe und gelochte Scheiben neu auf- 
genommen worden. Abschn. 21 desselben Kapitels enthält neue, explizite Formeln zur Be- 
rechnung der Schnittkräfte in einer Zylinderschale mit bestimmten Randbedingungen und 
beliebiger Flächenlast, und die Abschnitte 22a, b gehen auf Zylinder mit Versteifungsringen 
ein. In das VII. Kapitel sind die Scherprobleme eingearbeitet worden (s. R. Grammel, 
dies. Zbl. 31, 423), in Abschn. 16a, b für Stäbe und in 29a für Kreisplatten. [Auf S$. 615 passen 
Fig. 260 und Gl. (4) nicht recht zusammen. Die Gleichung setzt voraus, daß der auf der 
x-Achse liegende Vektor P eine Kraft ist, die als Endlast am Stabe angreift, aber eine solche 
Last kann nicht ohne Querkomponente durch den gezeichneten Seilmechanismus übertragen 
werden.) Schließlich ist ganz am Ende des Buches ein Paragraph über Schwingungstilgung 
durch Fliehkraftpendel angefügt. — Äußerlich ist an der neuen Auflage die Aufteilung auf zwei 
Bände zu begrüßen. Das alte, einbändige Werk war im Gebrauch gar zu unhandlich. Auch das 
Erscheinen eines Sachverzeichnisses wird von vielen begrüßt werden. W. Flügge. 


Truesdell, ©.: Correetions and additions to „The mechanical foundations of 
elasticity and fluid dynamies“. J. rat. Mech. Analysis 2, 593—616 (1953). 

Sammlung von Korrekturen und Ergänzungen zum Text des genannten 
Buches, J. Pretsch. 


e Whittaker, Sir Edmund: A history of the theories of aether and eleetrieity. 
The modern theories 1900—1926. London: Thomas Nelson and Sons Ltd. 1953. 
X1,3199.328. 6d.net. 


Dieses Buch enthält weitaus mehr, als man nach dem Titel vermuten würde: Es ist nicht 
mehr und nicht weniger als ein ausführliches Lehrbuch der älteren und der neueren Quanten- 
mechanik, der Elektronentheorie, der speziellen und der allgemeinen Relativitätstheorie 
sowie der in der Elektrodynamik nach 1900 erzielten Ergebnisse. Mancher. dem historische 
Betrachtungen weniger liegen, mag sich vom Buch nur eine trockene Aufzählung historischer 
Daten erwarten; das Werk begnügt sich jedoch mit wenigen historischen Angaben und ist 
im besten Sinn des Wortes ein ausführliches Lehrbuch der genannten Gebiete, welches viele, 
oft vergeblich in anderen Lehrbüchern gesuchte Formeln und ausführliche Ableitungen ent- 
hält. Ein weiterer großer Vorteil ist die mit besonderer Sorgfalt vorgenommene Zitierung 
praktisch aller wichtigen Arbeiten, die sich mit den besprochenen Themen beschäftigen. 
Nicht nur der vorgeschrittene Student, sondern auch der auf den betreffenden Gebieten 
tätige Wissenschaftler wird von der Lektüre dieses Werkes großen Nutzen ziehen können. 
Das Inhaltsverzeichnis umfaßt folgende Abschnitte: das Zeitalter Rutherfords; die Rela- 
tivitätstheorie von Poincare und Lorentz; die Anfänge der Quantentheorie: Spektroskopie 
in der älteren Quantentheorie; Gravitation; Strahlung und Atome in der älteren Quanten- 
theorie; Magnetismus und Elektromagnetismus in der Zeit 1900-1926: die Entdeckung der 
Matrizenmechanik; die Entdeckung der Wellenmechanik. F. Cap. 


® Smith, €. J.: A general degree physies. Part I: The general properties of 
matter. London: Edward Arnold and Co. 1953. VII, 580 p. 50. 


Der vorliegende Teil l bringt die „allgemeinen Eigenschaften der Materie‘, wobei eine 
Behandlung vom experimentellen wie vom theoretischen Standpunkt angestrebt wird. Nach 
einer mathematischen Einführung, in der Rechenregeln der Vektorrechnung, einiges aus der 
Theorie der Fourierschen Reihen und Beispiele einfacher Differentialgleichungen gebracht 


Kapitel über Oberflächenspannungen wird der Fluß von Flüssigkeiten und Festkörpern be- 
handelt. Das Buch schließt nach einem Abschnitt über Brownsche Bewegung, osmotischen 
Druck und Diffusion in wässerigen Lösungen mit einigen experimentellen Einzelheiten aus 
der Vakuumtechnik. An jedes Kapitel ist eine größere Anzahl von Aufgaben angeschlossen. 


H. Haken. 


© Kirpicev, M. V.: Theorie der Ähnlichkeit. Moskau: Verlag der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 1953. 95 8. R. 3,25 [Russisch]. 
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| -  Drobot, $.: On the foundation of dimensional analysis. Studia math. 14, 
:84—99 (1953). 

- Bekanntlich läßt sich aus den Dimensionen der physikalischen Größen manch- 
‘mal die Form einer bestehenden Formel verbessern. Der Verf. nennt das ‚‚Di- 
-mensional Analysis‘ und sucht durch eine Axiomatisierung, die weitgehend von 
der linearen Algebra Gebrauch macht, der Methode eine feste Basis zu geben. 
Die letzten Abschnitte gehen auf die physikalische Deutung ein, und es werden 
verschiedene Beispiele und Paradoxien behandelt. J. A. Schouten. 


Bilimoviteh, Anton: On the restitution of homogeneity in equations of velo- 
eital character. Glas Srpske Akad. Nauk CCVI, Odel. priod.-mat. Nauka, n. Ser. 
ö, 43—37 und engl. Zusammenfassg. 48 (1953) [Serbisch]. 

°  Pastori, Maria: Fronti d’onda ed equazioni tensoriali. Matematiche 8, Nr. 2, 
28—42 (1953). 

Eine Reihe von allgemeinen Bemerkungen über die Überlegenheit der Tensor- 
chreibweise in verschiedenen physikalischen Theorien (Theorie der Wellenfront, 
Gleichungen der Elastizitätstheorie, Theorie des Gravitationsfeldes, Theorie des 
lektromagnetischen Feldes). S. Golab. 


Mechanik: 

Malgarini, Giorgio: Sopra l’attrito ed i relativi prineipi meceaniei. Ist. Lom- 
bardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 86, 223—257 (1953). 

L’A. &tudie les &quations de la m&canique analytique des syst&mes & liaisons imparfaites 


ns des cas plus generaux que ceux qui ont &t& consideres par Appell (1892), Painlev6 
(1895), Daniele (1904) et Valcoviei (1944). — 1. Etant donne un systeme de N points P: 
—> 


2 Br Fr ; = 
'e masses m; soumis & r liaisons, holonomes ou non, de la forme > bai Find, soient fi 
i 


les forces actives, yi la force appliqu&e au point P; du fait que la A* liaison est imparfaite 
> 


> 
(par ex. composante tangentielle de la reaction), Y = > Pi. L’&quation de d’Alembert 
h 


—> > — —_ —_ — — 
®serit, en posant H= fi— mid?Pj/dr, (1) (Fi + W)-6Pı=0, les öPı verifiant 
(2) > 4 . sp, —0, (1) et (2) &quivalent & (3) F+ 12 =2 An dur. L’A. dit qu’il y a „‚frotte- 
Bent g&ometrique‘ quand pi = — A um, les un pouvant dependre des Bi dp,jat, i mais 
indöpendants des 7. Les equations (3) s’ecrivent (3’) F; =2 An(bnı + unı) et equivalent 


—— — > —> — N , 
au systeme (4) > Fı-6*Pı=0, DR: (bi: + uni) 6*P:ı = 0, les ö*P, definissent un deplace- 
5 i i 


en . ., 
ment pour lequel la puissance des Y, est nulle. — 2. Il montre que le point lie & une surface 
ou ä une courbe rugueuse, le corps solide assujetti ä rester en contact avec une surface, avec 
des lois de frottement tr&s gen@rales rentrent dans la definition du „‚frottement geometrique“. 
— 3, Il applique les &quations (4) & un syst&me dependant de r paramötres, en introduisant 


> ia ++ 
les expressions de Lagrange. — 4. Soit 2= (21, %), v=f[(e), J - IF, x, x) dt, 


et gu(z, t) = 0, des relations ind&pendantes en nombre p. — L’A. dit que u (ou J) presente 
(x, t), si du—0 (ou dJ = 0) 


1 


un extr&mum avec une d6viation definie par des fonetions Pr 


est une cons&quence de > gez 
1 . 
de Gauss, d’Hamilton et de Hölder aux systemes & frottement geometrique, en remplagant 
les extrema lies par les liaisons, par des extrema lies avec une deviation convenablement 
determinee A partir des lois du frottement. Il examine aussi le principe de ee 
cas particuliers. . de Possel. 
Zeuli, Tino: Moto di rotolamento di una sfera non omogenea pesante su un 
piano orizzontale. Atti Sem. mat. fis. Univ. Modena 6 (1951/52), 134—146 (1953). 
'" Rolling motion over an horizontal plane of a heavy non homogeneous sphere 


whose center of gravity is distinct from the center O of the sphere but belongs 


s, (9 + 1) . dz: = 0. Il @tend alors les principes de Dirichlet, 
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to one of the prineipal axes of inertia relatixe t00. Asa result an explanation 
is given to the behaviour of a toy denominated ‚„tippe-top‘“ which is a kind of 
top that turns upside down. M. M. Peixoto. 


Marsieano, Fenix Roberto: Über den starren Körper mit drei Freiheitsgraden. 
Atti Sem. mat. fis. Univ. Modena 6 (1951/52), 57—69 (1953) [Spanisch]. 
Motion of a rigid body 8 one point of which is constrained to belong to a 
given curve CO, the body being also constrained to touch a given surface &. 
The constraints are smooth. The special case in which $ is an homogeneous 
sphere, & is an horizontal plane and Ca vertical line is considered. 
M. M. Peixoto. 
Marsicano, Fönix Roberto: Über die Bewegung einer niehthomogenen schweren 
Kugel, die, ohne zu gleiten, auf einer festen horizontalen Ebene rollt. Atti Sem. 
mat. fis. Univ. Modena 6 (1951/52), 70—75 (1953) [Spanisch]. ° 
Rolling motion on an horizontal plane of a heavy non homogeneous sphere 
with center of gravity at the geometric center. The problem is reduced to quadra- 
tures. In a special case, a geometric description of the motion is given. 
M. M. Peixoto. 
Marchetti, Luigi: Sul moto di un corpo rigido in un gas indefinito. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 15, 274-278 (1953). 
L’A. fa alcune osservazioni intorno al problema del moto che viene indotto 
in un gas indefinito da un corpo rigido che si muove in seno ad esso con velocitä& 
uniforme e costante. G. Lampariello. 


Kosljakov, V. N.: Über gewisse spezielle Fälle der Integration der Eulersehen 
Gleichungen der Dynamik, die mit der Bewegung eines Kreisels in einem wider- 
stehenden Medium zusammenhängen. Priklad. Mat. Mech. 17, 137—148 (1953) 
[Russisch]. 


Es werden gewisse spezielle Fälle der Integration der Eulerschen dynamischen Glei- 
chungen, betreffend den Fall der Bewegung eines nicht vollständig symmetrischen und eines 
symmetrischen Kreisels in einem widerstehenden Medium, untersucht. Einige Fälle der Inte- 
gration der genannten Gleichungen sind von Ju. A.Krutkov und von B. V. Bulgakov 
betrachtet worden. In dieser Arbeit werden einige neue Fälle untersucht, wobei gezeigt wird, 
daß bei gewissen Voraussetzungen über das Widerstandsgesetz des Mediums die Eulerschen 
Gleichungen eine Lösung in speziellen Funktionen, besonders Besselschen Funktionen, und 
in Form einer Reihe für eine konfluente hypergeometrische Funktion zulassen. Der letzte 
Paragraph der Arbeit ist einer Aufgabe der angewandten Kreiseltheorie gewidmet. Es wird 
bewiesen, daß bei gewissen Gesetzen für die Änderung der Winkelgeschwindigkeit eines 
rotierenden Kreisels die Bewegungsgleichungen des empfindlichen Elements eines Gerätes 
eine Lösung in Besselschen Funktionen zulassen. Autoreferat. 


Jehle, Herbert and Julius H. Cahn: Anharmonie resonance. Amer. J. Phys. 
21, 526—531 (1953). 

In diesem Bericht, der wesentlich auf einigen Arbeiten von E. W. Brown beruht (Ele- 
ments of the Theory of Resonance, Cambridge 1932; vgl. auch C. A. Shook, Planetary 
Theory, Cambridge 1933), werden zwei schwach gekoppelte ungedämpfte Schwinger mit 
anharmonischer Rückstellkraft betrachtet. Die Koordinaten beider Freiheitsgrade werden 
als Fourierreihen in zwei linear mit der Zeit wachsenden Phasengrößen h = wt + & i=1, 2) 
angesetzt, wobei w,, @, die beiden wenig verschiedenen Kopplungsfrequenzen sein sollen. 
Für die Phasendifferenz (l, — 1,) ergibt sich dann eine Näherungsgleichung, die der des mathe- 
matischen (Sinus-) Pendels ähnelt, und nur, wenn die Anfangswerte dieser Hilfsgleichung 
die oszillatorische Lösung (statt der fortschreitenden) zulassen, werden die beiden gekoppelten 
Schwinger auch längere Zeit hindurch im Mittel synchron gehen, statt aus dem Schritt zu 


fallen. U.T. Bödewadt. 
Sesini, Ottorino: Interpretazione meccaniea ed applicazioni estensive del proce- 
dimento „esealator“*. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 86, 
747—759 (1953). 
Es wird ein linear-elastisches konservatives Massensystem betrachtet, das 
zunächst n Freiheitsgrade besitzt. Durch Hinzufügung einer Masse erhöht sich 


i 
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‚die Zahl der Freiheitsgrade auf n + 1. Durch Behandlung der Trägheitskraft 
(der hinzugefügten Masse als äußere Kraft am ursprünglichen System läßt sich 
der Sehwingungsvorgang formal als erzwungene Schwingung rechnen, wobei 
als Frequenzgleichung die „Eskalatorgleichung‘‘ von Morris erscheint (J. Morris 
dies. Zbl.29, 148). Verf. erweitert diese Methode, indem er nicht eine Massa; 
sondern eine Zwangsbedingung hinzufügt, wofür in der praktischen Schwin- 
gungstechnik Anwendungsmöglichkeiten bestehen. H. Neuber. 


-  Malgarini, Giorgio: Studio asintotieo del moto d’un oseillatore elastico, con 
resistenza di tipo „‚subviseoso“. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. 
natur. 86, 258— 280 (1953). 

L’A. si oecupa del movimento di un sistema materiale ad un grado di libertä, solleeitato 
da una forza di tipo elastico e soggetto, inoltre, ad una resistenza passiva R(x) = — H(x); 
cio® di un sistema il cui moto dretto dall’equazione differenziale non lineare: # + H(a)+2%=0; 
con H(&) funzione crescente della veloeita & = dr/dt, nell’ipotesi che la resistenza stessa sia 


del tipo „subviscoso“, cio® che risulti lim 2 — +50 e nelle ipotesi ulteriori che sia: 
z>0 

x H(z)>0 per #0; H(0) =0 per x —=0; H(x) continua per — © < &< + ©0; che esistano 

le derivate H’(&) ed H”(x) per £=#0 e che si abbia H’(x) > 0 ed x H’(&)< 0. Si guinge 

alla conelusione che, per l’oseillatore in questione, l’influenza di resistenze passive come 

quelle del tipo descritto conduce ad un’ultima fase di moto asintotico verso la quiete, che, 

nell’ambito delle „‚piceole oseillazioni‘‘, va assimilata alla quiete stessa. A. Pignedoli. 


Aymerieh, @.: Modulazione di ampiezza € di fase nell’oseillatore di Rocard. 
Rend. Sem. Fac. Sei. Univ. Cagliari 23, 165—174 (1953). 

Supposto l’oscillatore di Rocard, con debole non linearitäd e soggetto ad 
una forza sinoidale di pulsazione ®, l’A. dimostra l’esistenza di moti rappresen- 
tati dalla funzione a-sen(»t + 9,) in cui ae p, sono funzioni periodiche del 
tempo Et. D. Graffr. 


© Akademie der Wissenschaften der UdSSR, Institut für Maschinenkunde: 
Transversalschwingungen und kritische Geschwindigkeiten. — Zweite Sammlung. 
Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, 1953. 239 8. 
[Russisch]. 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln und unter der Abkürzung ‚Pope- 
reönye Kolebanija“ besprochen. 


Kusul’, M. Ja.: Eine Näherungsmethode zur Bestimmung der kritischen Ge- 
schwindigkeiten einer mehrfach gestützten Welle von veränderlichem (Querschnitt. 
Popereenye Kolebanija 2, 121—171 (1953) [Russisch]. 


Pipes. L. A.: Analysis of a nonlinear dynamie vibration absorber. J. appl. 
Mech. 20, 515—518 (1953). 

Verf. betrachtet die Schwingungstilgung einer Masse m, durch eine angekoppelte Masse m;, 
die durch eine Feder mit gekrümmter Kennlinie mit m, verbunden ist. Die Hauptmasse, 
auf die eine harmonische Kraft wirkt, ist mit der Erde durch Federn mit gerader Kennlinie 
verbunden. Man erhält für die Relativverschiebung zwischen m, und m, eine nichtlineare 
Differentialgleichung 4. Ordnung. Die Rückstellkraft der Koppelfeder wird in der Form 
R(x) = (k,/a) Sin(a x) angesetzt. Nimmt man näherungsweise an, daß die erzwungene 
Schwingung im Takt der Erregung erfolgt, so erhält man für ihre Amplitude eine trans- 
zendente Gleichung, die leicht graphisch gelöst werden kann. Es zeigt sich, daß durch eine 
solche Anordnung der Ausschlag der Hauptmasse über einen gewissen Bereich der Erreger- 
frequenz klein gehalten werden kann; insbesondere werden große Besonanzausschläge ver- 
mieden. Eine Fehlerabschätzung für die Näherungslösung wird nicht gegeben. Zahlenbeispiele 
fehlen. A. Weigand. 


Tou, J. and P. M. Schultheiß: Statie and sliding frietion in feedback systems. 


J. appl. Phys. 24, 1210—1217 (1953). 

Verff. beschäftigen sich mit Systemen der Form 1 + HÄHLEN . 0, worin der Opera- 
tor H linear ist, H, aber nichtlinear in der Weise, daß der die Grundschwingung bestimmende 
Übertragungsfaktor nur von der Amplitude abhängt: H,{asinot) = H,(a)-asinot+ höhere 
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Harmonische. (Diese Bedingung ist z. B. für ungerade Funkt’onen H {x} = cc -+ 0, ©° +: 
erfüllt, aber auch bei Festreibung, s. u. — Für allgemeinere Fälle vgl. A. Blaquiere, dies. 
Zbl. 49, 69.) Der Übertragungsfaktor des linearen Operators H wird hingegen nur von der 
Frequenz und nicht von der Amplitude abhängen: H {a = H(o)a en D)T: Grundglei- 
chung des Systems ist also H(o») = — 1/H,(a), so daß im Nyquist-Diagramm der feste kri- 
tische Punkt —1 durch eine amplitudenabhängige kritische Kurve ersetzt ist und Stabilität 
gegen selbsterregte Schwingungen nur für die Amplituden gegeben ist, für die der zugehörige 
Teil der kritischen Kurve außerhalb der Frequenzkurve H(o) liegt. Es sind also nur eine 
Amplituden- und eine Frequenzkurve zu vergleichen; ihr Schnittpunkt bestimmt die zu 
erwartende Dauerschwingung. Nach Darlegung dieses Verfahrens, das Verff. auf R. J. Ko- 
chenburger zurückführen [Elec. Engrg. 69, 687 (1950); Trans. Amer. Inst. Elee. Engrs. 69, 
270 (1950)], beschreibt er die Veränderung, die eine sinusförmige Drehkraft a sinot durch 
Hinzutreten einer frequenzunabhängigen Festreibung erfährt, indem er von dem zur Dreh- 
beschleunigung wirksam werdenden Anteil der Drehkraft die Grundschwingungskomponente 
berechnet. So findet er den Grundübertragungsfaktor H,(a) sowohl für ständige wie für, 
aussetzende Bewegung, auch mit Berücksichtigung einer die Festreibung übersteigenden 
Ruhereibung. Die kritischen Kurven —1/H,(a) sind dann leicht zu zeichnen. Beispiele zeigen, 
daß lineare Systeme durch das Hinzutreten solcher Fe.treibung schwingungsfähig werden 
können, während andere linear ziemlich gleichwertige Systeme diese Erscheinung nicht zeigen. 
Selbstverständlich liefert das ganze Verfahren wegen der Beschränkung auf die Grund- 
schwingung nur Näherungsaussagen, doch wurden diese durch praktische Messungen recht 
gut bestätigt. U.T. Bödewadt. 


Hayashi, Chihiro: Subharmonie oseillations in nonlinear systems. J. appl. 
Phys. 24, 521—529 (1953). 

Verf. betrachtet die erzwungenen Schwingungen in Systemen mit nichtlinearer Rück- 
stellkraft © + 20 + f(v) — B cos» t, wobei er sich für die Lösungen auf den Näherungsansatz 
= v+ zsint + ycost + wcosvt beschränkt; der Beiwert w kann dabei recht gut zu 
B/{L— v2) angesetzt werden. (x, y) gibt Amplitude und Phase der Grundschwingung an, 
die bezüglich der Erregerfrequenz eine Subharmonische der Ordnung 1/» darstellt. Für f(v) 
werden mehrere Sonderfälle des allgemeinen Reihenausdrucks fo) ar tg +gW+.-. 
eingehender untersucht, nachdem allgemeinhin festzustellen ist, daß die Subharmonische 
der Ordnung 1/» dann nicht auftritt, wenn /(v) ein Polynom niedrigeren als v-ten Grades 
ist, sonst hingegen wohl, besonders wenn /(v) das Glied c, v” enthält. Wird der obige Ansatz 
für v in die Schwingungsgleichung eingeführt, so liefert Vergleich der Grundschwingungs- 
beiwerte x, y in Abhängigkeit von der Erregeramplitude B oder von w. Eine Stabilitäts- 
prüfung nach dem früher vom Verf. beschriebenen Verfahren (dies. Zbl.52, 91), welches 
die höheren Harmonischen der Störungen mitbeachtet, zeigt dann auch die Grenzen der 
stabilen Schwingungsbereiche an. Die Subharmonische der Ordnung 1/3 wird mit und ohne 
Dämpfung für f(v)= cv + c,v und ohne Dämpfung für fw)= c,v0 + cv näher unter- 
sucht; im ersten Falle zeichnet sich ein zusammenhängendes Gebiet stabiler Schwingungen 
ab, im zweiten tritt in dessen Innerem wieder ein instabiles Gebiet auf, so daß stabile Erregung 
nur im Gebiet des Streifens zwischen zwei Kurven möglich erscheint. Dieses Ergebnis hat 
sich auch durch Messungen an elektrischen Schwingungskreisen mit Eisenkernen bestätigt. 

U. T. Bödewadt. 


Müller, Henning: Zur nichtlinearen Theorie der schwingenden Saite. Ann. 
der Phys., VI. F..12, 398—400 (1953). 

Kirchhoffs nichtlineare Differentialgleichung der schwingenden homogenen Saite 
berücksichtigt (nach xseiger-Scheel, Handbuch d. Physik, Bd. VI, 356, Berlin 1928) die 
Zunahme der Saitenspannung infolge der Dehnung durch die Auslenkung, wenn auch nur 
in erster Näherung; die Dichteänderungen dabei werden aber nicht in Betracht gezogen. 
Verf. erweitert diese Theorie zunächst unter der Voraussetzung, daß Saitenspannung und 
Kehrwert der Saitendichte jederzeit entlang der Saite konstant sein und linear von der ge- 
samten Saitenlänge ZL(t) abhängen sollen: $ — + DT Lt)— 1). Geschwindigkeit 
und Beschleunigung müssen dann für jedes Teilchen der Saite normal zur Saitenkurve 
stehen. So kommen die Bewegungsgleichungen M& 43 + y’(x’ y'— a" y)=MyA®:— 
(ey — Ey) 0 zustande, denen die Koordinaten x(s, t), y(s,t) des Saitenteilchens 
($...8 + ds) zur Zeit t genügen müssen; darin bedeuten: 4? — x? + y’2, dA(s,t) ein Längen- 
element der Saite, M ihre gesamte Masse, s einen dimensionslosen Kennwert des einzelnen 
Saitenelements, der proportional der &-Koordinate im Ruhezustande von O0 bis 1 wächst. — 
Werden örtliche Verschiedenheiten der Saitendehnung und -spannung im gleichen Zeitpunkt 
zugelassen, so ist differentiell SE, 2b Su + S*(L5! A'— 1) zu setzen; der Spannungsvektor 


liegt dann stets in der Tangente: $ = S(s, t)r’/A', und die Bewegungsgleichung wird nun 


.. —> 
tdm= (di,gad)$ = ds- 08/0s, oder wegen dn= Mds: Mıi — SEM) = (SA) 
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nk All Diese Gleichung umfaßt dann auch räumliche a he 
Agostinelli, Cataldo: Sopra un caso del problema ristretto dei tre eorpi piü 
generale di quello di Hill. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 8, 377—384 (1953). 
Hill’s classical treatment of the restricted problem of three bodies is made 
under the following assumptions: (i) the mass of the satellite with respect to that 
of the planet is neglected, (ii) the solar parallax is neglected. In the present 
paper (i) is dismissed and instead of (ii) only certain terms of a series containing 
the solar parallax are neglected. Periodie orbits are studied, some general features 
of Hill’s case being maintained. M. MM. Peixoto. 


Nadile, Antonio: Sopra un caso partieolare del problema ristretto dei tre eorpi. 
Atti Sem. mat. fis. Univ. Modena 6 (1951/52), 98—118 (1953). 
L’A. studia il ‚„‚casi particolare del problema ristretto dei tre corpi in ceui 


x 


un astro sufficientemente lontano & attratto da una stella binaria, costituita 
da due corpi vieini rotanti l’uno intorno all’altro, nelle ipotesi semplificative 
che questi due corpi si possano ritenere puntiformi e rotanti uniformemente 
intorno al comune baricentro‘‘. @G. Lampariello. 


@ MeShane, E. J., J. L. Kelly and F. V. Reno: Exterior ballisties. London: 
University of Denver Press 1953. 834 p. $ 12,—. 

Dieses äußerlich sehr umfangreiche Buch ist keineswegs mit ballistischen Rechenmethoden 
überladen: viele bekannte Rechenmethoden erscheinen überhaupt nicht mehr. Es soll nach 
dem Vorwort kein Kompendium sein, enthält aber die neueren Entwicklungen zur Pendel- 
theorie von gewöhnlichen Geschossen und Raketen. Das 1. Kapitel „Mechanik, Dimen- 
sionstheorie und Statistik‘ (150 Seiten) beginnt mit dem Vektorbegriff und bringt dann 
die Grundgesetze der Mechanik, insbesondere über die Bewegung starrer Körper. Die für die 
Herleitung physikalischer Gesetze wichtige Dimensionsanalysis schließt mit dem Bucking- 
hamschen /T-Theorem ab. Die Definition des Stieltjes-Integrals leitet über zu einigen Grund- 
begriffen der Wahrscheinlichkeitstheorie und Statistik. Im 2. Kapitel „Das Kraft-System 
an einem Geschoß“ werden zuerst die von der rotierenden Erde (als Kraft- und Bezugssystem) 
herrührenden Kräfte, Schwerkraft und Corioliskraft, erläutert. Das aerodynamische Kraft- 
system reduziert sich beim symmetrischen Geschoß auf 5 Kräfte und 5 Momente, d.h., es 
wird das von Nielsen und Synge eingeführte, vollständige Kraft- und Momentensystem be- 
nutzt. Die 5 Kräfte sind die Normal- und die Tangentialkraft (bzw. Auftrieb und Widerstand), 
die Magnuskraft infolge des Anstellwinkels des rotierenden Geschosses, eine Kraft infolge 
der Pendelbewegung um eine Querachse und schließlich eine durch diese Pendelung hervor- 
gerufene Magnuskraft. Das Kapitel enthält jedoch keinerlei gasdynamische Herleitungen 
über die Kräfte. Im 3. Kapitel „Methoden zur Messung der aerodynamischen Kräfte‘‘ wird 
einerseits auf die rein ballistischen Meßmethoden, andererseits aber auch auf die Windkanal- 
messungen (einschl. Pendelmessungen) eingegangen. Mit dem 4. Kapitel „Die Normalglei- 
chungen‘ beginnt die äußere Ballistik im engeren Sinne. Hier werden die Bewegungsglei- 
ehungen aufgestellt, die für die Bahnberechnung unter Berücksichtigung der Schwerkraft 
und des Luftwiderstandes allein nötig sind. Die beiden folgenden Kapitel bringen dann 
Lösungsmethoden für das System der Differentialgleichungen. Das 5. Kapitel ‚„Näherungs- 
methoden‘ enthält im wesentlichen die Siaccische Theorie, allerdings in einer Modifikation 
von Hitcheock und Kent, die auch zur Berechnung von steileren Bahnen geeignet ist, 
sofern diese nur einigermaßen gestreckt sind (Bahnen der Flugabwehrgeschosse). Die ent- 
sprechenden Entwicklungen werden auch an schiefwinkligen Koordinaten durchgeführt 
und an Zahlenbeispielen erläutert. Das Kapitel bringt ferner die Eulersche Methode der Bahn- 
berechnung für das quadratische Widerstandsgesetz. Das 6. Kapitel „‚Numerische Integration 
von Differentialgleichungen“ ist wieder allgemeiner Natur. Man findet zunächst eine Her- 
leitung der bekannten Interpolationsformeln von Stirling, Bessel usw., sowie der daraus 
hervorgehenden Integrationsformeln. An dem Beispiel y’ = — y wird der Gebrauch zur 
Lösung einer einfachen Differentialgleichung 2. Ordnung vorgeführt. Nach einigen Bemer- 
kungen über die Anlaufrechnung folgt ein ballistisches Beispiel: die Berechnung einer Bom- 
benbahn. Der Extrapolationsschritt des angewendeten Differenzenverfahrens unterbleibt; 
er wird durch eine Schätzung der letzten Differenz ersetzt. Das beschriebene Verfahren deckt 
sich also nicht mit dem von Adams oder Störmer. Die Methode von Runge-Kutta wird 
nicht erwähnt. Die beiden nächsten Kapitel sind der Störungstheorie gewidmet. Kapitel 7 
„Differentielle Korrekturen an Bahnen, berechnet nach der Siaccischen Methode‘ berück- 
sichtigt die klassische Art der ballistischen Störungsrechnung, während Kapitel 8 „Differen- 
tielle Effekte und Gewichtsfaktoren“ die Lösung des linearen Differentialgleichungssystems 
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für Störungen bringt, und zwar einmal die direkt® Lösung des Systems nach Moultons 
Vorschlag, zum anderen aber auch die Lösung des adjungierten Differentialgleichungssystems, 
wie sie von Bliss durchgeführt ist. Das folgende 10. Kapitel ‚„„Bombenwurf‘‘ geht auf einige 
spezielle Probleme ein (z. B. Rücktrift, Beschreibung des Prinzips eines Bombenzielgerätes, 

differentielle Korrekturen). Mit dem 11. Kapitel „„Winkelbewegung des Geschosses‘“ beginnt 
die in der modernen Ballistik stärker hervortretende Pendeltheorie, wie sie sich seit der 
Arbeit von Fowler-Gallop-Lock-Richmond entwickelt hat. Auch die Frage der Stabilität 
des Geschosses wird hier neu behandelt. Es genügt nicht nur, daß der klassische Stabilitäts- 
faktor s>]1 ist, sondern er muß einen i.a. größeren Wert überschreiten, der z.B. vom 
Dämpfungsmoment und dem Moment der Magnuskraft abhängt. Außerdem muß noch eine 
zweite Bedingung erfüllt sein. Die Anfangspendelungen werden vorwiegend im 12. Kapitel 
„Abgangseffekte‘‘ behandelt, wo u.a. auch darauf hingewiesen wird, daß diese Pendelungen 
eine scheinbare Verringerung der Anfangsgeschwindigkeit zur Folge haben. Der experimentelle 
Nachweis der Pendelbewegung erfolgt entweder durch Papierdurchschüsse oder einwandfreier 
durch photographische Funkenaufnahmen in zwei verschiedenen Ebenen an mehreren MeB- 
stellen. Der Auswertung dieser Aufnahmen dient das 13. Kapitel „Reduktion der Daten 
aus den Funkenaufnahmen‘“. Das letzte Kapitel 14 ‚Raketen‘ ist verhältnismäßig kurz 
gehalten. Nur das normale Pendelverhalten flügelstabilisierter Raketen mit konstanter 
Schubbeschleunigung wird hergeleitet, ohne auf die Störungen durch exzentrischen Schub 
usw. einzugehen. Einige Abbildungen (Schattenphotographien fliegender Kugeln, Schlieren- 
photographien eines Bombenmodells im Windkanal, Abschuß von Raketen vom Flugzeug) 
tragen zur Erläuterung bei. Ein recht interessanter ‚‚Historischer Anhang“ bringt in der 
Hauptsache die Entwicklung der Ballistik in den USA bis zur neuesten Zeit. Auf den letzten 
Seiten des Werkes findet man einige Tabellen, und zwar die Siaceischen Primärfunktionen 8 
(bei uns D) und 7 für die Gävresche Widerstandsfunktion (Geschwindigkeiten in ft./see), 
diese Widerstandsfunktion selbst und eine Tabelle für die ungefähre Fallstrecke (Drop) 
D=x:tg9, — y bei quadratischem Widerstandsgesetz. H. Molitz. 


Elastizität. Plastizität; 


Gotusso, Guido: Sul comportamento dei eontinui al di lä del dominio elastieo. 
Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 86, 384406 (1953). 

Aus allgemeinen Betrachtungen über die Zustandsgleichungen der Kontinua 
wird für Isotropie gezeigt, daß nur eine beschränkte Zahl von Invarianten er- 
forderlich ist. Verf. stellt allgemeinere Verformungsgleichungen auf und zeigt, 
wie diese jeweils in die spezielle Form (für den elastischen Körper, die Flüssigkeit, 
die zähe Flüssigkeit, für den plastischen Körper) übergehen. H. Neuber. 


© Muskhelishvili, N. I.: Some basie problems of the mathematiecal theory of 
elastieity. Third Edition. Translated from the russian by J. R. M. Radok. 
P. Noordhoff Ltd. Groningen-Holland 1953. 


Die vorliegende Übersetzung der 1948 in Leningrad erschienenen 3. Auflage des Buches 
die gegenüber der 1933 erschienenen und mit einem Vorwort von Krylow versehenen 1. Auf- 
lage wesentlich erweitert wurde, bereichert die Literatur über Elastizitätstheorie um ein 
eigenständiges Werk, in das eine Fülle von Arbeiten russischer Autoren verarbeitet wurde. 
Das Gewicht des Buches liegt auf der systematischen Heranziehung funktionentheoretischer 
Methoden zur Lösung des ebenen Problems; ihr ist Teil I bis VI gewidmet. Alles ist auf breiter 
mathematischer Grundlage entwickelt, und die Formeln werden in einer solehen Form ab- 
geleitet, daß sie unmittelbar zur Anwendung geeignet sind. Die Gliederung ist nach drei 
Grundproblemen orientiert: die Darstellung ebener Spannungszustände in einem gegebenen 
Bereich und der Airyschen Spannungsfunktion mit Hilfe komplexer Funktionen und die 
konforme Abbildung von Bereichen aufeinander; die Cauchysche Integralformel zur Lösung 
von Randwertaufgaben; die Zurückführung von Randwertproblemen auf das Hilbertsche 
Problem mit einer gegebenen linearen Beziehung zwischen den Randwerten zu beiden Seiten 
der Grenze. Jede dieser Methoden ist durch eine Fülle von theoretisch und technisch interes- 
santen Beispielen in einem besonderen Teil erläutert; sie zeigen nicht nur die Eleganz des 
Kalküls, sondern auch seine Brauchbarkeit zur Bewältigung komplizierter Probleme. — Der 
TE Teil befaßt sich mit der Beanspruchung durch Zug, Torsion und Biegung, wobei ins- 
el verbundene Balken mit verschiedenen Materialkonstanten behandelt werden. 
Der . Teil bringt die Ableitung der mathematischen Grundlagen der Elastizitätstheorie 
in Cartesischen Koordinaten. In drei kurzen Anhängen werden der Tensorbegriff und einige 
a über reguläre Funktionen in mehrfach zusammenhängenden Bereichen behandelt. — 

er Übersetzer hat ein Sachregister beigefügt und das im Original vorhandene Literatur- 
verzeichnis erweitert; eine Ergänzung wäre hier noch an einigen Stellen erwünscht. — Das 
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TBuch zeichnet sich, wie auch der Übersetzer hervorhebt, durch Einfachkeit und Klarheit 
oder Darstellung aus. R. Moufang 


Angelitch, T. P.: Eine Bemerkung zu den Gleichungen von Beltrami-Michell. 
‚Acad. Serbe Sci., Publ. Inst. math. 5, 1—4 (1953). 


4 rn weitere Differentiation der Gleichgewichtsbedingungen in allgemeinen 
e- mer lassen sich leicht weitere Gleichungen nach Art der Beltrami- 
ichellschen Gleichungen, jedoch mit Berücksichtigung der äußeren Kräfte, 
herstellen. H. Neuber 
TE" tr . . .. ' 
Curikov, F. S.: Über eine Form der allgemeinen Lösung der Gleichgewichtsglei- 


ehungen der Elastizitätstheorie in den Verschiebungen. Priklad. Mat. Mech. 17, 
751—754 (1953) [Russisch]. 


Die Lösungen, die man erhält, wenn man als Ausgangsgleichungen die Gleichgewichts- 
gleichungen in den Spannungen nimmt, sind genau untersucht. Wenn man von den Gleich- 
gewichtsgleichungen in den Verschiebungen ausgeht, muß man beim Aufsuchen des all- 
gemeinen Integrals irgendwelche Voraussetzungen bez. des Vektors der elastischen Verschie- 
bung machen. Gewöhnlich macht man die Stokessche Annahme, die darin besteht, daß der 
Vektor der elastischen Verschiebung in zwei Komponenten zerlegt werden kann, von denen 
die eine mit der Volumenänderung zusammenhängt und Gradient eines skalaren Potentials 
ist, während die andere die Rotation eines gewissen solenoidalen Vektors ist. Von dieser Vor- 
aussetzung ausgehend, haben Boussinesq und Galerkin gezeigt, daß das allgemeine 
Integral der Gleichgewichtsgleichungen, wenn keine Massenkräfte vorhanden sind, durch 
drei unabhängige biharmonische Funktionen des Punktes ausgedrückt werden kann. Unter 
denselben Voraussetzungen gab Papkovi@ einen Ausdruck für das allgemeine Integral 
durch vier unabhängige harmonische Funktionen. Es ist bekannt, daß die erwähnten Formen 
der Lösung ineinander transformiert werden können. Hier wird gezeigt, daß man eine Dar- 
stellung des allgemeinen Integrals durch vier unabhängige harmonische Funktionen auch, 
und zwar ganz leicht, erhalten kann, wenn man von Lames Voraussetzungen über den Vektor 
der elastischen Verschiebung ausgeht. Die Form des allgemeinen Integrals, die man so erhält, 
läßt sich, wie uns scheint, ohne weitere Voraussetzungen nicht auf eine der oben erwähnten 
Formen zurückführen. In $2 wird gezeigt, daß sich im Falle des ebenen Problems die ge- 
fundene Lösung in die bekannte Lösung von Love transformieren läßt. Autoreferat. 


Signorini, Antonio: Sopra un’estensione dalla teoria linearizzata dell’elastieitä. 
Univ. Politee. Torino, Rend. Sem. mat. 12, 83—93 (1953). 

Ausgehend von allgemeinen Eigenschaften der deformierbaren Medien, zeigt 
Verf. im Falle der isothermen Elastostatik, wie sich durch Einführung der Be- 
dingungen der umkehrbaren Verformung und der vollkommenen Elastizität die 
bekannten Beziehungen der linearen Elastizitätstheorie herleiten lassen. 

H. Neuber. 

Pratelli, Aldo M.: Sulla stazionarietä di signifieativi integrali nella meccanica 
dei eontinui. Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 86, 714—724 
(1953). 

Der Verf. formuliert in der Darstellung des invarianten Differentialkalküls in einfacher 
Weise eine Reihe von Minimalprinzipien aus der Mechanik der Kontinua, die alle bekannten 
Formulierungen einschließen. Die Grundlage bildet die Zerlegung eines symmetrischen Tensors 
in einen „‚potentialen‘ (d.i. als Gradienten eines Vektors darstellbaren) und einen „solenoidalen‘“ 
(dessen Divergenz Null ist) Anteil. Es wird gezeigt, daß für das Gleichgewicht eines verform- 
baren Körpers, der nur effektiven Kräften an der Oberfläche unterworfen ist, der quadra- 
tische Mittelwert des Zwanges (sforza) mit Bezug auf alle potentialen Variationen ein Mini- 
mum ist. Ähnlich ist in der Dynamik der raum-zeitliche Mittelwert der Energie (wie in der 
Relativitätstheorie) mit Bezug auf alle potentialen Variationen dieses Zustandes stationär. 
Ferner wird gezeigt, daß in einem solchen Körper für den effektiven Zustand der Defor- 
mationen der quadratische Mittelwert der Verformungsenergie mit Bezug auf alle willkür- 
lichen solenoidalen Variationen ein Minimum ist. Diesem Prinzip wird das Prinzip der 
kleinsten effektiven potentialen Energie und das der zweiten thermodynamischen potentialen 
Energie (vou Menabrea) gegenübergestellt. Th. Pöschl. 

Djurie, Milan: Beitrag zur Theorie des Faltwerkes. Acad. Serbe Sci., Publ. 
Inst. math. 5, 35—44 (1953). 

Verf. berücksichtigt bei der Aufstellung der Faltwerktheorie die Knoten- 
verschiebungen und ihren Einfluß auf die Deformationen und Spannungen. Die 
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Ergebnisse werden am Beispiel des regelmäßigen sechseckigen Faltwerkes disku- 
H. Neuber. 


tiert. 

Cattaneo Gasparini, Ida: Sulla deformazione di un solido elastieo omogeneo 
anisotropo soggetto a stress lineare. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., 
III. Ser. 7, 1—15 (1953). 

Die auf Volterra zurückgehende Darstellung des Verschiebungsvektors 
mittels der Elemente des Verzerrungstensors durch ein wegunabhängiges Kur- 
venintegral benutzt Verf., um daraus für den allgemeinen linearen Zusammen- 
hang zwischen Verzerrungen und Spannungen eine Darstellung des Verschie- 
bungsvektors durch die Elemente des Spannungstensors herzuleiten. Die An- 
wendung dieser Formel auf den homogenen anisotropen Zylinder unter Axial- 
belastung resp. Torsion zeigt die Möglichkeit einer experimentellen Bestimmung 
der 21 Elastizitätskonstanten durch Ausmessung geeigneter Verschiebungen. — 
Insbesondere bleibt bei der Torsion eines Kreiszylinders im Gegensatz zum 
isotropen Fall die Drehachse nicht erhalten, und die Normalquerschnitte defor- 
mieren sich in Flächen 2. Ordnung. R. Moufang. 


| Filonenko-Borodie, M. M.: Einige Verallgemeinerungen der Lam6schen Auf- 
gabe für ein elastisches Parallelepiped. Priklad. Mat. Mech. 17, 465—469 (1953) 


[Russisch]. 
Eine in einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 42, 425) angewandte Methode wird 
hier auf Körper ausgedehnt, deren Form die Verwendung von Zylinderkoordinaten nahe- 


legt. Die Komponenten des Spannungstensors werden somit in der Form 5 = 010 + I, OmGim 


(=1,2,...,6) angesetzt. Alle Komponenten o befriedigen die Gleichgewichtsbedingungen, 
die Komponenten 040 ergeben außerdem die vorgeschriebenen Oberflächenspannungen, 
während die Komponenten o:m an der Oberfläche verschwinden. Drei eingeführte Spannungs- 
funktionen erleichtern die Auffindung passender Tensorkomponenten om, während die Bei- 
werte C„ nach Castigliano zu bestimmen sind, wodurch auch den Kompatibilitätsbedin- 
gungen genügt werden soll. Als Anwendungsbeispiele werden ein dickwandiges Kreiszylinder- 
rohr und ein Zylinder mit sektorförmiger Grundfläche angeführt. Die Behandlung dieser 
Beispiele beschiänkt sich auf die Angabe passender Ansätze für die Spannungsfunktionen. 
S. Woinowsky-Krieger. 


Deuker, E. A.: Die strenge Lösung der Eigenwertaufgabe für den Kippstab. 
Ingenieur-Arch. 21, 399-408 (1953). 

Ein Freiträger der Länge sei an einem Ende s — 1 eingespannt und am anderen Ende 
s = 0 durch eine Kraft P, welche die Richtung einer Hauptträgheitsachse des unverformten 
Trägers hat, belastet. Die Torsions- und Biegesteifigkeiten seien konstant. Es wird eine 
eventuelle Flanschenverbiegung berücksichtigt, deren Beitrag zum Torsionsmoment propor- 
tional zur Torsionsänderung längs der Trägerachse angenommen wird. Das Prinzip des Mini- 
mums der potentiellen Energie ergibt ein Variationsproblem, welches als ein Lagrangesches 
geschrieben wird, indem die Torsion bzw. die Krümmungen @,, @,, @, zunächst als Variable 
und die Beziehungen zwischen den w: und den Eulerschen Winkeln g als Nebenbedingungen 
beibehalten werden. Das System wird dann beschrieben durch 9 Gleichungen (6 Gleich- 
. gewichtsbedingungen und 3 Nebenbedingungen). Die Gleichungen enthalten als spezielle 
Lösung die reine Biegung des Trägers durch die Last P (mit Hilfe elliptischer Funktionen 
beschreibbar). Die zur zweiten Variation gehörigen Jacobischen Gleichungen lassen sich auf 
2 Differentialgleichungen 2. Ordnung, diese mit Hilfe zweier Greenscher Funktionen auf zwei 
und diese schließlich auf eine Integralgleichung mit symmetrischem, explizit angebbarem, 
aber nicht positiv definitem Kern zurückführen. Die erste Eigenkurve wird näherungs- 
weise ermittelt, L. Collatz. 


Djurie, M. and D. Radenkovie: The buckling of arches with hinged ends. Acad. 
Serbe ©ci., Publ. Inst. math. 5, 45—52 (1953). 

Der kritische Druck, bei welchem ein Bogenträger unter äußerer Belastung 
knickt, ist durch den kleinsten Eigenwert einer auf Lockschin zurückgehenden 
linear-homogenen Differentialgleichung bestimmt. Verf. zeigt, wie diese Rechnung 
dureh Einführung von Fourier-Reihen durchgeführt werden kann, und gibt für 
den Parabelbogenträger Zahlenwerte an. H. Neuber. 
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Krzywoblocki, M. Z.: Simple approximate method of beam shear flows ana- 
ıysis. Acad. Serbe Sei., Publ. Inst. math. 5, 69—76 (1953). 

Es wird ein Näherungsverfahren zur Ermittlung der Spannungsverteilung 
ın Kastenträgern mit veränderliehem Querschnitt beschrieben, das auf einer 
ihe vereinfachender Annahmen beruht, die sich auf die Steifigkeitsverhältnisse 
der Stringer und Spanten beziehen. H. Neuber. 

Radosavljevie, Lj. B.: Contribution to the research of influence of rotatory 
inertia and shearing foree on the lateral vibrations of prismatie bars. Acad. Serbe 
Sei., Publ. Inst. math. 5, 145—154 (1953). 

Das Problem der Biegeschwingungen prismatischer Stäbe wird mit Berück- 
sichtigung der Trägheitsmomente und der Schubdeformation behandelt. Es 
führt auf eine partielle Differentialgleichung vierter Ordnung. Nach Abspaltung 
der periodisch gewählten Zeitfunktion läßt sich die verbleibende gewöhnliche 
Differentialgleichung durch e-Funktionen integrieren. Verf. diskutiert die ver- 
schiedenen Auflagerbedingungen. H. Neuber. 

Murnaghan, Franeis D.: On the effect of pretwisting on bending. Proc. nat. 
Acad. Sei. USA 39, 1218—1220 (1953). 

In einem dünnwandigen Stabe, der vor der Biegung verdrillt wird, ist die 
‚elastische Verschiebung nicht gleich der Summe der getrennt ermittelten Ver- 
schiebungen aus Drillung und Biegung. Um diese Verschiebung zu erhalten, 
muß man vielmehr den Drillungs- und Biegungsmomenten noch eine trans- 
versale Last überlagern, d.h. eine Last senkrecht zur Biegungsebene, die dem 
Quadrat der Entfernung vom festen Ende des Stabes proportional ist. Die Er- 
klärung hierfür liegt in der bekannten Tatsache, daß eine Drehung infinitesimal 
sein kann, ohne daß die Verschiebungen infinitesimal sind. Th. Pöschl. 


Mustari, Ch. M. und I. V. Svirskij: Bestimmung großer Verbiegungen eines 
zylindrischen Paneels, das auf biegsame, undehnbare Rippen gestützt ist, unter 
der Wirkung eines äußeren Normaldrucks. Priklad. Mat. Mech. 17, 755—760 
(1953) [Russisch]. 

Sapiro, @. $.: Einige Aufgaben über Deformationen von Stäben veränderlichen 
Querschnitts. Priklad. Mat. Mech. 17, 249—252 (1953) [Russisch]. 


Verf. benutzt eine ältere Lösung von A. I. Lourje für ein ebenes Problem [Trudy 
Leningradsk. Industr. Inst., Razdel fiz.-mat. Nauk 1, No.3 (1939)], um in analoger Weise zu- 
nächst die Spannungsverteilung in einem rotationssymmetrisch begrenzten Stab bei sehr 
allgemeinen Annahmen für die Belastung von nämlicher Symmetrie zu behandeln. Eine 
von P. F. Papkovi£ herrührende Spannungsfunktion wird dabei eingeführt und die Bestim- 
mung ihres wesentlichen Bestandteiles einer Variationsmethode (Ritz, Galerkin) über- 
lassen. Anschließend wird ein in der Richtung der Symmetrieachse x gezogener, durch 
y=+f(«), z= & konstant begrenzter Stab mit rechteckigem Querschnitt von variabler 
Höhe untersucht. Das Problem wird grundsätzlich durch Einführung einer Airyschen Funk- 
tion U(z, y) und zweier weiteren „‚korrigierenden“ Spannungsfunktionen V (z) und X(z, %, 2) 
gelöst; auch die wirkliche Bestimmung der beiden letzteren Funktionen muß noch durch die 
Anwendung einer Variationsmethode geschehen. $. Woinowsky-Krieger. 


Basilevich, V.: Shearing stress in bending of beams. Acad. Serbe Sei., Publ. 
Inst. math. 5, 21—28 (1953). 

Das Problem der Schubspannungsverteilung im [-Querschnitt wird durch 
Verwendung unendlicher Reihen für die drei, als Rechtecke idealisierten Teil- 
gebiete gelöst, wobei an den Übergangsstellen die Kontinuität durch besondere 
Bedingungen berücksichtigt wird. Die Ergebnisse sind graphisch dargestellt 
und der elementaren Rechnungsart gegenübergestellt. H. Neuber. 

Basilewitsch, W.: Das Torsionsproblem der T, L und _-Träger. Acad. Serbe 
Sei., Publ. Inst. math. 5, 5-20 (1953). 

Durch Verwendung unendlicher Reihen für die Lösung der Torsionsdifferen- 
tialgleichung innerhalb jedes, als Rechteck idealisierten Teilgebietes der drei 
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Querschnittsformen erhält Verf. durch Berücksichtigung der Kontinuitäts- 
bedingungen an den Berührungsstellen die jeweilige Lösung. Zeichnerische Dar- 
stellung der Spannungsfunktionen. H. Neuber. 


Chien, Wei-Zang: Assumptions in Saint-Venant’s solution for the torsion of 
an elastie eylinder. Chinese J. Phys. 9, 215—219 und engl. Zusammenfassg. 220 
(1953) [Chinesisch]. 

In this paper, it is proved that Saint-Venant’s solution for torsion can be obtained 
from the following simplified assumptions: d1.:/dz = O1,:/dz = 0. These assumptions are 
much more simplified than those given by Saint-Venant in 1855, A. Clebsch in 1862, 
W. Voigt in 1887, and J. N. Goodier in 1937. Autoreferat. 


Pivovarov, A. M.: Die Konzentration der Tangentialspannungen bei Torsion 
prismatischer Stäbe. Priklad. Mat. Mech. 17, 253—259 (1953) [Russisch]. 

Die Arbeit ist der Bestimmung der Konzentration der Tangentialspannungen bei Tor- 
sion prismatischer Stäbe, in deren Querschnittprofilen es einspringende Ecken gibt, gewidmet. 
Es werden Aufgaben über die Torsion eines Profils mit einspringenden Ecken von 0° und 90° 
betrachtet, und es werden die Spannungskurven in der Nähe dieser Ecken ra 

utoreferat. 


Dresden, D.: Shrink-fit used to transmit a torque. Anniversary Vol. appl. 
Mechanics, dedicated to C. B. Biezeno, 224-230 (1953). 


Chandra Das, Sisir: On the stresses due to a small spherical inelusion in a 
uniform beam under constant bending moment. Bull. Caleutta math. Soc. 45, 
55—63 (1953.) 


Fichera, Gaetano: Sulla torsione elastica dei prismi cavi. Rend. Mat. e Appl. 
12, 163—176 (1953). 

Der Querschnitt eines hohlen, elastischen, isotropen und homogenen Prismas 
bestehe außen und innen aus je einem Polygon. Die Erfahrung zeigt, daß längs 
der einspringenden Kanten der inneren Begrenzung eine Spannungskonzen- 
tration auftritt, die einen Bruch des Materials in diesen Punkten herbeiführen kann. 
Verf. gibt eine Methode, die dazu dient, qualitativ und quantitativ die Vertei- 
lung der Spannungen in der Umgebung dieser Kanten zu bestimmen und ins- 
besondere anzugeben, in welchen dieser einspringenden Kanten die größte Bruch- 
gefahr besteht. Th. Pöschl. 


Serman, D. I.: Über die Eigenschaften unendlicher Gleichungssysteme bei 
Aufgaben der Torsion gewisser zweifach zusammenhängender Profile. Priklad. 
Mat. Mech. 17, 470—476 (1953) [Russisch]. 

In dieser Arbeit wird die Aufgabe der Torsion eines kreiszylindrischen Balkens mit einer 
elliptischen Öffnung mit Hilfe der früher (dies. Zbl. 33, 222) erhaltenen Fredholmschen Integral- 
gleichung auf ein unendliches System von linearen Gleichungen zurückgeführt. Durch ein 
ähnliches Verfahren wurde auch die Aufgabe der Torsion eines kreiszylindrischen Balkens, der 
durch zwei kreisrunde Höhlungen in der Längsrichtung geschwächt ist, inder ArbeitR.D. Ste- 
panov und D. J. Serman, Ingenernyj Sbornik Il (1952), auf ein unendliches Gleichungs- 
system zurückgeführt. Beide Gleichungssysteme werden hier auf verschiedene Art unter- 
sucht, und es wird bewiesen, daß sie für hinreichend nah beieinander liegende Gebietsgrenzen 
vollständig regulär sind. Das erlaubt, wenn nötig, den Fehler anzugeben, der bei der Lösung 
durch Abschneiden des unendlichen Systems entsteht. Autoreferat. 


Bolotin, V. V.: Die Integralgleichungen der eingeschränkten Torsion und 
der Stabilität dünnwandiger Stäbe. Priklad. Mat. Mech. 17, 245—248 (1953) 
[Russisch]. 

Die Theorie der Berechnung dünnwandiger Stäbe auf Festigkeit, Stabilität und Schwin- 
gungen ist bekanntlich von B. Z. Vla$ov (Dünnwandige elastische Stäbe, Bauverlag 1940) 
ausgearbeitet worden; er hat auch die Anwendungen der Theorie auf einen großen Kreis 
von praktischen Fragen betrachtet. In dieser Arbeit wird die Frage nach der Festigkeit dünn- 
wandiger Stäbe auf Integralgleichungen zurückgeführt; es werden Hinweise für die Berech- 
nung der kritischen Parameter der Belastung mittels sukzessiver Approximation und auch 
mittels angenäherter Integration gegeben. Autoreferat. 
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@& Gol/denvejzer, A. L.: Theorie der elastischen dünnen Schalen. Moskau: 
staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1953. 544 S. R. 23,50 [Russisch]. 
Eine wesentliche Frage bei dem Aufbau einer technisch anwendbaren Schalentheorie 
st bekanntlich die rechtzeitige Unterdrückung aller Größen, die diesen Aufbau wesentlich 
:rschweren, ohne die Endresultate merklich zu beeinflussen. Man kann diese Unterdrückung 
»ntweder durch experimentell begründete Hypothesen oder aber rein analytisch rechtfertigen. 
Vill man dementsprechend zwischen einer ‚technischen‘ und einer ‚mathematischen‘ 
alentheorie unterscheiden, so bekennt sich Verf. im vorliegenden Werke entschieden zu 
er letzteren Richtung. — Abschnitt I des Buches enthält neben der Differentialgeometrie 
er Flächen sehr allgemein gehaltene Grundlagen der Schalentheorie selbst. In weiten Grenzen 
veliebige krummlinige Koordinaten finden als Bezugssysteme Verwendung, und von der 
ektorsymbolik wird weitgehend Gebrauch gemacht. Abschnitt II ist der Membrantheorie 
Schalen gewidmet. Um die Grenzen ihrer Anwendbarkeit von vornherein festzulegen, 
ird sie als ein Sonderfall der Biegetheorie dargestellt. Die Theorie von Kugelschalen findet 
ter Verwendung von komplexen Variablen eine besonders eingehende Behandlung. — Im 
bschnitt III wird die technisch wichtige Anwendung trigonometrischer Reihen auf die 
egetheorie von Zylinderschalen erörtert. Auf weitestgehende Unterdrückung aller neben- 
ächlichen Faktoren wird dabei besonderer Wert gelegt. — Eine analytische Begründung 
bei der Schalenberechnung gebräuchlichen Näherungsverfahren enthält der Abschnitt IV, 
wobei die asymptotische Integration von Schalengleichungen unter Einführung der relativen 
Schalenstärke als Parameter besondere Berücksichtigung findet. — Die eigentliche Darstel- 
ung der Näherungsmetboden, speziell in Anwendung auf die Zylinder- und Kegelschalen, 
Jleibt dem Abschnitt V vorbehalten. Interessant ist hier die Einführung einer komplexen 
erschiebungs- und Spannungsfunktion, die auch eine bequeme Absonderung der bei den 
nktkräften auftretenden Singularitäten ermöglichen. — Verf. verzichtet bewußt auf die 
rstellung mancher anderswo zu findenden Theorien, so z. B. der allgemeinen Biegetheorie 
ler Rotationsschalen. Nichtlineare Probleme und Stabilitätsprobleme kommen ebenfalls 
icht zur Darstellung. Zusammenfassend kann das Buch weder als ein systematisches Lehr- 
ch noch als ein Nachschlagewerk über Schalentheorie empfohlen werden, wohl aber als 
e sehr wertvolle Sammlung ausgewählter Kapitel aus diesem Gebiet. Als einen Nachteil 
Buches empfindet man die sehr spärlichen Literaturhinweise bei fast völligem Igno- 
ieren der nichtrussischen Literatur. S. Woinowsky-Krieger. 


Kuhelj, A.: Energy eriterion of elastie stability for thin shells. Acad. Serbe 
Sei., Publ. Inst. math. 5, 77—102 (1953). 

Verf. geht vom Energiekriterium der elastischen Stabilität aus und stellt 
die Differentialgleichungen für die kritischen Zuwüchse der elastischen Ver- 
‚schiebungen in orthogonal-krummlinigen Koordinaten auf. Unter den üblichen 
Annahmen, wie z.B. Ebenbleiben der Querschnitte, geht Verf. zu den Stabili- 
tätsbedingungen dünnwandiger Schalen über. H. Neuber. 


Prelog, Ervin: Elastostatik der dieken Zylindersehalen. Acad. Serbe Sci., 
Publ. Inst. math. 5, 115—132 (1953). 


Durch Integration der Lameschen Elastizitätsgleichungen in Zylinderkoordinaten mit 
Hilfe Fourierscher Doppelreihen mit Produkten trigonometrischer Funktionen des Breiten- 
winkels und der Längskoordinate, wobei die Koeffizienten zunächst unbekannte Funktionen 
des Radius sind, ergeben sich für diese drei gekoppelte gewöhnliche Differentialgleichungen 
zweiter Ordnung, deren Lösung durch Potenzreihen darstellbar ist, wobei sich einzelne Parti- 
kularlösungen auf Besselsche Funktionen zurückführen lassen. Nach allgemeiner Darstellung 
der Randbedingungen wird der dickwandige Hohlzylinder mit streckenweise konstanter 
äußerer Normalbelastung als Beispiel behandelt. H. Neuber. 


Zerna. W.: Berechnung von Translationsschalen. Österreich. Ingenieur-Arch, 
7, 181—187 (1953). 

Eine Schale, deren Mittelfläche nach einer Translationsfläche geformt ist, wird als Trans- 
lationsschale bezeichnet. Es wird vorausgesetzt, daß sie positives Gaußsches Krümmungs- 
maß besitzt. Verf. stellt die den Membranspannu ngszustand derartiger Schalen beschreibende 
Differentialgleichung für eine Längskraft auf und weist darauf hin, daß sich diese bei vor- 
gegebenen Längskräften am Rande der Schale mit Hilfe von Näherungsverfahren ohne 
Schwierigkeiten lösen läßt. Der Formänderungszustand und das Randstörungsproblem, 
das den von der Membrantheorie noch nicht erfaßten, von den Beanspruchungen an den 
Rändern herrührenden Spannungszustand betrifft, werden auf Differentialgleichungen für 
die Normalverschiebung zurückgeführt. Für einen häufig zu realisierenden Sonderfall wird 
die Normalverschiebung explizit angegeben. -— Es wird darauf hingewiesen, daß flache Trans- 


27 


420 


lationsschalen allerdings eine besondere Theorie erfordern, die in dem im Druck befind- 
lichen Werk von Green-Zerna, Theoretical Elastieity (Oxford) dargestellt ir RE, 
© Fadle, Johann: Theory of multiple layer minimum tubes. (Translation and 
rev. ed.) Watertown, Mass.: Reproduced by Watertown Arsenal 1953. 87 p. 
Verf. stellt und löst folgendes Problem: Um die Überbeanspruchung von 
Höchstdruckrohren zu vermeiden, wird auf ein solches Rohr von außen her ein 
weiteres Rohr aufgeschrumpft. Die konsequente Weiterbildung führt zum 
„Mehrschichten-Minimal-Rohr‘“, das aus einer Reihe von ineinanderliegenden, 
sukzessive aufgeschrumpften Rohren besteht und so bemessen ist, daß es, bei 
gegebenen Festigkeitszahlen, den geringsten Materialaufwand erfordert. Mathe- 
matisch führt das Problem auf Differenzengleichungen, welche für verschiedene, 
praktisch wichtige Probleme numerisch und graphisch gelöst werden. Je nach 
Wahl der Bruchhypothese erfordert das Dimensionierungsproblem verschiedene 
Methoden: Im Rahmen der „Hypothese der maximalen Schubspannung‘‘ kann 
die Lösung explizit hingeschrieben werden, während sich im Rahmen der „Hypo- 
these der maximalen Dehnung‘ ein Eigenwertproblem für die Schrumpfdrucke 
ergibt. Die Arbeit ist die Übersetzung eines deutschen Berichtes vom Jahre 1950. 
W. Günther. 


Kalandija, A. I.: Lösung einiger Aufgaben über die Verbiegung einer elasti- 
schen Platte. Priklad. Mat. Mech. 17, 293—310 (1953) [Russisch]. 


Es wird die Aufgabe der Verbiegung einer dünnen elastischen Platte mit gestützten 
Rändern behandelt. In $ 1 wird ein Verfahren zur effektiven Lösung der Aufgabe in dem Falle 
gegeben, daß das von der Platte eingenommene Gebiet sich durch ein Polynom konform 
auf den Kreis abbilden läßt. Wir bemerken, daß diese Aufgabe in einer Arbeit von A. I. Lure 
[Izvestija Leningradsk. politechn. Inst. 31 (1928)] betrachtet worden ist. Als Anwendung 
werden unendliche Platten betrachtet, die durch kreisförmige und elliptische Löcher geschwächt 
sind. — In $2 wird die Aufgabe für eine volle Ellipse gelöst. Autoreferat. 


Kalandija, A.I.: Die Verbiegung einer elastischen Platte in Form eines ellip- 
tischen Ringes. Priklad. Mat. Mech. 17, 693—704 (1953) [Russisch]. 


Verf. betrachtet die durch eine Querbelastung erzeugte Biegung einer dünnen Platte 
in der Form eines konfokalen elliptischen Ringes, dessen ein Rand eingespannt, der andere 
kräftefrei ist. Der auf die Ebene z= x + iy bezogene Ring wird auf einen Kreisring ver- 
mittels z=R(E + m/f), mit O0<m<l, abgebildet und das Problem alsdann nach der 
Methode von MuscheliSvili-Lechnickij behandelt. Nach der üblichen Darstellung der 
Plattendurchbiegung in der Form N[z @(z) + x(z)] werden die holomorphen Funktionen 

n. 


oo +0 
p(z) und Y(2) = dx(2)/dz in der Form p(k) = Dax &*, (ı — 2 v (©) = D ax &* angesetzt. 


Sollen diese Reihen absolut und gleichmäßig konvergieren, so besitzt das System der aus den 

Randbedingungen resultierenden linearen Gleichungen für ax, ai, wie Verf. zeigt, eine ein- 

deutige Lösung. Ein Verfahren zur Auflösung der Gleichungen wird anschließend angegeben. 

Ein numerisches Beispiel für eine gleichförmig belastete Ringplatte beschließt die Arbeit. 
; S. Woinowsky-Krieger. 

Bogunovie, Vladimir: Über die Biegung der dreiseitig gelagerten Rechteck- 
platte. Diss. Zbornik Gradzevinskog Fakulteta 1952/1953, 129—186, engl. u. 
deutsche Zusammenfassg. 185 (1953) [Serbisch]. 

Dieser Aufsatz behandelt das Biegungsproblem der Rechteckplatte mit einem voll- 
kommen freien Rand, und zwar für folgende Fälle: 1) alle drei übrigen Ränder sind frei auf- 
liegend, 2) zwei gegenüberliegende Ränder sind frei aufliegend, der dritte eingespannt, 3) zwei 
gegenüberliegende Ränder sind eingespannt, der dritte frei aufliegend, 4) alle drei Ränder 
eingespannt. Die Art der Belastung für die ersten zwei Fälle kann beliebig verteilt werden; 
für die letzten zwei Fälle wird angenommen, daß die Symmetrale des freien Randes auch 
Symmetrale der Belastung ist. — Ad 1) Die vorgeschlagene Lösung bezieht sich auf Biegung 
durch konzentrierte Last. Durch einfache Integration kann man daraus eine Lösung für be- 
liebig verteilte Belastung erhalten. Die Durchbiegung w erhält man durch Superposition 
von zwei Funktionen: w, und w,. Dabei ist w, der bekannte Ausdruck für die Durchbiegung 
der auf allen Seiten frei aufliegenden Rechteckplatte und w, die Durchbiegung der drei- 
seitig gelagerten Platte unter Angriff von Momenten längs des freien Randes. w, genügt der 
Differentialgleichung der elastischen Fläche einer gebogenen Platte und allen Randbedin- 


‚gungen außer einer; w, ist eine biharmonische Funktion, die so gewählt ist, daß die Summe 
v=w, + w, alle Randbedingungen erfüllt. Auf diese Weise wird die Durchbiegung in Form 
eines relativ einfachen Ausdruckes gegeben, wodurch die Lösung des Problems der ein- 
gespannten Platte erleichtert wird. Aus dieser Grundlösung erhält man, bekannterweise 
‚die Lösung des Biegungsproblems der durch die Randmomente angegriffenen Platte, die man 
später zur Lösung des Problems der eingespannten Platte braucht. — Ad 2), 3) und 4) Das 
Problem der vollkommen eingespannten Platte wird in folgender Weise gelöst: man bringt 
an den eingespannten Rändern Kräftepaare an, so daß die Intensität dieser Belastung, bzw. 
Momente pro Einheit der Seitenlänge in Form trigonometrischer Reihen, mit vorläufig un- 
bestimmten Koeffizienten, dargestellt werden kann. Aus der Gleichsetzung der Neigungs- 
winkel der elastischen Flächen, die längs der Einspannungsseiten durch die Randmomente 
und durch die äußere Belastung hervorgerufen sind, bekommt man ein System mit unendlicher 
Anzahl von Gleichungen, aus denen sich die Koeffizienten der trigonometrischen Reihen 
und damit die Einspannungsmomente bestimmen lassen. — Für den Fall 2), u. zw. für die 
mit einer konzentrierten Kraft belastete Platte, lassen sich die Koeffizienten der trigono- 
metrischen Reihe explizit ausdrücken. Durch einfache Integration kann man daraus eine 
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Lösung für beliebig verteilte Belastung erhalten. — Für verschiedene Seitenverhältnisse der 
Platte und für verschiedene Belastungen sind die Einspannungsmomente und Durchbiegungen 
ausgewertet. Autoreferat. 


Jojie, Kosara: Diagonal stiffening of a simply supported square plate submitted 
to shearing stresses. Acad. Serbe Sei., Publ. Inst. math. 5, 63—68 (1953). 
Eine quadratische Platte steht unter der Einwirkung von Schubkräften, 
die an den vier Seiten paarweise entgegengesetzt gerichtet angreifen. Eine diagonal 
in Druckrichtung angeordnete Versteifung führt auf ein erweitertes Stabilitäts- 
problem, das Verf. unter Verwendung eines trigonometrischen Produktansatzes 
(doppelt-unendliche Reihen) nach der Energiemethode behandelt. Es ergibt sich 
eine Beziehung zwischen der Biegesteifigkeit der Diagonalrippe und den Ab- 
messungen der Platte. H. Neuber. 
Baldacei, Rieeardo F.: Sulla trasformazione delproblema variazionale di minimo 
per la lastra. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 87, 213—224 (1953). 
Behandlung des Problems der elastischen Platte bei beliebigen Randbedin- 
gungen und beliebiger Belastung als Variationsproblem; es wird die Eindeutig- 
keit der Lösung des Minimumproblems und die Konvergenz der für die Lösung 
in Betracht kommenden Funktionenfolge aufgezeigt. H. Neuber. 


Radenkovie, Dragos: Bending of a reetangular plate weakened by a hole. 
Acad. Serbe Sci., Publ. Inst. math. 5, 133—144 (1953). 

Im Stahlbetonbau tritt häufig das Biegespannungsproblem einer Rechteckplatte auf, 
welche durch ein symmetrisch angeordnetes rechteckiges Loch geschwächt ist. Verf. stellt 
mit Vernachlässigung der Querkontraktion durch Integration der Plattengleichung mit 
Hilfe der Ansätze von Nädai zunächst die Lösung für die ungelochte, jedoch in der Mitte 
durch Einzellast beanspruchte Rechteckplatte auf, sowie eine weitere, ähnlich aufgebaute 
Lösung. Die bei Überlagerung zur Erfüllung der Randbedingungen noch erforderlichen Zu- 
satzfunktionen lassen sich schließlich mit verhältnismäßig beschränktem Rechenaufwand 
bestimmen. Durchbiegung und Momentenverlauf werden für ein Beispiel (quadratische Platte 
mit quadratischem Loch, Lochbreite gleich !/; Plattenbreite) angegeben. H. Neuber. 

Milosavljevie, Miodrag: Ein Beitrag zur Stabilität der gleichmäßig gedrückten 

Rechteckplatte mit Steifenkreuz. Acad. Serbe Sei., Publ. Inst. math. 5, 109—114 
(1953). 
Eine druckbeanspruchte Rechteckplatte ist durch kreuzförmig angeordnete 
Rippen ausgesteift. Für das zugehörige Stabilitätsproblem gab bereits Fröhlich 
(Bauingenieur 1937, 673) eine Lösung mit Hilfe der Energiemethode an. Verf. 
erläutert den Lösungsweg durch Integration der Differentialgleichung und stellt 
"die Beulbedingung durch Nullsetzen einer Determinante auf. H. Neuber. 


Karunes, B.: Stress distribution inan infinite plate with an elliptic hole acted upon 
by a force and a eouple at an internal point. Indian J. Phys. 27, 439 —446 (1953). 
Die Komponenten eines Spannungszustandes in einem ebenen Gebiet @ 


sind in komplexer Form gegeben durch 0, +0, = 2(pP' (@) + (2), G.—-%y+ 
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2iTyy = 22 9’ (X) + w/(2)), wobei p und y reguläre analytische Funktionen in 6 
sind, die sich durch die Belastung und die Randbedingungen bestimmen. Ist @ die 
Ebene mit elliptischem Loch und greift in einem beliebigen Punkt z, der Ebene 
eine Einzelkraft bzw. ein Einzelmoment an, so enthält 9 und „ einen wohl- 
bestimmten, in z, logarithmisch singulären bzw. in 2, außerwesentlichen singu- 
lären Bestandteil und je eine additive, im Außengebiet der Ellipse reguläre 
Funktion.. Über sie wird verfügt durch Ausnutzung der Bedingung der Kräfte- 
freiheit des Lochrandes unter Zuhilfenahme einer konformen Abbildung des 
Außengebiets der Ellipse in das Äußere des Einheitskreises. Die Funktionen P 
und » werden vollständig angegeben. Die erhaltenen Formeln enthalten die 
Resultate von Rothman (dies. Zbl. 40, 396) und von B. Sen [Bull. Cadcutta 
math. Soc. 37, 37 (1945)] als Spezialfälle. R. Moufang. 


Hajdin, Nikola: Contribution ä la solution du probleme plan. Acad. Serbe 
Sci., Publ. Inst. math. 5, 53—62 (1953). 

Verf. behandelt die rechteckige Scheibe mit doppelsymmetrischer Belastung 
an zwei gegenüber liegenden Rändern, während die beiden anderen Ränder f 
lastfrei sind. Die Lösung gelingt durch Verwendung trigonometrischer und hyper- 
bolischer Funktionen. Verf. gibt für streckenweise konstante Belastung zahlen- 
mäßige Ergebnisse sowie Spannungsdiagramme an. H. Neuber. 


Aymerich, Giuseppe: Sulla geometria delle eonfigurazioni piane di sforzi 
elastiei. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 22, 33—47 (1953). 

Die Mannigfaltigkeit der elastischen Spannungszustände eines fest gegebenen, einfach 
zusammenhängenden Bereiches B, die ein vorgegebenes System von Isochromaten besitzen, 
hängt von mindestens 2, höchstens 5 Parametern ab. Der Beweis benutzt die Darstellung 
eines ebenen Spannungszustandes mit Hilfe komplexer Funktionen: sind f(z) und g(z) in B 
regulär analytisch, so ist die Airysche Spannungsfunktion gegeben durch Re[#(z)], wo 
F(z) = zf(z) + g(z) das komplexe Potential des Spannungszustandes S ist. Summe und 
Differenz der Hauptspannungen, ebenso der Kolosoffsche Deviator 2 = 3(y — 5) +ity 
drücken sich in einfacher Weise durch f, g und ihre Ableitungen aus; insbesondere ist 
7 — %- |2|. Ist $, ein beliebiger fester Spannungszustand in B und X, das System der 
Spannungszustände, die mit 8, dieselbe Familie von Isochromaten haben, so gehört ein Span- 
nungszustand S zu K,, wenn die erzeugenden Funktionen f. g des komplexen Potentials von 8 
mit den erzeugenden Funktionen von S, in einfachen Beziehungen stehen. Die Abzählung 
der eingehenden unabhängigen reellen Parameter ergibt die untere Schranke 2, die obere 
Schranke 5. — Zwei Spannungszustände S und S, heißen konjugiert, wenn F= —iF, ist; 
wenn nicht eine Ausnahmebedingung für f’’/g’’ erfüllt ist, so ist S zu S, konjugiert, falls die 
Isochromaten von S und $, zusammenfallen und falls die Isopachen von $ und S, ein ortho- 
gonales isometrisches Netz bilden. [S. auch P. F. Nem&nyi und A. W. Säaenz, dies. Zbl. 47, 
423; 433 und G. Aymerich, Rend. Sem. Fac. Sei. Univ. Cagliari 16, 145—148 (1946).] 

R. Moufang. 

Haringx, J. A.: Stresses in eorrugated diaphragms. Anniversary Vol. appl. 

Mechanics, dedicated to C©. B. Biezeno, 198—213 (1953). 


Bordoni, Piero Giorgio: Deduzione di un’equazione di stato dei solidi dalla 
teoria delle trasformazioni termoelastiche finite. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., 
Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 14, 784—790 (1953). 


Paria, @unadhar: Stresses in an infinite strip due to a nueleus of thermo- 
elastie strain inside it. Bull. Caleutta math. Soc. 45, 83—87 (1953). 

Die direkte Methode der Spannungsermittlung, wie von B. Sen [Philos. 
Mag,, VII. Ser. 26, 98 (1938)] angegeben, wurde später vom gleichen Verf. [Bull. 
Caleutta math. Soc. 34, 45 (1942)] benutzt, um die Spannungen zu ermitteln, 
wenn ein konzentriertes Kräftepaar an einem Punkt auf der Mittellinie zwischen 
den geraden Rändern eines unendlichen Plattenstreifens angreift. In der vor- 
liegenden Arbeit wird ein Kern thermoelastischer Formänderung statt eines 
Einzelkräftepaares als wirksam angenommen. Dar Kern wird so entstanden 
gedacht, daß ein Flächenelement der Platte bis zu einer gewissen Temperatur 
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erwärmt wird, während der übrige Teil der Platte die ursprüngliche Temperatur 
beibehält. R. Gran Olsson. 


Tremmel, Erwin: Beitrag zum Problem der Wärmespannungen in Scheiben. 
Österreich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1953, 247—251 (1953). 

Ist die Temperaturverteilung 7(x, y) in einem ebenen Feld stationär, so 
bleibt das Feld spannungsfrei, wenn die Verschiebungen eindeutig sind. Funk- 
tionentheoretisch gesprochen: Ist @= T(x, y) +iS(x, y) analytisch, so muß 
Hadı — 0 für alle Kurven L ausfallen, die keine Wärmequelle umschließen 
(=x-+iy). Ist dies nicht der Fall, so sind die Verschiebungen mehrdeutig, und 
es treten zusätzlich Spannungen auf. Um diese zu kompensieren, muß dem Feld 
ein zusätzliches Verschiebungsfeld überlagert werden, das die Verschiebungen 
zu eindeutigen macht. Diese zusätzlichen Verschiebungen werden berechnet. 

E. Hardtwig. 

Berio, Angelo: Deformazioni finite dei eorpi elastiei. Rend. Sem. mat. fis. 
Milano 23, 164—182 (1953). 

Ausgehend von den drei Grundhypothesen für den ideal-elastischen Körper 
(freie Wahl eines beliebigen möglichen Verformungszustandes als Ausgangs- 
Zustand für die Formulierung, Existenz eines elastischen Potentials, Existenz 
linear-homogener Spannungs-Dehnungs-Beziehungen, im Sinne von Locatelli) 
entwickelt Verf. die Bedingungen des elastischen Gleichgewichtes für endliche 
Deformationen. Es wird ein Weg aufgezeigt, um ein System theoretisch brauch- 
barer Spannungs-Dehnungs-Gleichungen zu erhalten, welche sich den Versuchs- 
ergebnissen anpassen lassen. H. Neuber. 


Manaecorda, Tristano: Sul legame sforzi-deformazione nelle trasformazioni 
finite di un mezzo eontinuo isotropo. Rivista Mat. Univ. Parma 4, 31—42 (1953). 
Durch Modifikation einer Formulierung von Caldonazzo (nicht veröffent- 
lichte Vorlesung über mathematische Physik) gelangt Veri. in ähnlicher Weise, 
wie es Signorini [Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 22, 33—143 (1943); dies. 
Zbl.36, 395] für thermoelastische Deformationen gezeigt hat, zu einer Verall- 
gemeinerung des Spannungs-Dehnungs- Gesetzes für endliche Deformationen, 
wobei auch die nicht-umkehrbaren Verformungen berücksichtigt werden können. 
Durch entsprechende Spezialisierungen wird der Übergang zu den Beziehungen 
von Locatelli-Udeschini, Prandtl-Reuss und von Mises nachgewiesen. 
H. Neuber. 
Campus, F.: Conception probabiliste de la s6eurit6 des construetions. Collection 
de Logique math&matique, Ser. BI: Theorie des probabilites. 117—121 (1952). 


Sehwarzl, F. and A. J. Staverman: Higher approximation methods for the 
relaxation speetrum from statie and dynamie measurements of visco-elastie materials. 
Appl. Sci. Research A 4, 127—141 (1953). 

Bei der Berechnung der Relaxations-Spektren von visco-elastischen Stoffen 
aus experimentellen Ergebnissen von statischen und dynamischen Messungen 
können bessere Ergebnisse erhalten werden, wenn höhere Zeitableitungen der 
Zähigkeits-Moduli gemessen werden. Die quantitativen Beziehungen zwischen 
der Genauigkeit einer Annäherung und der Genauigkeit der verschiedenen 
statischen und dynamischen Ergebnisse werden durch eine Tabelle und durch 
ein Schaubild dargestellt. Th. Pöschl. 


Thomas, T. Y.: On the inelination of plastie slip bands in flat bars in tension 
tests. Proc. nat. Acad. Sci. USA 39, 257—265 (1953). 


Die Note enthält eine Anwendung der Henckyschen Spannungs-Dehnungs-Gleichungen 
für kleine plastische Verschiebungen eines unzusammendrückbaren Mediums zur Bestimmung 
“ der Neigung der plastischen Gleitschicht in einem gezogenen Stabe. Das elastisch-plastische 
Problem gestattet eine einfache exakte Lösung, die analog ist der Lösung für den gleichförmig 
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nen Stab in der klassischen Rlastizitätsthedrie. An der Grenzfläche zwischen dem 
Be und plastischen Bereich müssen gewisse dynamische Übergangsbedingungen 
erfüllt sein. Die Bedingungen von v. Mises und Tresca führen übereinstimmend auf Be - 
Neigungswinkel der Gleitschichten von+ 35° 16), während die Trescasche Bedingung außer em 
auch eine Neigung von + 50° 46’ als möglich zuläßt. Th. Pöschl. 


Thomas, T. Y.: The effeet of eompressibility on the inelination of plastie 
slip bands in flat bars. Proc. nat. Acad. Sci. USA 39, 266—273 (1953). a 

Wird in der vorhergehenden Note die Bedingung der Unzusammendrück- 
barkeit aufgegeben, so erhält man die Neigung der Fließlinien © abhängig von 
dem Poissonschen Verhältnis v in der Form cos29 = (1 — »)/(1 + »), also für 
v=1/3: @ = -+30°. Eine beigefügte Zahlentafel gibt einen Vergleich mit den 
Ergebnissen einschlägiger Messungen. Th. Pöschl. 


Kostjuk, A. @.: Berechnung des Profils einer rotierenden Scheibe für Kriech- 
bedingungen. Priklad. Mat. Mech. 17, 615—618 (1953) [Russisch]. BES. 

Es wird die Aufgabe behandelt, das Profil einer dünnen rotierenden Scheibe für statio- 
näre Kriechbedingungen zu bestimmen, wenn das Gesetz der Spannungsänderung oder der 
Deformationsänderung längs des Radius gegeben ist. Das Kriechgesetz kann beliebig vor- 
gegeben werden. Das Temperaturfeld wird polar-symmetrisch angenommen. Autoreferat. 


Raskovie, Danilo: On some characteristies of the frequeney equation of 
torsional vibrations of light shafts with several disks. Acad. Serbe Sci., Publ. 
Inst. math. 5, 155—164 (1953). 

Die Frequenzgleichung der Torsionsschwingungen der sog. „homogenen 
Maschine‘ lassen sich durch Anwendung der Additionstheoreme der trigono- 
metrischen Funktionen sowie durch Verwendung von Gammafunktionen in 
vereinfachter Form darstellen (bereits bekannt, s. Biezeno-Grammel, dies. 
Zbl.52, 407; Bem. d. Ref.). H. Neuber. 


Meljachoveckij, A. S.: Oszillationseigenschaften der Schwingungen eines zu- 
sammengedrückten Stabes. Priklad. Mat. Mech. 17, 461—464 (1953) [Russisch]. 

Für kleine Transversalschwingungen eines elastischen Stabes gelten Eigenschaften, 
die in allgemeinster Form von M.G.Krejn (F.R. Gantmacher und M.G.Krejn, dies. 
Zbl. 41, 355) aufgestellt worden sind. Für einen zusammengedrückten Stab hat M.G. Krejn 
(dies. Zbl. 12, 168) einige Oszillationssätze unter der Voraussetzung bewiesen, daß die Druck- 
kraft konstant ist. In dieser Arbeit wird gezeigt, daß bei bestimmter Art der Befestigung 
der Enden des Stabes dieselben Eigenschaften für die Schwingungen eines Stabes gelten, 
der von einer beliebigen stückweise stetigen axialen Last zusammengedrückt wird. 

Autoreferat. 

Anderson, R. A.: Flexural vibrations in uniform beams according to the 
Timoshenko theory. J. appl. Mech. 20, 504-510 (1953). 

Berücksichtigt man bei der Untersuchung der Biegeschwingungen eines prismatischen 
Stabes die rotatorische Trägheit der Querschnitte und die Schubdeformation, so kann man 
nach der von Timoschenko angegebenen Theorie 2 gekoppelte partielle Differentialglei- 
chungen für die Durchbiegung infolge des Biegemoments und der Querkraft aufstellen. Die 
Eigenschwingungen lassen sich mit Hilfe eines Produktansatzes bestimmen; mittels der 
nun bekannten Eigenfunktionen kann auch das Anfangswertproblem gelöst werden. Ist der 
Stab auf beiden Seiten gestützt, so ergeben sich Sinusfunktionen als Eigenfunktionen. In 
diesem Fall können auch die erzwungenen Schwingungen explizit angegeben werden, die 
entstehen, wenn zur Zeit t= 0 in der Mitte des Stabes eine konstante Kraft zu wirken be- 
ginnt. A. Weigand. 

Miklowitz, Julius: Flexural wave solutions of coupled equations representing 
the more exact theory of bending. J. appl. Mech. 20, 511-514 (1953). 

Verf. untersucht die Biegeschwingungen in einem Stab nach der Theorie 
von Timoshenko (s. auch das vorhergeh. Referat). Er berechnet mit Hilfe der 
Laplace-Transformation zunächst den Einschaltvorgang in einem Stab, der sich 
von «= 0 aus nach beiden Seiten ins Unendliche erstreckt und auf den zur 
Zeit t = 0 bei x = 0 eine Kraft zu wirken beginnt. Dasselbe Problem behandelt 
er für einen Stab, der sich von & = 0 aus nur nach einer Seite ins Unendliche 
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erstreckt und auf den zur Zeit = 0 bei x = 0 ein Biegemoment wirkt. Schließ- 
lich untersucht er noch den beiderseits gestützten Stab mit einer Einzellast oder 
"einem Moment in der Mitte des Stabes, die zur Zeit t— Ö zu wirken beginnen. 
Von allen Lösungen wird nur die Laplacesche Transformierte angegeben. 

e A. Weigand. 

Barenblatt, G. I.: Uber die Fortpflanzung momentaner Störungen in einem 
Medium mit nicht-linearer Abhängigkeit der Spannungen von den Deformationen. 
Priklad. Mat. Mech. 17, 455—460 (1953) [Russisch]. 

Die Stellung und Untersuchung der Grundaufgaben der Dynamik kontinuierlicher 
Medien, die vom Hookeschen Gesetz abweichen, geht auf Ch. A. Rachmatulin zurück 
[Priklad. Mat. Mech. 9, Nr. 1 (1945); Udenye Zapiski Moskovsk. Gosudarstv. Univ. Nr. 15% 
(1951)]. In dieser Arbeit wird die Fortpflanzung ebener Wellen in einem Halbraum, dessen 
Material einem beliebigen Zusammenhang der Spannungen mit den Deformationen genügt, 
untersucht mit Hilfe der Methode der Dimensionen, die L. I. Sedov (Die Methoden der 
Ähnlichkeit und der Dimension in der Mechanik, Moskau 1951) auf die Konstruktion genauer 
Lösungen verschiedener Aufgaben der Mechanik kontinuierlicher Medien angewendet hat. 

Autoreferat. 
© Kolsky, H.: Stress waves in solids. (Monographs on the Physics and Chemi- 
stry of Materials, Vol. 13.) Oxford: At the Clarendon Press 1953. X, 211 p.; 25. 

Das Buch ist der 13. Band in der Reihe „„Monographs on the Physics and Chemistry 
of Materials“, einer Buchserie, welche die neuesten Ergebnisse auf dem Gebiete der Werk- 
stofforschung vermittelt. Die neuesten experimentellen Untersuchungen mit Ultraschall, mit 
Hochgeschwindigkeitsphotographie und den verschiedensten elektronischen Verfahren werden 
beschrieben. Der Mechanismus der verschiedenen mikroskopischen Vorgänge, die sich in Form 
innerer Reibung auswirken, wird eingehend diskutiert, wobei auf die Beschaffenheit der 
Metalle und der hochpolymeren Stoffe ausführlich eingegangen wird. Insbesondere wird der 
Bruchvorgang infolge Stoßwellen beschrieben. In den ersten Abschnitten des Buches werden 
einleitende Bemerkungen über die klassische Theorie gegeben mit Erweiterungen für Stoffe, 
die nicht vollkommen elastisches Verhalten aufweisen. H. Neuber. 


Cole, J. D., €. B. Dougherty and H. J. Huth: Constant strain waves in strings. 
J. appl. Mech. 20, 519-522 (1953). 

Berücksichtigt man bei der Untersuchung der Saitenschwingungen end- 
liche Ausschläge, so erhält man für die beiden Verschiebungskomponenten 
u(z,t) und v(z,t) ein System von zwei nichtlinearen partiellen Differential- 
gleichungen, für das der Verf. eine streng gültige partikulare Lösung angibt, 
die in x und t linear ist. Aus den Bewegungsgleichungen ergeben sich Beziehungen 
für die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Wellen in w- und v-Richtung für die 
unbegrenzte Saite. Die Möglichkeit, die Ergebnisse auf die endlich lange Saite 
auszudehnen, wird angedeutet. A. Weigand. 


Vojt, 8. 8.: Reflexion und Brechung sphärischer Schallwellen beim Übergang 
aus einem unbewegten in ein bewegtes Medium. Priklad. Mat. Mech. 17, 157—164 
(1953) [Russisch]. 

Die Aufgabe der Reflexion und Brechung sphärischer Wellen beim Übergang von einem 
Medium in ein anderes ist von vielen Autoren betrachtet worden: Sommerfeld, Ott, 
F.A. Fock, L.M. Brechovskich und anderen. Die vollständigste Analyse der Lösung 
dieser Aufgaben ist in den Arbeiten von Brechovskich gegeben worden. Eine genaue Biblio- 
graphie zu dieser Frage findet sich in seiner Arbeit Uspechi fiz. Nauk 38, Nr.1 (1949). In 
der vorliegenden Arbeit wird die Aufgabe der Reflexion und Brechung sphärischer Schall- 
wellen beim Übergang aus einem unbewegten flüssigen Medium in eine bewegte Flüssigkeit 
mit anderen Eigenschaften betrachtet. Die erhaltene Lösung wird mit den Methoden der 
asymptotischen Entwicklungen untersucht. Autoreferat. 


Chandra Dasgupta, Sushil: Note on Love waves in a homogeneous erust laid 
‚upon heterogeneous medium (IH). Indian J. theor. Phys. 1, 121—124 (1953). 


Ghosh, 8. K.: Dynamics of plastie deformations in a bar exhibiting strainrate 
effeet and subjeeted to alternating stresses. Indian J. Phys. 27, 541—546 ( 1953). 
Mit Hilfe der Operatorenmethode wird der Longitudinalstoß auf einen 
prismatischen Stab bei plastischer Deformation behandelt, wobei die Amplitude 
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des freien Stabendes in Termen der Resonanzfrequenz sowie die Größe der 
Resonanzfrequenz selbst ermittelt wird. Ferner wird ein allgemeiner Ausdruck 
für die Verschiebung an jeder Stelle des Stabes gewonnen. H. Neuber. 


Ghosh, 8. K.: Dynamies of the vihration of a bar exhibiting strain-rate effect 
under conditions of longitudinal impaet. III. Indian J. theor. Phys. 1, 25—40 
1953). 
Di Schwingungsvorgang eines prismatischen Stabes, hervorgerufen durch 
einen elastischen Longitudinalstoß, läßt sich mittels der Operatorenmethode 
rechnerisch verfolgen. Verf. führt diese Rechnung ohne eine spezielle Annahme 
über den zeitlichen Ablauf der Stoßkraft durch, wobei er die zeitliche Anderung 
der Spannungen sowie den Übergang vom elastischen zum plastischen Zustand 
interpretiert. H. Neuber. 


Geronimus, Ja. L.: Über die auf die Linie des Stoßes reduzierte Masse eines 
Körpers. Priklad. Mat. Mech. 17, 631—633 (1953) [Russisch]. 

In seinen Arbeiten zur Theorie des Stoßes hat N. E.Zukovskij den Begriff der auf 
die Stoßlinie reduzierten Masse eines starren Körpers eingeführt; er versteht darunter das 
Verhältnis der Stoßgröße zu der Geschwindigkeit längs der Stoßlinie, die der ruhende Körper 
annimmt. Die Wichtigkeit dieses Begriffes rührt daher, daß sich beim Zusammenstoß zweier 
Körper die Stoßgröße so verhält, als ob zwei Kugeln mit Massen, die gleich den auf die Stoß- 
linie reduzierten Massen der beiden Körper sind, zusammenstießen. Die vorliegende Note 
hat den Zweck, zu zeigen, wie die auf die Stoßlinie reduzierte Masse mit den Massen stell- 
vertretender Punkte (vgl. Geronimus, dies. Zbl. %3, 409), die zu den gegebenen Körpern 
äquivalent sind, zusammenhängt. Autoreferat. 


Eringen, A. €.: Transverse impact on beams and plates. J. appl. Mech. 20, 
461—468 (1953). 

Das Problem des Stoßes auf Stäbe und Platten (Kreisplatten und Rechteckplatten) 
durch eine (zunächst unbekannte) konzentrierte zeitabhängige Transversalkraft wird bei 
verschiedenen Randbedingungen untersucht. Mit Hilfe der aus der Hertzschen Theorie 
folgenden Beziehung zwischen Stoßkraft und Verschiebung ergibt sich eine nichtlineare 
Integralgleichung für die Druckkraft, nach deren Lösung die Verschiebungen leicht angegeben 
werden können. Die Integralgleichung wird einmal nach der verallgemeinerten Galerkinschen 
Methode, sodann nach der ‚‚collocation method‘* behandelt. (Die letztere besteht darin, die 
Integralgleichung in verschiedenen charakteristischen Punkten zu erfüllen.) Durch Benutzung 
der angegebenen Hilfskurven (dimensionslose Veränderliche) läßt sich die Behandlung der 
meisten vorkommenden derartigen Aufgaben auf eine in kurzer Zeit zu bewältigende Routine- 
arbeit zurückführen. Eine Reihe von vergleichenden Beispielen soll die Brauchbarkeit der 
Methoden zeigen. F. Reutter. 


Ceban, V. G.: Ein Fall elastisch-plastischen Zusammenstoßes von Stäben aus 
verschiedenen Materialien. Priklad. Mat. Mech. 17, 200—210 (1953) [Russisch]. 

Es werden einige Fälle des Zusammenstoßes zweier Stäbe gleichen Querschnittes in 
der Längsrichtung betrachtet. Es wird angenommen, daß die Stäbe aus verschiedenen Materia- 
lien, mit verschiedenen mechanischen Eigenschaften (Elastizitätsmodul, Fließgrenze u. dgl.), 
hergestellt sind; dabei wird die Abhängigkeit zwischen den Spannungen und den Dehnungen 
für jedes Material mit linearer Verfestigung angenommen. Autoreferat. 


Hydrodynamik: 


Darwin, Charles: Note on hydrodynamies. Proc. Cambridge philos. Soc. 49, 
342—354 (1953). 

Verf. untersucht bei gewissen Bewegungsproblemen der klassischen Hydrodynamik 
ideeller, inkompressibler Flüssigkeiten die tatsächlichen Bahnkurven der Flüssigkeitsteilchen, 
insbesondere die „Drift“ (totale Verrückung der Teilchen in der Bewegungsrichtung), welche 
von einem durch die Flüssigkeit bewegten Körper hervorgerufen wird. Allgemein wird be- 
wiesen, daß das von Anfangs- und Endlage eingeschlossene „‚Driftvolumen‘‘ mit dem Volumen 
der hydrodynamischen Masse übereinstimmt, d.h. mit der Flüssigkeitsmasse, die bei der 
Berechnung der Bewegungsenergie der Masse des Körpers hinzuzufügen ist. Die hierbei 
auftretenden, nicht absolut konvergenten Integrale werden im Rahmen der allgemeinen 
Flüssigkeitsmechanik diskutiert. Im Fall eines in einer Flüssigkeit rotierenden festen Körpers 
bewegen sich die Flüssigkeitsteilchen langsam rings um den Körper, obwohl die Bewegung 
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wirbelfrei und ohne Zirkulat ion ist. Nach Meinung des Verf. weist dies auf ein& größere Ähn- 
lichkeit in dem Verhalten ideeller und wirklicher Flüssigkeiten hin, als nach den bekannten 
Abweichungen zu erwarten wäre. V. Garten. 


# Marchetti, Luigi: Determinazione del campo di veloeitä di une eorrente subsoniea 
piana. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 14 
42—46 (1953). 
Verf. gibt ein Verfahren an zur Berechnung einer ebenen, stationären, adiaba- 
tischen, wirbelfreien Unterschallströmung um ein vorgegebenes Profil unter der 
Voraussetzung, daß die Stromlinien etwa durch eine photographische Aufnahme 
bekannt sind. Zu diesem Zweck schreibt er die Kontinuitätsgleichung auf ein 
Koordinatensystem um, dessen Koordinatenlinien aus den Stromlinien und den 
"hierzu orthogonalen Äquipotentiallinien gebildet werden, und erhält hieraus 
eine gewöhnliche Differentialgleichung 1. Ordnung zur Bestimmung des Ge- 
'schwindigkeitsbetrages. Hans Schubert. 


Breseia, Rieeardo: Studio dell’interferenza delle gallerie aerodinamiche con 
pareti a fessure. Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 87, 225—244 
(1953). 

1. Un &eoulement ä deux dimensions a lieu de la region 1 vers la region 2, & travers une 
paroi rectiligne formee de segments de longueur L €quidistants, de „pas“ D; le pas est suppose 
‚trös petit vis-A-vis des distances consider&es. L’A. semble admettre, sans indiquer dereferences, 
que si la vitesse fait avec la normale ä la paroi des angles i, et i, dans les regions 1 et2,on& 
gi, — tgi, = 2tg(= L/2D) = 2q. — 2. Prenant la paroi pour axe reel, il considere dans la 
region l, au point —i Y,, une souree-tourbillon A=@-—iT, la vitesse & l’infini &tant pa- 
rallöleäla paroi. Ilobtient ainsi une &quation integrale et montre que la solution dans la region 1 
est obtenue en remplagant la paroi par une singularit6 A’—= r4A placee au point +i Y,, 
avec r = g/(g— i). La solution dans la region 2 est obtenue en placant au point <Y, une 
singularite rA avee r=1— g/(g+i). Sila singularite initiale est dans la region 2, onchange ven 
— i:retrsont les facteurs de reflexion et de transmission de la paroi. — 3. Il s’est agi jusqu’ici 
de l’effet d’une paroi dans un champ iso@nergetique. Dans le cas d’un tunnel a&rodynamique 
‚a paroi perfor&e, le champ n’a plus cette propriete, et chacune des parois peut &tre consideree 
comme formee d’une paroi fluide separant la veine de l’atmosphere au repos, et d’une paroi 

du type pr&cedent tres voisine. Appliquant les resultats obtenus successivement & ces deux 
parois une infinit& de fois et faisant tendre leur distance vers zero, il obtient comme facteur 
de reflexion de la paroi perfor&e (la singularite etant dans la region 1) rm = (dr — 1)/(r +1) = 
2 +3i9— D/2P+ig+), (Im = 1). — 4. Le r&sultat pr&c&dent est applique au cas 
d’un tunnel ä deux parois perforees distantes de h, en supposant une singularite plac&e au 
“centre. Apr&s une nouvelle sommation infinie l’A. parvient & des formules relativement 
compliquees pour la vitesse complexe. Tl envisage les cas de la source et du doublet. — 5. Il 
applique les formules prec&dentes pour annuler l’interfsrence dans le cas d’un profil d’aile 
mince, et dans celui d’un profil &pais symetrique d’ineidence nulle. Il obtient dans chacun 
des cas une relation entre g et l/h, I etant la corde du profil. R.de Possel. 


Muggia, Aldo: Sull’aerodinamica dei profili a spezzata trilatera. Atti Accad. 
Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 87, 67—78 (1953). 

Das Profil eines Flugzeugs mit Höhensteuer und Steuerklappe stellt, als Streckenprofil 
vereinfacht, einen zweimal gebrochenen Streckenzug dar. z sei die komplexe Koordinate in 
der Ebene dieses Streckenprofils, £ diejenige in der konformen Bildebene. Es handelt sich 
darum, das Äußere des Streckenzugs konform in das Äußere eines Kreises abzubilden. Dazu 
betrachtet Verf. die Funktion z = z(£) mit der Ableitung 
2) d2/d& = IE — 1) (E— Eo)JE?) IE — EINE— EIP IE SIE — Ca)" 
mit Korrespondenz der Profilpunkte P,, P,, P,, P3, Pa, Ps und der Kreispunkte RT 
Cs, 64,65. Dabei werden die „‚Brechungswinkel“ hr und kr am Streckenprofil klein angenom- 
men. Dann gelingt Verf. eine Näherungsintegration der Differentialgleichung (*), die ins- 
besondere im Falle h = 0,1333; k — —. 0,0444; m = |(z(&}) — 2(&,))/(2(6) - 2(63))| = 0,4052; 
= |(z(1) — 2(&;))/2ı) — z(£,))| = 0,3333 noch numerisch durchgeführt wird. M. Pinl. 


Sul’gin, D. F.: Die Strömung um ein zusammengesetztes Profil mit verschie- 
dener Durchlässigkeit. Priklad. Mat. Mech. 17, 285—292 (1953) [Russisch]. 


S.A.Caplygin hat die ebene Strömung einer inkompressiblen Flüssigkeit um einen 
geschlitzten Flügel mit einer beliebigen Anzahl von Federn betrachtet. Wenn man auf der 
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reellen Achse der z-Ebene die Intervalle a, 21, . - .‚%. &. nimmt, so genügt die charakteristi- 
sche Funktion der Bedingung ' 

(*) dW/&=V, (cosß — isinß Ye — 21): (2 — Mm)/(2 — M)° .. S a e x 

Y, die Geschwindigkeit der Strömung im Unendlichen, $ der Angriffswin el ist; das Vor- 

Der FE Wurzel Ei so gewählt, daß es bei z—= © gleich +1 ist. In der vorliegenden 

Arbeit wird Öaplygins Formel (*) auf den Fall eines Flügelprofils angewendet, das aus einer 
Folge von, abwechselnd, durchlässigen und undurchlässigen Teilen besteht. Autoreferat. 

Stepanov, G. Ju.: Konstruktion von zweireihigen Gittern nach der Methode 

des Geschwindigkeitshodographen. Priklad. Mat. Mech. 17, 593—598 (1953) 


[Russisch]. 

Stepanov, G. Ju.: Konstruktion eines Gitters mit einer Gesehwindigkeits- 
verteilung, die auf der Peripherie des Kreisgitters vorgegeben ist. Priklad. Mat. 
Mech. 17, 727—734 (1953) [Russisch]. 

Morgan, 6. W.: Remarks on the problem of slow motions in a rotating fluid. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 49, 362—364 (1953). 

Die Arbeit befaßt sich mit den langsamen Bewegungen von Körpern durch 
gleichförmig um eine Achse rotierende, reibungslose und inkompressible Flüssig- 
keiten, und zwar handelt es sich hier insbesondere um eine Auseinandersetzung 
mit einer Arbeit von K. Stewartson (dies. Zbl. 46, 184). Verf. weist darauf hin, 
daß Stewartson von ungeeigneten Anfangsbedingungen ausging, in Wirklichkeit 
andere erfüllte, und daß diese zutreffenden Anfangsbedingungen zum richtigen 
Ergebnis führten. H. Görtler. 

Sehmieden, C.: Der Aufschlag von Rotationskörpern auf eine Wasserober- 
fläche. Richard v. Mises zum 70. Geburtstag gewidmet. Z. angew. Math. Mech. 33, 
147—151 (1953). 

Zur Berechnung der Stoßkräfte, die ein Körper beim Aufschlagen auf die 
freie Oberfläche einer Flüssigkeit erfährt, hat H. Wagner (dies. Zbl.5, 126) 
für den zweidimensionalen Fall ein Näherungsverfahren unter der Voraussetzung 
schwacher Konturkrümmung angegeben. Verf. entwickelt unter derselben Vor- 
aussetzung ein Näherungsverfahren zur Berechnung der Stoßkräfte im Falle 
von Rotationssymmetrie, das auf die Auflösung einer Abelschen Integralglei- 
chung hinausläuft. Dadurch gelingt es ihm, geschlossene Formeln für die auftre- 
tenden Stoßkräfte anzugeben, wenn der Rotationskörper z. B. die Gestalt eines 
Kreiskegels, einer Kugel oder eines Sinuskopfes besitzt. Hans Schubert. 


Bloch, E. L.: Der horizontale hydrodynamische Stoß einer Kugelbei Vorhanden- 
sein einer freien Oberfläche der Flüssigkeit. Priklad. Mat. Mech. 17, 579—592 
(1953) [Russisch]. 

Das Problem der Bewegung eines festen, auf der Oberfläche einer inkompressiblen 
Flüssigkeit schwimmenden Körpers oder einer zum Teil mit einer Flüssigkeit, die eine freie 
Oberfläche hat, gefüllten Schale kann man, wenn diese Bewegung mit sehr großen, nur in 
einem hinreichend kurzen Zeitintervall wirkenden Beschleunigungen vor sich geht, als das 
Problem des hydrodynamischen Stoßes eines festen Körpers auf eine inkompressible Flüssig- 
keit betrachten. Eine solche Schematisierung führt zu einer beträchtlichen Vereinfachung 
der mathematischen Seite der Frage und gestattet gleichzeitig, die wichtigsten Eigentüm- 
lichkeiten einer Bewegung mit großen Beschleunigungen aufzudecken. Das Problem des 
hydrodynamischen Stoßes wurde zuerst für vertikalen Stoß von Zukovskij 1883 gelöst, 
das ebene Problem des horizontalen Stoßes ist von M. V.KeldyS, M. I. Lavrent’ev, 
L.I.Sedov, A.I.MarkuSevit und A.B. Lotov betrachtet worden. In der vorliegenden 
Arbeit wird der einfachste Fall des räumlichen horizontalen Stoßes betrachtet; der feste 
Körper ist dabei eine Kugel, die bis zur Hälfte in eine inkompressible Flüssigkeit eintaucht, 
oder eine, ebenfalls bis zur Hälfte mit Flüssigkeit gefüllte, sphärische Schale. Autoreferat. 


Bloch, E. L.: Der horizontale Stoß eines Rotationsellipsoids auf eine ideale 
Flüssigkeit bei Vorhandensein einer freien Oberfläche. Priklad. Mat. Mech. 17, 
705— 725 (1953) [Russisch]. 

Fortsetzung der vorsteh. besprochenen Arbeit. Im Falle des hydrodynamischen Stoßes 
eines Rotationsellipsoides muß man die Fälle des verlängerten und des abgeplatteten Ellip- 
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ids unterscheiden; für jeden von beiden kann man die äußere und die innere Aufgabe be- 
achten. Soweit sich die Untersuchung aller dieser Fälle nach einer gemeinsamen und hin- 
eichend einförmigen Methode führen läßt, wird in der Arbeit nur die äußere Aufgabe des 
f rlängerten Rotationsellipsoids genau dargestellt, für alle übrigen Fälle wird das Endresultat 
it den notwendigen Erläuterungen gegeben. Autoreferat. 
Obradovie, N. M. and K.P. Woronetz: On a model of a hydromechanical 
ll with two dipoles. Acad. Serbe Sei., Publ. Inst. math. 5, 103—108 (1953). 
Angeregt durch das biologisch interessante Zellteilungsproblem untersuchen 
Verff. die Möglichkeit einer hydromechanischen Erklärung. Die Zelle wird als 
Strömungsfläche aufgefaßt. Die Strömung wird durch zwei Dipole bewirkt, 
wohei sich zeigen läßt, daß sich je nach dem Abstand der Dipole eine andere 
Form des Stromlinienkörpers ergibt, und zwar bei Annäherung der Dipole an 
je Symmetrieachse eine zunehmende Einschnürung, welche schließlich zur Tei- 
lung des Körpers führt. H. Neuber. 


Rumer, Ju. B.: Die konvektive Diffusion in ienem Strahl. Priklad. Mat. 
‘Mech. 17, 743—744 (1953) [Russisch]. 

Landau und Verf. haben das Problem eines laminaren Flüssigkeitsstrahls, der aus dem 
Ende einer dünnen Röhre in einen unbegrenzten, mit derselben Flüssigkeit erfüllten Raum 
eintritt, behandelt. In dieser Note erfolgt die Verallgemeinerung auf den Fall einer Lösung. 

Maekawa, T.: One method of solving a eompressible laminar boundary layer. 
J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 17, S3—110 (1953). 

Die Gleichungen einer kompressiblen laminaren Grenzschicht werden unter der Annahme 
betrachtet, daß die Prandtl-Zahl o = 1 sei; an der angeströmten Wand finde kein Wärme- 
übergang statt. Durch geeignete, allerdings sehr langwierige Transformationen lassen sich 
diese Gleichungen auf dieselbe Form wie die Kärmän-Millikanschen Gleichungen einer in- 
kompressiblen Grenzschicht bringen. Wie dort erhält man für den äußeren und für den inneren 
Teil der Grenzschicht zwei verschiedene Gleichungen, deren Lösungen teils durch Reihenent- 
wicklung oder, wo deren Konvergenz zu schlecht ist, durch numerische Integration gewonnen 
werden. Der Zusammenschluß erfolgt unter denselben Bedingungen wie bei K.-M. Für Strö- 
mungen mit linesrem Anstieg der Geschwindigkeit am äußeren Rand der Grenzschicht längs 
der Wand und für solche mit linearem Anstieg der Machschen Zahl werden numerische Re- 
sultate angegeben; dabei interessiert insbesondere der Einfluß der Kompressibilität auf die 
Lage des Ablösepunktes. Diese Ergebnisse finden sich in Tabellen auf S. 103 und am Schluß 


der Arbeit. G. Hämmerlin. 

GoroSöenko, L. B.: Zur Frage der Berechnung der Bewegung eines Gases 
in einer lokalen sprungfreien Übersehallzone. Priklad. Mat. Mech. 17, 423—430 
(1953) [Russisch]. 

Murthy, $S. N. B.: On the charaeteristice method for unsteady compressible 
flow. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 37, 664680 (1953). 

Zunächst werden die Richtungs- und Verträglichkeitsbedingungen für die 
Charakteristiken der isentropischen eindimensionalen nichtstationären Strömung 
idealer Gase durch zylindrische Rohre konstanten Querschnitts hergeleitet. 
Dann wird ein graphisches Verfahren für Rohre veränderlichen Querschnitts 
entwickelt, bei dem der Verf. ähnlich wie früher F. Schultz-Grunow (dies. 
Zul. 28, 256) das Rohr in Teilstücke konstanten Querschnitts zerlegt. Die Me- 
thode wird auf ein praktisches Beispiel (Strömungsvorgänge im Zylinder eines 
Diesel-Motors) angewandt. Die Schlußfolgerung, daß die graphische Behand- 
lung zweckmäßiger als die numerische sei, hätte der Verf. vielleicht nicht gezogen, 
wenn ihm die neueren einschlägigen Methoden (vgl. z. B. R. Sauer, dies. Zbl. 46, 


319, insbesondere S. 103/104 dieses Buches) bekannt gewesen wären. 
R. Sauer. 


Bass, Jean: Sur les öquations fonetionnelles des fluides turbulents. C. r. Acad 


Sci., Paris 237, 645—647 (1953). 
Für das von E. Hopf (dies. 
Funktional eines aleatorischen Geschwindi 


Zbl. 46, 104) eingeführte charakteristische 
gkeitsfeldes, das den Navier-Stokesschen 
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Gleichungen genügt, wird mittels stochastischer Integrale die Gleichung in 
spektraler Form aufgestellt. W. Szablewski. 


Lighthill, M. J.: On the energy seattered from the interaction of turbulence 


with sound or shoek waves. Proc. Cambridge philos. Soc. 49, 531—551 (1953). 

Die Theorie des Verf. über aerodynamisch erzeugten Schall [Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 
211,564—587 (1952)] wird angewandt auf die Frage nach der Streu-Energie beim Durchgang einer 
Schallwelle durch eine turbulente Strömung. Für die isotrope homogene Turbulenz kann die zer- 
streute Energie und ihre Richtungsverteilung für beliebige Werte des Verhältnisses ankommende 
Wellenlänge A zu Turbulenz-Maßstab L, (macroscale) berechnet werden, während für andere 
Formen der Turbulenz eine Beschränkung auf kleine Werte dieses Verhältnisses erforderlich ist. 
Für letzteren fall liefert die Theorie für die von der Volumeneinheit der Turbulenz zerstreute 


Energie pro Zeiteinheit den Betrag 2/x?L, vI?/a?, wo I = Intensität der Schallwelle, x = 2r/A 


die Wellenzahl der Schallwellen, v/? das mittlere Geschwindigkeitsschwankungsquadrat und a 
die Schallgeschwindigkeit bedeuten. Die für den Fall der isotropen Turbulenz ebenfalls ab- 
[e,«) 


geleitete Theorie liefert einen ganz entsprechenden Wert, jedoch mit L, = af E(k) k-!dk/2 vi, 


wo E(k) das Turbulenzspektrum und %k die Wellenzahl der Turbulenz bedeuten. Turbulenz- 
komponenten der Wellenzahl k zerstreuen dabei Schall der Wellenzahl x unter dem Winkel 
2arcsin (k/2x). Die auf den Fall des akustischen Impulses (mit diskontinuierlicher Geschwindig- 
keit) erweiterte Theorie liefert allerdings unendliche Streu-Energie und kann nicht unmittelbar 
auf Verdichtungsstöße angewandt werden. Doch wird diese Schwierigkeit umgangen durch 
Einführen der wirklichen Geschwindigkeit der Stoßwelle. Die Streu-Energie ergibt sich dann 
proportional zu der von einem (schwachen) Stoß durchquerten kinetischen Energie der Turbu- 
lenz, wobei der Proportionalfaktor 0,8 mal Stoßstärke Ap/p beträgt. Während der größte 
Teil dieser Streu-Energie jedoch wieder von der Stoßwelle absorbiert wird, wird nur ein 
geringer mit der Stärke des Stoßes anwachsender Anteil des Schalls frei gestreut, wofür 
numerische Angaben gemacht werden. F. W. Riegels. 


Faedo, Sandro: Sul problema della diga a gravitä di minimo volume. Ann. 
Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 7, 219—275 (1953). 

Ein Staudamm, der als wulstförmiger Rotationskörper mit ebener Grundfläche idealisiert 
wird, soll eine Flüssigkeitsmenge von gegebener Höhe im Gleichgewicht halten. Es wird nach 
dem Staudamm vom kleinsten Volumen gefragt, d.h. nach der Profilkurve, die den kleinsten 
Flächeninhalt begrenzt. Verf. zeigt zunächst, daß das Problem, wenn der Staudamm als 
völlig starr vorausgesetzt wird, keine Lösung besitzt, und zwar nicht einmal dann, wenn die 
Profilkurve in einem vorgeschriebenen beschränkten Bereich enthalten ist. Es wird daher 
angenommen, daß das Material keinen Widerstand gegen Zug leistet, und als Gleichgewichts- 
bedingung verlangt, daß Stabilität gegen Umsturz auf jeder Höhenlage gegeben ist. Dies 
drückt sich darin aus, daß die ‚„Druckkurve‘‘, die als Lösung einer durch die Profilkurve 
bestimmten Integro-Differentialgleichung erscheint, in dem durch die Profilkurve begrenzten 
Bereich gelegen sein muß. In der durch diese Nebenbedingung und einige weitere passende 
Einschränkungen definierten Klasse von Vergleichskurven wird die Existenz des Minimums 
bewiesen. Es wird auch ein „Sicherheitsgrad gegen Umsturz‘‘ definiert und die Existenz 
des Minimums in der Unterklasse von Profilkurven mit nach unten beschränktem Sicher- 
heitsgrad bewiesen. Analoge Resultate werden für den Staudamm von kleinstem Gewicht 
bewiesen (bei inhamogener, aber im ganzen Raum von vornherein vorgeschriebener, rota- 
tionssymmetrischer Massenverteilung). M.J. De Schwarz. 


Pilstovskij, V. P.: Über die Berechnung der Druckfunktion und der Verlust- 
funktion im Falle der Filtration einer elastischen Flüssigkeit in einer Sehicht, 
Priklad. Mat. Mech. 17, 179—188 (1953) [Russisch]. 

Die Filtration einer elastischen Flüssigkeit in einer ebenen Schicht führt auf die Betrach- 
tung der Wärmeleitungsgleichung; die Lösungen dieser Gleichung werden gewöhnlich in 
Form von Reihenentwicklungen nach Besselschen Funktionen gegeben; diese Reihen sind 
für praktische Rechnungen nicht immer bequem wegen ihrer langsamen Konvergenz im Ge- 
biet kleiner und mittlerer Werte des Zeitparameters. Aufgaben der radialen Filtration kann 
man zweckmäßig mit Hilfe der Opreatorenrechnung lösen. — In der vorliegenden Arbeit 
wird eine Methode zur angenäherten Lösung der Aufgabe der radialen Filtration einer elasti- 
schen Flüssigkeit in einer aus einem System von ringförmigen Gebieten mit gemeinsamem 
Zentrum bestehenden Schicht vorgelegt. In den Grenzen jedes Gebiets wird die Strömung 
als homogen angenommen. Die Methode gründet sich auf einer Darstellung der Lösung der 
Aufgabe in Form einer Summe von n Gliedern einer asymptotischen Entwicklung, die für 
den Bereich kleiner Werte des Zeitparameters erhalten wurde, und dem Restglied der Ent- 
wicklung, .das mit Hilfe einer speziellen trigonometrischen Reihe berechnet wird, deren Koeffi- 
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zienten sich algebraisch durch Laplacetransformation der gesuchten Lösung und durch 
aplacetransformation der n Glieder der asymptotischen Entwicklung finden lassen. — 
(Im folgenden wird ausführlich die Anwendung der Methode auf die Lösung der Aufgabe 
‚der radialen Strömung einer Flüssigkeit zu einer Senke von endlichem Radius, auf deren 
IKontur die Verlustfunktion vorgegeben ist, dargestellt. Autoreferat. 
Golubeva, 0. V.: Einige Aufgaben der laminaren Filtration einer Flüssigkeit 
in inhomogenen, gekrümmten Schichten veränderlicher Dieke. Priklad. Mat. 
lech. 17, 485—490 (1953) [Russisch]. 
Die Note ist der Untersuchung der Arbeit von Gängen und Senken in inhomogenen, 
krümmten, wasserhaltigen Schichten veränderlicher Dicke gewidmet. Autoreferat. 


Michajlov, 6. K.: Über die Filtration in trapezoidalen Dämmen mit verti- 
aler oberer Böschung. Priklad. Mat. Mech. 17, 189—199 (1953) [Russisch]. 


Fassö, Costantino: Sull’andamento delle eurve di ritorno dei pozzi artesiani. 
st. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 86, 430—452 (1953). 


Ivanova,L. S.: Die effektive Masse einer Flüssigkeit, die ein offenes recht- 
sckiges Gefäß erfüllt. Priklad. Mat. Mech. 17, 491—495 (1953) [Russisch]. 


Chaskind, N. D.: Die Sehwingungen einer schwimmenden Kontur auf der 
Oberfläche einer schweren Flüssigkeit. Priklad. Mat. Mech. 17, 165—178 (1953) 
Russisch]. 

Die hydrodynamische Fragestellung nach dem Schaukeln zylindrischer Schiffe führt 
zu der Aufgabe, eine harmonische Funktion ® (y,z,t)= p(y,2)e’' j=V—1) zu finden, 
ie den Randbedingungen dp/dz— v g= 0 für z= 0, |y|>a (v= o?2/g) sowie dp/On = w(l) 
af der Kontur ZL und den asymptotischen Bedingungen 

o=[i(gle) ro + B-]e2"7?Y für y„> +, 9 = j(g/o) ru e®2=irV + B- eztirv für y> — oo 
enügt. Dabei ist o die Frequenz der Schwingungen, » ein Frequenzparameter, g die Schwere- 
beschleunigung, v, (l) @°* die Normalkomponente der Geschwindigkeit eines beliebigen Kontur- 
punktes, 2a = b, die Breite der Kontur Z in der Wasserlinie, n die äußere Normale an die 
Kontur, ®* — jg a! r, e"2z+itet=ry) das Geschwindigkeitspotential eines anlaufenden Systems 
von regulären Wellen, 2r, ihre Höhe, B; und B_ in j komplexe Amplituden der ausgestrahlten 
Wellen, wobei in allen Ausdrücken, die den exponentiellen Zeitfaktor e°! enthalten, nur der 
Realteil zu betrachten ist. In der vorliegenden Arbeit beabsichtigen wir, eine Methode zur 
‚Konstruktion der genauen Lösung der Aufgabe im allgemeinen Falle für eine große Klasse 
von Konturen zu geben; mit ihrer Hilfe können alle hydrodynamischen Charakteristiken 
bis zu Ende ausgerechnet werden. In spezieller Form ist diese Methode in meinen Arbeiten 
Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otdel. techn. Nauk Nr. 7—8 (1942), InZenernyj Sbornik 4, Nr. 2 
‚(1948) angewendet worden. Autoreferat. 

Thorne, R. €.: Multipole expansions in the theory of surface waves. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 49, 707—716 (1953). 

F. Ursell (dies. Zbl. 35, 422) hatte die Wellen an einer Wasseroberfläche, 
unter der sich ein Zylinder befindet, mittels einer Linienquelle dargestellt. Auch 
Lamb, Holstein, John u.a. haben schon verschiedene Fälle von Punkt- 
und Linienquellen untersucht. Verf. bringt hier in einer für weitere Untersuchun- 
gen geeigneten Form alle die Potentiale der Wasserwellen (von der Periode 
2x/o), die den Liniensingularitäten (logr, r”" cosn O,r-"sinn ©) coso t und den 
Punktsingularitäten r="-! P”(cosO) (sinm «, cosm a) coso t entsprechen. 

U.T. Bödewadt. 

Ursell,F.: The long-wave paradox in the theory of gravity waves. Proc. 
ambridge philos. Soc. 49, 685—694 (1953). u 

Bisher bestand folgendes Paradoxon: Wellen geringer Amplitude no, in einem Kanal 
mit ebenem Boden von der Wassertiefe h können sich auch bei Reibungslosigkeit nicht ohne 
Formänderung fortpflanzen, wie G. B. Airy schon 1845 hervorhob, wenn die Wellenlänge A 
so groß ist, daß das hydrostatische Druckgesetz gilt (1 < h<)}). Auch Lord Rayleigh 
hat einen Beweis dafür geliefert. Entsprechendes ist aus der Theorie der Schallwellen bekannt, 
wo die größere Geschwindigkeit stärkerer Amplituden zu immer steilerer Wellenfront führt. — 
Andererseits hat Lord Rayleigh eine Lösung angegeben, die eine mit unveränderter Form 
wandernde einzelne Wasserwelle darstellt. Verf. beschreibt die bisherigen Versuche zur 
Behebung dieses Widerspruchs, welche dadurch erschwert werden, daß die Konvergenzfragen 
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von Reihen zur Lösung partieller Differentialgleichungen noch zu wenig geklärt sind. Seine 
vorliegende Untersuchung führt zu folgendem Ergebnis: Maßgebend ist die Gleichung von 
J. Boussinesq (* nu — ghnzz = ghl(3n?/2h)+ (h2/3) nz2]22, und der kennzeichnende 
Parameter ist k = 9 A2/h®. Die lineare Theorie, bei welcher die rechte Seite von (*) durch O0: | 
ersetzt ist, trifft nur für k<1 zu; die Airysche Theorie, in welcher das zweite Glied auf der 
rechten Seite fehlt, ist für k > 1 richtig, während k fürRayleighs Einzelwelle von der Größen- 
ordnung 1 ist. Damit ist der Widerspruch auf die bisher unbeachtete verschiedene Größe von k 
zurückgeführt. U.T. Bödewadt. 


Burns, J. C.: Long waves in running water. Proc. Cambridge philos. Soc. 
49, 695— 706 (1953). 

Die Theorie der Schwerewellen in reibungsfreiem Wasser gilt auch in strömendem 
Wasser, wenn die Strömungsgeschwindigkeit über den ganzen Querschnitt konstant ist. 
In Wirklichkeit wird die Reibung dazu führen, daß von der Oberfläche bis zur Flußsohle 
ein Geschwindigkeitsgefälle besteht. Verf. prüft die Ausbreitung langer Wasserwellen in 
Strömungen über ebenem Boden mit gegebenem Geschwindigkeitsprofil. Für die Wellen- 
bewegung selbst wird die Reibung vernachlässigt. Die Grundströmung ist nun im allgemeinen 
nicht wirbelfrei, und auch die Wirbelstärke & der sich in den Wellen äußernden Zusatzströ- 
mung verschwindet gewöhnlich nicht. Jedoch bei konstanter Hauptwirbelstärke Z, wenn 
also die Geschwindigkeit der Hauptströmung linear mit der Höhe y über dem Boden wächst: 
U(y)= U(0) + yZ, kann © = 0 gesetzt werden, und für die Oberflächenform y=n(z, t) 
folgt in seichtem Wasser: 9/02 [n{U(0) +w-+ () Zm]+ Onfdt=0, was für Z=0 in 
die klassische Form übergeht. Allgemeinere Geschwindigkeitsprofile lassen sich jedenfalls 
für kleine Störungsgeschwindigkeiten (u, v) durch Linearisierung behandeln, wenn man die 
Vereinfachungen der Seichtwassertheorie nicht nur in den Randbedingungen, sondern auch 
in der Differentialgleichung selbst durchführt. Der Zusammenhang zwischen Strömungs- 
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profil U(y) und Wellengeschwindigkeit c lautet dann Fi (U — c)?dy= 1/g. Verf. gibt in 


" 
Kurven die Lösungen bei parabolischer Geschwindigkeitsverteilung U(y). Für allgemeinere 
Verteilungen beweist er dann noch, daß die beiden c-Werte der stromauf und der stromab 
gehenden Wellen in den Intervallen U(0)... U(0)— c, und U(k)... U(h) + c, liegen und 
daß sich beide von der mittleren Strömungsgeschwindigkeit Um um mehr als c, unterscheiden 


(also außerhalb des Intervalles Um — Cg... Um + c, liegen), wobei c, = Yg h die klassische 
Geschwindigkeit der langen Schwerewellen ist. — Hiernach ist bei laminarer Strömung, 
d.h. endlichem U’(0), eine „‚schießende‘‘ Strömung [ohne Wellenausbreitung stromaufwärts: 
beide c > U(h)] ausgeschlossen. Bei turbulenter Strömung ist das anders; M. J. Lighthill 
berechnet die entsprechende kritische Froude-Kennzahl in einem Anhang zu Burns’ Arbeit. 


U.T. Bödewadt. 
'Wärmelehre; 


Saposnikov, I. 6.: Zur Theorie der Konvektionserscheinungen in einem bi- 
nären Gemisch. Priklad. Mat. Mech. 17, 604—606 (1953) [Russisch]. 


Rice, 0. K.: Irreversible processes with application to helium II and the 
Knudsen effeet in gases. Phys. Review, II. Ser. 89, 793—799 (1953). 


Kluitenberg, @. A., S.R. de Groot and P. Mazur: Relativistie thermodynamies 
of irreversible processes. II. Heat conduetion and diffusion; physical part. Physica 19, 
1079—1094 (1953). 

Die früher (dies. Zbl. 51, 185) entwickelte relativistische Fassung der Thermo- 
dynamik der irreversiblen Prozesse in einer isotropen Mischung mit willkürlicher 
Zahl von chemischen Komponenten wird hinsichtlich Wärmeleitung und Diffu- 
sion in dreidimensionaler Tensorgestalt geschrieben. Dabei werden die üblichen 
Größen der nicht-relativistischen Theorie verwandt. Die sich so ergebenden 
Abweichungen von der nicht-relativistischen Theorie werden diskutiert. Ferner 
werden die Entropiedichte, die Überführungswärmen und die Konzentrationen 
der chemischen Komponenten als mindestens ‚‚fast Lorentz-invariant‘‘ erkannt, 
d.h. die Abweichungen von der Lorentz-Invarianz sind klein, wenn die Ab- 
weichungen vom thermodynamischen Gleichgewicht klein sind. 


J. Meixner. 
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mies of irreversible processes in rotating systems. Physica 19, 1095—1108 (1953). 
Rotierende Systeme, welche eine Mischung von (geladenen oder ungeladenen) 
Komponenten enthalten, werden mit den Methoden der Thermodynamik der 
irreversiblen Prozesse behandelt. Die Ergebnisse werden auf den Fall irreversibler 
Prozesse im rotierenden System bei mechanischem Gleichgewicht angewandt, 
insbesondere wird die Sedimentation (Gleichgewicht und Einstellungsgeschwindig- 
keit) behandelt. J. Meisner. 

Prigogine, I.: Probabilites et irreversibilite. Collection de Logique mathe6- 
matique, Ser. BI: Theorie des probabilites. 107—116 (1952). 


Bouekaert, L.: Les theories statistiques de la physique. Collection de Logique 
mathömatique, Ser. BI: Theorie des probabilites. 85—105 (1952). 


Steinhaus, H.: Sur les fonetions independantes (X). (Equipartition de mol6eules 
dans un reeipient eubique.) Studia math. 13, 1—17 (1953). 

Es werden die Untersuchungen über ein deterministisches Modell der kinetischen Gas- 
theorie weiterentwickelt. In einer früheren Arbeit (H. Steinhaus, dies. Zbl.35, 214) hat 
Verf. die Bewegung von Massenpunkten, die in ein würfelförmiges Gefäß eingeschlossen sind 
und an den Wänden des Gefäßes als elastische Körper reflektiert werden, untersucht, Hieran 
knüpfte eine Arbeit von E. Egerväry und P. Turän (dies. Zbl. 44, 141) an. Sie beweisen 
mit einer anderen Methode, daß bei geeigneten Anfangsbedingungen die Verteilung der Mole- 
küle im überwiegenden Teil eines genügend großen Zeitintervalls beinahe gleichmäßig ist. 
Vorliegende Arbeit enthält ein Resultat ähnlichen Typs, welches mit der Methode der un- 
abhängigen Veränderlichen bewiesen wird. Die Gesamtzahl der Massenpunkte sei n; ferner 
bezeichne V das würfelförmige Gefäß, » einen quaderförmigen Teilbereich von V, dessen Seiten 
parallel mit den Seiten von Y sind. Es bezeichne 8; die Menge der Zeitpunkte t (> 0), in 
welchen sich in » genau k Massenpunkte befinden, 8:(7)) den Durchschnitt von S, mit dem 


: i 1 
Intervall (0, T), |S:(7)| das Lebesguesche Maß von $:(T); es sei |Sk|z — lim 7 (7). 
—© 
Es wird bewiesen: falls die Komponenten der Anfangsgeschwindigkeiten linear unab- 
hängig bzgl. der rationalen Zahlen sind, so gilt |Sı]z = 2 Dabei OR) 


wobei p= |v|/|/ |, g= 1— p (|V| bzw. |v| bedeutet das Volumen von V bzw. v). Nennen 
wir den Grenzwert des relativen Maßes in (0, T) von den Zeitpunkten, in welchen ein Freig- 
nis A stattfindet, die Wahrscheinlichkeit von A, so kann das Resultat vorliegender Arbeit 
folgendermaßen formuliert werden: Die Anzahl der Massenpunkte in v besitzt eine binomiale 
Verteilung und kann daher mit großer Genauigkeit durch die Normalverteilung approximiert 
"werden, falls n genügend groß ist. — Zum Schluß werden die Resultate der Arbeit von 
E. Egerväry und P. Turän mit den Resultaten vorliegender Arbeit verglichen. — In der 
Einleitung wird erwähnt, daß Verf. mit seinen Arbeiten die Tatsache unterstreichen wollte, 
daß die Gültigkeit der Sätze der kinetischen Gastheorie unabhängig ist davon, ob die Be- 
wegung der einzelnen Massenpunkte zufallsmäßig oder streng determiniert ist; bei dem be- 
handelten Modell sind die Bewegungen der einzelnen Massenpunkte vollständig bestimmt, 
wir können die Lage eines beliebigen Massenpunktes für jeden Zeitpunkt vorausberechnen. 
Die gleichmäßige Verteilung und die statistische Schwankung erweist sich trotzdem als die 
gleiche wie bei der üblichen statistischen Behandlung. 4. Renyi. 
Yamamoto, Tsunenobu: Statistieal mechanies of general Brownian motions 
underlying irreversible processes. Progress theor. Phys. 10, 11—23 (1953). 
Verf. kommt nach einer Diskussion der an makrophysikalischen Systemen 
üblichen Messungen zur Definition von Makro-Observablen und eines Makro- 
Phasenraumes. Die Bewegungsgleichung der Makro-Verteilungsfunktion wird 
aus der Liouville-Gleichung durch Mittelwertbildung hergeleitet. Auf diesem 
Wege erhält er sowohl die Fokker-Plancksche Gleichung als auch die phäno- 
menologische Bewegungsgleichung, die M.S. Green [J. Chem. Phys. 20, 1281 
-(1952)] früher auf anderem Wege gefunden hatte. @. Höhler. 
Kohlenberg, Arthur: Exaet interpolation of band-limited functions. J. appl. 


Phys. 24, 1432—1436 (1953). f a 
Verf. leitet eine allgemeine Formel für das Spektrum einer vielfach periodi- 
schen, amplitudenmodulierten Folge von Pulsen her. Das Ergebnis wird dazu 
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benutzt, zu zeigen, daß eine Funktion, die In einem Frequenzband v, v + 4v 
liegt, vollständig durch ihre Werte an einem geeignet gewählten Satz von Punkten 
der Dichte 24» bestimmt ist. Dadurch wird eine in der Theorie der Nachrichten- 
übermittlung übliche Annahme bewiesen. W. Kofink. 


Zeuli, T.: Su aleuni problemi di propagazione del calore in una sfera. Atti 
Accad. Sci. Torino, Cl. Sci. fis. mat. natur., 87, 127—145 (1953). 

L’A. determina una formula per la temperatura di una sfera, compatibile 
con valori iniziali variabili con legge qualunque. Determina poi l’espressione della 
temperatura di una sfera a temperatura iniziale nulla e con temperatura super- 
ficiale variabile in modo qualunque da punto a punto e al trascorrere del tempo. 
Generalizza cosi alcuni risultati di Beltrami. D.@Graffi. 


Jaeger, J. C.: Pulsed surface heating of a semi-infinite solid. Quart. appl. 
Math. 11, 132—137 (1953). 

Die Erwärmung eines halbunendlichen Körpers bei periodischer Heizung 
der Oberfläche durch Rechteckimpulse wird mittels der Laplace-Transformation 
behandelt. Besonders werden die Dauerlösung sowie die Oberflächentemperaturen 
zu Anfang und Ende der Heizimpulse herausgearbeitet. Es folgt der Fall, daß 
die Oberflächenerwärmung sich auf eine Kreisfläche beschränkt, während der 
restliche Teil der Oberfläche wärmeundurchlässig sein soll, und zum Schluß 
werden impulsartig betriebene Punkt- und Linien-Wärmequellen untersucht. 

U.T. Bödewadt. 

Paterson, Stewart: On certain types of solution of the equation of heat con- 
duetion. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 48—52 (1952). 

L’A. determina le soluzioni dell’equazione del calore che dipendono dal 
prodotto di una funzione del tempo per una funzione di un parametro r che 
puö coincidere, sia con una coordinata cartesiana, sia con la distanza da un 
punto e da una retta. D. Graffi. 


Paterson, Stewart: Propagation of a boundary of fusion. Proc. Glasgow math. 
Assoc. 1, 42—47 (1952). 

L’A., applicando i risultati della nota precedente, determina la propagazione 
della fusione provocata, in un mezzo indefinito di temperatura iniziale uniforme, 
da una sorgente puntiforme o lineare di calore. D.Graffi. 


Paterson, $.: Conduetion of heat from local sources in a medium generating 
or absorbing heat. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 164—169 (1953). 

L’A. determina la temperatura in un semispazio, a contatto, sul piano che 
lo limita, con un corpo a temperatura uniforme, variabile col tempo; in ogni 
elemento del semispazio si sviluppa una quantitä di calore proporzionale alla 
sua temperatura; la temperatura del corpo e del semispazio & assegnata al- 
V’istante iniziale, L’A. tratta poil’analogo problema quando in luogo del semi- 
spazio si considera la regione esterna ad una sfera. D.Graffi. 


Sneddon, Ian N.: Solutions of the diffusion equation for a medium generating 
heat. Proc. Glasgow math. Assoc. 1, 21—27 (1952). 
; £ ; a ö 
L/A. considera l’equazione della propagazione del calore in un mezzo in 
cul sı genera una certa quantitä di calore esprimibile mediante una funzione 
lineare della temperatura. Applicando la trasformazione di Fourier determina 
le soluzioni di tale equazione valide per l’intero spazio e per il semispazio. 
er D.Graffi. 
Weinig, F. S.: Solutions of heat-eonduetion problem with the aid of the inverse 
method. J. appl. Mech. 20, 489-496 (1953). 
; S . e N : 
L’A. Trek come ogni funzione armonica ?t, possa interpretarsi come 
soluzione di un problema di trasmissione del calore stazionaria, con condizione 
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ıl contorno della forma (r indica una costante dt/On la derivata di t in direzione 
ıormale al contorno) t + r dt/ön = 0. Determina poi problemi di propagazione 
lel calore rappresentati dalle funzioni armoniche elementari. D.@raffi. 


Sarukhanian, G.: Das Verfahren der Elementarbilanzen von Wanitschew zum 

jerechnen zeitlich veränderlicher Wärmeströmungen. Forsch. Gebiete Ingenieur- 
ves. 19, 101—104 (1953). 
j L’A. etablit, par un bilan thermique, des equations aux differences pour 
’®equation de la chaleur, dans l’'hypothese d’un milieu & 3 dimensions dont les 
roprietes sont fonctions de la temperature. Application au cas d’un cube, et 
‘omparaison avec les solutions exactes de l’&quation aux derivees partielles 
les coefficients &tant remplaces par des valeurs moyennes ou extr&mes). 


Oh. Blanc. 


DobrySman, E.M. und $. L. Belousov: Über die zweischichtige Aufgabe der 
ärmeleitung Luft-Boden. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 93, 1011—1014 
1953) [Russisch]. 


Held, E. F. M. van der: The eontribution of radiation to the eonduetion of heat. 
I. Boundary eonditions. Appl. Sci. Research, A 4, 77—99 (1953). 


Genzel,L.: Der Anteil der Wärmestrahlung bei Wärmeleitungsvorgängen. 
. Phys. 135, 177—195 (1953). 
L’A. considdre l’&tat de temperature 7 d’un milieu (& une dimension) dans le cas oü 
e rayonnement interne et le rayonnement superficiel sont grands vis-a-vis de la conductibilit& 
hermique pure. Il obtient ainsi des &quations integrales oü figure en particuler le coefficient 
&(A) d’absorption en fonction de la longueur d’onde A. Dans le cas oü k = const., ou le milieu 
illimit& et oü le regime est permanent, l’&quation peut &tre r&solue exactement et donne 
ur T% une fonction linsaire de l’abscisse; il en est de m&me si k = const., le regime etant 
anent et le milieu limit& par deux plans avec rayonnement ‚noir‘; dans ce dernier cas, 
ly a une discontinuit& de temperature & la surface de separation. — L’A. envisage e&galement 
e cas ol k varie, mais en restant constant par intervalle, ce qui conduit a une methode appro- 
‘hee de rösolution de l’&quation integrale. Il traite encore le cas ol la conductibilit6 thermique 
’est pas negligeable. Oh. Blanc. 


Codegone, Cesare: L’irraggiamento delle fiamme in cavitä non isoterme. Atti 
Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 87, 153—163 (1953). 

Verf. formuliert zunächst, in allgemeinerer Weise, als es früher geschehen 
ar (dies. Zbl. 45, 48), die Gleichung für die Änderung des gesamten (thermi- 
chen und kinetischen) Energiedichtefeldes in einem strahlungserfüllten Raume, 
wobei neben der Strahlung die Konvektion durch Strömung und Diffusion, 
lie Wärmeleitung, die Reibungsarbeit der Strömung und die Energieerzeugung 
Aurch eine chemische Reaktion auftreten. Dann gibt er die Ausdrücke für die 
trahlung an, indem er die von den Wänden emittierte und reflektierte Strahlung 
vgl. dies. Zbl. 45, 274), die vom Gase selbst emittierte und die von festen Teilchen 


im Gase herrührende (sog. Aerosol-) Strahlung näher betrachtet. 
U.T. Bödewadt. 


lektrodynamik, Optik: 


Pratelli, Aldo M.: Prineipi variazionali del campo elettromagnetice. Ann. 
cuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., DI. Ser. 7, 161—203 (1953). 
L’A. espone, anzitu?.o, aleuni teoremi variazionali, per il campo elettro- 
agnetico stazionario, in essi rientrano i prineipi di Dirichlet e Thomson; segna- 
iamo, in particolare, il teorema: le equazioni del campo elettromagnetico sta- 
ionario nel vuoto, possono ottenersi annullando la variazione del divario energetico, 
»i0& la differenza tra energia espressa mediante i campi e la stessa energia seritta 
in funzione delle cariche e delle correnti. L’A. passa poi ad esporre principi varia- 
ionali per il campo elettromagnetico non stazionario e per il campo elettro- 
28* 
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magnetico nello spazio tempo; le equazion? di quest’ultimo sono dedotte dalla 
variazione di una opportuna ‚„azione elettromagnetica‘‘. Infine estende le con- 
siderazioni precedenti al campo mesonico. D.@Graffi. 


Finzi, Bruno: Sul prineipio della minima azione e sulle equazioni elettromagne- 
tiche che se ne deducono. Atti IV.Congr. Un. mat. Ital. 2, 501—506 (1953). 
Während üblicherweise von den beiden Gruppen der Maxwellschen Gleichungen, 
4 &aßyö Faß,y=0 und Faß ja, nur die zweite — unter Voraussetzung der ersten — aus 
einem Variationsprinzip abgeleitet wird, zeigt der Verf., daß beide Gruppen aus dem gleichen f 
Variationsprinzip folgen, wenn man Fag mit zwei Vektorpotentialen D« und Y% bildet (Fas = 
DrB,a1 + &apyö Py,6) und beide Potentiale variiert. Durch die Einführung des neuen Potentials X 
erhöht sich die Zahl der Feldinvarianten und damit auch der möglichen Lagrangefunktionen. 
Verf. gibt ein Beispiel für ein aus einer solchen, allgemeineren Lagrangefunktion folgendes 
System von Feldgleichungen für nicht verschwindende Ruhmasse. W. Urich. 
Poggi, Bruno: Sul bilancio di potenza nei conduttori elettriei in regime sta- 
zionario. Mem. Accad. Sei. Ist. Bologna, Cl. Sei. fis., X. Ser. 10, 27—30 (1953). 
L’A. espone alcune formule per la potenza elettrica e per il calore di Joule 
delle correnti elettriche stazionarie che percorrono conduttori tridimensionali. 
Le formule sono indipendenti dalla costante arbitraria che compare nell’espres- 
sione del potenziale elettrico. D.Graffi. 


Nardini, Renato: Completamento della soluzione di un problema al eontorno 
della magneto-idrodinamiea. Ann. Univ. Ferrara, n. Ser., Sez. VII 2, 17—33 
(1953). 

Es handelt sich um die Bestimmung eines magnetischen Feldes H,(z, £), 
Hy,(z,t) in einer idealen, inkompressiblen und homogenen, leitenden Flüssig- 
keit, die den Halbraum ausfüllt. Dieses Problem wurde vom Verf. schon früher 
(dies. Zbl. 51, 238) als eine partielle Differentialgleichung 3. Ordnung für jede 
der beiden Feldkomponenten ausgedrückt und bei homogenen Anfangsbedingungen 
gelöst. In vorliegender Arbeit gibt Verf. die Lösung bei homogenen Randbedin- 
gungen und stellt hinreichende Bedingungen dafür auf, daß die Summe der beiden 
genannten Lösungen die einzige Lösung des Problems ist. 

M.J. De Schwarz. 

Wait, James R.: Induetion in a condueting sheet by a small eurrent-earrying 
loop. Appl. sci. Research, B 3, 230—236 (1953). : 

Berechnung folgender Modelle: Über einer dünnen, leitfähigen, ebenen 
Schicht fließe in einer kleinen Drahtschleife ein Wechselstrom. Es wird das 
Feld der induzierten Ströme berechnet, wenn die Achse der Drahtschleife senk- 
recht oder parallel zur leitfähigen Ebene liegt. W. Kertz. 


Leavitt, M. S.: Boolesche Algebren und Untersuchung von Schaltungen. 
Gaz. Mat., Lisboa 14, Nr. 55, 4—7 (1953) [Portugiesisch]. 

Kurze Einführung in die Anwendung Boolescher Algebren auf die Unter- 
suchung von aus Schaltern aufgebauten Zweipol-Netzwerken. A. Stöhr. 


Weber, Ernst: Nonlinear physical phenomena. Proc. Symposium nonlinear 
circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 1—27 (1953). 

Dieser Einführungsvortrag des Symposiums über nichtlineare Schwingungskreise soll 
besonders der Kontaktbildung zwischen Theoretikern und Praktikern dienen. Verf. gibt 
zunächst einen Überblick über die historische Entwicklung der Behandlung physikalischer 
Fragen durch Differentialgleichungen. Dann wird die Aufstellung der Differentialgleichungen 
ausführlich erläutert, die die Schwingungen in linearen und in nichtlinearen Schwingungs- 
kreisen beschreiben. Als Beispiele werden die magnetische Sättigung und die Schwingungen 
in Kreisen, die eine Neonröhre enthalten (Andronov-Chaikin, dies. Zbl. 32, 365 insbesondere 
8.163 dieses Buches), behandelt. Die Analogie zu mechanischen Phänomenen besonders 
der Coulombschen und der trockenen Reibung, wird gezeigt. Besonderen Wert legt Verf 
auf Hinweise, daß noch manche überraschenden Ergebnisse bei der Behandlung nichtlinearer 
Kreise zu erwarten sind. Einige Phänomene sind zuerst vom Experimentator (z. B. selbst- 
erregte Schwingungen), andere zunächst vom Theoretiker (z. B. subharmonische Schwin- 
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zungen) gefunden worden. Offene Fragen sieht der Verf. z. B. bei der Behandlung von Schwin- 
„ungen mit Kennlinien in Hysteresisgestalt. W. Haacke. 
Stoker, J. J.: Mathematical methods in nonlinear vibration theory. Proc. 
Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 28—55 
1953). 
Dieser Vortragsabdruck ist im wesentlichen eine zusammengefaßte Dar- 
stellung wichtiger Abschnitte des Lehrbuchs des Verf. (dies. Zbl.35, 396). 

W. Haacke. 

Yeh, Kai-Yuan: Eleetrie eireuit analysis by the method of difference equation. 
eta sci. Sinica 2, 179—186 (1953). 

Strom- und Spannungsverteilung in Netzwerken, die die Gestalt einer Leiter 
ben, werden mittels eines Rekursionsverfahrens berechnet, das der Entwick- 
ung eines Kettenbruchs entspricht. Die zunächst für den eingeschwungenen 
Zustand durchgeführte Betrachtung wird mittels Laplace-Transformation auf 
lie Behandlung zeitlich veränderlicher Vorgänge ausgedehnt. — Ref. bemerkt 
lazu, daß der prinzipielle Zusammenhang zwischen leiterförmigen Netzwerken 
ınd Kettenbrüchen seit langem bekannt ist; vergleiche z.B. T.C.Fry, Bull. 
mer. math. Soc. 35, 463—497 (1929), sowie Arbeiten anderer Autoren. 

A. Stöhr. 

Duffin, R. J.: Impossible behavior of nonlinear networks. Proc. Symposium 
ıonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 124—128 (1953). 
Verf. erläutert die Grundgedanken seiner Theorie nichtlinearer Netze (dies. 


1.32, 229, 230; 36, 415, 416). W. Haacke. 


Minorsky, N.: Oseillatory systems containing inertial parameters. Proc. 
posium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 154—160 
1953). 

Schwingungen in Kreisen, bei denen die Temperaturabhängigkeit des Wider- 
‘tandes berücksichtigt werden muß, hat wohl zuerst Teodorcik (Selbstschwin- 
ende Systeme, 2. Aufl., Moskau 1952) (mit graphischen Mitteln) behandelt. 
erf. hat die Lösung dieser Frage in einer Note (dies. Zbl.47, 87) analytisch mit 
ler „‚stroboskopischen Methode‘‘ angenähert. In dem vorliegenden Vortrag 
wird dieser Lösungsweg ausführlicher dargestellt. W. Haacke. 


Cahen, Gilbert: Perturbations of a nonlinear oseillator with low-pass filter. 
oc. Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 
77—200 (1953). 

(1) ay’+(1+bsin(y—a))y +(1—ccosyJ=0 mit a>0 ist die 
Störungsgleichung für einen geschlossenen Schwingungskreis, der einen nicht- 
linearen Verstärker und ein Tiefpaßfilter enthält, das die Harmonische der Grund- 
requenz unterdrückt. Da (1) autonom ist, läßt sie sich so in eine Differential- 
leichung erster Ordnung umwandeln, daß die Lienardsche graphische Methode 
angewandt werden kann. Daneben wird (für kleine a) eine sukzessive Approxi- 

ation für — y’ angesetzt, aus der nach zwei Schritten die Periode der Lösung 
ıngenähert wird. Diese Methode wird für c> 1 und e < 1 gesondert angesetzt. 

bschließend bestimmt Verf. approximativ hinreichende Synchronisations- 
bedingungen für zwei gekoppelte derartige Schwingungskreise. W. Haacke. 


Vallese, L. M.: On the synthesis of nonlinear systems. Proc. Symposium non- 
‘inear eircuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 201—214 (1953). 
Verf. zeigt zunächst an Beispielen, wie die Nichtlinearitäten gewisser Elemente 
der Schwingungskreise in die die Schwingungen beschreibenden Differential- 
leichungen eingehen. Dann wird die Lösungsmethode von Krylov-Bogoljubov 
ur Behandlung von &-+ef(&,&2)+»?x2=0 skizziert. Zur Bestimmung der 
zahl auftretender Grenzzyklen und zur Konstruktion von Differentialglei- 
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chungen mit vorgegebener Anzahl von Grenazyklen oder vorgegebenen Singulari- 
täten in der Phasenebene knüpft Verf. an Untersuchungen von Eckweiler 
(Studies in nonlinear vibrations theory, p.4—49, New York 1946) an. 
W. Haacke. 

Ludeke, €. A.: The generation and extinetion of subharmonies. Proc. Sympo- 
sium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 215—233 (1953). 

Verf. gibt einen historischen Überblick über das Auftreten von subharmoni- f 
schen Schwingungen in Experimenten und schildert zahlreiche von ihm selbst 
durchgeführte Experimente mit für den Vergleich mit theoretischen Unter- | 
suchungen brauchbaren zahlenmäßigen Ergebnissen. W. Haacke. 


Klotter, K.: Steady state vibrations in systems having arbitrary restoring and | 
arbitrary damping forces. Proc. Symposium nonlinear circuit analysis, New York, | 
April 23—24, 1953, 234—257 (1953). 

In einer früheren Untersuchung hat Verf. Näherungslösungen von | 
ag-+bg(d)+ef(g)= Pcos2t bei ungeraden Funktionen g und f mit Hilfe | 
des Ritzschen Verfahrens bestimmt [Proc. 1. nat. Congr. appl. Mech., 125—131 
(1951)]. Diese Fragestellung wird wieder aufgegriffen, jedoch wird die Unter- | 
suchung durch Zulassung nichtungerader Funktionen ferweitert. MW. Haacke. 


Smith, E. J.: The magnetie amplifier as a nonlinear eireuit element. Proc. | 
Symposium nonlinear circuit analysis, New York, April 23—24, 1953, 274—319 
(1953). 

Bhattacharyya, Bimal Krishna: Effeet of steepness of pulse fronts on the 
response of differentiating and integrating eireuits. Indian J. Phys. 27, 269—283 
(1953). | 

Mit Hilfe der Laplace-Transformation untersucht Verf., in welcher Weise 
sich bei integrierenden und differenzierenden Stromkreisen ein Spannungsimpuls 
mit linearem Anstieg auf die resultierende Spannung auswirkt. Es zeigt sich, | 
daß die Anstiegszeit, in der der Impuls von der Größe Null zu seiner maximalen 
Größe linear ansteigt, bei der Integration eine Verzögerung der resultierenden 
Spannung hervorruft, während sie bei der Differentiation die Lage und Größe 
des Maximums der resultierenden Spannung bestimmt. Das wird für 1,2,3,4 in 
Serie geschaltete Stromkreise untersucht. Dabei nimmt mit der Zahl der Strom- 
kreise bei der Integration sowohl die Größe als auch der Anstieg der resultierenden 
Spannung ab. J. Heinhold. 

Vilenskij, I. M.: Über den Einfluß der Nicht-Linearität des Mediums auf eine 
Radiowelle, die sieh in der Ionosphäre ausbreitet. Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 92, 525—528 (1953) [Russisch]. 


Lewis, R. P. Waldo: The refleetion of radio waves from an ionized layer 
having both vertical and horizontal ionization gradients. Proc. phys. Soc., Seet. B 
66, 308—316 (1953). 

Integriert man längs eines Strahls über die entsprechende Differentialglei- 
chung, so erhält man eine Integrodifferentialgleichung. Ist der Strahlenverlauf 
näherungsweise bekannt, so kann eine Störungsrechnung gemacht werden, 
Zweidimensionale Anwendung auf ein inhomogenes Medium mit starker Variation 
in einer und geringer in einer zweiten Koordinate. Die Methode kann auch bei 
schwach gekrümmter Schichtung benutzt werden. K. Rawer. 


Baudoux, Pierre: Courants superficiels et ondes eleetromagnötiques guidses. 
Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 39, 495—499 (1953). 


Verf. leitet die Grenzbedingungen für die elektromagnetischen Felder an 
einer (unendlich dünnen) Oberfläche endlicher Leitfähigkeit ab. 


G. Süßmann. | 
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Hesselbach, Benno: Gekrümmte Hohlleiter. Ber. Math.-Tagung, Berlin 
14. age 1.1953, 251—253 (1953). 
erf. untersucht die elektrischen und magnetischen Schwingu im I i 
idealen Hohlleiters mit unveränderlichem Querschnitt längs aller Merldianebenen. Faßt spe 
> elektrischen und magnetischen Vektor durch = & +:i$ zusammen und macht den 
chwingungsansatz 5 = jw» 5, so ergibt sich rot 9 = (fj I i si ; j 
ingt uns ei ‚so ergibt : = (ijow/c)%. Dabei sind i und j unab- 
hängige imaginäre Einheiten mit #7 = ji. Nach Einführung von zylindrischen Koorälsatkn 
wird die axiale Komponente von 5 eleminiert. Es ergibt sich eine zweidimensionale Vektor- 
gleichung für Schwingungen in der Meridianebene. W. Haacke. 


Soeio, Marialuisa de: Sull’instabilitä delle onde elettromagnetiche in una 

guida a pareti non perfettamente eonduttriei. Mem. Accad. Sci. Ist. Bologna, Cl. 
Sci. fis., X. Ser. 10, 47—50 (1953). 
Verf. beweist, daß die TE- und TM-Wellen, welche in einem Wellenleiter - 
mit perfekt leitenden Wänden entstehen, hybride Wellen (d. h. weder TEnoch TM) 
mit verschiedener Geschwindigkeit werden, wenn eine Wand des Leiters keine 
perfekte Leitfähigkeit besitzt. So werden in elementarer Weise (d.h. ohne die 
Störungsmethode anzuwenden) einige Ergebnisse von R. Müller (dies. Zbl. 32, 
325) bestätigt. D. Grafft. 


Erdölyi, Arthur: Variational prineiples in the mathematical theory of diffrae- 
tion. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 87, 281—293 (1953). 

Zunächst führt der Verf. das Randwertproblem der Beugung einer beliebigen 
skalaren Welle an einem endlichen, ebenen Schirm (ohne Vernachlässigungen) 
in eine Integralgleichung über. Ist der Schirm klein gegen die Wellenlänge, so 
erhält man die bekannte Rayleighsche Näherung. Schließlich ersetzt der Verf. 
die Integralgleichung durch ein Variationsprinzip, das u. a. das Verfahren von 
Levine und Schwinger (dies. Zbl. 32, 231, 232) enthält. Dieses stellt sich so- 
mit als natürliche Verallgemeinerung des Rayleighschen Verfahrens auf beliebige 
Frequenzen dar. F. Penzlin. 


Jelley, J. V.: Gerenkoy radiation. Progress in nuclear physies 3, 84—130 
(1953). 


Die von Cerenkov 1934 bei Lumineszenzuntersuchungen gefundene und 1937 von 
Frank und Tamm theoretisch gedeutete Cerenkovstrahlung entsteht bekanntlich dann, 
wenn sich geladene Partikel mit gleichförmiger (oder auch variabler) Geschwindigkeit v in 
einem Medium bewegen, dessen Lichtgeschwindigkeit cu < ® ist. (Die Cerenkovstrahlung 
ist somit das elektrodynamische Analogon der Machschen Wellen von mit Überschallgeschwin- 
digkeit in einem Gas bewegten Körpern.) Der vorliegende Bericht beschreibt zunächst die 
ersten Untersuchungen, die experimentelle Methodik und Untersuchungen der letzten Zeit. 
In einem zweiten Abschnitt wird die theoretische Interpretierung der Erscheinung ausführ- 
lich dargelegt, und zwar sowohl die klassische als auch die quantentheoretische Berechnung. 
Ein letzter Abschnitt des mit zahlreichen Zitaten versehenen Berichtes beschäftigt sich mit 
der praktischen Anwendung der erenkovstrahlung (Photonenvervielfacher, spezielle Zähler- 
typen, Photonendetektor u.ä.). F. Cap. 


Taniuti, Tosiya: Cerenkov radiation and supersonie flows. Progress theor. 
Phys. 10, 525—532 (1953). 


Die Analogien der optischen Erscheinungen im Zwischengebiet w<v<.c der Licht- 
fortpflanzung mit der Phasengeschwindigkeit u =c/n im Medium vom Brechungsindex 
n > 1 mit den Erscheinungen der Ballistik eines Geschosses mit zurückbleibendem Machschen 
Kegel sind wohlbekannt und vor allem durch A. Sommerfeld weitgehend geklärt worden 
(vgl. A. Sommerfeld, dies. Zbl. 41, 560, insbesondere $ 47 dieses Buches). Man kann daher 
versuchen, diese Erscheinungen entweder aus den linearen Maxwellschen Gleichungen heraus- 
zulesen oder aus den nichtlinearen Gleichungen der Aerodynamik. A. Sommerfeld ist den 
leichteren Weg über Maxwells Gleichungen gegangen. Fliegt ein so 
mit der konstant gedachten Geschwindigkeit v durch ein Medium vom Brechungsindex n > 1, 
so bleibt sein Feld in Gestalt eines Machschen Kegels zurück, es strahlt in der Richtung senk- 
recht zu den Erzeugenden des Machschen Kegels. Diese Strahlung wurde zuerst von P. A. Ce- 
renkov beobachtet. Das elektromagnetische Feld des Prozesses ist auf das Innere des Mach- 
schen Kegels beschränkt. — Um zu einer „‚aerodynamischen“ Theorie der Öerenkovstrahlung 
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zu gelangen, benutzt Verf. von den relativistischen Keldgleichungen diejenigen Komponenten, 
die sich auf den dreidimensionalen Geschwindigkeitsvektor v; (i=1,2,3) beziehen. Diese 
lassen sich als eine lineare Approximation der allgemeinen hydrodynamischen Gleichungen 
auffassen. Dann ergibt sich als charakteristische Gleichung dieses (hyperbolischen) Systems 


die partielle Differentialgleichung erster Ordnung 22 pi — 91 — g(pı == vo) —=(, 


g= xa/1— Pf), «= m—1, ß=v/c, die ihrerseits wieder auf das zugehörige kanonische 
System zurückgeführt werden kann, welches die Lichtstrahlen darstellt. Diese Beziehungen 
diskutiert Verf. nunmehr im ein- und zweidimensionalen Falle. Die bekannten Resultate 
der Stoßwellentheorie der Aerodynamik lassen sich auch für die Theorie der Cerenkovstrahlung 
verwerten. M. Pinl. 


Neamtan, S. M.: The Cerenkov effeet and the dielectrie eonstant. Phys. Re- 
view, II. Ser. 92, 1362—1367 (1953). 


Die bisherigen Theorien der Öerenkov-Strahlung berücksichtigen das emittierende 
Medium als ein Kontinuum von gegebenen optischen Eigenschaften, charakterisiert durch die 
Dielektrizitätskonstante. Damit bleiben diese Theorien im klassischen Gebiet. In dieser 
Arbeit wird eine einfache quantentheoretische Behandlung gegeben. Es wird das System 
geladenes Teilchen + elektromagnetisches Feld + Atome berücksichtigt. Die Übergänge, 
bei denen ein Photon emittiert wird und die Atome im Grundzustand bleiben (Übergänge 
erster Ordnung), stellen die Elementarakte der Emission der Cerenkov-Strahlung dar. Durch 
Vergleich mit der bekannten Formel von Tamm und Dancoff liefert die Endformel eine 
Definition der Dielektrizitätskonstante, die mit derjenigen von Kramers-Heisenberg 
übereinstimmt. P. Budini. 


Benzinger, Hans: Neue Methoden zur Bestimmung der optischen Konstanten 
der Metalle. Jenaer Jahrbuch 1952, 119—154 (1952). 


Pohlack, Hubert: Zum Problem der Reflexionsminderung optischer Gläser 
bei nichtsenkrechtem Lichteinfall. Jenaer Jahrbuch 1952, 103—118 (1952). 


Focke, Joachim: Über die Bildfehler eines konzentrischen optischen Systems. 
Jenaer Jahrbuch 1952, 65—68 (1952). 

Zwischen den fünf Bildfehlern 3. Ordnung einer optisch brechenden Kugelfläche be- 
stehen drei Beziehungen. Analoge Beziehungen bestehen zwischen den Bildfehlern 5. Ordnung 
einer solchen Fläche. Verf. zeigt nun, daß auch bei jedem aus mehreren rotationssymmetrischen 
koaxialen Flächen bestehenden optischen System zwischen den verschiedenen Bildfehlern 
einer bestimmten (aber beliebigeh) Ordnung derartige Wechselbeziehungen bestehen, u. zw. 


En m + 2 
für die Bildfehler (2 m+1)-ter Ordnung insgesamt u Bedingungsgleichungen. Ist z. B. 


für ein-solches optisches System der Öffnungsfehler 3. Ordnung (B}, in der vom Verf. be- 
nutzten Bezeichnung) sowie der Petzvalausdruck P—= B{, — B}, berechnet, so ergeben sich 
die übrigen Bildfehler 3. Ordnung zu B},; = J Bi,;; Bi, = J* Bi,; BI, =PBl. 2 Pr 
JB}; +JP, worin noch J=—kK/hL mit K= n(1/s# — 1/r),, L= n(1js — l/r), h = 
s Allsa— 8), k=syl/(s#— 5), bezogen auf die erste brechende Fläche. Zund A sind kleine 
achsensenkrechte Strecken in der Objekt- bzw. in der EP-Ebene, für die die paraxiale Ab- 
bildung 7’/l = ß und A/A = ß, gültig ist und die als „„Maßeinheiten“ in diesen Ebenen an- 
gesehen werden können. J. Picht. 


Focke, Joachim: Ein Beitrag zur Eikonal- und Bildfehlertheorie. Jenaer 
Jahrbuch 1952, 69—78 (1952). 

Es wird der Zusammenhang der Herzbergerschen Bildfehlerkoeffizienten, der Sch 
schildschen Koeffizienten und des Winkeleikonals untersucht und gezeigt, une für die 
Bildfehlertheorie besonders zweckmäßig ist, von dem Eikonal auszugehen, auch bei den 
Bildfehlern fünfter Ordnung. — Ausgehend vom gemischten Eikonal Via, 2%, &,&) und 
ER ee en HANSE &a» Eis Br ne durch Einführung von Blendenparametern nach 

orgehen von Schwarzschi as Seidelsche Eik j ie fü 
een eidelsche Eikonal dritter sowie fünfter Ordnung 


SIV — v7 AEERT: I et. R BE; 1 Ss a > 
| a Art, Ap— Um) und SU=WR— [RSS HR SS +8, 87, 
worin die unteren Indizes die partiellen Ableitungen der indizierten Größen nach den als 


Index angegebenen Variablen bedeuten und D=—JT E= AT ist. Ferner ist A — Alg 


“erg, i=leg, V= l’/e g’, worin 1,1’(A, A’) zueinand i jugi 
9» 9; n UA, zue er optisch konjugierte Maßstä 
der Objekt- und Bildebene (bzw. der Eintritts- und Austrittspupillenebene), Er g) ER 
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Jächtrichtung gemessenen Abstände der Objektebene (Bildebene) von der Eintritts- (Aus- 
»titts-) Pupillenebene bedeuten und ce = — (LA/g) n (= — (l’ A/g’) n’) mit n(n’) = Brechungs- 
ndex des Objekt(Bild)raumes ist. Aus SYY und SV! ergeben sich die Bildfehlerkoeffizienten Bir 
“mit i, k=1,2,3) dritter und Bi; (mit i,5,k=1,2,3) fünfter Ordnung, ausgedrückt 


lurch die Sir bzw. Si5x und eine Größe a’ = (l/e) l’/A und deren Potenzen. — Im 3. Teil der 
"Arbeit zeigt V erf., daß das Seidelsche Eikonal mit dem Brunsschen Eikonal durch eine Legendre- 
Dransformation zusammenhängt. U. Picht. 


-  Jurek, Bohumil: An aplanatie singlet bounded by Descartes surfaces. Özechosl. 
J. Phys. 2, 139—142 (1953) [Russisch]. 

Engl. Fassung dieser Arbeit siehe Czechosl. J. Phys. 1, 197—200 (1952). 

Pohlack, Hubert: Die Synthese optischer Interferenzschiehtsysteme mit vor- 
gegebenen Spektraleigenschaften. Jenaer Jahrbuch 1952, 181—221 (1952). 

Verf. gibt zunächst einen kurzen Überblick über die Berechnung des Re- 
xionsvermögens mit Benutzung der Matrix-Schreibweise der Reflexions- 
sigenschaften — als Funktion der Schichtbrechungszahl und des Lichteinfalls- 
inkels — der Einzelschicht sowie bei Mehrfachschichten. Mit diesen bekannten 
ormeln berechnet er für unbelegtes Glas sowie für Einfachschichten numerisch 
as Reflexionsminimum als Funktion des Einfallswinkels. Er geht weiter auf 
die zu erfüllende Phasenbedingung sowie auf die Amplitudenbedingung ein und 
ommt zu dem Ergebnis, daß bei schrägem Lichteinfall völlige Reflexionsaus- 
öschung nicht zu erreichen ist. Für nichtsenkrechten Lichteinfall wird auch der 
Beflexionsverlauf in Abhängigkeit von der Wellenlänge berechnet und an Hand 
aphischer Darstellungen näher diskutiert. Verf. geht dann noch kurz auf die 
Reflexionsminderung durch Anwendung von Mehrfachschichten und auf die 
hier vorliegenden Schwierigkeiten bzgl. der bei der Berechnung zu beachtenden 
pektralen Verhältnisse ein. — Die Arbeit enthält eine große Zahl graphischer 
Darstellungen der Reflexionsminderung in Abhängigkeit von den verschie- 
densten Parametern. J. Picht. 

Cowley, J. M.: A new mieroscope prineiple. Proc. phys. Soc., Sect. B 66, 
1096—1100 (1953). 

Der Verf. will die Auflösung eines Elektronenmikroskops durch Kombination 
mehrerer Dunkelfeldbilder steigern; er meint, das Verfahren sei auch für das 
optische Mikroskop anzuwenden. Es handelt sich um ein mathematisches Experi- 
ment, doch ist die knappe Ableitung nicht ganz verständlich. Technisch wird das 
Verfahren, wie mir von zuständiger Seite bestätigt wurde, undurchführbar sein. 

H. Boegehold. 

Buerger, M. J.: Image theory of superposed veetor sets. Proc. nat. Acad. 
Sci. USA 39, 669—673 (1953). 

Die Bildtheorie des Verf. beruht auf dem Satz: die Orte eines vollständigen 
Satzes von Bildpolygonen bilden die vollständige inverse Lösung. Die Theorie 
kann auch auf übereinandergelagerte Vektorsätze mit Vorteil angewandt werden. 
Sie sagt Lösungsfunktionen und ihre Beziehung zur Elektronendichte voraus. 

W. Nowackt. 

Castoldi, Luigi: Orbite eireolari merostatiche di una particella elettrizzata in 
un eampo magnetico variabile a simmetria toroidale. (Betatrone schematico.) 
Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 23, 144—152 (1953). 

Die Theorie der stabilen quasistatischen Elektronenbahnen des Betatrons 
wird unter allgemeinen Gesichtspunkten dargestellt. W. Glaser. 


Relativitätstheorie; 
Marx, G.: Das elektromagnetische Feld in bewegten anisotropen Medien. 
Acta phys. Acad. Sei. Hungar. 3, 75—94 (1953). 


Der in Darstellungen der relativistischen Elektrodynamik häufig offengelassene Zu- 
sammenhang zwischen den Feldtensoren Farl= {d; — ;i&})-und Gu»(= (9; —! D}) wird 


442 


2 a R : . P Zu- 
für den allgemeinen Fall anisotroper Medien unter der Voraussetzung eines linearen Z 
G@u»=YuveoFes untersucht. Zu N Aweez werden Vierervektoren E 
geführt: Z, = F, aus, Dr = Gruüu, Br — Fy aun, H,= @,uuu [ein Stern bedeutet den mit 
(—i) multiplizierten dualen antisymmetrischen Tensor], deren räumliche Komponenten im 
Ruhsystem die entsprechend bezeichneten Dreiervektoren der Maxwellschen Theorie sind, 
Die Feldtensoren stellen sich dann in der Form dar Ri 

Fu» = uu Ey — U Ey + i Öhvoo uo Bo; Gy» == Up Dy — uy Du r ı Öuveo Ue Ho, 
wobei öj»eo der Levi-Civitasche Pseudotensor ist. Die Materialgleichungen erhalten die Form 
Da = &uvE,, Hu=%*uvB,, wobei e4, und x„, im Ruhsystem die entsprechenden, mit Null 
geränderten dreidimensionalen Tensoren sind. Damit wird der gesuchte Zusammenhang 

* 
GQuv = (Uu Eyr Un — Uy Eur Un + (3) NR Up Koi Un Öinto) Fro- 
Weiter wird die Schwarzschildsche Lagrange-Funktion des elektromagnetischen Feldes 
vermittels der gewonnenen Verknüpfung der Feldtensoren untersucht und aus ihr der Abra- 
hamsche Energie-Impuls-Tensor abgeleitet. Die vom Verf. geäußerte Ansicht, der Minkow- 
skische Energie-Impuls-Tensor ließe sich nicht aus einer Lagrangefunktion herleiten, trifft 
nicht zu. Tatsächlich wurde dieser Tensor von Ishiwara [Ann. der Physik, IV. F. 42, 986 
(1913)] aus einem Variationsprinzip gewonnen, F. Beck. 

Shibata, Takashi: Definition of momentum and mass as an invariant veetor 
of the new fundamental group of transformations in special relativity and quantum 
meechanies. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 16, 487—496 (1953). 

Suite des articles precedents [J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 16, 61—-66, 
285—290 (1952)]. Determination du quadrivecteur impulsion-energie dans les 
transformations de I’A. Determination des operateurs des transformations infini- 
tesimales. O. Costa de Beauregard. 


Shibata, Takashi: Some results deduced from the new fundamental group of 
transformations in special relativity and quantum mechanies. J. Sci. Hiroshima 
Univ., Ser. A 17, 67—73 (1953). 

Suite des artieles precedents [voir J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 16, 61—66, 
285—290 (1952) et le rapport precedent]. Cas d’une symetrie axiale de l’espace. 

O. Costa de Beauregard. 

Ueno, Yoshio: On the wave theory of light in general relativity. I. Progress 
theor. Phys. 10, 442—448 (1953). 

Come osserva 1’A., lo studio dei fenomeni ottiei dal punto di vista della teoria dellarelati- 
vita generale & stato fin qui limitato alle traiettorie che vengono considerate come geodetiche 
di lunghezza nulla. In questo lavoro l’A. propone la ricerca sistematica della natura della 
luce come fenomeno ondulatorio e stabilisce la relazione tra l’ottica ondulatoria e l’ottica 
geometrica concernente la propagazione della luce in un cronotopo curvo. La ricerca &fondato 


sulle equazioni del campo elettromagnetico in un eronotopo riemanniano nell’ipotesi che 
la metrica sia data a priori e non interdipendente col campo elettromagnetico. 


@. Lampariello. 
Takeno, Hyöitirö and Yoshio Ueno: Mathematical research of null eongruence 
in a four dimensional curved space-time. Appendix to: „On the wave theory of 
light in general relativity. I.“ Progress theor. Phys. 10, 448—450 (1953). 
Collegandosi alle ricerche di Yoshio Ueno sulla propagazione della luce in 
relativitä generale, gli AA. presentano in questo lavoro alcune proposizioni riguar- 
danti le congruenze nulle di curve appartenenti ad un eronotopo curvo. La de- 
finizione di congruenza nulla posta a base & la seguente: Dato un campo vettoriale 
contravariante v' in un cronotopo, esso definisce una congruenza nulla di curve, 
se & soddisfatta la condizione v!»; — 0. @. Lampariello. 


Takeno, Hyöitirö: A generalization of special Lorentz transformation in de 
Sitter space-time. Progress theor. Phys. 10, 431—441 (1953). 

Muovendo dalla considerazione che la trasformazione di Lorentz & un movi- 
mento nel cronotopo di Minkowski, l’A. discute la generalizzazione di questo 
concetto nel eronotopo di de Sitter. Egli ottiene una trasformazione di Lorentz 
generalizzata dal punto di vista del gruppo dei movimenti nel senso della geo- 


F 
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metria riemannjana. Scelto un particolare sistema di riferimento, la trasforma- 
zione viene presentata sotto la duplice forma infinitesimale e finita. Le principali 
proprietä ne vengono poste in evidenza. @. Lampariello. 


Garcia, Godofredo: Neue Untersuehungen und Resultate „Über das Univer- 
sum in Expansion und die Entstehung der Nebel“. Actas Acad. nac. Ci. exact., 
fis. natur., Lima 16, 3—44 (1953) [Spanisch]. 

| Verf. schlägt neue Wege bei der Behandlung der kosmologischen Gleichungen 
ein und kommt dabei, was die Expansionsbewegung der Welt und die Entstehung 
‚der außergalaktischen Nebel betrifft, zu Ergebnissen, die zum Teil wesentlich 
von den bisherigen abweichen. H. Vogt. 


Papapetrou, A.: Eine rotationssymmetrische Lösung in der allgemeinen Rela- 
'tivitätstheorie. Ann. der Physik, VI.F. 12, 309—315 (1953). 

Die Lösung des statischen, rotationssymmetrischen Problems in der all- 
gemeinen Relativitätstheorie ist von Weyl allgemein angegeben worden. Da- 
gegen sind für das stationäre (mit Drehimpuls behaftete) System nur einige 
spezielle Lösungen von Lewis geliefert worden. Sie entsprechen axialsymme- 
trischen Körpern, die sich bis ins Unendliche erstreckten. Verf. gibt eine exakte 
Lösung des stationären Falles, die einem Körper endlicher Ausdehnung ent- 
spricht. Aus dem Linienelement 

ds? = — e(do? + dz?) — Idgp? — 2mdpdi+ fdi? 
und den Feldgleichungen folgt für die drei Funktionen f, lund m: fl+m?= 0°. i 
Substituiert man f=1/v, != 0?» — wXv, m= w[v, so ergibt sich die neue 
Lösung unter der einschränkenden Bedingung v, w, + 9, w, = 0. Die Rand- 
bedingungen lassen sich nur erfüllen, wenn man entweder die Gesamtmasse 
des Körpers oder seinen Drebimpuls Null setzt, so daß auch diese Lösung sehr 
speziell und physikalisch wenig brauchbar ist. F. Beck. 


Corben, H. €.: Aspetti fisiei delle teorie unitarie. Rend. Sem. mat. fis. Milano 
23, 152—163 (1953). 


Es wird eine Übersicht gegeben über die „‚fünfdimensionalen“ Unifizierungstheorien. 
Der Verf. äußert die Meinung, daß es vielleicht angebracht sein könnte, „elektrisch geladene 
Beobachter“ einzuführen, gibt aber zu, noch keine genaue Formulierung angeben zu können. 
Es nimmt Wunder, daß bei der Besprechung der Theorie mit fünf homogenen Koordinaten 
nicht die ursprünglichen Arbeiten von Schouten und v. Dantzig genannt werden (z. B. 
Schouten und v. Dantzig, dies. Zbl. 6, 230; 7, 257, Schouten, dies. Zbl. 11, 137), sondern nur 
Paulis zusammenfassende Darstellung, obwohl Pauli selbst (dies. Zbl. 7, 425, insbesondere 
8.309 dieser Arbeit) sehr deutlich darauf hingewiesen hat, daß sein theoretischer Teil nur 


in weniger wesentlichen Punkten von den Arbeiten der Urheber der Theorie abweicht. 
J. A. Schouten. 


Lenoir, Marcel: Theor&me de rögularit# dans la derniere thöorie d’Einstein. 
C.r. Acad. Sci., Paris 237, 424—425 (1953). 

L’A. se propose d’etudier dans quelle mesure on peut etendre & la theorie 
unitaire d’Einstein le theor&me de regularit& de la relativite generale: tout espace 
temps stationnair eexterieur partout regulier est euclidien. Il se place dans l’hy- 
pothese statique (stationnair eet 9: = 0; i=1,2,3) et etablit que g4, = const. 
Dans le cas du systeme „‚fort“ lui-m&me, on en deduit que le tenseur de Ricci 
generalise relatif aux sections d’espace est nul, mais on ne peut en deduire la 
nullit& du tenseur de courbure, comme le montre un contre exemple tire de 
Bonnor (ce Zbl. 44, 230). A. Lichnerowiez. 

Bergmann, Otto: Zur Optik in der verallgemeinerten Feldtheorie. Acta phys. 
Austr. 6, 306—318 (1953). 

Im Anschluß an eine Arbeit von Hittmar und Schrödinger (dies. Zbl. 44, 
229) untersucht Verf. die Ausbreitung schwacher Lichtwellen in einem homo- 
genen elektromagnetischen Feld auf Grund der Schrödingerschen unitären Feld- 
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theorie. Das homogene Grundfeld verursacht eine Anisotropie der Lichtaus- 
breitung; Verf. diskutiert die ellipsoidische Strahlenfläche, . Strahl- und 
Wellengeschwindigkeit sowie den Zusammenhang zwischen &, ®, D, 9 unddem | 
Strahlenvektor n. Die von Hittmar und Schrödinger gefundenen anomalen Aus- 
breitungseigenschaften sind als Spezialfall enthalten. W. Urich. 


Quantentheorie: 


Weyssenhoff, Jan: On the mierostructure of the world. I. The elementary length. 
Acta phys. Polon. 11, 273—297 (1953). IB} BALT, 

Diskussion einer Geometrie von ‚„‚Wellenfronten‘‘. Diese ist im wesentlichen eine Liesche 
Kugelgeometrie, in der aus Dimensionsgründen eine absolute Längeneinheit, die als Elementar- 
länge gedeutet werden soll, eingeführt ist. F. L. Bauer. 

Wilker, P. et A. Mereier: Remarques sur la singularit6& du temps, l’utilisation 
d’un formalisme quantigue homogene et sur la relation d’ineertitude entre le 
temps et „Penergie‘“. Helvet. phys. Acta. 26, 181—190 (1953). 

Verff. skizzieren zwei Verfahren zur ‚‚Homogenisierung‘‘ des kanonischen For- 
malismus, d.h. zur Aufhebung der ausgezeichneten Rolle der Zeit gegenüber 
den Raumkoordinaten in der Mechanik und der Quantenmechanik. I. Es wird 
ein Hilfsparameter (ohne physikalische Interpretation) eingeführt. Nach einer 
leichten Modifikation der Hamilton-Funktion und der Wellenfunktionen erhält 
man eine in Raum und Zeit symmetrische Formulierung. Insbesondere tritt 
neben die bekannten Vertauschungsrelationen noch eine solche zwischen Zeit 
und Energie. II. Es wird die Hamilton-Jacobi-Gleichung zu einem Satz von 
Gleichungen ergänzt, in die Raum und Zeit symmetrisch eingehen. Dement- 
sprechend gibt es dann auch einen Satz von Dichtematrizen. Schließlich wird 
an einigen einfachen Beispielen gezeigt, daß sich die bekannten Resultate er- 
geben. F. Penzlin. 


Wessel, Walter and 8. J. Czyzak: On the interpretation and generalization 
of Dirac’s theory of the electron. Phys. Review, II. Ser. 91, 986-994 (1953). 

In zahlreichen früheren Arbeiten hat W. Wessel versucht, einen Zusammenhang auf- 
zuzeigen zwischen der Diracschen Quantentheorie des Elektrons und der klassischen Be- 
wegungsgleichung eines Teilchens im elektromagnetischen Feld bei Berücksichtigung der 
Strahlungsrückwirkung. Ein Ergebnis dieser Bemühungen — und ähnlich gerichteter von 
anderer Seite — war, daß eine Theorie, die man als korrespondenzmäßiges Analogon zur 
Diracschen Theorie auffassen kann (hier kurz Wesselsche Theorie genannt), zwar eine große 
Verwandtschaft zur klassischen Elektronentheorie zeigt, gegenüber dieser aber umfassender 
ist und z. B. zusätzliche Variable enthält, die sich nicht ohne weiteres in das Punktmodell 
einordnen lassen. In der vorliegenden Arbeit wird nun versucht, einerseits von der Elektronen- 
theorie ausgehend, den bergang zur Wesselschen Theorie in möglichst zwingender Form 
darzustellen. Andererseits wird gezeigt, daß im kräftefreien Fall die allgemeinen Lösungen 
der ersteren partikuläre Bewegungen der letzteren sind. Bei Anwesenheit eines äußeren Feldes 
gilt dies nicht, bzw. erst, wenn man den Ansatz für die Einwirkung des äußeren Feldes in 
der Dirac-Theorie in einschneidender Weise abändert. Die Konsequenzen, welche die Autoren 
daraus ziehen, können im gegenwärtigen Stadium kaum beurteilt werden. R. Haag. 


Kar, 8. C.: Versuch einer logischen Quantendynamik des Elektrons. II. Bull. 
Caleutta math. Soc. 45, 133—171 (1953). 

Als Anwendung der früher (dies. Zbl. 48, 219) angegebenen quantentheoreti- 
schen Gleichung des Elektrons — die von der Diracschen verschieden war — 
wird jetzt die Bewegung eines Elektrons im Coulombschen Kraftfeld eines Atom- 
kerns berechnet. Was die Unterschiede im Ergebnis gegenüber der Diracschen 
Theorie bedeuten könnten, wird nicht klar. F. Hund. 


© Feenberg, Eugene and George Edward Pake: Notes on the quantum theory 


of angular momentum. Cambridge, Mass.: Addison-Wesley Publishing Co., Inc., 
1953. 56 p. 


Übersichtliche Einführung in den mathematischen Apparat der (nicht- 
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relativistischen) Drehimpulsoperatoren, nicht nur für fortgeschrittene Studierende 
ausgezeichnet geeignet, sondern auch vermöge des klaren und knappen Inhalts 
für den praktischen Gebrauch. Methodisch bemerkenswert ist der Aufbau auf 
Vertauschungsrelationen für den Gesamtdrehimpuls; der Spin, insbesondere die 
Paulischen Spinoperatoren, kommt bzw. kommen so zwanglos (Kap. 3) heraus. 
Nützlich ist die Bereitstellung von Relationen für kompliziertere (Tensor-, 
Wechselwirkungs-) Operatoren. Den Abschluß bilden einige instruktive An- 
wendungen auf Kernmomente und Übergangswahrscheinlichkeiten. F.L. Bauer. 


& 


Bagge, Erieh: Gibt es angeregte Zustände bei Elementarteilchen? Z. Phys. 135, 
558—572 (1953). 

Verf. versucht, die elektromagnetische Selbstwechselwirkung eines Elementar- 
'teilchens zu beschreiben, indem er für das Teilchen zwei Ortskoordinaten t, , tz 
einführt, von denen die eine symbolisch als Ausgangspunkt, die andere als 
Empfänger einer Wechselwirkung gedacht wird. Es wird eine Wellengleichung 
formuliert, die in bezug auf den inneren Freiheitsgrad t, — t, eine Anzahl von 
diskreten stationären Zuständen zu verschiedenen Drehimpuls- und Energie- 
werten liefert. Die Energieeigenwerte werden numerisch bestimmt und erweisen 
sich als klein gegen die Ruhenergie des Teilchens. R. Haag. 


Donnert, Hermann: Geladene Elementarteilchen mit Spin1. Z. Phys. 136, 
331—343 (1953). 

Verf. verwendet eine Wellengleichung für Teilchen vom Spin 1, die für 
verschwindendes äußeres Feld mit der üblichen Mesonengleiehung übereinstimmt, 
nicht dagegen sonst. Für die damit erhaltenen Streuformeln fallen gewisse 
Schwierigkeiten, denen die Deutung bei hoben Teilchengeschwindigkeiten bisher 
unterworfen war, weg. Ungekläart erscheint die Spiegelungsinvarianz der disku- 
tierten Gleichungen. F.L. Bauer. 


Ulehla, Ivan: Quantum mechanies of mesons with spin zero and one. Ozechosl. 
J. Phys. 3, 261—266 u. engl. Zusammenfassg. 266 (1953) [Russisch]. 

Der Verf. ersetzt die Eigenwertgleichung H?y = E?y, woH der Hamilton- 
operator des Dirac-Elektrons, durch (H? — E?)Hy= 0 und erhält durch eime 
dem Ref. nicht übersehbare Rechnung für die Matrizen «a Vertauschungsrela- 
tionen, die in die von Dirac bzw. Kemmer-Duffin übergehen. Der Spin wird durch 
die Teilchengeschwindigkeit definiert. Weitere Rechnungen sollen eine Zitter- 
bewegung der Mesonen zeigen, die sich allerdings von der der Elektronen unter- 
scheidet. F. Cap. 

Friedrichs, K. 0.: Mathematical aspeets of the quantum theory of fields. V. 
Commun. pure appl. Math. 6, 1—72 (1953). 

[Teil IV, ebenda 5, 349 —411 (1952).] Teil V behandelt den Fall, daß das Feld 
unter dem Einfluß einer Kraft steht, die linear in der Feldgröße ist, so daß seine 
Differentialgleichung linear und homogen bleibt. Das Hauptproblem ist die 
Berechnung der Anzahl der Teilchen zur Zeit t, wenn die Anzahl zur Zeit Null 
bekannt ist. Es wird mit Hilfe von kanonischen Transformationen eine explizite 
Lösung angegeben. Zunächst wird die Anwendung auf ein Bosefeld diskutiert, dann 
auf ein Elektron-Positron-Feld, das unter der Einwirkung äußerer elektromagneti- 
scher Kräfte steht. @. Höhler. 


Takahashi, Yasushi and Hiroomi Umezawa: The general theory of the inter- 
action representation. I. The local field. Progress theor. Phys. 9, 14—32 (1953). 

Umezawa, Hiroomi and Yasushi Takahashi: The general theory of the inter- 
action representation. II. General fields and interaetions. Progress theor. Phys. 9, 
501—523 (1953). | 

Die beiden Arbeiten enthalten eine Reihe kritischer Bemerkungen zur Theorie der 
Wechselwirkungsdarstellung: 1. Die Vertauschungsrelationen für die von Yang und Feld- 
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dies. Zbl. 38, 407) eingeführten freien Feldfunktionen QP(z, co) enthalten die 
Re 38) Ala— <) Y ist die bekannte Schwingersche Funktion). Dabei ist RP durch 


Aus(0) RBr(0) = 6% (D— x?) [Aap(0) QP(x, co) = 0 seien die freien Feldgleichungen] . 
a a R=# kann einen mit O— x? proportionalen Teil enthalten. 2. Q*(x, 0) 


läßt sich (wie Verff. ohne Beweis feststellen) stets in der Form: Q% (x, 0) =Q* (x) +[D. R«Pß(0)- 
q 

A(x — x) sg(x) dx’ + g? f Ge(x, x') dx’ schreiben. Die die Hamiltonfunktion H bestimmende 

Gleichung: 06. Q* (x, o)/ö 6(2)=[Qe(z, 0), H(x'|o, n)]ist i.a. bei G* = 0 nicht lösbar. 3. Die von 


Koba [Progress theor. Phys. 5, 696 (1950)] vorgeschlagene Berechnung vonH aus der Integrabili- 
tätsbedingung der Schrödingergleichung führt i. a. nicht zu einem eindeutigen Ergebnis, wie 
an einem Beispiel gezeigt wird. Die meisten der so erhaltenen Hamiltonfunktionen ergeben 
auch nicht dierichtigen Gleichungen in der Heisenbergdarstellung. 4. Man kann in der S-Matrix 
(analoges gilt für Erwartungswerte von Heisenbergoperatoren) die Hamiltonfunktion durch 
die Wechselwirkungslagrangefunktion ersetzen, wenn man gleichzeitig nach dem Vorgange 
von Nishijima [Progress theor. Phys. 5, 405 (1950)] alle Differentiationen vor das P-Produkt 
zieht. Dies wird jedoch nur in g2-Näherung bewiesen (vgl. hierzu Pauli, Feldquantisierung, 
Zürich 1951, 8. 85). Anhangsweise wird dann noch der Fall mehrerer Oszillatoren, d. h. daß 


Aa (9) RPr(0) = ltd x;) ist, kurz skizziert. F. Penzlin. 
i-1 


Imamura, Tsutomu, Sigenobu Sunakawa and Ryöyü Utiyama: On the con- 
struetion of S-matrix in Lagrangian formalism. Progress theor. Phys. 11, 291—308 
(1954). 

Mit Hilfe der von Schwinger (dies. Zbl. 43, 422) vorgeschlagenen Lagrange- 
schen Formulierung der Quantenfeldtheorie, deren Grundlagen hier zunächst 
skizziert werden, leitet Verf. die S-Matrix her. Dabei zeigt sich, daß die von 
Burton [Phys. Review, II. Ser. 84, 159 (1951)] angegebene Form nur gilt, wenn 
die Wechselwirkungslagrangefunktion keine Ableitungen enthält. Im allgemeinen 
ist jedoch das Dysonsche chronologisch geordnete P-Produkt durch das von 
Nishijima [Progress theor. Phys. 5, 405 (1950)] (vgl. auch Takahashi und 
Umezawa, vorsteh. Referat) eingeführte P*-Produkt zu ersetzen, was hier 
allgemein bewiesen wird. Anschließend wird das Verfahren auf Feldtheorien 
mit nichtlokaler Wechselwirkung übertragen, indem einige Resultate aus der 
Schwingerschen Theorie postulatorisch übernommen werden. Dabei stellt sich 
heraus, daß diese Postulate nur unter sehr einschränkenden (nicht näher an- 
gegebenen) Bedingungen für den Formfaktor verträglich sind, so daß eine S-Matrix 
existiert. F. Penzlin. 


Källen, Gunnar: Charge renormalization and the identity of Ward. Helvet. 
phys. Acta 26, 755—760 (1953). 

There are two ways of defining a charge renormalization in quantum field 
theory: one of them (called external) secures that an external eleetromagnetic 
field consisting of light waves produces no polarization of the vacuum. The other 
(called internal) renormalizes the expectation value of the charge in the ‚‚one 
electron state‘ to the experimental value e. The identity of the two kinds of 
charge renormalization (identity of Ward) is proved anew without aid of per- 
turbation theory. In Källen’s proof use is made of the charge conservation over 
finite time intervals. J. Rayski. 


Okubo, S.: Non-perturbation approach method by Edwards. Progress theor. 
Phys. 10, 692—694 (1953). 


Hamilton, J.: Convergence in the intermediate representation. Proc. Cam- 
bridge philos. Soc. 49, 642—649 (1953). 

The problem of convergence is investigated in the case of a scalar field ® 
coupled to itself by means of a non-linear term g D®. Using the ‚‚intermediate 
representation“ of Dyson (this Zbl. 1, 431), and discarding the graphs con- 
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aining self energy and vertex terms the author shows that the remaining graphs 
rield a convergent result for the S-matrix. It is hoped that the discarded graphs 
ay be treated later by means of a renormalisation technique. J. Rayski. 


Petermann, A.: Une serie divergente en representation intermediaire. Helvet. 
hys. Acta 26, 731—742 (1953). 

A further discussion of the convergence diffieulties in the case of a field 
»oupled to itself by a non-linear term ®*, While Hamilton (prec. review) 
ıas proved that divergences are removed by using (for n=3) Dyson’s inter- 
ediate representation, Petermann shows that they persist for n=4. 

J. Rayski. 

Toyoda, Toshiyoki: Recoil effeets in the strong coupling theory. Progress 
‚heor. Phys. 10, 415—420 (1953). 

Verf. weist auf den Widerspruch hin, der darin liegt, daß die Theorie starker 
opplung (in der das Nukleon bekanntlich keinen Rückstoß erleiden kann) 
"war die Photomesonerzeugung sehr gut beschreibt, daß aber Nukleonenrück- 
töße experimentell nachgewiesen werden können. Im Rahmen der Theorie der 
nittelstarken Kopplung von Tomonaga [Progress theor. Phys. 2, 6 (1947)] 
ınd im Anschluß an Matthews und Salam (dies. Zbl.46, 218), die erstmalig 
lie Rückstoßeffekte erfaßten, untersucht nun Verf. die Folgerungen, die sich 
ıach der geladenen PS-Theorie ergeben, und vergleicht seine Ergebnisse mit 
lenen von Matthews und Salam (neutrale Theorie). Es zeigt sich, daß die Rück- 
toßeffekte die Kopplung schwächen. Weitere Folgerungen werden angekündigt. 

F. Cap. 

Maki, Ziro and Masatomo Sato: A remark on the strong coupling approximation 
'n meson-nueleon seattering. Progress theor. Phys. 10, 386—398 (1953). 

Die Verff. zeigen, daß in Tomonagas Theorie der mittelstarken Kopplung 
i der Anwendung auf geladene, mit dem Nukleon in starker Wechselwirkung 
ehende longitudinale Vektormesonen neben den bekannten isobaren Zu- 
ständen noch andere höher angeregte Nukleonenzustände auftreten, die bei der 
ukleon-Pion-Streuung eine Rolle spielen. F. Cap. 


Tati, Takao: On the many-body problem in the intermediate coupling theory. 1. 
ogress theor. Phys. 10, 421—430 (1953). 

Die Methode von Matthews und Salam (mittelstarke Kopplung unter 
rücksichtigung des Nukleonenrückstoßes, Annahme von nur einem virtuellen 
ukleonenpaar) wird vom Verf. zur Ableitung des statischen Potentiales der 
neutralen PS ps-Theorie herangezogen. Die Mesonenwolke des Zwei-Nukleon- 
Systems wird besprochen, und das Potential zweiter Ordnung wird bei Vernach- 
lässigung des Paarkopplungsterms auf const- (0, V) (9, V) e”*/x Bun he 

. Cap. 
Nishijima, Kazuhiko: Manybody problem in quantum field theory. Progress 


theor. Phys. 10, 549—574 (1953). 

Da die Dysonsche $-Matrixtheorie die Existenz von Bindungszuständen bekannclich 
nicht berücksichtigt, untersucht der Verf. die Integralgleichungen für. die „‚kovarianten 
Komponenten“ = (P,,:y(l)...:%) bzw. die Bethe-Salpeter-Komponenten (EnE 
T(y(1)...)%). Führt man die hierzu „‚kontravarianten Komponenten‘ durch gef PR ae. 
f(l’...)dai... ein, wobei % e 

2ı1...1..)= (Pu :Pl)- ..Dli)...:p(l)... Di). .-: w); 

so lassen sich alle physikalischen Fragestellungen bei Kenntnis der fı und 9 beantworten. 
® läßt sich nach den Wickschen Regeln in Feynman-Kerne K(l...|1...) = (WW 
T(yı)...DPW.. SUR D«i)) ,) zerlegen. Die Integralgleichungen für die K werden 
untersucht; es wird an Hand einfacher Fälle gezeigt, wie man allgemein durch Variations- 
ableitung nach einer äußeren (später Null gesetzten) Quelle Q diese Integralgleichungen 
gewinnt und formal lösen kann. Dann läßt sich K darstellen als Funktion von Fermion- 
Kernen der Form (y(l) p(2)..- y(l’) y(2’)...) und von Größen Z*, d, 62*/6Q, öG/öQ 
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(dabei sind &* — Selbstenergiegraphen, G = Wechselwirkungsgraphen zwischen Fermionen 
über das elektromagnetische bzw. mesonische Feld). Hieraus lassen sich mittels des von 
Gell-Mann und Low (dies. Zbl. 44, 233) für das Zweiteilchenproblem durchgeführten Grenz- 
überganges Integralgleichungen für die obigen Wellenfunktionen gs aufstellen, die sich 


wiederum formal lösen lassen. Bei Kenntnis der g, lassen sich dann — durch Weglassung der 


zu freien Teilchen gehörigen inhomogenen Anteile — die $-Matrixelemente auch für Über- 
gänge in Bindungszustände und ähnliche (zusammengesetzte) Probleme angeben. 
H. Kümmel. 


Goto, H.: Some remarks on the mass speetrum and non-local interaction. 
Progress theor. Phys. 10, 698—700 (1953). 


Gregory, Christopher: Equivalent mass and other effects of a nonlocal elec- 
tromagnetie field in interaction with a eonstant E, H field. Phys. Review, II. Ser. 


92, 1554—1557 (1953). 

Previously (this Zbl. 36, 267; 50, 225) the author has formulated a non-local 
(operator) field theory enabling to construct & charge and current four-vector 
for real fields. Now, the author investigates consequences of a (possible) inter- 
action of such a ‚„‚photon charge and current“ with an external electromagnetie 
field. In the presence of strong electromagnetic fields photons would acquire a 
rest mass and would give refraction effects. In the limit of local theory this 
type of interaction vanishes. J. Rayski. 


Hayashi,Chushiro: Hamiltonian formalism in non-local field theories. Pro- 
gress theor. Phys. 10, 533—548 (1953). 


The problem of existence of a hamiltonian in the non-local theory with a formfactor 
is investigated. A hamiltonian of interaction satisfying the integrability condition may be 
constructed by adding to the integral equations of Yang and Feldman suitable additional 
terms which (i) satisfy the homogeneous differential wave equations for free fields, and (ii) 
vanish in the limit of a vanishing coupling constant. This means a modification of the propa- 
gation character of the (retarded or advanced) interaction. The question of causality is settled 
by showing that, although the field equations are not stricte sensu causal, the state vector 
satisfies the usual causality requirement since for flat space-like surfaces a Schrödinger equa- 
tion exists. The Hamiltonian is an infinite series in the coupling constant and may be determined 
together with the field functions step by step. The computations are given explicitely up to 
the fourth order and a discrepancy with the results of previous authors is shown (in the fourth 
order of approximation). J. Rayski. 


Rayski, J.: Mass quantization and isotopie spin in non-local field theory. 
Nuovo Cimento, Ser. IX 10, 1729—1735 (1953). 

Es wird angenommen, daß in einer verallgemeinerten Feldtheorie die Feldvariablen 
nicht nur von den Ortsoperatoren, sondern auch von den Impulsoperatoren (Verschiebungs- 
operatoren) abhängen. In solcher Weise nimmt die Formulierung der Theorie der Spinor- 
Teilchen nichtlokale Eigenschaften an (im Sinne von Yukawa). Eine verallgemeinerte Dirac- 
Gleichung wird angegeben, in der die Masse von einem Operator dargestellt wird. Eine 
relativistische Formulierung des Eigenwertproblems für einen solchen Operator verlangt die 
Hinzufügung begrenzender Nebenbedingungen. Diese und ihre Wirkung auf das Eigenwert- 
problem werden diskutiert. Im einzelnen wird gezeigt, daß die Yukawasche Theorie ein 
Spezialfall der gegebenen Theorie wird. Dasselbe gilt für die Theorie von Pais, wenn man die 
Dirac-Operatoren, die in der Masse-Eigengleichung erscheinen, als Isotopie-Spin-Operatoren 
interpretiert. P. Budini. 

Votruba, Väclav and Milos Lokajicek: On the isotopie spin of elementary 
partieles. Ozechosl. J. Phys. 2, 1—10 und russ. Zusammenfassg. 10—11 (1953). 

Die Verff. zeigen, daß rein formal Elektron, Positron und Majorana-Neutrino 
und auch die drei Arten von Pionen als drei verschiedene Ladungszustände ein 
und derselben Partikel (Lepton bzw. Pion) mit dem isotopen Spin 1 dargestellt 
werden können. Es werden auch Wechselwirkungen mit dem elektromagnetischen 
Feld betrachtet, und es wird gezeigt, daß der Formalismus von der Achsenwahl 
im isotopen Spinraum unabhängig ist. Die neu eingeführten Matrizen des iso- 

REEL: r ER 
topen Spin sind naturgemäß 3-reihig. F. Cap. 
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Lokajicek, Milos: Seattering of pions by nueleons. Czechosl. J. Phys. 2, 13—17 
und russ. Zusammenfassg. 17 (1953). 

Die Arbeit stellt eine ausführliche Anwendung des im vorhergehenden 
Referat besprochenen Formalismus auf die Pion-Maxwell- und Pion-Nukleon- 
Wechselwirkung dar. Neben verschiedenen Wechselwirkungstermen der Hamilton- 
unktion wird auch die Pion-Nukleon-Streumatrix besprochen. F. Cap. 


Kanazawa, Akira and Masao Sugawara: Pion-nueleon seattering and nueleon 
isobar. Progress theor. Phys. 10, 399—414 (1953). 

Die Verff. berechnen in der ladungssymmetrischen PS ps- und PS pv-Theorie unter 
Zuhilfenahme eines eigentlich phänomenologischen Hamiltonoperators, der virtuelle Über- 
gänge der Nukleonen zu ihrem isobaren (3, $) Zustand gestattet, den Wirkungsquerschnitt 
für die Pion-Nukleon-Streuung. Das Nukleon wird durch die Spin $-Gleichung von Rarita 
und Schwinger beschrieben. Die auftretenden Kopplungskonstanten werden so gewählt, 
‚daß die experimentellen Ergebnisse gut dargestellt werden können. Die sich so ergebenden 
Werte für die freien Parameter liegen in vernünftigen Bereichen. Es zeigt sich, daß die PS ps- 
‚Kopplung der PS pv-Kopplung vorzuziehen ist. Die Verff. schließen daher, daß die ladungs- 
symmetrische PS ps-Theorie bei Berücksichtigung der Nukleonenisobaren (und der Annahme 
ker Dämpfung der Nukleonpaarbildung) in der Lage sei, die experimentellen Pion-Nukleon- 
‚Streudaten zu erklären. F. Cap. 

Kar, K. €. and H. Mukherjee: Classical derivation of the pseudoscalar inter- 
tion potential. Indian J. theor. Phys. 1, 67—72 (1953). 

Die Verff. diskutieren die klassische Ableitung der Kernkräfte von Bethe 
und Pauli, doch scheint ihnen eine Verwechslung einiger Begriffe unterlaufen 
Zu sein, so zwischen vektoriellem und pseudoskalarem Feld, zwischen Tensor- 
kraft und ‚‚pseudoskalarer Kraft‘, F. Cap. 


Namiki, Mikio and Nobumichi Mugibayashi: On the radiation damping and 
the decay of an exeited state. Progress theor. Phys. 10, 474—476 (1953). 


Singh, Indergit: Effeet of eleetromagnetie radiation on Lamb shift. Progress 
theor. Phys. 10, 476—478 (1953). 


Iwata, Kenzo: On the spin of the u-meson. Progress theor. Phys. 10, 451—456 
(1953). 

Baklaev, V. 6. und N. P. Klepikov: Die Winkelverteilung der Photonen beim 
Zerfall von Elektron-Positron-Paaren. Vestnik Moskovsk. Univ. 8, Nr.6 (Ser. 
fiz.-mat. estestv. Nauk Nr. 4), 103—110 (1953) [Russisch]. 


© Frisch, 0. R., edited by: Progress in nuelear physies. Vol. II. (Progress 
Series.) London: Pergamon Press 1953. VII, 280 p. 63. 


Fejnberg, E.L. und D. S. Cernavskij: Zur Frage des Wechselwirkungsquer- 
schnitts überschneller Nukleonen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 511—513 
(1953) [Russisch]. 

Huby, R.: Stripping reactions. Progress in nuclear Physics 3, 177—218 (1953). 


Bei einer gewissen Klasse von Kernreaktionen — insbesondere bei solchen, bei denen 
das einfallende Projektil aus einem leichten Kern mit nur lose gebundenen Nukleonen besteht — 
wird meist kein Zwischenkern gebildet, sondern bei Stößen, die den Zielkern nicht zentral 
treffen, wird vom ganz nahe vorbeilaufenden Projektil ein Nukleon abgerissen (stripped off) 
und vom Zielkern eingefangen. Der Rest des Projektils erscheint als zweiter Kern neben dem 
durch den Einfang angereicherten ehemaligen Zielkern. Umgekehrt kann auch das Projektil 
dem Zielkern ein Nukleon entreißen (pick up process). Solch stripping teaktionen kommen 
vor allem bei Deuteronen als Projektilen vor; der vorliegende Bericht beschäftigt sich aus- 
führlich mit der Phänomenologie und der Theorie dieser Reaktionen. Unter anderem werden 
auch die Besonderheiten bei hohen Deuteronenenergien und die Winkelverteilung bei mitt- 
leren Energien (theoretisch und experimentell) ausführlich besprochen. Auch verschiedene 
Spezialfragen, wie etwa Zusammenhänge mit der Kernstruktur, werden berührt. F. Cap. 


Banerjea, Prabuddha: Proton-proton seattering at high energies. Indian J. 


Phys. 27, 557—561 (1953). 
Der differentielle Wirkungsquerschnitt für die Proton-Proton Streuung bei hohen 
Energien (mehreren hundert Millionen MeV) wird in der ersten Bornschen Näherung für 
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Potentiale von der Form 8, , e-A"/A r? bzw. 8], e*"/A? r?, wo 8, = 3r2(d,t) ((o5t) = (, %)} 
bedeutet, berechnet. Es zeigt sich, daß die beobachteten Streukurven, welche den Wirkungs- 
querschnitt als Funktion des Streuwinkels darstellen, mit Hilfe des zweiten Potentials besser 
dargestellt werden können als mit Hilfe aller bisherigen Potentialansätze, eingeschlossen den 
von Jastrow, welcher einer radialen exponentiellen Abhängigkeit des Wechselwirkungs- 
potentials noch eine Wechselwirkung, entsprechend einer undurchdringlichen Sphäre von 
endlichem Radius, überlagerte. Th. Sexl. 

Ghoshal, $. N. and T. N. Dave: Cross seetions of (p, 2n), (p, pn) and 
(p, 2 p) reactions for copper bombarded with high energy protons. Indian J. Phys. 
27, 213—222 (1953). 

Beim Beschuß eines Kerns mit Nukleonen entsteht ein angeregter Verbund- 
kern, der nacheinander 1, 2 oder mehr Nukleonen abgeben kann. Für 2 und 3 
abgegebene Teilchen werden die Wirkungsquerschnitte formelmäßig angegeben 
und für die im Titel angegebenen Reaktionen an Cu zahlenmäßig ausgewertet. 
Die Energie des stoßenden Protons geht bis zu 22 MeV. K.-H. Höcker. 


Massey, H. $S. W.: The collisions of deuterons with nueleons. Progress in 
nuclear Physics 3, 235—-270 (1953). 


Die Untersuchung der Deuteron-Nukleon-Streuprozesse ist bekanntlich u.a. ein wichtiges 
Hilfsmittel zur Bestimmung der Neutron-Neutron-Kraft. Der Verf. gibt zunächst einen Über- 
blick über die bei solchen Streuprozessen a) bei niedriger Energie (£ < 80 MeV), b) bei hoher 
Energie (E> 80 MeV) zu erwartenden Vorgänge und berichtet dann unter Angabe zahl- 
reicher Zitate über die Theorie der elastischen Nukleon-Deuteron-Streuung. Dublett- und 
Quartett-Streulänge werden definiert, und die Streuwirkungsquerschnitte werden abgeleitet 
und mit experimentellen Daten verglichen. Ein weiterer Abschnitt beschäftigt sich mit dem 
Strahlungseinfang von Nukleonen durch Deuteronen und dem Zertrümmern von Deuteronen 
durch Neutronen. Schließlich wird noch die Mesonerzeugung bei Nukleon-Deuteron-Zusammen- 
stößen besprochen. F. Cap. 

Wolfenstein, Lincoln: The use of tensor operators in nuclear eollision problems. 
Phys. Review, II. Ser. 92, 123—125 (1953). 

Eisner und Sachs (dies. Zbl. 29, 334) haben einen Satz aufgestellt über 
den höchsten Grad der in der Winkelverteilung der Streuung unpolarisierter 
Teilchen auftretenden Kugelfunktion. Verf. leitet diese und ähnliche Aussagen 
unter Benutzung der Racahschen Tensoroperatoren her. F._L. Bauer. 


Guernsey, R.L. and G. B. Arfken: A veetor addition ceoeffieient identity. 
Phys. Review, II. Ser. 92, 1270 (1953). 

Es wird eine Identität in Clebsch-Gordan-Koeffizienten bewiesen, mit deren 
Hilfe vor allem Ergebnisse von Ling und Falkoff einerseits (dies. Zbl. 36, 276), 
Lloyd u.a. andererseits (dies. Zbl. 47, 224) über Verteilungsfunktionen ge- 
wisser Winkelkorrelationen in direkte Übereinstimmung gebracht werden. 

F.L. Bauer. 

Talmi, Igal: The evaluation of the energy matrix of the tensor forces. Phys. 
Review, II. Ser. 89, 1065—1071 (1953). 

Die Verwendung von Tensoroperatoren, wie sie von Racah für komplexe 
Spektren erfolgreich eingeführt worden ist, bringt auch zur Berechnung der 
Energiematrix für Kernkonfigurationen für den Fall von Tensorkraft-Wechsel- 
wirkung Vereinfachungen. F.L. Bauer. 


Satehler, 6. R.: Angular distribution of y-radiation following a deuteron 
stripping reaetion. Proc. phys. Soc., Sect. A 66, 1081-1092 (1953). 

Frühere Untersuchungen des Verf. und anderer über die Winkelkorrelation 
von Nukleon- und y-Strahlung nach Deuteronbeschuß werden verallgemeinert 
auf Mischzustände von j-Quantenzahlen. Explizite Werte sind tabelliert. Die 
Untersuchungen betreffen auch den Übergang zwischen 57j- und LS-Kopplung. 
In einem Anhang werden y-Kaskaden diskutiert und unabhängig ähnliche Er- 
gebnisse wie bei Weneser und Hamilton (vgl. folgendes Referat) erhalten. 

F. L. Bauer. 


v. 


. 451 


Weneser, J. and D. R. Hamilton: A theorem eoneerning angular eorrelations. 
Phys. Review, II. Ser. 92, 321—322 (1953). 

Verff. zeigen: Für einen speziellen Fall einer Kaskade von y-Strahlung ist 
die Winkelkorrelation irgend zweier beobachteter Quanten unabhängig von der 
Zahl, Reihenfolge und Art der dazwischenliegenden Übergänge, sie hängt nur 
ab von der Art der beobachteten Quanten. F.L. Bauer. 


Biedenharn, L. €. and M. E. Rose: Theory of angular eorrelation of nuelear 

radiations. Reviews modern Phys. 25, 729-777 (1953). 
: Ä Der vorliegendeArtikel ergänzt eine gleichzeitig erschienene Arbeit über Winkelkorrela- 
tion von Coesterund Jauch (dies. Zbl. 50, 231) in glücklicher Weise. In theoretischer Hinsicht 
bemerkenswert ist die Gegenüberstellung verschiedener Ansätze und Formulierungen (Racah, 
Fano, Lloyd, Falkoff-Uhlenbeck). Der Schwerpunkt der Arbeit liegt jedoch auf der 
‘praktischen Auswertung der Korrelationsfunktion. Aus ausführlichen Tabellen sind für 
Gammastrahlung, «a-Teilchen, K-Elektronen und -Teilchen die Tensoroperatoren aller 
praktisch vorkommenden Zustände zu entnehmen, so daß damit nach dem Vorgehen von 
Lloyd die Korrelationsfunktion für jedes Paar solcher Teilchen (Zweifach-Korrelation) an- 
gegeben werden kann. Auch Dreifach-Korrelation ist in Spezialfällen behandelt, nämlich 
für drei nacheinander emittierte y-Teilchen, zum Beispiel bei Nichtbeobachtung des mittleren. 
Weitere Untersuchungen betreffen den korrelationsmindernden Einfluß eines magnetischen, 
von der Elektronenhülle oder von außen herrührenden Feldes. Eine ergänzende Diskussion 
der bisherigen experimentellen Ergebnisse durch Frauenfelder ist angekündigt. Zu er- 
wähnen ist noch die sorgfältige Bibliographie von 86 Titeln. F.L. Bauer. 

Cox,J. A.M. and H. A. Tolhoek: Direetional eorrelation of two successive 
radiations emitted by oriented nuclei. Physica 19, 1178—1186 (1953). 

Für die y-y-Winkelkorrelation bei zwei Dipol- oder zwei Quadrupolübergängen werden 
explizite Formeln angegeben. F.L. Bauer. 

Dolginov, A. Z.: Winkelkorrelationen bei mehrstufigem Kaskadenübergang 
eines Kerns Zurn. eksper. teor. Fiz. 23, 493—501 (1953) [Russisch]. 

In dieser Arbeit wird die Wellenfunktion des Systenis Restkern + N emit- 
tierte Teilchen (die auch y-Quanten sein können) durch eine Überlagerung der 
Wellenfunktionen der einzelnen Teilchen und des Restkerns dargestellt. Die 
Entwicklung geschieht mit Hilfe der Clebsch-Gordan-Koeffizienten. Mit diesem 
Ausdruck wird dann durch Spezialisierung die Winkelkorrelation der emittierten 
Teilchen diskutiert. R. Hagedorn. 


l Simon, Albert: Theory of polarized partieles and gamma rays in nuclear 
reactions. Phys. Review, II. Ser. 92, 1050—1060 (1953). 

Untersuchungen über den Einfluß der Spinpolarisierung bei Kernprozessen, 
unter Zuhilfenabme einer Entwicklung der Dichtematrix nach Tensoroperatoren 
des einfallenden Teilchens. Die sich ergebenden Winkelverteilungsformeln sind 
auf die üblichen gruppentheoretischen Symbole zurückgeführt. Erweiterungen 
schließen auch y-Quanten als ein- und oder ausgehende Teilchen ein. 

F. L. Bauer. 

Trees, R. E.: Hyperfine strueture formulas for LS coupling. Phys. Review, 
II. Ser. 92, 308—314 (1953). 

Die in der Hyperfeinstrukturformel von Goudsmith für Atome mit LS- 
Kopplung auftretenden Terme, die von magnetischer Dipol-Wechselwirkung 
und elektrischer Quadrupolwechselwirkung zwischen Kern und Hüllelektronen 
herrühren, werden mit Hilfe von Racahschen Tensoroperatoren ausgewertet. 
Dabei werden auch allgemeiner interessierende Eigenschaften der Neunersymbole 
diskutiert. F.L. Bauer. 


Überall, Herbert und Fritz Schlesinger: Der Quadrupolübergang beim Kern- 
photoeffekt am Deuteron. Acta phys. Austr. 7, 355—364 (1953). 
Unter Verwendung der Wellenfunktionen, die für das Deuteron aus der 
Annahme eines einfachen rechteckigen Potentialtopfes resultieren, wird der 
29* 
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Wirkungsquerschnitt für Quadrupolübergänge berechnet. Für den Radius des 
Potentialtopfes wird der Elektronenradius 2,8 - 10-1? cm eingesetzt, die zu- 
gehörige Tiefe ist dann Y, = 20 MeV. Es zeigt sich, daß der Quadrupolübergang 
gegenüber dem Dipolübergang nur bei höheren Energien eine Rolle spielt. Während 
der Dipolübergang bei etwa 2,5 MeV über ein Maximum geht, liegt dieses für den 
Quadrupolübergang bei etwa 12 MeV. Der Quadrupolwirkungsquerschnitt fällt 
dann zunächst etwas langsamer ab und erreicht bei etwa 55 MeV die gleiche 
Größe wie der Dipolquerschnitt, um bei noch höheren Energien gegen diesen 
wieder abzufallen. H. Volz. 


Schulten, R.: Berechnung der magnetischen Momente, Quadrupolmomente 
und angeregten Zustände einiger leichter Kerne. Z. Naturforsch. 8a, 759—775 
(1953). er 

Die Zustände der Kerne der 2 P-Schale (3 <Z, N < 8) werden berechnet. Dabei wird 
von den Einteilchenfunktionen ausgegangen. Diese werden als Oszillatoreigenfunktionen 
angesetzt. Ein definierter Zustand des Kerns kann durch eine Determinantenfunktion aus 
diesen Einzelteilchenfunktionen dargestellt werden. Da die Nukleonen im Kern jedoch unter 
Wirkung des Potentials für einen bestimmten Bruchteil der Zeit angeregt sein können, ‚sind 
weitere Determinantenfunktionen zu berücksichtigen. Um die Rechnung nicht zu unübersicht- 
lich werden zu lassen, benutzt man nur Einteilchenfunktionen mit Bahndrehimpulsen <1. Als 
Potential dient eine Überlagerung von Wigner-, Bartlett-, Heisenberg- und Majorana-Kräften. 
Dazu tritt ein Spin und Bahn koppelndes Potential. Für die Ortsabhängigkeit werden Gauß- 
funktionen eingesetzt. Mit diesen Ansätzen werden die magnetischen Momente, Quadrupol- 
momente und einige angeregte Zustände ausgerechnet. K.-H. Höcker. 

Blin-Stoyle, R. J.: The magnetie moments of spin 1/2 nuclei. Proc. phys. 
Soc., Sect. A 66, 1158—1161 (1953). 

Man berechnet die Abweichung der magnetischen Momente der Kerne mit 
j = 3 aus der Vorstellung, daß im Rumpfkern der Spin eines einzelnen Nukleons 
unter Beibehaltung seines Bahndrehmomentes umklappt. Es geht dabei z.B. 
aus einer d,,,-Schale in eine d,,,-Schale über. Man kommt zu einer befriedigenden 
Erklärung der Abweichungen von den Schüler-Schmidtschen Linien. 

K.-H. Höcker. 

Elliott, J.P., J. Hope and H. A. Jahn: Theoretieal studies in nuelear strueture. 
IV. Wave functions for the nuclear p-shell. Part B. (p"|p”-? p?) fraetionalparen- 
tage coefficients. Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 246, 241—279 (1953). 

Es werden die Untersuchungen von Jahn und van Wieringen (dies. 
Zbl. 45, 460) fortgeführt. Alles in diesem Referat Besprochene wird ausgedehnt 
auf den Fall der Produkte von total antisymmetrischen Wellenfunktionen von 
n — 2 Teilchen mit solchen von zwei hinzugefügten Teilchen. In dieser Form 
sind die Wellenfunktionen besonders zur Berechnung der Matrixelemente von 
2-Teilchen-Operatoren geeignet. Verff. gewinnen die ausreduzierenden Koeffi- 
zienten der „fractional parentage“ (n|n — 2,2) aus den früher hergeleiteten 
(n|n — 1,1) und (n — 1|n — 2,1). Die Resultate finden ihren Niederschlag in 
ausgedehnten Tabellen. F. L. Bauer. 


Kar, K.C. and S.K. Kundu: On a new theory of alpha-disintegration. Indian 
J. theor. Phys. 1, 87—120 (1953). 


Eine neue Theorie des a-Zerfalls von K.C. Kar und M.L. Choudhury (dies. Zbl. 40, 
432) wird hier weiter ausgeführt. Es wird angenommen, daß der emittierende Kern von einem 
Mesonfeld umgeben ist, welches mit wachsendem Abstand vom Kernrande immer leichteren 
Mesonen entspricht. Dadurch wird in einem gewissen Gebiet der Coulombsche Potentialwall 
erniedrigt und verformt, und das a-Teilchen kann den ganzen Wall mit positiver Energie 
überwinden. Für Elemente, die eine Feinstruktur der &-Emission zeigen, ist das experimentelle 
Ergebnis für das maximale Verhältnis Emax/Emin der Emissionsenergien 1,44, die vorliegende 
Theorie gibt 1,50. Auch die Zerfallskonstante kommt als Funktion der Energie gut heraus 
Trotz dieser guten Resultate scheint dem Ref. der physikalische Ansatz und einiges in der 
Durchführung unplausibel. Eine weitergehende Kritik kann Ref. jedoch nicht durchführen 
da ihm die erste (s. 0.) Arbeit nicht bekannt ist und ihm möglicherweise hierdurch Schwierig. 
keiten iin Verständnis der vorliegenden Arbeit entstanden. R. Hagedorn. 


453 


 Suekane, Syota: Effeet of colleetive motion on beta decay. P 
Phys. 10, 480481 (1953). ay. Progress theor. 


Wataghin, G.: Reeent research on eosmie radiation in the Soviet Union. 
Nuovo Cimento, Ser. IX 10, Suppl., 489—508 (1953). 


Bau der Materie: 


Gordon, M.M. and J. 6. Jones: Generalized variational equations for the 
scattering of eleetrons by hydrogen atoms. Phys. Review, II. Ser. 92, 1428—1433 
(1953). 

In der vorliegenden Arbeit werden verallgemeinerte Variationsgleichungen abgeleitet, 
zur Behandlung der elastischen und unelastischen Streuung von Elektronen an H-Atomen. 
Sie stellen eine Erweiterung jener Variationsgleichungen dar, welche W. Kohn [Phys. Review, 
U. Ser. 74, 1763—1772 (1948)] für das Einkörperstreuproblem gefunden hat. Borowitz 
und Friedman (dies. Zbl.50, 229) haben unabhängig von den Verff. ähnliche Variations- 
gleichungen für die Streuamplitude dargestellt. Hierauf werden verschiedene Berechnungs- 
methoden diskutiert, ferner wird in einem Anhang gezeigt, daß die Hulth&nsche Variations- 
gleichung für die Streuphasen einen Spezialfall von der Kohnschen Variationsgleichung für 
die Streuamplitude darstellt. P. Urban. 


Firsov, 0. B.: Die Wechselwirkung von Atomen in Abständen kleiner als 
5.10-° em. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 515—518 (1953) [Russisch]. 


Premaswarup, D.: Intensity formulae for bands involving high multiplieity 
terms. II. 5/7-58,5M—5IT and *+I7—tII transitions. Indian J. Phys. 27, 
578—584 (1953). 


Kleckovskij, V.M.: Zur Formulierung der Regeln für die Ausfüllung von 
Elektronenniveaus. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 92, 923—926 (1953) 
[Russisch]. 


Magat, M.: Trayaux sovietiques sur la thöorie de la liaison ehimique. Nuovo 
Cimento, Ser. IX 10, Suppl., 416440 (1953). 


© Meek, J. M. and J.D. Craggs: Electrical breakdown of gases. (International 
Series of Monographs on Physics.) Oxford: Clarendon Press; London: Oxford 
University Press, Ltd. 1953. IX, 507 p. 60 net. 


Fast zu gleicher Zeit wie das Buch von Gänger, Elektrischer Durchschlag von Gasen 
(Berlin 1953), ist das Buch von Meek und Craggs erschienen und umfaßt die gesamte 
Literatur auf dem Gebiete des Gasdurchschlags, insbesondere seit 1930. Es ist jedoch in ihm, 
soweit es möglich ist, einen Vergleich zu ziehen, weniger Wert gelegt auf eine Darstellung 
der Theorien im einzelnen. Man wird also mit Nutzen die beiden Werke nebeneinander lesen 
können. Inhaltlich zerfällt es in folgende Teile: I. Fundamentale Prozesse in elektrischen 
Entladungen. II. Durchschlag bei niedrigen Gasdrucken. III. Corona-Entladungen. IV. Experi- 
mentelle Studien über Funkenentladungen. V. Leuchtende Entladungen. VI. Theorie der 
Funkenentladungen. VII. Charakteristiken von Entladungen. VIII. Beleuchtung und Ver- 
zögerung. IX. Hochfrequenzentladungen. X. Der Funkenkanal. XI. Elektrodeneffekte. 
XII. Übergang vom Durchbruch zur Bogenentladung. In einem Anhang werden dann noch 
die Arbeiten nach 1951 kurz besprochen. R. Seeliger. 


Verf. erweitert das Modell der „Schottky-Säule“ durch Berücksichtigung der Elementar- 
prozesse für elektrische Anregung, Stufenionisation und Volumrekombination und entwickelt 
eine Formel für die mittlere Trägerlebensdauer, die auch dann noch eine Abschätzung für 
die Trägerneuerzeugung gestattet, wenn die Berechnung der radialen Trägerverteilung wegen 
mathematischer Schwierigkeiten nicht mehr durchführbar ist. Die Wahrscheinlichkeit, mit 
der ein Atom vom energetisch niedrigeren u-ten Niveau zum höheren v-ten gebracht wird, die 

- effektive Stoßwahrscheinlichkeit, die die Differenz für die Wahrscheinlichkeiten für die Stößel. 
und II. Art ist, wird durch eine analytisch einfache Approximation der experimentell bekannten 
Wirkungsquerschnitte gewonnen. Damit gelingt es, die Besetzungszahlen der Atome im v-ten 
Anregungszustand, sowie die Intensität der Spektrallinien der Entladung zu berechnen. 
Für »> ergibt sich ein zweiter Ausdruck für die Trägerneuerzeugung, der zusammen mit 
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dem oben erwähnten die Bestimmungsgleichung für die Elektronentemperatur liefert (an Stelle 
der „Randbedingung‘ bei Schottky). Schließlich wird mit Kenntnis der Elektronentemperatur 
aus einer Leistungsbilanz, bei der auch die elastischen Stoßverluste berücksichtigt werden, 
der Längsgradient gewonnen. Es wird nachgewiesen, daß es eine Existenzgrenze der Säule 
bei Verringerung der Gasdichte gibt. Das Entstehen der Strom-Spannungs-Kennlinie einer 
Entladung durch Summierung der Leistungen für die Einzelprozesse wird aufgezeigt, ebenso 
das Entstehen des ‚„Normalgradienten‘‘ in gewissen Gasen. R. Seeliger. 


Rocard, Y.: L’6&quation d’6tat des fluides, d’apres la th6orie einstique. Revue 
sci. 90, 387—418 (1952). 


Lion, A.: Sur de nouvelles relations de r&currence entre les fonctions de distri- 
bution mol6eulaires. Physica 19, 627—635 (1953). 

Verf. zeigt, daß es möglich ist, die von Price benutzte Methode zur Be- 
rechnung von Kompressibilitäten zu verallgemeinern. Es gelingt so, neue Rekur- 
sionsformeln zwischen den molekularen Verteilungsfunktionen und ihren Ab- 
leitungen nach Dichte und Temperatur zu finden. Es sei aber erwähnt, daß in 
den Formeln komplizierte Integrale enthalten sind, so daß ein Gewinn mathe- 
matischer Art gegenüber den Born-Greenschen Gleichungen nicht zu verzeichnen 
ist. H. Falkenhagen-G. Kelbg. 


Sabry, A. A.: Kirkwood approximation. Proc. math. phys. Soc. Egypt 4, 
Nr. 4, 37—41 (1953). 

Kirkwood assumed a relation between the probability o(123) that three given atoms 
have a certain configuration and the probabilities 0 (23), o(31) and o(12) that two of the 
atoms have a given configuration. This approximation has been used by H.S. Green to 
solve an integral equation for g(r). In this paper the exact relation between o(123) and o(23), 
ete., for atoms in the solid state is derived which for a first approximation is identical to Kirk- 
wood’s relation. Autoreferat. 


Sengupta, M.: On a consisteney test of the theories of strong eleetrolytes in 
solution. Indian J. Phys. 27, 628—632 (1953). 

In der Theorie der starken Blektrolyte läßt sich die Poisson-Gleichung 
lösen, wenn vorausgesetzt wird, daß die mittlere elektrische Energie der Ionen 
an allen Stellen der Ionenwolke kleiner ist als die thermische Energie der Ionen. 
Verf. untersucht an den Stoffen NaCl, KCl, HCl usw. unter Verwendung der 
üblichen Ionenradien, ob die Bedingung an der ungünstigsten Stelle auch wirklich 
erfüllt ist. Eine Tabelle zeigt, daß bei Konzentrationen von 0,01m bis 0,1 m 
für ey/k T zum größten Teil Werte über 1 resultieren. Eine zweite Tabelle bezieht 
sich auf die Theorie von Dutta und Bagchi, die an Stelle der Boltzmannschen 
Verteilungsfunktion in der Poisson-Gleichung eine verallgemeinerte setzen. In 
diesem Falle ergeben sich günstigere Verhältnisse, H. Falkenhagen-G. Kelbg. 


Piontelli, Roberto: Sulle lesgi di ripartizione della eorrente nei sistemi 
elettroehimiei. Ist. Lombardo Sei, Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 86, 
803—830 (1953). 


Bvangelisti, Giuseppe: L’influenza degli eifetti secondari sulla stabilitä dei 
generatori idroelettriei. Mem. Accad. Sci. Ist. Bologna, Cl. Sei. fis., X. Ser. 10, 
31—37 (1953). 


Prigogine, I. et J. Philippot: Sur la th6orie moleeulaire de I’helium liquide. 
II: Le coeffieient de dilatation thermique de I’helium liquide. III: Les solutions 


de ?He et de *He. IV: Le caraetöre eoop6ratif de la transition du point A. Physical 

227—234, 235—240, 508—518 (1953), P . Physica 19, 
Wilks, J.: Reeent Russian work on liquid helium. Nuovo Ci t 

Suppl. 10, 509538 (1953), 1 o Cimento, Ser. IX, 


Mackay, A. L.: Reeent Soviet work in the field of erystallography. N 
Cimento, Ser. IX 10, Suppl., 387—414 (1953). y sraphy. Nuovo 
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Niggli, P.: Die phänomenologische Symmetrielehre in ihrer Anwendung auf 
den strukturell definierten Krystall-, Fourier- und Pattersonraum. Diskussions- 
Tagg. Sektion Kristallkunde der Deutschen Mineralog. Ges. (1.—2. 5. 1951 Frank- 
furt/M.), 1—23 (1952). 

Untersuchungen über die geeignete Bezeichnungsweise der kristallographischen 
Bewegungsgruppen im Hinblick auf die Erfordernisse der kristallographischen 
Forschung. J.J. Burckhardt. 

Hosemann, Rolf: Der statistische Charakter der Feinstruktur hochmole- 
"kularer und kolloider Stoffe. Diskussions-Tagg. Sektion Kristallkunde der Deutsch. 
Mineralog. Ges. (1.—2. 5. 1951 Frankfurt/Main), 127—222 (1952). 

Die Arbeit enthält eine ausführliche kristallographische Analyse der im Titel 
‚enthaltenen Verbindungen. J.J. Burckhardt. 


Borovskij, I. B. und P. A. Bezirganjan: Die Beugung von Röntgenstrahlen an 
gebogenen Kristallen. Die integrale Intensität der Reflexion für die Durchgangs- 
methode. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 92, 1129—1132 (1953) [Russisch]. 


Vajnstejn, B. K.: Die Normierung der Fourierreihen der Elektronendichte. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 93, 821—823 (1953) [Russisch]. 
Damit die Elektronendichte auf eine absolute Basis gebracht werden kann, ist es nötig, 


die Werte der Strukturamplituden |Faxı! auf diese Basis zu bringen. Dazu dient die Be- 
ziehung 


A, ı 
d) = „[eWi = .,© „mil? 


‚ki=— 


Da o(t) und o*(t) nur innerhalb der Atome große Werte annehmen, kann (1) durch 0? = DZ g/V; 
4 = f o?(t) dr ersetzt werden. Die Größen g können aus den f-Kurven berechnet werden. 


oo 
1 
Für den dreidimensionalen Fall und sphärisch symmetrische Atome gilt 5 = En f?(s) s? ds. 
0 


Kennt man die gi, so können die |Faxı| gemäß  g- D |Faxı |? auf eine absolute 
Basis gebracht werden. Die f(s) müssen die Temperaturbewegung einschließen, f(s) = fatatist.* 
e-Bwn6/M*, Es wurden für B=1,2,3,4 die g- Werte in Abhängigkeit von Z berechnet. 
Für Kristalle organischer Verbindungen (nur C-Atome, n pro Zelle, H vernachlässigt) wird 


| Ya =>, |Farı®=n-13 EL?/Ä®, Die angegebene Methode berücksichtigt also alle Reflexe 
und setzt nichts über die Verteilung der Atome in der Zelle voraus. Der B-Wert muß aller- 
dings abgeschätzt werden. (Die Wilson-Methode liefert beides; der Ref.) (Nach deutscher 
Übersetzung referiert.) W. Nowacki. 

Cahn, R. W.: Soviet work on mechanical twinning. Nuovo Cimento, Ser2 IX 
10, Suppl., 350—386 (1953). 


e Kittel, Charles: Introduetion to solid state physies London: Chapman and 
Hall, Ltd.; New York: John Wiley and Sons, Inc. 1953. XIII, 396 p. $ 7,00. 
Für seine Einführung in die Festkörperphysik hat Verf. diejenigen Gebiete 
ausgewählt, die an Hand relativ einfacher Modelle erfolgreich behandelt werden 
können. Insbesondere wurden, soweit es sich mit dem Charakter des Buches 
vereinbaren ließ, Untersuchungen einbezogen, die in den letzten Jahren be- 
sonderes Interesse gefunden haben. Aus dem Inhalt nennen wir: Kristallstruktur, 
elastische und thermische Eigenschaften der Kristalle, dielektrische und magne- 
“ tische Eigenschaften, Leitfähigkeit der Metalle, Supraleitung, Halbleiter, Gitter- 
störungen, Versetzungen. Etwa 20 ausgewählte Probleme, die größere Anfor- 
derungen an die Vorkenntnisse des Lesers stellen, werden im Anhang diskutiert. 
Am Ende jedes Kapitels stehen Aufgaben und Literaturhinweise. — Das Buch 
ist klar geschrieben und stellt eine ausgezeichnete Einführung ın die Theore 
des festen Körpers dar. @G. Höhler. 


Hughes, D. S. and J.L. Kelly: Second-order elastie deformation of solids. 
Phys. Review, 11. Ser. 92, 1145—1149 (1953). 


. 


Die Ausbreitung elastischer Wellen in isotropem Material unter äußeren 
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Spannungen wird untersucht und mit Experimenten verglichen. Für isotrope 
Materialien beschreiben 2 Konstante (die normalen elastischen Konstanten) den. 
in den Verzerrungen quadratischen Anteil der elastischen Energie und 3 Kon- 
stante den kubischen Anteil. Die letzteren werden für die untersuchten Sub- 
stanzen (Polystyren, Pyrex und Eisen) angegeben. @. Leibfried. 


Hoff, B.M.E. van der and 6. C. Benson: A method for the evaluation of 
some lattice sums oceurring in caleulations of physical properties of erystals. 
Canadian J. Phys. 31, 1087—1094 (1953). 


Antoneik, Emil: The eleetron theory of metallic aluminium. Czechosl. J. Phys. ° 
2, 18—29 und engl. Zusammenfassg. 29—30 (1953) [Russisch]. 
Wellenfunktionen und Energiespektrum der Valenzelektronen von metalli- 
schem Aluminium werden nach einem Näherungsverfahren von Matyäs$ [ebenda 
1, 3—9 (1952)] berechnet. Die Resultate werden benutzt zur Berechnung der 
Bindungsenergie, des Röntgenemissionsspektrums und der Anderung der Gitter- 
konstanten von Al-Zn-Legierungen mit der Konzentration. Übereinstimmung 
mit dem Experiment in allen Fällen befriedigend. W. Brenig. 
Antoneik, Emil: A contribution to the theory of multivalent metals. Czechosl. 
J. Phys. 2, 31—35 und russ. Zusammenfassg. 35 (1953). 
The paper deals with the extension of the statistical model of metals having 
one or two valency electrons as suggested by Gombäs to multivalent metals. 
On the basis of this model a number of constants of metallic aluminium were 
calculated, no use being made of any empirical parameters. The results are in 
comparatively good agreement with experiment. Autoreferat. 


Howarth, D. J.: Eleetronie eigenvalues of eopper. Proc. Roy. Soc. London, 
Ser. A 220, 513—529 (1953). 

Energien und Eigenzustände von Kupfer werden nach der Zellenmethode 
berechnet. Speziell betrachtet werden besonders einfache Lagen in der Brillouin- 
zone des 3d- und 4s-Bandes. Die Resultate werden mit denen anderer Autoren 
verglichen. Die Verhältnisse in 3d-Band stimmen mit den von anderen Autoren 
bei Nickel erhaltenen Resultaten nahezu überein. @. Leibfried. 


Hall, 6. 6.: The eleetronie strueture of some body-centered eubie metals. 
Proc. phys. Soc., Sect. A 66, 1162—1171 (1953). 

Die Wellenfunktion für die Gesamtheit der Elektronen des Kristalls wird als Deter- 
minante aus an den einzelnen Atomen lokalisierten Funktionen aufgebaut. Als lokalisierte 
Funktionen werden dabei die „equivalent orbitals“ von Lennard-Jones benutzt, die — im 
Gegensatz etwa zu den Wannierfunktionen — unter der vollen Symmetriegruppe des Kristalls 
äquivalent sind. Es wird die Form der Energiefläche für den Grundzustand und für einen 
speziellen, hoch angeregten Zustand in Abhängigkeit von einer kleinen Zahl von Parametern 
hergeleitet, wobei die Transformationseigenschaften der Determinanten-Wellenfunktion be- 
nutzt werden. Die so erhaltenen Energie-Ausdrücke hängen nicht von irgendwelchen Näherungs- 
ansätzen für die lokalisierten Funktionen ab. Die Parameterwerte werden für Lithium und 
Natrium dadurch gefunden, daß die hier gefundenen Energien an Energiewerte, die mit Hilfe 
anderer Methoden berechnet wurden, angepaßt werden. Verf. diskutiert schließlich den Zu- 
sammenhang mit anderen Näherungsmethoden und die Grenzen der Anwendbarkeit der „equi- 
valent orbitals‘“. H. Haken. 


Wainwright, Thomas and George Parzen: Eleetronie energy bands in erystals. 
Phys. Review, IT. Ser. 92, 1129—1134 (1953). 

In einer vorangegangenen Arbeit (G. Parzen, dies. Zbl. 50, 238) war eine Variations- 
methode angegeben worden, in der an Stelle der sonst meist verwendeten Blochschen Funk- 
tionen, die sich über den ganzen Kristall erstrecken, Wannierfunktionen, also an den einzelnen 
Atomen lokalisierte, gegenseitig orthogonale Funktionen, verwendet werden. Dieses Verfahren 
wird nun auf das Cosinus-Potential angewendet, in welchem Falle die exakten Lösungen 
schon bekannt sind, sowie auf den Fall von Lithium. Im letzteren Beispiel zeigt sich, daß die 
hier angegebene Methode in Ergebnissen und Rechenaufwand etwa der von Herring an- 
gegebenen Methode der orthogonalisierten ebenen Wellen äquivalent ist. Ein Vorteil der hier 
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angegebenen Methode dürfte es indessen sein, daß das gesamte Energieband auf einmal be- 
handelt werden kann. Ein weiterer Vergleich mit der sphärischen Näherung von Wigner- 
Seitz zeigt, daß die vorliegende Methode bessere Werte für die Energie ergibt. H. Haken. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik. 


Mineo, Corradino: Sul modo di risolvere una indeterminazione nel problema 
di Clairaut generalizzato delle eonfigurazioni degli astri fluidi rotanti in equili- 
brio relativo. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
14, 724—727 (1953). 

Die Gleichgewichtsflächen eines rotierenden Sterns sind die Flächen, auf 
denen das Gesamtpotential (d.h. Potential der Gravitation und der Zentrifugal- 
kraft) einen konstanten Wert hat. Für langsam rotierende Sterne kann man die 
Gleichgewichtsbedingung nach Potenzen von w® entwickeln, wenn ® die Winkel- 
geschwindigkeit der Rotation ist. Bei dieser Entwicklung bleibt ein Koeffizient 
unbestimmt; diese Unbestimmtheit kann behoben werden, wenn man der Kon- 
stanten @, von der zunächst nur festgelegt ist, daß sie auf jeder Gleichgewichts- 
fläche irgendeinen konstanten Wert haben muß, einen begrifflichen Sinn unterlegt. 
Es werden verschiedene Möglichkeiten einer solchen begrifflichen Definition 
diskutiert. F. Schmeidler. 


Idlis, 6. M.: Kriterien der Stabilität der Gezeiten und die Verteilung von 
Kugelsternhaufen in Galaxien und von Sternen in Kugelsternhaufen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 1305—1308 (1953) [Russisch]. 


Kushwaha, R. S.: Anharmonie oseillations of a particular model. Bull. Cal- 
cutta math. Soc. 45, 75—81 (1953). 

Es werden die anharmonischen Schwingungen eines Sternmodells unter- 
sucht, bei dem ein Drittel der Gesamtmasse im Zentrum vereinigt ist und die 
übrigen zwei Drittel gleichmäßig im Stern verteilt sind, d.b. eines Modells, hei 
dem die Massenkonzentration nach dem Zentrum hin wesentlich geringer ist 
als bei dem Rocheschen Modell. H. Vogt. 


Pack, D. €.: The motion of a gas eloud expanding into a vacuum. Monthly 
Not. Roy. astron. Soc. 113, 43—51 (1953). 


Der Bewegungszustand an der Grenze zwischen einer Gaswolke und Vakuum hat neuer- 
dings für die Untersuchung interstellarer, einatomiger Wasserstoffwolken Interesse gefunden. 
Verf. behandelt das eindimensionale Problem für verschiedene bereits von Burgers (1946), 
McVittie (1950) und Copson (1950) untersuchte Anfangsbedingungen nach der Charak- 
teristikenmethode. Es wird gezeigt, daß stetige Lösungen nur unter gewissen Bedingungen 
möglich sind, während in anderen Fällen ein Verdichtungsstoß auftritt. Dies gilt auch bei 
Annahme einer inhomogenen Randzone, in der die Schallgeschwindigkeit linear vom Wert 
Null an der Vakuumgrenze auf den konstanten Wert im Innern der Gaswolke anwächst. 
Das physikalisch unbefriedigende Ergebnis, daß die Wellenfront schließlich die dreifache 
Schallgeschwindigkeit des anfänglich homogenen Gases erreicht, wird durch Veränderung 
der Anfangsbedingungen nicht beeinflußt. W. Wuest. 


Zagar, Francesco: Sul ealeolo del gradiente adiabatico. Ist. Lombardo Sci. 
Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 86, 6675 (1953). 

Es wird eine Rechenmethode angegeben, wie man den adiabatischen Tempe- 
raturgradienten d log T/d log P in einer Sternatmosphäre, bestehend aus Wasser- 
stoff und Helium, berechnen kann, ohne die Entropie explizit auszurechnen. Der 
Strahlungsdruck wird berücksichtigt. @G. Burkhardt. 


Schalen, Carl: Theoretical investigations on refleetion nebulae. Nova Acta 
Soc. Sei. Upsal., Ser. IV 15, Nr.10, 25 8. (1953). 

Eine frühere Untersuchung des Verf. [Uppsala Obs. Ann. 1, 9 (1945)] über 
die Farbe eines das Licht eines Fixsternes reflektierenden Nebels, die unter 
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speziellen Voraussetzungen durchgeführt worden war, wird jetzt verallgemeinert. 
Und zwar werden die drei Fälle behandelt, daß Stern und Beobachter sich auf 
derselben Seite oder auf entgegengesetzten Seiten des Nebels befinden oder daß 
der Stern im Nebel eingebettet ist. H. Vogt. 


Ginzburg, V. L.: Supernovae und Novae als Quellen der kosmischen Strahlung 
und der Radiostrahlung. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 92, 1133—1136 (1953) 
[Russisch]. 


Bibikov, D. N.: Zur Frage der Eisverhältnisse in nieht zufrierenden Wasser- 
läufen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 799—801 (1953) [Russisch]. 


Cadez, M.: Über die Strömung der inneren und der kinetischen Energie in 
der Atmosphäre. Gerlands Beiträge Geophys. 63, 130—144 (1953). 

Verf. weist (wie schon in früheren Arbeiten) auf die fundamentale Bedeutung 
der Energieübertragung mit der Schallgeschwindigkeit hin. Am Beispiel eines 
Verdichtungsstoßes in einem Rohr wird die Übertragung der inneren und der 
kinetischen Energie diskutiert. Zum Unterschied gegen die Strömung der Materie, 
die an jedem Ort zu einer bestimmten Zeit nur in einer Richtung erfolgen kann, 
kann die innere und kinetische Energie gleichzeitig in allen möglichen Richtungen 
fließen. Als Spezialfall wird die Ausbreitung der Energie, die durch Einstrahlung 
in das System gekommen ist, untersucht. W. Kertz. 


Stokman, V.B.: Über die Modellierung vollständiger, durch den Wind im 
Meer hervorgerufener Ströme. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. geofiz. 1953, 
324—334 (1953) [Russisch]. 

Die Analogie zwischen der Querverbindung einer an den Rändern eingespannten ebenen 
Platte und der Verteilung der durch den Wind im Meer hervorgerufenen vollständigen Ströme 
wird untersucht. Es werden die auf dieser Analogie fußenden Prinzipien der Modellierung 
besprochen. Eine Möglichkeit der Berücksichtigung der Breitenänderung der Corioliskraft 
bei der Modellierung ist angegeben. Autoreferat. 


Palm, Enok: On the formation of surface waves in a fluid flowing over a 
corrugated bed and on the development of mountain waves. Astrophys. Norvegica 
5, 61—130 (1953). 

Im ersten Teil werden Wasser-Oberflächenwellen berechnet, die auf einem 
Kanal entstehen, dessen Tiefe sich sinusförmig ändert. Im zweiten Teil werden 
die Leewellen untersucht, die entstehen, wenn die Luft über ein Gebirge strömt. 
Beide Aufgaben werden als Anfangswertprobleme behandelt. Dadurch werden 
die Lösungen im Gegensatz zu früheren Arbeiten über dieses Thema eindeutig. 
Der stationäre Fall läßt sich aus den angegebenen Lösungen ableiten. Dazu 
werden die auftretenden Integrale nach der Sattelpunktsmethode berechnet. 


W. Kertz. 
Jaglom, A. M.: Die Dynamik von Prozessen großen Maßstabs in der barotropen 


Atmosphäre. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. geofiz. 1953, 346—369 (1953) 
[Russisch]. 


Es wird das linearisierte System der nach der Höhe gemittelten Gleichungen der baro- 
tropen Atmosphäre untersucht. Die Lösungen dieses Systems zerfallen in zwei Klassen: 
in „Wellenlösungen“, die schnell fortschreitende Gravitationswellen beschreiben, und in 
Lösungen, die langsame Prozesse beschreiben, die sich bei Annäherung an ‚ebene Erde“ 
auf das Feld des geostrophischen Windes reduzieren (vgl. A.M. Obuchov, Izvestija Akad. 
Nauk SSSR, Ser. geogr. geofiz. 1949, Nr, 4). Es werden zwei Methoden, die „Wellenlösungen“ 
auszuschließen, betrachtet: die eine besteht im Ersetzen der Kontinuitätsgleichung durch 
eine Inkompressibilitätsbedingung, die andere von J. A. Kibel’ (Izvestija Akad. Nauk SSSR 
Ser. geogr. geofiz. 1940, Nr. 5) geht von der Entwicklung aller Funktionen nach Potenzen 
eines gewissen kleinen Parameters aus. Im Falle von Prozessen planetaren Maßstabes (bei 
Berücksichtigung der Kugelgestalt der Erde) führt die erste Methode zu den Lösungen von 
E.N. Blinova [Doklady Akad. Nauk SSSR 39, 257—260 (1943)], mit der zweiten erhält . 
man Korrekturen zu diesen Lösungen, die dem Einfluß der Kompressibilität Rechnung tragen. 


Autoreferat. 
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Ibrahim, Z.: The lunar diurnal variations of terrestrial magnetism. Proc. math. 
phys. Soc. Egypt. 4, Nr.4, 117—125 (1953). 

Nach der Stewart-Schusterschen Dynamotheorie wird das durch die Gezeiten- 
bewegungen in der Z-Schicht erregte Stromsystem berechnet. In Fortführung früherer Unter- 
suchungen von S. Chapman wird in dieser Arbeit berücksichtigt: die Abweichung der magne- 
tischen Achse von der Rotationsachse, die durch das Magnetfeld der Erde bewirkte Anisotropie 
der Leitfähigkeit und die Abhängigkeit der Ionenzahl vom Sonnenstand. Die Differential- 
gleichung der Stromfunktion wird nach einem Relaxationsverfahren gelöst. Die erhaltene 
Stromverteilung ist längenabhängig und nicht symmetrisch zum Äquator. Sie stimmt gut 
überein mit der aus erdmagnetischen Beobachtungen erschlossenen. W. Kertz. 


@ Schonland, B. F. J.: Atmospherie eleetrieity. 2. rev. ed. (Methuen’s Mono- 

graphs on physical Subjects.) London: Methuen and Co. 1953. 20 diagrams. 
VII, 95p. 7s. 6d. 
Das kleine Buch gibt eine gute Übersicht über die wichtigsten Ergebnisse 
der luftelektrischen Forschung und kann deshalb zu einer ersten Orientierung 
empfohlen werden. Behandelt werden in je einem Kapitel die Ionisation der 
Atmosphäre, die elektrischen Ströme und das elektrische Feld in der Atmosphäre, 
die Elektrifizierung in den Gewitterwolken, die leuchtenden Entladungen und 
die Ladungsbildung in den Wolken. R. Seeliger. 


Chatterjee, B.: Oblique propagation of radio waves over a eurved earth. Indian 
J. Phys. 27, 257268 (1953). 

Die Krümmung der Plasmaschichtung wird als kleine Störung eingeführt, 
sonst Behandlung wie bei Booker [Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 237, 
411 (1938)] durch Einführung einer wellenfesten Koordinate. Deren Vertikal- 
komponente g ist jedoch nicht mehr von der Elektronendichte allein abhängig. 
Durch die Krümmung werden Verzögerung, Absorption und seitliche Auslenkung 
in Nähe des Strahlscheitels leicht erhöht. K. Rawer. 


Ryäbeck, 0. E. H.: Some wave propagation properties of the eleetron beam 
in vaeuum and in ionized media. Nuovo Cimento, Ser. IX, Suppl. 10, 101—114 
(1953). 

In einem zylindrischen Elektronenstrahl können „Raumladungswellen‘“ entsprechend 
den Hohlleiterwellen bestehen. Sie haben ein elektrisches Longitudinalfeld (,‚TM-Mode‘“‘). 
Die effektive „Dielektrizitätskonstante‘“‘ hängt wesentlich von der Phasengeschwindigkeit 
ab. Die Randbedingung (Stetigkeit des radialen Wellenwiderstands) ergibt eine Folge möglicher 
 Phasengeschwindigkeiten (alle nahe der Strahlgeschwindigkeit); jeder entspricht eine Teil- 
welle, deren Feldstärke nach außen entsprechend einer Besselfunktion abfällt. Die tatsäch- 
lichen Anregungsbedingungen führen auf eine Entwicklung nach diesen Eigenfunktionen. 
Der überwiegende Teil der Energie ist im Strahl selbst lokalisiert. Ähnliche Ausbreitungs- 
bedingungen bestehen, wenn der Strahl in ein Plasma eingebettet ist, dessen Plasmafrequenz 
über der Schwingungsfrequenz liegt. Starke Kopplung mit normalen elektromagnetischen 
Wellen besteht an der Grenze dieses Gebiets. So kann eine elektrische Schwingung von einem 
Plasmastrahl (mit dessen Geschwindigkeit) durch ein hochionisiertes Gebiet transportiert 
werden, in dem eine normale Wellenausbreitung nicht möglich ist. K. Rawer. 


Huxley, L. 6. H.: Alternative developments of the theory of radio wave 
interaction. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 218, 520—536 (1953). 


Im „Luxemburg-Effekt‘‘ (wave-interaction) bewirkt das Feld des Störsenders eine 
Erhöhung Av der Stoßzahl v im Plasma der Ionosphäre. Dadurch wird der Dämpfung jeder 
anderen Welle, die das betreffende Ionosphärenniveau durchläuft, eine Störmodulation 7 
aufgeprägt, die proportional dem Wegintegral von (9x/Ov) - Av ist (x der Absorptionskoeffi- 
zient). Für die auf die Elektronen übertragene Energie wurde bisher angesetzt: v 4Q = G- v 
(Q— Q,), wo Q@ die mittlere Energie der freien Elektronen, Q, die der Neutralteilchen ist, 
4AQ mittlere Energieübertragung pro Stoß. Für kleine Energieüberhöhung Q/% scheint aber 
nach neuen Experimenten [Crompton, Huxley u. Sutton, Proc. Roy. Soc. London, 
Ser. A 218, 507—519 (1953)] zu gelten (n die neutrale Teilchendichte): » -4Q = const N 
(Q — Q,)?/Q &. Für die Energiemodulation des Elektronengases ergibt sich so eine andere 
Differentialgleichung als bisher. Eine Oszillation kleiner Amplitude wird als Lösung angesetzt. 
Variation von Stoßzahl und Temperatur folgen daraus. Numerische Rechnungen ergeben, 
daß die Energieübertragung in etwa 90 km Höhe (nicht 75, wie bisher angenommen) statt- 
findet. . K. Rawer. 
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